Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 

















\eck. Ger .IU B. 444 


| 





DR — 
* RE Bar 


7 





1 


° 
4 


Ahızelen ab CCA. 2 
C’ —— 


Rahel. 


Ein 
Buch des Andenkens 
für ihre 
Freunde. 


— — ill md dewegt. 
- ; Baperion. 


’ 
x 5 


(As Handſchriſt.) 


Berlin, 1833. 






(8 TArıy, 


r% 
8 UNIVEPR"Y — 


m ZAMA1S0 3‘ 
SI. 
urn 5) 











. * 


Rahel Antonie Friederike Barnhagen von Enfe, geborne 
Rahel Levin, nachher unter dem Sumiliennamen Robett be⸗ 
Panne, wurde geboren zu Berlin, am erften Pfingftfeiertage 
des Jahres 1771. Gie flarb dafelbft am 7. März des Jah⸗ 
res 1883, noch nicht zivelundfehszig Jahr alt, und erft im 
neungehnten unfree durch dir tieffle und feftefte Liebe geknuͤpf⸗ 
ten Veceinigung. 

Welches einzige Gluck, welchen edlen Schatz und reichen 
Troſt ich mit der ewig theuren Gattin verloren, iſt den Freun⸗ 
den wohlbekannt; meine Trauer braucht es ihnen nicht zu ſa⸗ 
gen; fie fühlen meinen Berluft in denjenigen mit, der auch 
fie felbft, in mannigfacher Abftufung und Richtung, aber ges 
wiß alfe zu fihmerzlich Hoher Würdigung, durch diefes Schei⸗ 
den betroffen Bat. Und wenn uud) der volle Reichthum dies 
fes von Geiſt und Liebe befectten Bemüthes nicht unmittelbar 
fedem Auge ganz entfaltet lag, fo Befennen doch Alle, die 
au nur Momente diefes in Wohlmollen und Wahrheits: 
eifer flets erregten Lebens angeſchaut, daß fie von dieſer Er⸗ 
feinung einen feltenen und ahndungsvollen Eindruck der 
eigenthämlichften Ktaft und Anmuth empfangen haben, der 
jeder freigeblgften Borausfeging Raum giebt, und Alte mit- 
fühlend unfree Wehkloge beiftimmen läßt. 





Bon vielen Seiten, aus einem weiten Kceife edler Sreunde 
und trauter Belannten, werde ich dringend aufgefordert, ihrem 
treuen und beeiferten Antheil einige Nachrichten über die letz⸗ 
ten Zeiten der geliebten Sceundin zu geben, und aud) vielfad) 
wird von Nahen und Entfernten der lebhafte Wunſch ausge 
ſprochen, diefer Gabe zugleidh eine Auswahl denkwürdiger 
Beugniffe von der Beiftes« und Ginnesart Binzuzufügen, durch 
melde die Dahingefchiedene ihnen fo bedeutend und wer . 
getvorden. 

Bur Erfüllung beider Wünſche drängt mid das eigne 
Herz, wiewohl ich vorausempfinde, daß ich diefem am wenig⸗ 
flen werde genügen Fönnen. Da, mo ein Lebensglück erlo⸗ 
fen ift, ein würdiges Andenken aufzuridäten, bedarf es andrer 
Stimmungen und Kräfte, als mir jegt vergönnt find. 

Indeß will ich gern aud) das, was der Augenblid er- 
laubt, dem freundlichen Verlangen entgegenbeingen. Es wird 
noch immer eine reihe Darbietung fein, wenngleich fie mir 
in Berhältniß zu den, was zu fagen und zu geben wäre, 
arm erfcheint. Aus einem unendlichen Vorrath von Briefen, 
Togebüdern, Denkblättern und Aufzeichnungen alle Act, die 
ih von Rahels Hand befige, will ich einige Proben liefern, 
die zwar Fin Ganzes fein Eönnen, aber doch auf ein foldhes 
hindeuten. Man wird aus ihnen wenigſtens ermeffen, was 
in diefer Are einem Tünftigen Zeitpunkt einſt vollftändiges 
aufzufchließen vorbehalten bleibe. Eben fo viel und. vieleicht 
mehr ned), als id) befige, liege in der Welt weit umher zer⸗ 
ſtreut, welches ich möͤglichſt einzufammeln, oder doch forgfäl- 
tiger Aufbewahrung zu empfehlen wünſche! 
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Die Auswahl feibft werde ich bei den Freunden nicht 
erſt vechtfertigen dürfen. Nur Freunden aber ift dieſe Mie 
theilung heſtimmt. Wer fie alg Unbekannter und Fremder 
eınpfängt,. möge den Inhalt aufnehmen, wie den eines gefun- 
denen Briefes, der an ihn zwar nicht gefihrieben ift, aber grade 
deßhalb von ihm billig und befdgeiden behandelt zu werden 
hoffe. Wiſſentlich habe id) Bein Blatt gewählt, das für Le - 
bende nerlegend fein Bönnte; daß nicht jeder Tadel als folcher 
es fein müſſe, verficht fig von felbfl, Die nicht ausgefpros 
chenen Namen wolle man nicht deßhalb immer auf lebende 
oder fehr befannte Perfonen beziehen; das Erraghen würde zus 
meilen um des Gegentheils willen ſchwer fein; öfters iſt auch 
Die Beſcheidenheit der Andeutung gar nicht auf Verhällung 
abgrfehn: In Betreff Rahels felbft glaubte id) ihre eigne 
Wahrheitsliebe und Auftichtigkeit zur Richtſchnur nehmen zu 
möüffen; fie hat aus ihrem Leben und ihren Anſichten und 
Empfindungen nie ein Geheimniß gemadjt, und in einem 
Sal anders ſcheinen wollen, als fie wirllich war; auch kann 





fie in der That bei allen Edeln und Unbefangenen nur ge 
winnen, je volljländiges der Grund ihres Innern erkannt 
wird, des den Begegniffen und Hufgaben des Lebens ein fo 
feuchtbarer Boden fein mußte. Der Mangel der Bollftändig« 
keit in diefen Darlegungen Tönnte das einzige fein, mas die 
Miteheilungen vereinzelter Dekenntniſſe für jetzt noch bedenik« 
lich maden dürfte, wenn in: dem Ginn und"Weifte derer; 
welche bier nicht nur als geneigte, fondern auch als vertraute 
Lefer gedacht werden, nicht die ficherfte Bewähr der Beruhi⸗ 
gung fdge 
1* 


Dem gewünfäten Bericht über die legten Zeiten und den 
feligen Heimgang meiner geliebten Rahel babe ich einige 
Blätter vorangehen laſſen, welde mein frühefles Begegnen 
und. Bekanntwerden mit ihr in kurzen Zügen f&ildern; fie 
gehören einer Reihe von Denkblättern über mein eignes Le 
ben an, und lagen ſchon eine längere Zeit fertiggeſchrieben. 
ohne daß jedoch die cheure Freundin, der font alles unver 
zöglidy mitzucheilen mic Bedäcfniß und Gewohnheit war, fie 
gelefen hätte. Ich hoffe auch mie diefen Blättern mir den 
Dan? der Kıeunde zu verdienen, wiewohl fie nur ein ſchwa⸗ 
der Verſuch ind, den Eindrud eines Weſens zu ſchildern, 
welches volllommen vor Augen zu ftellen doch jede. Schrift 
und jede Kunft unzulänglidy bleibe, vielmehr das unwieder⸗ 
Bringlich dahingeſchwundene Leben felbft auf die Erde zurück⸗ 
Eehren müßte! — | 





Aus VBarnhagen’s Denkwuͤrdigkeiten. 
| | 1803. 


„Hier ift nun auch eines perfänlichen Erſcheinens zu 
gedenken, deffen erfler Eindruck mir in jener Zeit murde. Eines 
Abends, da ich den zum Thee Derfammelten aus Wieland 
einiges vorlas, wurde Befud) gemeldet, und bei dem Namen 
entftand fogleid, die Art vom Bewegung, welche fid) der Er⸗ 
wartung bon Ungewöhnlihem und. Güpftigen verknüpft. (Es 
war Rahel Levin — oder Robert, denn auch den legtern Na⸗ 
men führte fie ſchon damals. Oft ſchon hatte ich fie nennen 
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hören, von den verfigiedenften Seiten ber, und Immer mie 
einem: fo befondern Reize. der: Bezeichnung, daß ich mir dabei 
nur das auferordentlichfle ; mit Deinem andern zu verglei⸗ 
chende Weſen denken mußte. Was bon ihr infönderheit Graf 
2. und rau. von DB. mir gefagt, deutete auf ein ensrgifches 
Zufammenfein von Geiſt und) Natur in urfpränglichfter, rein⸗ 
ſter Kraft und Form. Auch wenn man einigen Tadel gegen 
fie verfuchte, maßte ich im Begentheil oft das größte Lob 
daraus nehmen; : Man hatfe von einer grade jest waltenden 
Leidenſchaft viel geſprochen, die, nad den Erzählungen, an 
Größe und Erhebung und lingläd alles von Dichten Befan- 
gene übertraf. Ich fah in gefpannter Aufregung, den Andern: 
zum Lädeln, dem nahen @inteitt der Aügelündigten entge 
gen. &s erfälen eine leichte, graziöfe Geftalt, klein aber Eräfe 
tig von Wachs, von zarten und vollen Glieder‘, :Zuß und 
Sand auffallend Mein; das Antlig, von reichem ſchwarzen 
Haar mufloſſen, verfündigte geiftiges: Übergewicht, die ſchnel⸗ 
Ien und do feften dunkeln Blicke Tießen zweifeln, ob fie 
mehr gäben oder aufnähmen, ein leidender Ausdruck lieh 
den Haren Vefichto zügen eine ſanſte Anmuth. Sie bewegte 
ſich in dunkler Kleidung faſt ſchattenattig, aber frei und ſicher, 
and ihre Begrüßung war fo bequem als gütig. Was mich 
aber am überdafchendften traf, mar. die Hangvolle, weiche, aus 
der innerſten Seele herauftönende Stimme, und das munder: 
Barfte Sprechen, das mir noch vorgefommen war. In leich⸗ 
ten, anfpruchslofen Äußerungen der eigenthümlichſten Geis 
flesart und Laune verbanden ſich Naivetät und Wis, Schaͤrfe 
md Lieblichfeit, und allem war zugleich eine tiefe Wahrheit 
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wie vom Bifen .eingegoffen, fo daß auch der Gtärkfte glei 
fühlte, an dem von ſihr Ausgefprochenen nicht fo leicht etwas 
umbiegen .uder :abbrechen zu Fönnen, Eine mohlthätige Wärme 
menſchlichet Birte und Theilnahme ließ hintoleder auch den 
©eringfien gern an diefes Gegenwart fi erfreuen. : Doch. 
farm dies alles nur wie ſchnelle Sonnenblicke hervor, zum voͤl⸗ 
Iigen Entfalten und Berweilen war diesmal Fein Raum, 
Kleine Rertereien mit Graf L., ber Fürzlicy bei ihr niche war 
angenommen worden, und. deßhalb böfe thun wollte, erſchöpf⸗ 
ten fich bald; der ganze Beſuch war Aberhaupt nur kurz, und 
und ich wuͤßte mich eigentlich Beines beftimmern Wortes zu 
erinnern, In welchem etwas ausgeprägt Beijtreiches, Padadores 
over Schlagindes ſich zur Dewahrung dargeboten. hätte, aber 
die unwiderſtehliche Einwirkung des ganzen Weſens empfand 
ich tief, und «blieb davon fo erfülle, daß ich nach der ‚baldigen 
Entfernung: des merkwürdigen‘ Beſuchs einzig von ihm ceden 
und ihm nadıfinnen mußte, Man ſcherzte darüber, und weil 
dee Scherz fuſt verdießlich wurde, fo erogt ich ihm deflo eif« 
riger durch DUederfchreiben eines Gedichts, das den erhpfanges 
nen Eindruck begeiftert fehildern wollte, und das Ich die Dreie 
ftigfeit "hatte, chen meil..man. fie mir bezweifelte, am andern 
Tage nerflegele abzuſchicken, ohne daß ich weiterhin etwas 
von der Sache gehoͤrt, oder ihr. nachgefragt hätte Rahel 
Levin: ſelbſt sufederzufehen, war mir darauf Jahre lang niche 
befhieden. he Namen abes blieb mir als ein ungeſchwäch⸗ 
ter Zauber iw der Seele, nur. ahndete ich auf Beine Weiſe, 
daß mit jenen frühen Begegnen . und jenen vorlauten Heilen 
ein erſtet Ring gefügt werden, an welden viele folgende fi 
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einft anreißen und die entſcheidendſte Wendung und die 
dauernöfle Bereinigung meines Lebens geknüpft fein ſollte — 





107. Srübjahr. 

„Unter den mandperlei Peifonen, die mir in dieſem Kreife 
oft bezicehungsreid, nennen oder ſchildern hörten, waren die 
angefehenften IRänner und die merkwürdigſten Scauen, mit 
weichen jedes edle Intereſſe unfrer Bildung fi verknüpft 
fond. Kein Name jedoch war vielfältiger und bedeutender 
genannt, als der von Rahel Levinz das Berlangen, fie ken⸗ 
nen zu lernen, wurde deßhalb oftmals rege, Die Dame des 
Haufes, wo wir zufammen Famen, ſprach von ihr immer als 
von etwas Einzigem, Unvergleichbaren, und wenn aud im 
Das firömende Lob hin und wieder einiger Tadel einfloß, 
> D. daß zumellen mehr Bedacht auf Aufern Schein und 
mehr Einklang, wenn auch nur verflellter, mie des gemöhnlis 
Gen Welt zu wünfgen wäre, ſo hatte fie es doch in keiner 
Weiſe hehl, daß fie vor ihr fonft in jeder weſentlichen Ber 
zichung ſich beuge und Ihe unteroröne. Wenn eine Stau, die 
felber fo gebildet, fo kenntnißreich, fo fein und fittig vor un« 
fern Augen fland, daß fie uns für alles Srauenwefen faſt ein 
hochſtes Muſter zu fein ſchien, in ſolcher Weiſe von einer an» 
dern ſprach, und fie unbedingt über jede Vergleichung erhob, 
fo war das freilidy fehr auffallend, und H. insbefondere Drang 
darauf, jene möchte ihre Kreundin einmal mit uns zufammen 
einladen, wo er denn doch die Bergleihung zu @unften der 
erftern ausfallen zu fehen im voraus entſchloſſen war, und 
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dies offen genug befannte, Dev Beſuch -wurde aerabredst, 
Rahel erfigien, aber nur auf cine Stunde, da fie nie ganz 
wohl war, und alfo wenig dazu geſtimmt, den etwas befan. 
genen Zuſchnitt der Beinen Geſellſchaft abzuändern. A, ge. 
wann ihr Feine Aufmerkfamkeit ab, und als ©. fam, und 
gleich erfreut und ermuntert ſich neben fie fegte, und mit ihr 
in lebhaftes Geſpraͤch einging, wurde jede andre Anknüpfung 
unmoͤglich. Wir waren nidyt wenig erſtaunt, ſowohl im 
Scherzen als im Ernſte ©. nur.in zweiter Rolle gu fehen, 
indem er willig jede Ilnteroränung anzunehmen fihien, und 
wirklich ein paarmal wie geſchlagen verftummte, ger doch 
gar ſehr zu kurz kam. Als nach raſchem Verlauf eines ſelt⸗ 
ſamen Geſpraͤchs ihr Wagen ihr gemeldet wurde, und fie mit 
Den Berfprechen Fünftigen längeren Beſuches fig megbegab,- 
bat G. mie Beeiferung fi zum Begleiter an, brachte fie zu 
ihrem Wagen, und Ponnte, als er zurückgekehrt war, ihren 
Rühmens Fein Ende finden; mehr aber, als die Worte, zeugte 
feine Stimmung für den guten Eindruck, denn fie bliek auf« 
geweckt und gekraͤftigt für den ganzen Abend, Für uns mar das 
ein doppeltes Phänomen, wir hatten ihn noch niemals unter. 
‚geordnet, und feit langer Beit nit fa beleht geſehen. Die 
Dame des Haufss furhte vergebens bei H. den Dank für ihre 
bereitwmillige Deranftaltung, er war mißvergnögt, daß allen 
gleigfam nur für ©, gewefen, und. dann verſchwunden mar, 
ihn ärgerte ſogar deffen fortdauerude Munterkeit, und gern hätte: 
er die ganze Ecrſcheinung verneint oder verkleinert, deren Über« 
gewicht er doch zu fühlen genöthigt, und deren vollen. Werth 
zu ahnden er. gewiß fähig war, Ich theilte feine Mißempfin« 


⸗ 
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dung, allein in ganz. underm Dezuge, denn id; wünſchte ſehn⸗ 
lch, mit diefan wunderbaren Weſen näher bekannt zu: wer⸗ 


‚ den, gegen welches die Andern fo ſchnell verblaßten, und ſchon 


ſeh ich insgeheim mich mie Ihm einverſtandener und zuſam⸗ 
mengehõriger, als mit allen dieſen.“ 
1807. Herbſt. 

— „Unter den Zuhoͤrern Fichte's, der feine Reden an die 
deutſche Nation damals hielt, fand ich Ludwig Robert, nis 
dem ich die faft abgebrochene Bekanntſchaft erneuerte, auch 
feine Gihwefter Rahel fah ich mit ihm regelmäßig eintreffen, 
and ich widmete ihrer anziehenden Geſcheinung die Iehhaftefte 
Aufmertfamleit, wobei doch ein fo nah und leicht unter fal« 
een Umftänden ſich ereignendes Anknüpfen des Gefpräcds 
diesmal duch Eigenſinn des Zufalls unterbleiben ſollte. — — 





4808. 
In diefer Stimmung, fo vorbereitet, fo empfänglich, reif 
und bedücftig in Geiſt und Gemuth für neuen Reiz und neuen 


Troft, begegnete id, eines Nachmittags in noch fihneeigen 


Scühlingsiwetter unter den Linden Rahel; ihre Begleiterin mar 
mir wohlbekannt, ich redete diefe an, und indem id) eine Strecka 
mifging, ergab ſich, fo unbefangen als erwünfdjt, aud) ein Ga 
fpräch mit Rabel felbft. Ich fand mich außerordentlidh angezogen, 
und bot all meinen Witz auf, um die fdjöne Belegenheit nicht 
ungenußt vergehen zu Laffen ; ich mußte unter andern eines ihrer 
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eigenthämlidy ausdrutksvollen Wocrte, das auf: Ummwegen bis 
zu mic gelangt war, mit. Bedeutung fo Binzumerfen, daf 
darin Halb eine ſchineicheihafte Aufmerkſamkrit, halb ein nek⸗ 
Bender Angriff lag. Sie bemerkte beides, ſah mich durchdrin⸗ 
gend an, gleihfam mein Unterflehen. an .mie.:felber abzumef« 
fen, und ermwiederte dann, fie koͤnne es wohl vertragen, daf 
man fie cifire, aber nühe füglich zugeben, daß es falſch ger 
(hehe; fie hatte in der That einiges in der Hußerung, welche 
ale die ihrige gegeben war, zu berichtigen. Ich entfchuldigte 
mich, daß ich die Ächtheit deffen, was ich leider fo weit von 
feinem ‚Ucfprunge nad) Bunft des Zufalls auffangen müſſe, 
nicht verbürge fein‘ önne, und die Kolge meiner artigen Wen⸗ 
dung mar der Rath, mich Fieber felbft. bei der Quelle folder 
Äußerungen einzufinden. Gleich in den nädhflen Tagen 
machte ich von diefer Erlaubniß den erfehnten Gebrauch. Ras 
hei wohnte damals In der SJägerfiraße,. der Seehandlung ſchrag 
gegenüber, in Obhut und Fürſorge der trefflichen Mutter, des 
ren altmürdiges und reidhliches Hauswefen den ſchönſten ge 
felligen Berhältniffen bon jeher offen ſtand. Zumeilen hatte 
ich, um Ludwig Robert zu Befuchen, dieſe Wohnung betreten; 
mit wie aufgeregten Erwartungen und Befhinungen, und zu 
weich; andern Geifteseiuflüffen, betrat ich fie jezt — 
In einzelnen Menſchen, oder: in einer Gemeinſamkeit 
zufammengehöriger, und einander ſich ergänzemder und üben. 
tragender Perfönlichkeiten, war mir fon einigemal das Heil 
widerfahren, mich durch das bloße Lebensbegegniß, ohne mühs 
fames Streben und Berdienft, ohne Pein der Aumähligkeit, 
fondern im Schwunge des vollen Gluͤckes, und gleichſam 
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durch Einen Ruck, auf ein erhoͤhtes Lrbenafeld verfege zu 
feßen, wo fdjon die Buft, die Id) athmete, die Ginneseindräde, 
die mir zukamen, das lebendige Spiel der umgebenden Ele⸗ 
mente, mir ein neues Dafeln erfdyloffen and mid, einer neuen 
Bildang Cheilhafe machten, wo dann weiterhin wohl Eifer 
und Mähe folgerecht und nachhaltig mitwirkten, und den 
Gewinn ordnen und bewahren konnten, ihn felbft aber nimm 
wermehr hervorgubsingen vermocht hätten, , Solcher gefteigers 
tem Bebensflufen zählte id} bis dahin hauptſächlich drei, ‚das 
erfte Andringen allgemeinen geiftigen Lebens im Beginn mein 
nee Sudien zu Berlin, das Kreitverden eines ſich felbft be⸗ 
flisımnden und lebensthätigen Daftehens, und die Fräftäigende 
Weihe der akademiſchen Herrlichkeit zu Halle. eye Fam, acht 
Jahte nach jener erſten, die vierte Ötufe hinzu, durch das 
Belauttwerden mit Rahel; ein Wiederanfnehmen, ein Zu⸗ 
fammenfaflen und ein ˖Abſchließen aller fräheren, ja der ganzen 
Erfebungsweife, — ‚denn wie viel Neues, Großes und liner« 
wartetes auch ferner mir in einem. wechſelvollen Leben bes 
geguet ift, wie manderlei Gutes, und Liches ſich mir ent 
wickelt und angeeignet hat, fo iſt do in dieſen Dierunde 
zwanzig Jahren, die ich feit jenem Zeitpunkte zähle, mir Bein 
Begegniß, Leine innere noch Außere Lobenserfahrung mir wien 
dergekehrt, die ic) jener genannten anreihen, und mit ihr und. 
den vorhergegangemen in gleichen Werth fielen konnte. Go 
iſt mir noch heute*) Rahel das Neueſte und Friſcheſte mei⸗ 
nes ganzen Lebens, und indem ich aufgeichnen will, von wel⸗ 





®) Befgrieben im Gommer 1832. 
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den Umfiänden und. Stimmungen unfer. beginnendes Ver 
häleniß begleitet war, darf. idy den warmen und zarten Hauch 
jener fihönen Tage in meiner Dorftelung nicht erft künfilich 
hervorrufen, denn ich fühle Ihn und freue mid, feiner noch 
twie damals, aber zu fürdjten hab’ ich gleichwohl, daß meine 
Schilderung fidy durch die Befänmerniß verdüftert, welche, 
während ic) diefes fehreibe, meiner Geele In vielfadjer Gorge 
um die geliebte, don ftärmifchen Leiden hart befallene. Freun⸗ 
din angſtvoll auferlege ift! Welch tröfklichfter Nuckblick ik: 
bier zum ſchmerzlichſten geimandeltt”. — 

„Ich darf hier Feine Schilderung meiner geliebten Rahel: 
verſuchen; fie ganz. zu kennen und gu middigen, kann ich 
niemanden zumuthen, der nicht in anhaltender Kortdauer und 
in allen Beziehungen Ihe vertrauten Lebensgmoffe war; denn’ 
feibft ihre Briefe, wie reich) und eigenthümlich ‚auch die Duellen- 
ihres Geiftes und Gemüäthes dort fprudeln, geben nur ein 
unvolllommenes Bild von ihrem Weſen, -deffen Hauptſache 
grade die urfpränglidye, unmittelbare Lebendigkeie ift, wo 
alles ganz anders ausfieht, leuchtet und ſchattet, erregt und 
fortreiße, begütigt und verföhnt, als irgend Bericht oder Dar⸗ 
ftelung wiederzugeben vermag. Ich will nur unternehmen, 
in kurzen Zügen den Eindrud! zu bezeichnen, welchen dies 
Wefen damals auf mich machte.“ 

„Bupdrderft kann ich fagen, daß ich in Ihrer Geenware 
das volle Befühl Hatte, einen achten Menſthen, dies herrliche 
Gottesgefdyöpf in feinem.reinften und vollftändigften Typus 
vor Augen zu haben, überall Natur und Geift in friſchem 
Wechſelhauche, überall organifches Gebild, zudende Safer, 
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mitlebender Qufammenhang für die ganze Natur, überall oti · 
ginale und naive Geiſtes⸗ und Ginnesäußerungen, großartig 
durch Unſchuld und durch Klugheit, und dabei in Worten 
wie in Handlungen die raſcheſte, gewandteſte, zutreffendſte 
Gegenwart. Dies alles.:mar durdywärkit von der veinftes 
Güte, der fdyönften, ftets regen und thätigen Menfchenliebe, 
der Ichhafteften Theilnahme für fremdes Wohl und Weh. 
Die Vorzüge menſchlicher Erſcheinung, die mir bisher einzeln 
begegnet waren, fand ih hier beifammen, Geiſt und Ziig, 
Tieffina und Wahrheitslicbe, Einbildungskcaft und ‚Baune, 
verbunden zu einer Folge von raſchen, leifen, geaziöfen Lebens 
bewegungen, weldye, gleich Bocthe’s Worten, ganz dit an 
der Sache ſich halten, ja diefe felber find, und mit.der ganzen 
Made ihres tiefiten Behaltes qugenblidiidh wirken, leben 
allen Großen und Scharfen quoll aber aud) immerfort die 
weibliche Milde und Anmuth hervor, welche befonders den 
Angen ud dem edlen Munde den lieblichften Ausdrud gab, 
obne den ſtarken der gewaltigften Leidenſchaft und des hef⸗ 
tigſten Aufiwallens zu verhindern.” - 

Ob man ſich in diefer Mifchung von entgegenflchenden 
Baben und fireitigen &lementen, wie id) fie anzudeuten ver 
ſacht habe, ſogleich zurechtfinden wird, bezweifle ich faſt. 
Mir wenigſtens war es beſchieden, erſt vermittelſt manchet 
Ungewißheit und manches Jerthums auf die rechte Bahn zu 
kommen, in dem ig nur in Einem auf der Stelle beflinmet 
und auf immer feft war, daß mir der außtrordenclithfte und 
werthuollfie Begeuftand vor Augen ſei. Irgend ein Bor: 
urtheil, wie das mißfällige Gerede der Leute aus den ver⸗ 
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fdyiedenften Kreiſen und Standpunkten feit fo langer Beit mir: 
wohl hätte aufbürden mögen, hatte ich nicht, auch wäre das 
felbe an ihrer Gegenwart ſogleich zerſchelltz der ſchlichte, na» 
törlidhe Empfang, die harmlofe Klarheit und das anfpruchee 
loſe Wohlbehagen des anfänglich: nur auf Gleichgültigkeiten 
fallenden Geſpraͤchs, mußten jede mitgebrachte Spannung auf 
Idfen, und nadj-und nad) erhob fid) Dagegen eine neue, die 
ganz dem Augenblide felber angehörte, und ſchon darin be 
gründet lag, daß jedes Wort, rein und. lauter wie der frifdge 
Duell aus dem Felfen, aud) dem Bleishgültigften einen Reiz 
des Lebens, einen Karakter von Wahrheit und ilrfprünglid; 
Zeit gab, welche durch die bloße Berührung jedes Gewoͤhnliche 
zu Ungewöhnlichem verwandelten. Ich empfand auf Diefe 
Weiſe eine neue Atmofphäre, die mid; wie Poefle anmehte, . 
und zwar durch das Gegentheil deffen, was gemeinhin fo heiße, 
durch Wirklichkeit anftatt der Täufchung, durch Ächtheit ans 
ftatt des Scheine. Es konnte jedoch nicht fehlen, daß unfer 
Geſpraͤch, dem nad allen Geiten fo viele Wege vollkommen 
vorbereitet waren, fehr bald auf bedeutendere Dinge überging, 
uud endlicdy ganz in Beziehungen des Innern Lebens verweilte, 
zu weichen Bücher, Perfonen und BVerhältniffe, die jeder von 
feiner Geite kannte, und aud) dem andern befanne mußte, 
den ergiebigen Stoff nit mangeln ließen. Wir fpradjen 
von Friedrich Schlegel, von Tieck, von Frau von Stall, von 
Goethe, theils in litterariſcher, theils in geſellſchaftlicher Hin⸗ 
ſicht, und unfre eigne Ginnesweife Eonnte ſich an dieſen be, 
deutenden Anknöpfungspunften fehr gut entfalten und un⸗ 
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gewöhnlidhe Bebenntniſſe mit vieler Freiheit wagen, ohne Bir 
AZurüdhaltung winer erften Bekanntſchaft zu überfchreiten,“ 

Nicht gar zu lange waren wir allein geblieben, fo fand 
fidy andre Befellfiiyaft ein. — — Die Geſellſchaft war uns 
gemein belebt, in größter Freiheit und Behaglichkeit; jeder 
gab ſich als das, was er fein. komte; es war kein Grund 
noch Hoffnung des Bellngens, hier einen Schein zu heucheln; 
die Unbefangenheit und gute Laune Rahels, ihre Geift der 
Wahrheit und des Geltenlaſſens, walteten. ungeftört; — — 
alles ging Teiche und. harmlos dahin; jeder zu herbe Eruft 
wurde von Wig und Gcherz aufgefangen, die ihrerfeits wieder, 
bevor fie ausarten Fonnten, von Wahrheit und Berftand er⸗ 
griffen wurden, und fo blieb alles belebt zugleich und ge: 
mäßige; ein miederholter Anflug von Muſik, wozu das offne 
Zortepiano einlud, — Nabel war finnvolle Kennerin und ia 
fräberer Zelt fertige Meifterin, — vollendete das Banze, und 
man freunte fidy noch bei guter Zeit, in erhöhter und klarec 
Stimmung, die ih für mid dlein dann unter dem reinen 
Sternenhimmel noch eine Weile narhgenoß, indem ich ver 
gebens in meinen bisherigen Erinnerungen einen aäͤhnlichen 
Abend ſuchte.“ 

„Wenige Tage nur ließ meine Ungeduld einem mwiedern 
Bolten Beſuche vorangehen, und ſchon mit dieſem muds das 
Bertrauen fo ſchnell, daß ih nun tägli zu fommen mid 
berechtigt hielt. Ich mar begierig, diefe neuen Anfhauungen 
zu verfolgen, diefen eigenthämlichen Wahrheiten und groß: 
artigen Auffchlüffen, welche fid) mit jedem Schritte glänzender 


vor mir ausbreiteten, noch näher zu treten, und diefe neuen, 


16 


von Einſicht dunfizömten Empfindungen zu genießen, deren 
idy gewahr wurde, Unendlich reizend und fruchtbar war diefe 
Erftlingszeit eines begeifterten Ulmganges, in welchem aud id 
die beiten. Ghter zum Tauſche brachte, die ich beſaße und in⸗ 
fofeen kaum geringere, als id) empfing. Hier fand id) das 
Wunder anzuftaunen, daß Rahel, in gleichem Maße, als 
Andre ſich zu verftellen ſuchen, ihr wahres Innere zu enthüllen 
firebte, von ihren Begegniffen, Leiden, Wünſchen und Erwar⸗ 
&ungen, mochten ihr diefelben auch zum Nachtheil auszulegen 
fein, ja ihr felber ale Gebrechen und Fehl erfcheinen, mie eben 
folder Unbefangenheit und tiefen Wahrheit ſprach, als hätte 
fie nur Günftiges und Schmeichelhaftes anzufähren, ſich nur 
der fehönften Glückesfuͤlle zu rühmen gehabt. . Diefe Aufridy 
tigkeit, derengleichen ich nie in einem andern Menfchen wieder: 
gefehen habe, und deren fogar J. J. Rouffeau nur in fehrifee 
licher Miteheilung fähig gemwefen zu fein ſcheint, konnte mich 
fogar einigermaßen bedenklich und irre madjen, indem oft 
ſcharfe Härten aus den leidenfaftlichen Befenntniffen hervor 
fprähten, und in dem Erlebten, mie in dem darüber Gedachten 
ein eignes Element aufivogte, das als gewaltfam und ſcho⸗ 
nungslos leicht Mißempfindungen weckte, befonders wenn 
man vorausfegte, daß, nad) ber gemöhnikhen Weife, auch hier 
neben dem Ausgefprochenen noch. Verſchwiegenes im Hinter 
grunde liege. Dies war aber hier der Fall keineswegs; 
Rahel fagte in Betreff ihrer felbft rüdfichtslos die ganze 
Wahrheit, und würde aud) die befdyämendfte und nach⸗ 
theiligfte, wäre eine ſolche vorhanden getvefen, demjenigen 
nicht verhehlt haben, der Im Dezeigen edlen Bettrauens und 

eine 
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dinfiheiger Sheilnahnte. fie barım.befragt hätte, Gie.gldubre, 
indem ‚fie ‚wahr fei, niemals ſichretwas zu ‚vergeben, nod 
durch Virſchweigen etwas gie. geteinnen, und kiır foldjes- höch« 
fies, ausgleichendes, verföhnendes Intereſſe für Die Mit 
theiiungg: der. Wahrheit, welches fie empfand, fehle fie für 
Seren Vacdigung auch bei Andern ſtets, wiewohl leider meiſt 
falſchlich/ immet auf's neue: vonaus. Ith ſah nun Rahel nach 
und näch:r-Iihuten ganzen · LAens⸗ und Umgangskreiſe. Hier 
wußee, duiz nun ſofort eincunctiießſichat Abfiınd.Bas erden, 
der zmifchemsibe:und ihre: AIlgehling Ing: Sie Mad in der 
Sitte eimss. großer Kreiſes gänzlich allein; nicht verfkanden, 
micht anedkennt, nähe gehegt, nicht geliebt, wie fie es ber 
‚Yurfte und'ugehdenta, ſoundera gleihgüdlig‘ außer Ache gelaffch, 
oder auch eigenfücdjtig kemugf und mißbraucht,/ wen Die Ge 
degenhgie fl anbot; ihre: außerocdentlichen Saben; föfern fie 
als. Thatſa chen auch äußerlich. hervortraten; konnte man ihr 
nicht aliſycechen, eigenehũliche Denk⸗ und Bhınedhrt, Ge 
mochskruft, Geiſt. TB uiid Laaue mußte mon’ Ihr. gugeſtehen, 
-abte leiche Faubeen die Andern Rubon meiigfitiis Abenfoniel 
gu hoban, nnd erh dazu:dtk größere Beſonnenheit und Ruhe, 
‚wofüe: fan fidh die nikhäerhe Selbſtſache und "<Beifnahrmeidfe 
Miettigleit antechneten. Mittdem;, was Didiel ihnen -geofe 
naachig Tick und als Almoſen ſpeadece, glandteh:.fie. ihe hbier- 
Segen zu fein... Bon der Glammnes edier Degeifketng ‚-alan -derk 
Axrlebe. wenſhlich · einen ITiegeShRR, von Yet Heiligen Dierifle 
Dur Hehsbeit,. wolche NapelguBntupes.sefüälten, ihce Wigen 
fihaftenzhrfeciten und biivegita,) adü Diefenm: Innern Weſtn 
mufrten dae Meiſten nid! Gue ſeſoſt aber: fegte: alles, iwo is 
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in ihr war, bei. Allen voraım..nahne jeden Funken non Babe 
and Töllen;won Sinn und Leiſcen, nit höchſter nerfenunnng, 
wit entzüdten. Güte auf, und Tormse es nicht begräifen, tum 
die weilern Außerungen und Handfungen dann mit.ıdem fo 
günflög edeuteten nur allzu baid nicht mehr übeseinfinsmıen 
weßiten.: Aus diefem Gegenſahh und Irrchum eniſtanden na- 
sixkich vide Unrichtigkeiten wnd Nachtheile, deren: Folgen füch 
fpäterhin frauvig genug :darftelltinz die Sache ſelbſt aber war 
mie ſchon Damals deutlich;. und ich wollte mein Einſehen nicht 
einmal (ehe verhehlen. Ich glaubte Iphigenien unter den 
Barbaren in Tauris aufpıfinden, und fühlte. mich nun um 
fo flärker zu ihr binzogen, ale ich mir bewußt war, ihr einen 
Erfag anbieten gu koͤnnen, ihr eine Gebühr Dargebringen dürs 


u fen, die ihr aur allzu ofe verſagt .mmcde.“ 


„Unfer Vertrauen wuchs mic jedem Tage. Bar zu gerh 
the ile ich. alles mit, was.ich als. wichtigſten und Daher aud 
in 'maudjer: At geheimften. Ertrag meines bisherigen Lebins 
soußte, und dem ich Feine edlerd Stätte finden Fonnte, Feine, 
wo üinfo bebhafter, einfidstswoller und wahrkeickifges Sinn 
ihm. eritgegengelommen wäre, Meit enıferne, Billigung für 
alles zu. finden, vernahen :jd) catinchen Tadel, und artdtes Miſ⸗ 
falten 'Beaint”; ich‘ auch‘ unausgefpkochen errathen; nur fühlte 
ich. wohl,haß die Theilnahme für wi dabel nicht Lite; fon 
Dein scher, esuchhd, und bei Diefen Dewim Äonmiei mir aller 
Dbcige niches aAnhaben. Adi: Wuibe: I mirſelbſt gleichfam 
entßt. ‚ii der "gewaltigen Anziehung dee aufßerördenrichen 
Gebilde, . weiche zum Mustanfähe fi vor wılt- Aulbreiteten, 
Mir war, vrrgoͤnnt, in das weihfte: Leben zu bliefen, wie nur 
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Der Hand der Wohcheit und He-Hend der Dirflellerig das 
fiber aroder nalen Hergangenheit. hernuf zu befiiwären ver, 
modern. Das Leben was reich in frinen Außern Berhälmiffen, 
unehhlih "teißier aber Buch. feinen intern Gehalt, der jone 
fi: gaoxlich unteroebneren. Peinz ‚Louis Ferdinund, der 
geniale, Yeibifiie Menſch, den fin hoher Adtandguıke leider 
mehr für feine Fehler, als file feine großes und ſchoöum Eigen⸗ 
after; Giginfligee," hHatte hien ſeine reifen Empfindungen, 
fein mmigfiee Ctorben und Deubtn, feine edslfich Gehebungen, 
im Senuß win (geifizsreäin bemäfhvellen Freundſchaft ge 
nähere einer Breurdfchaft; derer ſtarken Vertrauen ebenſe fein 
pofitifihet- Sinnen wie feine; verliehte "Beidenfdaft. und jebe 
Wraienig: Bin :bedwärrgten Beiften und. Horzäns ſich .erfhhhießen 
def; : en: Ancheilt Yeinifu wae fonft nur. Nie: Hiltengüüffene 
Dleigungitiin: .herporzubeingtn Pflege ı Männer .. wie Beng 
Geb FIriebrich Schlegel und beſde Humbalde, waren dieſen 
Breife decifere zugethan, bald um Blathen Mind Frathee von 
dehe zufptwieekr, bat um · Deren gu beingen. und Äste 
Ihren beten -Buifail Gier Zu: finden. Graf Tilly, Guſtat⸗ von 
Brinkmann; Apans: Ermeil) von Burgsbörk; Major bon. Guial⸗ 
eier Didtwig hd Friedrich Siuck Oraf Caſa⸗ Prlentia, Furſt 
BteufyBtauarro, und ſo vlete ander Dipſomaten, Milieeire; 
Velcheten und Anſtler, hatten Fi: eingefundan, und mit 
Göhren hätt und erregsem Edarſniß geiftigen Behagend 
ſich augeſchloſſen und ·cinheimiſch geracht ‚Won -Husgezeich, 
nveu Femme waren viale zu. Ceracun, aus den: venſchiebenſten 
Bebiiifpgären;"Yad, ſammidlich Dani gleichh, daß Pain ſcheiru 
ſfumer ‘End nüffiger, ſondern iegend win Ads und wohrer 
2 % 
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Bezug: dem: Verhaͤltniſſe zum Grunde lag. Line hetrliche 
Bildergaferie, durch welche: kB: ıniaer lebenſprührädeuerkl⸗ 
zungen geleitet wırde! Die Bilder nämlich: alleia maren 
noch 'gegenwäctig, der Kreisſelber jeht durch Die Feitvechals 
niſſe ˖ vollig aufgelöft, nachdem fdjen. die einzelnen Menſchen 
gefchidle durch · Tod, Entfernung und andre Wandelbarkeie die 
Dichten Reiten gelochert hatten.” =: . 2° 2. 

„Aber wiche nur dieſs reiche Sammlung bedeytändes Bilb⸗ 
aiffe wurde mic gezeigt, ſondern od). ein andrer Schatz auf 
geſchloſſen, der das antheilvolle Gemisch, ungleich Jlärfed an⸗ 
ſprach. Rahel: gehörte zu’ den feltsen Weſen, denen. die 
Ratur:'und das Geſchick die. Babe zu lieben nicht verfagt 
hatten· Was :dazu gehoͤrte, was daraus entſichen: mußte, 
wenn die Weihe der höchſten: Snpfindung diefen Deiſt und 
dieſen Sinn vereinend ergeiff, ſie emporzuheben, ſie zu zer 
ſchmettern, das Tonnte ein Dichtungskundiger ahnden; doch 
abertrafen die Ginblicke, die mir wurden, alles was ich zu 
ahnden faͤhig gewefen war. Die@lath der Leidenſthaft hatee 
Bier Aberſchwanglich die edelſte Nahrung gefunden and 'aufe 
gegehtt; andres Leid und andver. Untergang erſchien dagegen 
Bering und. kaum noch mitleidewerch, Die Briefe und! Tage⸗ 
blaͤtter, ſvelthe mir aus einziger Gunſt des Vertenuens gum 
Leſen gegeben: wurden, enthielten eine Lebeusfülle, an: welcha 
das, was von Soethe und⸗Aoufſſean in dieſer Arc belannt 
ifk, nur felten hinanreiche; fo mögen: die Briefe an Grau von 
HSoudetot gersefen- fein, deren Rouffoau feibft als. unver gieidie 
Bar nit: allen andern erwähnt, ein folches Beuer .Aer Bir 
lichkeit may anch 'in-Hhren :gebranmı haben! Dieft.: Papiere, 
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nechäem fie.Tarige in meiner Verwahrung geweſen, find leidet 
i-Yahee 1833 verkoren au. mehrfiheinlid) vernichtet worden, 
Die auf menigt; die Ari genügendes DUO geben: Er ſcheint, 
als : ſola dergleichen nicht gem Iitteraxifchen Derkmad werden; 
feuern hHcuuigehen · mit den Perſonen,: Deuen ed unueittelber 
gehörst:: Räpte lang ſaß ich Aber. diefen Biättem, :ip lernte 
kennen, wavon idy früher Beinen Begriff gehakt,: oder nielmehr, 
was in muiiner Ahndungs geſchlunanert, wurde mir gun 1vacdım 
Mufdirmneinge:- "Flur das: dunkte wich ein Traum; dei ich zu 
Diefen Scheiften gelonun wer, un? an Ben — ‚fa 
nahen Anshail gewann.“ :.. .: hr 
na Jalle und Anoft —— — box 
sen ut Due Schonheit und Schebung dichteriſchen und: philo⸗ 
ſevhiſchere Beiftiebene in augen Biadniffe, fie betiegeen. ſich 
beider ſeica I: bezugvoller Alobereinfiimsaung, Schon fehr früh, 
weit fraßeumis irgend eine licrerariſche Meinung der Art fi 
gehbildet: Hatte, war Rahel: von Soethe a Außernebenslichkeit 
gemeflen, nen der Macht: feines- Benius :eingenemmer und, 
Begenkeutäucrden, hatte jha-üher jede Derplehhung hinaus. 
wefheilt, hu Für den hödfica,- dem einzigen Dichter erklärt, 
iger: alt iheem Bewährsmann und Beftätiger in allen Einſich⸗ 
eis. unhulätsgeilen des Lebens, enthufioftifih. angspriefen.. Jene 
ceſchaint AÆnſehe leiche und natürlich, und niemand mili Doethes 
hohes Hovoraagen varneinen, deno ſogar im, Bemühen fie 
‚enssakchriinlen : giebt man.;die Dejohung zu, allen demals, 
wo Der Timftige Heros; noch, ia der Menge. der Schriftſteller 
mitging⸗ rund ar Rang und Ruhm ganz Andre weit voranflanı. 
Nunmp ‚die Nation übe: den Mhalt und ſogar über die 


Borm der geiftigen Ergeuguöfle noch ſehr im Bein muıheiien, 
und moiſt am bleinlichen Acbenſachen und Außerlichen Üben 
einkommilſſen hing, dannals: war a ‚Fein Bectuges,' wit zei 
fundens Sinn und Herzen ans dem Bersire bodPiufuigen 
und Überfihägungen fayfeih: bası Ädyte und Mahrt Seramsr 
zafahlen und mit freiem Muihe zu befeunen. ‚Mir Licht: und 
Berehrung für GOoeehe war:deech Nahel im Xreiſe Ihven Gesunde ' 
langſt za einer Art van Rules gedichen, nad len Beiten 
fein leuchtendes, bekraftigendes Wort eingefihlagen, fein Aane 
zur hochſen Beglaubigung geweihe, “ehe die beldeu Saega 
und ihre Anhänger, ſchon berührt und ertziffen von Jeuem 
Rultus, Bee: Rickeung in det Bicttvatur "feftzuffellen - unter« 
nahuı Geodenkerrowecch erfäjeint en, Daß wahtead dieſe 
Männer tiee Anbetung doch miche ohne ‚einige Abficht anf 
Ererag und Dohn ausäbten; Makel‘ ihrerfuies dabel imie HAN 
ger Gelbftoergeffen verfuhr; Mid .huwete Borken im Rarisbede 
perſonlich kennun ‚gelemt;, Tund 'en mie Aufmerkſracken and 
Antheil ihres Umgangs gepflogen, wie aud) moth ſpatechin 
deſſelben wie: Hochſchaͤdung gedacht, ohne daß ſie im geringi 
ſten eine Berbindung ſeſtgehalten, einen Veriofid echſel verum 
laße hörte, ir Wpgentheil, fir errohnee wenig des Perſon. 
defto beeifercer ber des Genius, und nicht Die gufällige: Der 
Banniefihaft‘; fordern ı bie wefantliche, Die Das Leſen (eine 
Scheiften'gäb,: genoß und zeigte 'fie mit Stolg nd Ferude 
Sn der Philofophie flund: ihr gleichütweiſe der eble Fichee 
poran, für doſſen Geiſteskarakcer fie ſtets in gleicher Berch 
rang blieb, wenn auch ſein Goiſtesgchalt bei weltemnicht 
alles. qbſchiuß, was Ihr Gedunkenflug forderte ader geſtabten 
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modhte, Friedrich Schlegol, Tonakie; Schleiermacher, ja feihft 
Stholling und. Steffens, waren ihe Aheils-perfönlich, cheils Den 
Scheifeen nach bekaune und werch. In der Muſtk spasen ihre 
Lichliage Bl, Mozart un Righini; die itclianiſche Schola 
im Geſang, und nebenher auch im Zunge, allein andern vor⸗ 
ausgeltnd. Und danke.tem Schatzen und: Birken and der 
Setzenſatz des Mißachtens „und Berwerfens nicht fehlte „.fo 
women ‚ll: eben fo früh und fo emtfihieden, wie jene im Gu⸗ 
ven, Sie damals belichten Bühnenhesrfiger Kogebue und Ye 
fand im Bhpleihten bemerkt, lange vorher, ale moch Die zum 
Bewußtſein erwachende litterariſche Kritik ihre mınthigen Aa⸗ 
griffe gegen dieſe Bögen ‚der Menge gerichtet hatte. Nas 
unertfich Plagte fie, daß Afland, abgerechnet fein großes par 
fönliipes DTalent, das dvch dem Akten Genius uines Flerk 
nicht ·zu 'verglahdien war, durch fein wachſendes Anſchen umb 
Einwicken die: Bühne und Echauſpirlkunſt An Verlin auf 
welchinaus zu Grunde richte, in’s Gemeine und Mamiericte 
hinabziehe, und der leitenden Behöede, wie ſelbſt dein Publ 
Zum, die falſcheſten Marximen und ˖ Urtheile winöße und vew 
Härte, Divfe Polemik: hat Wutzgel gefaßt, amd fich. in der 
Zolge durch namhafte Autoritäten. ausgebreilet,. doch lange 
nicht fo ‚fehe, Daß nicht wech. heutiges Tages das: Berdienft 
der richtigen Dorausfegumg durch eiehfälkigen Augeniſchein lei⸗ 
der iwmähe:flündet m m u 

„war nicht fobelb iin Diefm neuen Bebenskrom eine 
gegangen; als ich ſchon eilte, euch: meinen (Sremwden eifrigen 
Beorficht zu geben, ihnen ⸗Scehritt für Schritt den neuen Ge 
wine: ufguzeigen, und ihnen alles ;zu gönnen, was fie davon 
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fip.anzueiguen.„Gähigfeit una Tleigung Haben muösten. Bis 
kisfen: anfang manchen Zineifel.und Unglauben fpielen, der 
mich ſcheczens atwirren follte., mußten aber. bald: den:läenfk 
nıeisser Überzeugung · erckennen. und fich zuletzt Des Durch hum 
dert unabmeislihe Zaugniffe: ſprechenden Bailteswıachr. heugen. 
Eine Freundin. mar verwundert, und. wollte. nicht begreifen. 
wie Nobel. und ich uns auf die Daues verſtehen Eamnten 
meinte jedoch Lächelad, intereſſant und asiginal wärde ich vach⸗ 
her. nicht leicht eine Frau mahr finden, Gin Sastnärliger Wir 
derfacher Blieb ir H., wiewahl ich. gzade. ihm Die. eindrisge 
lichften und Häufigften Migheiluggen madte. Ks mar fehr 
fähig anzugrkennen und zu bewinidern, und zeigte fid) aft 
gay; hingeriffen non tiefen und zeichen Kingelnbeittn, Die ich 
ihay berichtete, ſo daß sr dia Audern ſchalt und befahämts, 
melche hai ihn. Tadel und Widerſpruch gehoffte hatten, und 
ws gab wohl. Faͤlle, wa er ſtaunend aussief: „Bier if alle 
Ziefe dar Schleiermacher ſchen Ethik, was fag’ ich? hier iſt mehr 
‚is Schleiennader, denn bier iſt die Wiſſenſchaft in Form 
de⸗ Lehens ſalbſt!“ Doch dergleichen Entflauumuug dquerte 
aicht lange, ſandern. gab uneonerktt. wieder einen Mißwollen 
und einer. Übellaune Baum, malcha tief in feinem Gemüche 
lagen, und,gegen ein fo.freits uud gefunden Tiefen, wie ſich 
in Kabel darflelleg, sum fa kitterer ausbracden, als Dies wit 
feinem krankhaften und zerfnittesten im hellſter: Brgenfage 
mar, Er konnte etwas fü Gelbfiländigen, aus dem Ganzen 
Lebendes, und,. ohne Kunf.und :Unficengung,. Wabcheit. und 
Schonheit Produgicendes ſchlecztadings nit. perftagen, ja 
eine Art Meid und Eiferſucht ergriff ihn, und ex. aandts.gf- 
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| les a, um mid) won den neuen Verhaͤltiſſe wieder abzu⸗ 


ziehen: Er ſelbſt falgte wir zwar zu Rahel, erfuhr die lieb⸗ 
reich Aıfnajere, ganaß. Der. beisbundfien_Gefpräihe, und 
Jane. dei Staunena: una Üetrarhtens Fein Ende finden; ak 
Inin score Dan terdsuf Ihe. wieder, ex: wellte ſich nicht über 
bosenfehen, :und blieb wieder weg, weil ec den Zauber, wir 
ee fogte, nicht meollte Herr üben ſich werden laſſen. Geine 
eraſtlichen Srörternsigen aber , feine. ſpoͤttiſchen Daunen, und 
was.er fonft. verſuchte, nichts harte Diesmal die geringfte @% 
welt auf mich, er fob an felber. ein, und ließ wich meiner 
Wege- gehen, zufsieden,, daß ich neben der neurn Hinneigung 
aus unfsem alten Vechältuiffe nad; wie. vor dig treufte Be⸗ 
fliffeaheit widmete, ua mic nad; dieſer Seite ehenſawenig 
wie sah jener irre machen liebt — — — 

Mahel bezag im. Laufe des EOommers eine landliche 
Weisung in Charlottenbarg. und ich lick wir angelegen fein, 
Sie Dort fa oft als möglich zu befuchen, Meine Arbeiten drängte 
ich zufammen auf dem feßheren Theil des Tages, meinen fon- 
fügen Iumgang fränkte ich mehr und mehr ein, und wenn 
der Nachmittag mir noch nicht frei- wurde, fo ließ ich felbft 
den dunkelnden Abend mich nicht abhalten, die Stunde Weges 
a WBagen oder zu Fuß eilig zu durhweifen, um den meift 
dequguollen Tag ‚in Der labendſten Erholung · zu beſchließen. 
Die großere Cinſamkeit, in welcher ich. die Freundin hier ſah, 
gab uaſerm Geſpraͤch und ganzen Zuſammenſein einen ſreieren 
Bang und veiheren Ertrag; der heimliche Schattenplatz ner 
des Thace des Kleinen Haufes in der abgelegenen Schloßflcafe, 
‚Dig. Bühlen . Spaziergänge, in den Auftenden Bartentuegen, 
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ducch die breiten bainereichen Gtrußen des damals Aberaus⸗ 
(Hilfen Ostes, länge des Ufers der Spree und über die Brücke, 
Viefe Reige der Oertlichkeit, oft noch höhe durch Die Praet 
des Mond» und Sternenhimmels, find mir In Der Grinnecung 
unauflöslich verwebt mit Den erhebendſten Beiftesflägen uud 
den zarteften Schwingungen des etregren Demaths, tweihies 
denn doch zugleich keidenjchaftliden Gpanmungen und‘ gefelliv 
gem Widerſtreter genugfam eröffnet Slich, und Daher ‘von few 
timentaler Berweichlichung gar wicht bedroht war.” — — — 
„heile mit ſich :felber ats machtiget Gegenwart verfällt; 
zheils zur unbefihumten Julnnfe gewaltfam Binausfirebend, 
war die fdyöne Sonmmer geit verflöffen, und während der Ge 
zien mußten die Entfcheidungen ausgeführt werden, welche 
wir gefaßt hatten. Jemehr der Jeitpunke der Trennung heran 
nahte, deflo immiger fühlten Rahel und ich den Wereh und 
das BIER unſere Verbindung. Wir ſucheen den Schecerg 
Dutch Beiflesftärke zu verfcheuchen, aber mitten in aller Freu⸗ 
digkeit, daß wir noch zufammen ein Slück empfanden, dem 
auch die Trennung fin Weſen fallen mußte, Aberſchlich uns 
die trauervollfie Wehmuth. Es Yin Thorheit, Wahnſinn, 
daß wir uns trenncen, und doch blieben die gefaßten Morfädke 
unverändert, und durchaus einwilligend ſtimmte Rahel mir 
Bei. Wir hatten den Muth, ums -zu-trennen, -geftärfe durch 
die Kraft des Zufammenfeins, Meine Pebensentwilllung war 
noch unpollftändig fogar in Ihren Umriſſen, ‘deren Seſtalt ſich 
-abfchkießen, fi nach vielen Seiten Aber viele Lüden Ein er 
gänzen. mußte, Wie Hätte ich bleiben follen, in welcher Seel⸗ 
tung, in mweldyer Richtnng? Der ‚fieebenden Thätigkeit- hätte 
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Juin Vceck raid) entfageit :Baffen, in uhl gen Gennffe wrichet 
Tage wäre ich aur unglädliher geweſen. Ich mußte fort, 
am. als ‚ht Antrer miederzukommen; und wußte immer 
voiebee fürn, bin auch yeunyfanme Ränıpfen und Stürmuen · Das 
Insert: Qeben fi zu⸗· dem Außen in gehöriges Verhaitniß 
yeidanße Zaren, E46 ſahaes deoſe unniderfiehläie Nosiesendige 
Veit, ohne derfellen Bar bevnßt zu fein, und alle entgegengek 
fegeem Verſoche viuſſten ürißlmgen, bis dis. rechte Zeit yelvan 
mn war. ‚Der gewonneae Schatz aber. bieb mir fürtun ge 
wi, vr YWechfel:ses-Beilens und Die- Binkguflale der MWele 
vermochten Aber ihn nichtez quich wußeen wir: beide dies une 
fhäslfer. Bnsikieis, und An-dur hledurch yeredfecen hergend 
(ertsätileht erſchlen felbft die Trennung mer als ebenfadye, 
die fich nuc jege niihe Adern licße, Fünftig- aber anſehlbut wiicheũ 
Werde. Bis zuletzt nahinen geritertende Dhaligkriten nus in Ave 
ſpruch. — — Alsdis Tage des Scheidens nah wirklich eintratem, 
ich mir vorſtellen mmıßte, daß ich dirfe Augen bald nidie mehr fr 
Yan, dieſe Hand nicht mehr Eüffen, diefe Seinme nicht mehr hoͤren 
(eier, da nee‘ ich gleichwohl verzagen, und das nahe Bild det 
derluſſen zurüdbleibeıten JFoeundin brachte mich zur Veezweiſ⸗ 
fung, aus der nur Die Gulübde des Wiederſehens ſich um fe 
flärter emporhaben, und einigen Broft gepäßtten"—— 
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6 war damals wierundziwanzig Inhe uft, Rahet wm 
wehr als die Hälfte Diefer Jahre Alter, und diefer IUmftaud, 
wolcher unſee gange Bebensflelung weit auselrander zu rack⸗ 
bien, Hätte Dies aielleiche wirklich vermocht, warr er in ſich 


feißer. wahr geivefen, Allein. ei.:hefhond: nur. eis Buflilligen 
und wär- in allen Woſentlichen aufgehoben: und vernichecet. 
Diefes edle Beben, dem fihen fo mımamigfeche. TBeltanfauung 
geworden, ein fe:großge Reichehaim ‚non Milddie» una Bekiuse 
boaſen zugethailt geweſen, Diefes Beben erfdhlan unzerfiichet 
jung and Ecäftig; nicht nur von; Seiten des mächtigen Mei⸗ 
fies, der in freier Höhe über den Tageswogen fchwebte, fort 
dern auch das Herz, die Sinne, die Adern, das ganze leibliche 
Ziafein, waren mie In friſche Klarheit getaucht, und die zeinfie, 
srquidenöfle Begentenrt and herrſchend switteniume zwiſchen 
führer Vergangenheit und ‚heffnungsreidher Zulunft. Linse 
Sauernde Deseinigung mußte uns jedych Damals noch vesfagt 
fein. eine Iiniwerfisätsjahre waten noch ‚nicht. abgelanferh 
der Verſuch in das bürgerliche Leben einzutreten durfte nicht 
uusterbleiken, und kaum an der Schwelle won dieſem fo. ich 
wich durch innere Unruhe und den. Drang der Zeiten zu. dom 
sronnigfadsften Wechſel der Verhaltniſſe ſortgeriſſen. Zwei⸗ 
meliger Kriegsdienſt, Reifen, Zerſtreuung in glängender Welt, 
Bedungen des -Ehrgeizes, Neigungen und Mißverſtaͤndniſſe 
gu welchen die Iangmierige Entfernung: Anlaß geben mollse 
nichta kaunte jemals: in "meinen Innern das. -fefte Band. besügt 
sen, das mich mit Rahel verknüpft hielt, die tiefe Albers 
gung, daß ich mein Lebensgläd gefunden wiſſe, erfehüttern, 
und das unermüdete Hinftreben zu diefem Ziel auch nur einen 
Augenblick fdmmädser. Ges Yahre vergingen auf diefe Weiſe 
une. unterbrocherr Durch Eurze Zeiten. Des Wiederſehens, in. melr 
den die Dorfäge und Hoffnungen ſich neu beftäckeen. Eod⸗ 
lich, nad) erfolgtem Umſchwunge der allgemeinen Derkältniffe, 
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nad Erlngetiı Ghtgi.ianli Srteden. Das. denſchen: Batetlanden 
wild aris, we ifigteer Brand. gelegen; untgs: glädlicen Beir 
Wen -Geileinendufenuse je. aller: Harnumgen · frei, die · ge⸗ 
Hebee WErenadie Hi Bohenen seiederfinden, den fhänften Eid 
mer surle.iie .beukrlien, und daranf in’Berlin, an 37.Schteun 
Bev. 1014, mein Bebeuslona-fürinumer dene. Ihren anſthließen. 
6.5 Die emgigefupährige Zeit mmfees rfedmanı swerig mid 
beudyeren, zu forte Carat Beinußtfein: Bes ADküsles. erigebih 
amd aut: Insert Gutwickeiung zeichen Hefhimuieniibere:gü 
ſchildern, darf ich vielleicht in ſpaͤterer⸗Zeit, twene die Furt⸗ 
Henri Wer, Bego renei Denbſcheiften· nid) ‚wieder: · cehen 
Bauie}..uic geſtuͤrcen ; Grdftan gu: unterueenen: hoſffenen Gate 
Keyo'wie.naw: wo den wiel gi: fuähen. Ausgang -biefik 
ewtiigsomehänse Jeic zu ietnadpten, ind. Hein dan kopen RNAxack 
beity nın? :mmhthegufländen Dre Vopiagehöteteiem — 
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‚nößehtie: Orgatifkiiän:mman ten nd Datım :Tibftignumd 
teil sangelagt i. Diefed Binfage jeherdafin Baginie ſchoc aud 
wide ee Musteuikradstest nada wielen ge 
fnäbzeiligen Hietetisinften fin nii das: Alte: Ießende, Kim. pa 
Me, meltgennälten fa Hain und: zastıtmarz: und fo: final 
Keine merisnofaibe) in Baummolle. gehälit.nine. Beinteng 
nd Schade ade 1. . ad ITTE 
x r Dio: Kisdnfphenn weugingen, unter. —— ——— 
dd, sicheren auch zwerkmähige Behandlung sınd amı 
gemeffene Lebenseintichaung: damals zu bufeitigen geweſen ande 
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ven, ‚über unfes .entyegengefeßten lufhindein fie: befufligten, 
und Did Brundlage nieder ſputeren Krankhäitee wurdin. Cine 
enßerorbendiich fee Entwichelung des Bermithsr md. Beifiet 
Bräfte ‚begleitete den vafıher Gang die Tarperlichen Ausbil⸗ 
dnug. Die veigbariten Nerven, die feinfte Erapfindlichkeit fan 
alle. Berhäftniffe dev Daft und des Werters? Die Leifefhe: und 
fihärffte Thatigkeit der Sinne, die erregbiarftn Tfeilnahnz des 
Herzens, alles iniebte ıwerdint, am diefe. Organiſation den: um 
SerechenBarften Eiafläffen zu ebertiefenn, Tai edge fie To 
während. zu ringen Hatte Luce 
Dennoch erhoß ſich unter alten Zbibee@reie der —* 
eiwe im Ganzenkruftige und geſunde Yırgenk Diefelben 
Gaben, welche empfanglich inuchten, wickten aud): lebhaft zn 
eh; Die geiftige Lebenekraft wacr Mberalu:fir ſtarbend gegen 
wäreig, daß bri ſolcher Halſe Die Masar uud) 'die größten 
Bürden nur leicht zu tragen ſchien. :Einzefte Bedeuteiide 
Krankheiten, von eigenthümlicher Geſtalt und SHeftigkeit, 
twichen neubelebtem ZBohlfein, und die hergeftellten Kräfte durf⸗ 
ten gettöft mieneuen Tagerethen neue Echt ckaugen aufnehinen. 
 . Erſt in ſpaͤteren Jahren,! nad). elek Gtürmen- und Lei 
Den, -Die bean fehlen. und Yaracı Saweber Sieſes Möcpeiers in 
wachen: Die Seelt ſchon Immer) ſchweſterlich Ulshelß;-: Ale 
thretfelts eine Stüge ·nicht roiederfahb ;' enblkdy- vielſache M 
ſchadigung yebrache hatten, mußte Di GefuandYeituie Gogerfinnt 
ernftliher und ununterbrochener Soegfule werden, Virjde 
dur) williges Selbſtoergeſſen, ımo'es yate fire Nabro: Gaeig 
und lichreich zu ſein, ſo wie durch unoemRdäkhe ke Er⸗ 
f&yütterungen, nur afu oft geflöreumebe. >! Fun: 
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a den Ieften vier. Iahren beſonders erkrankte Nabel 
mehrwmeie eruſtlich· Die Hesftellung gelaug meiſt nur auf 
bürzeee Beit. Rhmmnatifche und gichtiſche Schmergen, dam 
Beklemmungen und Irampfhafte Anfälle der ruft, Bildern 
ſich zu ftehenden Übeln aus, die nur felten ganz unterbtäddt 
figienen. Die Zwiſchenzeiten des Beſſerbeſin dens, in melden 
fie wit großer Schneſktaft bis zu einem gemifien Wrede ſich 
zu erholen pflegte, wıeden nach und mach⸗ kürzer, die Erho 
kunde feibft unuollfoeniuener Kür Andre war noch oft genug 
Die völlige Tauſchung einer wahren Bertefung möglich; fie 
feiBR aıh gab willig Den fönen Hoffungen Gehör, die ſich 
ihr nahten, und. mochte gern den guten Augeublick feſthallen, 
um fehen Muthes ‚aer ‚vergangenen und drohenden Beiden 
zu vergeſſen, twie.:fie denn auch niemals. ängfllicgen und 
dien Borfielimgen. üben: ihren eiguen Zuſtand nadhing: 
Allein fie Banıte :diefen befler, als fit es ſagte, ober als ft 
dafür, wenn fie es fagte, Glauben fatd;. Binn diefir:ques 
Willen, dieſe fremdlice Regſamkeit, dieſer heitre ‚Eifer, Die 
else: guter: Setuude · ſogleich mieder entguoßin, mußeea Insweid 
nem Yuverficht gewahten. Go ruie nur. eine minſechliche Be 
genunst fiu in: Auſpruch aahın, eine: Weiftesregung, ein Ge⸗ 
wächöundpeit fidswögeiff, «ine wen aiıdh nöd fo gering: Feb 
ende: Befdkiftigung:igueblag, ein Wohlwellentes;, ofdıBamel 
yefdeliärten, uad vcelleicht ınerfomntes, über Son Ihrem Pegel 
mbelites mad: ini deu Sache richtiges Leiften. (hr eröffien use} 
ſPataq ceſchien fie geſuad. und ſtark, aube igk. Imnöres Beben 
bieieg: durch :überfiräminde Eihe: den D— Fort 
—odiäufeen. Ze 
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Die WeakkGeiesteiben wurfen ſich haupeſachtich auf die 
Nachte, in deren.:einfarger Stille fie großeucheils vrelwnyen. 
blieben, und in ganzem ilmfange nur: dee treu Pſtegeria 
Dort. bekannt warden. Seftige Anfalie von Bueufileianpfeit, 
Weide bei fämgllfise und twirffannfter Halſe doch sur. laug 
fon wichen „und ümsker große Schwaͤche gemüsklichen , wackd 
dur ‚die Steigermeg ‚eines Auftanden,: der mehr -adeg unudet 
fehor ala der gewohealiche gelten mufßen  . . : Sr, 


u 1 Wislufsegungen des Zeit, die Unruhen , welche dusbtadhen: 


vder: drohtem diefanchtbäreeankheitans dem Dizient,dig Schrech⸗ 
Bilder,: iu: dendnihr Henaunahen .auıgeßindige wurde, die Gun 
gen, Zfeitiahemem und Mühen; weiche ihr Eſcheicen. aufinlegie, 
udlilh Did Toennung von dem uhrmern Bruder Rudinig ·Acbere⸗ 
deu: een entfeonten. Aufenthalt wählte, an für feine Thatigi 
Bsic cſiediiche · RNuhe und Mufe zu fiaden, alles Diefes muiiire 
Vie ſthon vielfach angefitengten, "und mer aufs meue. si 
u eigen Anifte in: Hdergrufe Gpaxinung fegem 
Am Cuminder 4832. überfländ: Nabel unter Den geüßäik 
Dale ein: AranlBeit,; welche jedeczait als ‚eine: nie Üdherugee 
fe: -setBuindene: snadgtat ird, undındie gu: Aßeufirhet, man 
igercı:fo muhalmetı bukizunten Oagauifatien.. Barımı, ned: gg 
nite;  Gle Obarfiant: :diefalbe: jedoch uuutechäg , urn did ine 
Bei :fichthar -gervaubente BebensEnaft  erfißien ums als Er gᷣcu 


figes Zeichen. Aa "Inc · noch eins / gasigt Sheihe:- oaurlfehten + 


beſinnue fein Einen). Mein Inachiniiddger: Zeit: ſchoca tſrra den 
ſoch · die alten Atanttheita guſt ande niert ini) mund) Dienmigll 
Uche Schruche anupenum fo nuffallidet,. als” fie une 
Anfdein gewönnener Gtärke folgte. Große TWBidenmdrtigier 


ten, 
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een, deren the laiche und.tief ueregtes Gemſuch. oft oon Andern 
ungeahecdeto vder doch anbegriffene zu eratzen hatte, ‘der ihr 
Inge "wärhehlte, aber enblidprecfffuete :Tmmurefall,.. daß in des 
Berne der gelichte Bruder, umd nach Burger: Feift: auch · deſſen 
Gerttin; unenwartet durch nailipeie Dalingesafft woeben, die 
Zerflörung ‚fo. mahbches Hunfiiee und Troſtes: Napıallıa ver- 
eint, was: dn zu gewaktfamer Öngriff., dem: ſte:nicht mehr 
verhöitnißnäßigen TiBerfinlidintgegengefiilien Hakter-.. : : 

Dee Winter Grade; wie: gewöhnlich, nayche Verſchlim⸗ 
merung, undı beſchrankte mehr'und che bie Dhatigkeit und 
dom Hatheit, Beh fie ,: mehr) nunfifüc" Mudreiahe für-:fich ſelbſt, 
auw.dew Darbiniungeh ndes Zuges :pu. wehmen pflsytd . Selen 
weil fuhe id.ctus, in das Sheates gar niche niehr, zu. Beſu⸗ 
den: nur eh. Befonderenu Anke und als kurze Eifhelnung; 
die lehtenmale, am 20.ud"nk. Januar, in ber Zhien 
gertaizfunsBuft ımb Bsane zu genteßen. Bar oft mußte 
fie and, Var girnchuten Geſelligkeit häuslicher. Abende entſa⸗ 
gen nwder. did. Unterhaltung zjaͤbbrechen. und: fidy. zurälßgichen, 
uus,dn‘ Flillee: Karhe: Ihe Beidninabfuwarten: dir. nette Kräfte 
gu geilawerun Sefpeteifio: dan: quruch; fe satire: fieides Liber 
fienienenmblpt mehr gebauten, mauhm bad gehemziite Gefprädh 
beiten iotsber: auf;. und zeigte, wile in den beſten Lagen, den 
Keberiamfrdigften: Gifer ‚in aid Pelkkuingesi Gutes und En» 
freuliches ‚beruorgutufen. . ae 7) ER EU . 

Menn fie nur ifee ——8 Beſchwerden hatte, ſuchte 
fie: es ic Häufig zu vorbergen, und GSchinerz und Leib ieh 
Bellen. füs: ih abzumedsen. In heftigeren Binfällen aber 
war Wusı- nicht möglich, fie wmänflgee dann auch meinen Bei⸗ 
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fland,. und begehrte, man, ſollte ihr gureden und fra ‚tuöfhen: 
Doc; nur felten: vermochte man Qas5 fie ſelbſt vielache achab 
ſich zu: dem hoͤchſten Troſte, ſprach bie ſchoͤnſten iupfindungen 
und reishiten Ahndungen :aus / mmd, iſcaute ſich daukbar gegen 
Gott, daß ſie doch gute Gedanbenhabe, troſtliche, erquidtende 
Votſtellungen, ein offenes Herz, ceines, Vertranen.: So 
ſagte ſie zu smic.:eines Margena mach æiner ſchrecclichen Nacht. 
mit denn fe eindtiigenden Tan ihrer licbevolles GScn: „OD 
ih bin do d.gang vergnügt,;:id-bin. ja. Gottes. Befhäpf, er 
weiß. Dom:skli,.. und. ich warde ſchon noch einfdgen, :.mie.es 
mir guf ‚und nöshig tur „.fo.gs: Isidan ;. ich foil gewiß. etwas 
dedurch lernen, jeder. Schrerz wird ‚In der gewomſenen. Dies 
füht ‚zur, Grenada mesden, jedas.Beid als Glocie.Daliägeni.: Und 
Bin ich wicht ſchon jept gläsEiniris diefem Bertrasen und in 
au der Licbe, die ich hahe and finder” en 

Hhre: harcliche. Gefelligeit mar Feen bänkiene: —* 
einen Eirinen. Siesis erwünfdter: Perſonen beſchränkt, der for 
wohl althewähste;.feit zwadgig und dreißig Jahren ihr. uns 
verändent ‚gebliehene Freunde, als. auch jüngere und auch: gang 
neue Bekanntſthaften umifaßten. Mie wußte den verfchieden⸗ 
artigften Titgenſchaften einem ſchicklichen Spickraum ſedem 
richtigen Anſpruch eine billige oſciedigung zu verſchuffen, 
und auch für ſich ſelbſt jederzeic: eine foldye'. gu gewinnen. 
Alles ÄAchte, Bute und Lieblidye, das ihr begeguete, war ihr 
gleich ein. Entzũcken. Go. wahıes- ein tiefer and: aber. Ein⸗ 
druck, den: fie:und; in den: Iegten Wochen durch ˖ die. Bekannt 
ſchaft mie ‘einer edlen und: liebengwiedigen Doms: empfing, 
in welcher fie beflätige fand, was ſchon der Tlamen- Ihe ven 
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heißen hatte daun Darf..idy. des innigen Glacke⸗ gedenken, 
weidyes fie eines Abends genoß,“ da. Die. theure Schwagerin 
Erneſtine Robert nicht ermübete, nit ſeelenvoller Geimme ihr 
die ſchoſten Mſange vorzutragen, micht ahndend, daß dies 
die lee Freude ſolcher Act · ſein · wa⸗de; deren die teibenfdyaft- 
liche Muſikfreundin bier genießen ſollte! Rahel darefee noch 
Öftere IBiederhinkung dieſta Aqhuſſes hoffen, Fi. man. noch thaͤ⸗ 
tig, dieſe «gu: beſprechen. zu beseiten.- "Allein. grade in: Siefer 
Zeit. griffen Me Kronkheitaleſchwerpun garter and. ſtaͤrker if 
Ihe iknge mad runden. ein, and. farimufte unke 'Berrnbnig 
fig: dingeftahen,;. daß. fie. Innen: noeniger: Derfigung darüber 
Habe, armer: andaurender Yon’ iBtensBeiden dbhmgidiorider: 

Rahel: fühlst: wohl, idaß? ihne Goge /ſich / nicht anſirgi ver⸗ 
anderte : Mir Cchranken· derꝰ Plrseifumde: waren ſihe min ‚zu 
mwohl-befärint,. als daß fie. hacie vonidaher· unbebhege.16yülfe 
ewartes -wiellen; in frühenen · Jeiten hacten 'bevihmeäilrgte 
viel. beiih verſehen, ſich guößlidy Hörer, und lwon ihr dieſe 
Biforguiß jetze auch fern lag, undufie .in. entſcheibenden Augen⸗ 
blicken ‚nie Mangel ‚an Nertrauen geigte, fo mußte.fie dvch 
Das Gefühl, weichen fie uon ihrer MWankheie hatte, mrie-den 
Anfernegem. weiche fie Darüber zesttuhm, in weitem Abftande 
finden.’ Be: ochte Baum ehr anf Heilung verhwen: Aber 
Seiten der Erholung, Idrigese, iniederheite Krifkar;: an de ſolbſt 
Jahre eisen foldhen Wechſels, durften ihr zutmellen möglich, 
feinen, und fie hörte nicht felten in diefem Ginne .Die ber 
Mmmteften Hoffnungen alssfpredhen- . Beſcheidene Plane, die 
fie mi eines Geben Freundin ‚für den: Sommer fange: voraus 
als angenehme Heimlichkeit verabredet hatte, ſchwebeen er- 
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feeuend vor lihter Gele, und es machte the Vergnügen, in 
vertranlichen Augenblicken davon gu fpreihen, wobei fie doch 
zugleich nit Ertgebung alles: den Umſtänden unteinserfen taollte. 
Allein audy Vorſtellugen gung 'andrer Art, . beidyäftugten fie, 
und‘ ee war" ihe “Bemeirh‘ zu scfigen Richtungen 
din Be BeTe 12/7 u a Per Su ze 
Zu alen Zeiten, id Fer —8* wie im FE in ·ganz 
gefunden, ↄWie in. Behbeurtnger, zuaren "die hochſten Aufgaben 
des. Menſchan, die. Thaeſcechen deri geiftigeh Welt; undı die 
Empfinkungen und Ahndutinen eines hohen Dufemmenhkurgeb, 
für Rahel die kiebften: Beyenfiiute der Becrachtung, ‘Dar immer 
wiedeulchtendai Inhals Bes "Wefpräche. In Heiterkrienaind mie 
Saune,ımiie mtit:@rnft id in Erhebung, ſprach ſie: off vom 
Lode, auch dam eignen) Dani’fie- Hide fürdheete,: ſondern mic 
faſt nenglatigen: Forſchung tanzufchagen. pflegte.. Bet nägkiihen 
Anlöffen., ı fe. unerwarteten: Ausbruchen, "heißen! @ebetenr, und 
tiefen „\ielgenehünmlichen Wedarilenligen,. zeigte: ſich ihr: gott 
ergebener: ſtarker Ginn .nady.ıDiefer Richtung :offen und. feei 
Bingermaudt. Wir waten en gewohnt, Gegenftähde und Be 
ziehungen dieſer Art. lich ind Kündlich deu ihr ngerege 
und:etſxterta gu ſehem..i Mein wilt vlißten zur tiefen: Zeit: dald 
gewahr werden, daß die Nachenng zu dent Unſechtbaren di 
Rahel: aicht nur entſchiedener vorwaltote, ſoerdern auch in ihren 
——J eine durchaus: wbihte: r aprither⸗ Beeren 
empfing. un: I): nie atn 
A —— Weiſe ſprach ſie —— unter adden wieheie 
rer. Fanigleit von einem ſchoͤnen Zeaum, der Ihe von SCubheit 
an tröftlich ‚geivefen. „u: eneinem fiebenten’. Jahee, fagte fie, 
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räumte le einmal, ich fähe den leben: Bass. ganz nahe, er 
hatte ‚fidy über. ıniz ausgebreitet, und feim:llantel, war der 
ganze Himmel; auf einer Ede diefes Mantels, durftt ich cuhen, 
und lag in beglinktem Frieden zum Sntfshluinnsen. da. Seit⸗ 
dem Eehrte nis Diefer Traum: und): mein gunges Zehen immer 
wieder, und ist, den. fehlimmflen: Seiten war mir dieſelbe Vor⸗ 
ſtellaug ad). im Waren gegenmaͤrtig, und ein himmlſſcher 
Teoſt: sch durfte mich. zu den. Füßen Gottes: auf eine Ede 
feinas: IRastiels legen... wat: dan: jeher Cönogeı frei stiuenkeih;, er 
erlaubte... Wie oft nah In dr Folge härte- ich ſie dann 
wis den ihmganz eigenen sührenden Gtunmenidute bei und 
nach ‚den; angftvolften Leiden, orstranend: fageatt: Ich lage 
mich. auf Hatten Mantel, er erlaukt ra: Monn ich: auch leide, 
ich bin dach giũcklich, Bert ifk:ja. bei: mir, ich bin ‚im feiner: 
Hand, und:sz weiß allası am heſten, mas mir gut iſt, und 
maraen os/iſo. fein maßl. Die erhabenſten Gedanken. und 
die; Lielichfken. Kipdanuarflolfungen waren ;ähe: van. jeher in: 
gleichem. Maße angrhöcig.und. init einander werfnüpft, : : 

Acch im Bptreff nahen und -foruer Perfonen 'geigtert Rahels 
Suferuugen: eine erhöhte onigkeit, jedes Lchoeiege und, herz: 
liche Barhältuiß wurde ify-angalsgener, jedes herbe und widrige 
entpügßter; ader uilder... Merfähnung: lag in iht Zu allen.Zeiten 
ſchon inuncr, fin: alles Meſſchahene "bereit, ihr guteg Wille war. 
ſchon begnügt, wenn nur der Andre fein Unrecht zu vergeſſen 
ſchien; jest: wollte fin..für alles und jedes wechſelſeitige Ver⸗ 
zeihung.'auttgefpsocdgen wiſſen. Veſtaͤtigt und‘ gefegnet--aber 
folkte. ihr. jedes Wahre. und Bure fein, und' fie verhehlte es 
nicha, Daß jedes ädzte. Bebild;..ihres Lebens, jede wahre ind 
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tiefe Berknäpfung mit gellebten Menſchen, ihr Die Andeutung 
und Buürgſchaft einest hier: nit auczeſorſchenden enge 
cen Jufammenhanges: fei-- - 

Gie Hatte mitten: in bonn Beiden. auf biefe Weiſe glack⸗ 
liche Stunden, in den beſſernn Iwiſchenraͤumen auch fortwaͤh⸗ 
rend die freudigſten Geiſtes genuſſe. Die. Sprüche von. Ange⸗ 
lus Sileſtus waten ihr faſt amer zur Haud; in: Fichtes 
Staatslohre ſuchte fie. manches ihr Wichtige, z. B. über den 
Karakter der Feanzoſen, gu: nuhmaligem : Deteuditeri wieder 
auf; in Wilhelm Meiſters Wanderfahren las fie hin⸗und wies 
der: mie ernſtem Nachdenken, und ſcheieb nad) zinige Bemer⸗ 
kungen -darliberz: daneben erferute ſich ihr antheileoller: Gien 
aud) 'am Ben twohlgefchriebehen! Theaterberichten ‘der frangöfis 
fen Zeitungen, ſo wie an manchen andern Aaffdgen der-Tas 
gesblätter, mie’ We "denn. von jeher für fedes Talent der ſcho⸗ 
nen, gediegenen und treffenden Darfielung eine ‚Ichdenfehufe: 
liche Bavanderang hatte Ein paliemsal fügte es ſich, daß 
ich ihr, weis Te ſonſt nicht licbternoth: vertrugen könnte, man 
ches vorlas, karzere Gachen von Goethe, uud -ausı Angelus 
Gilefius, was fie in ‚wahre: Ftacdegkeit, ja'-in Sntzucken vers 
fegte, and "fie drüdkte: ihoe Defuiebigdng‘ befonders auch bar: 
über aus, daß fie alles. dies anf: le MWeiſe von mir: jetzt 
höre, und fidy.runfeer' Gene ‘und w King Sebi. fo 
innig: bewußt fein koönne. ot em 

In diefer Zeit mar der. Serzog ı bon. Lurca nach Berlin 
gefommen, und mit ihm fein Leibarzt, Dr. von. Recher, den 
in der homdoputhiſchen Heilkunft die: glücklichſten Erfolge zus 
geſchrieben wurden, Tine verehrte Freurdin, ſo ausgegeidgmet 
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dacrch: Guiſt wie durch wohlwolſenden Gifer, drang in. Nabel, 
dieſe Gelege⸗heie nicht Zi verflumen, ud „dam tiefflichen, 
menföjenfteunklichen, ganz uneigennügig jedem Sälfefiuchenden 
gugänglichen. Arzt über ihre:: Krankheit gu MWathı zur: gichen, 
oder .ısenigftehs "feine Bekauntſchaft ˖ zu machen. lady: einigen 
GErörterungen: wurde vorläufig nur das legtere.fefigeficlit, und 
mittlermeile der Werth der euen Shtilmelhede,. ifo; wie das 
Bertraum, sbeidges fie fordern dürfe, mannigfach beſprochen. 
Anm ESten Februar anpfing ‚Rahel den erſtra Veſuch des 
Dr. von Necher, welchen von Gau von .Uruiın (geb. -Bxrens 
cano) bei ihe: einführte. Beine. Perfönlichkeit.. machte, einen 
darchaus vortheilhaften indrudi, Dex ſich darchi feine Reden 
und.feiı Benchmen mit: jehem Augeublick veufkärkee. Seint 
lebhafte Theilnahme, feine umſtcheigen Kragen, ſeinEluges 
Beobachten, und die feſte Beſtimmcheit deſſen, was er fagte, 
waren dan Gemũth. eben. fo. mohlchaͤtig, als fi: den. Geiſie 
Bertrauen .einflößten. Nach 'anderthbalbfündigen Gefpräd 
war die Aranke aus eigenan Antriebe fdyen ganz euefihieden, 
unter der. Beitung "diefes Arztes Die neue.Beilart gu nerfichen. 
Weil. jeboch Die Wirkung der- bisher genommegen Arzneien 
erſt Janz aufgehört haben follte,. bevor die, Bomönpathifchen 
Mittel gebraucht würden, fo. mufte. der Beginn der Kur ned 
um fünf Lage. aufgefchoßen bleiben; nur wurden die ˖nach 
den Grimdfägen der Homdopashie nice zuläffigen Napcange- 
und: Reizumittel figon. jet‘ forgfältig' entferne. - 
Der, Arge haste. die Kranke in günfligen Angenblichan ge⸗ 
‚fehen,ifie war angeregt, freudig fafl, und in ihrem Vertrauen 
‚daher um fo caſcherr und Enäftiger; aud) gah ex in der That 
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anfangs: gute · Hoffnung, nicht zwar eines voͤlligen · Gencſens, 
aber doch eines gu. gewinnenden Juſtandes bedeutender Linde 
sung, in. weichen noch eine ganze Reihe guter: Jahre hinge⸗ 
ben koͤnnten. Sin: den folgenden Tagen, bei wiederhaleem Kan 
ſchen und Prüfen, mußte dieſe Hoffnung freilich: um. :vieles 
herabgeſetze werden, doch wurde fie im Ganzen nicht ˖ aufgeges 
ben, und.:fpäterfin‘, bei 'ermmten -günftigen. Jeichen, fogar 
wieder erhöht. Dr. von Vlerhes far, aun täglich, "und. meis 
flens mehr ala Einmal, wobei "das Bertrauen zu feiner. Hälfe, 
fo wie der gum:Eindeud: feiner. Begentwart nur’ immer gu 
nahmen. Da. jedoch fehle Autvefenheit in. Berlin batı unge 
wiffer Dauer wer, fo beschte ex ſhon jett auıh: den Siefigen 
homdopathiſchen Arzt, De, Gtäer,. nit, der He. ..anggengene 
ur ioeitechin fuatfegen folder °- - a 

Die neue Bebensorduung wurde für. Rebel dadarch bes 
ſchwetlich ‚und hart, daß alle gewohnten Reize und Erquickun⸗ 
gen, welche: ihren. felsen gang ruhenden Beiden eine menu auch 
nur. vonkbergehende Linderung ober :Ablenlung zu bewirken 
plegten,: jegt. unterfage waren. In Vertrauen. und. Geduld 
fügte fie fi dieſen Entbehrangen aller Art, ecupfand fie abet 
fchmierglich,.- und es war uhs.ofl jammiscboll,, fie den Munſch 
nach irgend: eiwen gewohnten Zahfal, zugleich ſelbſt aber au) 
deſſen Berneinung ausfpredgen zu hoͤren. "Als nad) begonne 
ner Kur eine aigemeine Aufregung der Beſchwerden eintzat, 
und Ddiefe zum Theil auch den genpinmenen Mitteln‘. zuzu⸗ 
fchreiben: ſchien, wurde ‘jene Entbehrung nur: ned. peiulicher, 
und die Kranke konnte Daun, in ihrer geängfisten Unruhe, 
für die Fein Tinderndes Eingreifen Statt fand, zumeilen daı 
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EEARR 
went man ihe i deren hacten. BVerlf· vugamsgefogt. hatee, 
ſchewerlich mürte unternontumen haben⸗ Ihe: Vertrauen gu dam 
Arzte:und feinen: eifcigen · Beritchung blieb: · indeß unerſchacceet 
Bufftibe, und fie ‚betsaritrte nun: —— ———— 
gun Genen. un > 
‚„Die Ye waren moi fiafie 
und. oft unter großen Beiingfiiguugen: und hacten Anfällen 
hingebracht, und diefe Leiden gingen aud) ſchon mehe- und 
miheris Die: Sagoſtunden Aber. Rubel: fühlte ſich ernſtlich 
Srank .ud.imm Yurmeftar gebengt; fie fagse ‚einmal. insgeheim 
zu: Dere, die: Ihr.,non Sommer ſprache Ach, wenn du tmüße 
tel, was. ich Dunkel. ıtch.denbe, ich.Bampıe nicht Aber Re 
März Hinaus" Allein In andern Augenblickan faßte fie doch 
wieder Much, dachte nit Beugnügen am Die. Pommende: heffere 
Jahwesgeit, najın, fü: zufanıman, mar im: alas Weiſo · thaͤtig 
undt:theilnechmend', seine mit gemehmter Nankelichkeia und 
erbeitfaunm Sleiß twisthfiheftliie Redinuugen, forgte mis 
Überlegung. und ‚Dorausficht für Nathleidende, die fia.chs Ihr 
ziuugeisiefene anfthen' wollte, und sur wit. immer lachevoll. ber 
dacht, mehreren: Perfonen ihres näheren Barrichs Alngenchmes 
und :Gefälliges zu ‚attvelfen,,. ihnen Hleine Geſchenbe zu⸗berei⸗ 
ten, freundliche Miteheilungen zu mnden.-’tmia 46 guabe der 
Eine pda: die Mwflänte fügen. : . min: 
. Am 4. Märg. hatte ‚fie zum goeitenmak: howäopethifdge 
Arznei zupfaugen,suad den Lag.fchz amsubig, unten tuschfein- 
den / Beiden. hiugebracht. Im der: Noacht un D. „fheigenten 
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fi diefe zu einem fo’ furchebaren Bruſtkraupfe, wie Siche 
noch · keiner gewefen: waz.'. Gie glaubte yu fterben, und. biet 
einige: Stunden: Tag gang wrfäglich, ‚Dex unter dem. fexgs 
famen :Beiflande.:des. -berbeigeholten ‚Dr. Sthler gewann für 
nuch und nach \etuası:Eimderung, der Anfall wich, und es DiinB 
ein Zuftand übrig, der zwar noch immer Auſcegung zeigen 
aber. endlich doch 'siwe Lade zum Rüben und fogar, wiewohl 
bei :.fortdauernd angeflrangeent Fpenbolen einigen Ban) 
elnubee un freu. on! 

::tDie folgendes Zope. und —— mit vielem Less 
—— die Spannung flieg nicht, minderte ſech aber auch 
nicht genug; eine leidliche Lage, die ſiche nach vielen Mihen 
uf Augenblicke gewinnen leß. wiirde nur allzuſchnell wieder 
dutch Beklemmungen geſtört. “Die Kräfte vethielten ſich das 
bei ·noch über Erwarten gut;: wir ſprachen iht wiederholte um 
fer. troͤſtendes Geflaunen. aus, wie wiel: ihre unfprünglich ſtarke 
Ratım :auszuhalien :vedweöge, uird wie iſchnell ihr Körper, gleich 
den Gemüth, wieder in. alterı Gaffung‘;fei,: fabald ibm aur 
ein Au geabliæ ‚dazu freigegeben werde. Sie ſtimmtse wöhl 
in diefe Meinung: ein, uber fah deßhalb ihren Zuſtand für 
wicht · weniger· bedenklich an, "und fürdeete befonders die Wie⸗ 
derkehr des Unfalls, deſſen ſredie Angſt und. Qual ihr 
ſchaudervoll iuu: Siuno dg.. 

Die liebevollen Worte, die fe -wähtend dieſer Jeit in 
mer’ im uns richtete, die troflreichen Nuckblicke, weiche fie auf 
dio Vergangenheit · warf, und die ‚gerüheten: Üxhebungen, I 
donen ihr Giefſtes Herz aufwogte, vermag ich ˖nicht im (Bine 
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zelwen; zu: wiebesgäten, WMWir genoſſen in ‚Liefer träben Seit 
Genen des reinften Eriegäklerts,' deu lami gvften Berfländigwig, 
und- fühlten 'Die volle Gerbißßpic- kines: ungerflöchar begeiiuäd 
en ;isipfelfeltigen: Birgeföseus.: Merkwucrdig: find auch die 
folgenden Börde j''-die ich gleich am: 3 Marz, unmittelbar 
und'' genau, wie fe von‘ Mahel ˖ geſprochen ˖ waden, wie: auf 
füpesiben:- mußte: lDeLche Deſchichte? — chef Be: mitiitle⸗ 
fee Bervegung aus; —- eine aus Äyypten wa: Väldfed 
Biflängtete Bin iiy-her, und:finde Halfe, Eixbe- und Pflege 
veir ehdy!: Dir, lacber Auguſt, war ich zugefandt, durch :diefe 
Fehrung · Goͤttes und. du: mir!: Mic erhabenenn Entzũcken 
ven ki an. dieſen meinen · Urſprung hd: dleſen ganzen⸗ Zu⸗ 
ſam menhang des Göſchickes, durch welches die Alteflen Er⸗ 
nekungen des Menſchengeſchirchts mut Due. mireflen Lage det 
Dinge Je‘ weiteften: Zeie⸗ und Raumfernen votbunden / ſad. 
Wei’ fo lange Feit: meſnes Lebens: wie die: geöfee Schenuch, 
das Yechfle Reid uub Unglältmar;: dit TyMbi yebarenı' za 
fein‘ ns Peitterı Preis wahr" ich das 'Fegt Yrkffäte:: Mo es 
tie nicht · eben ſo mit dieſen Kramkhelisleiden: gehen, werd ich 
einft niche ben fe mich freubig an ihnen ethebein, ‚fie um: Baier 
nen Preis nıiffen GuBak? ::©)Weber-Augufty: welche 'eröftlidhe 
Eiuficht, welhr bedeutandes Gledicynig?: Huf dieſenn · Dege eis 
Lan tole fortgehen « Und darauf ſagte ſae · unter·vielen Dieb 
nen: WBicbee Augaſti,mein Herz iſt I Smmerfien erquid; 
ich habe an Jeſco gtdache, und Uber fein Beinen! gerbehur ; dh 
habe gefühlt, ginn erflenmat' es fo 'gefühlt; dat er wein Gens 
der ft Und Mario vous Yan Uie gelicen! Cie fah den.ge , 
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liebien Bohn: leiden, und: erlag nicht, finıfkand am. Creugo 
Das hatoa ·ich nichtgelonnt, fo. Fark SAnsı sch nicht gemafen. 
Venzsipesinig, ns, ottnädh bafenne en, wie iſchwach ic.bip-“ . : 

Am 5 Maärz sans in Feine Dinfüpt eine Verſchlimume · 
san .meckhar; it: Gegenchell, as zeigte, ſich auf⸗ Ruclen und 
Schulaui ein. Auuſchlag. denjenigen: «hnlich. duch Dan. [han 
in früheren: Jahren eis gefapenglie Zaſtand: ſich · zum „ulädkı 
lichen Ausgange ‚gewendet. hatte. Wir konaten neue Hoffnuug 
faffen, dar. Angt: bezeigse ‚feine große Zuſciedenheit, Rehel. Id 
chalte feemndlich ‚ob den guten, Dechaifeugeu: fie. fand ‚nes. Bar 
ben wünfdgensmextp, und ohna Die. höheren Gedankenteihen. 
ix: denen fie ‚engeben, and, getzeft; ausilte, zu oprlaflen „wandte 
Se: von ‚naher Aen lid, auch mic Kiubæ. nes naᷣchſten. Darkig 
Iusıgen, des. hages zu- Kin Schönes. Fliedenhaum. den ihr je 
seuigen Gsmuuer die vom ihr fehr :gelfchts räfin won Den 
geſchenke bakta,. tab amermartet in:ieſen Bagen junge Kuspe 
YPRNG au brecchte ihn 00%:Ras, Tanke fand ihn 
tieſe chunend md. eutghdit. betrachte. und. das zarte ink zul 
Derholt,küßte; „das irfle für fir und: das Iapte-Diefen meyan 
Geüihjahra! Ae Sanftmuth, und. Hingchung in.Diefax Lagen 
war unsusfprehlic.... „Bir mollen einnuder. allen verzeihen. 
Ingpe fie ehemals. ab: „Ude Ilepa einander twerhfpls 
feicig wit. ibn. mic ich euch ‚ferumı m: Himmel ſehon 
wir uns Alle wieder” Als More ‚einmal nam. ihr. ſpruch, und 
Dabei Dia gewähnkkhe Benennung „guädige ran“. anwandte, 
rief ſie wohlbhaglich md als, ob fie fi von eier Loft ber 
$reite: Ach was! en bat ſich aus auguädigefrauti. nennt nich 
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tel... Sie fprach dies richt In dem Grm eines nahen DA 
ſchledev, ſondeen In: dem eines Aufgebens von: Seyeln und 
and; wie Ihe. auch Par Yan: IBeifertöben‘ zu: Muthe fei: und 
Bieißen’ fol. Are ſoſthe erhöhre: Stinracung ’pelate: ſich üßetr 
Bauıpt' in der faftt woehtnüiciigen Heeglichkete, weiche fie ihren 
Raͤchſten und den Sreundit:Sebfes;zderen Veſach fie empfing. 
Dirzgensatedäiie pangſten und nie auch Wirzigen Bruders 
Rott Robert, tim fie inimer -Beforiders ‚geliebt hatte, wan ihr 
ſedrumal dr RT ar IB Aufiguiiuntarw, Inepe 
Ncherto id: t; ulſoenicclc Sen :uupe Ihe yihr vche hehe, ab 
zwi fie eretuähte inkdirgedrirgt figend fände, : fo ſei 'Dus 
RB, weiliesiihh Taufe den Megerbdidi bauen felz fin Folme 
Ai; vet wohl grade Guletn- aber Hube:war jagt: Beinen and 
wuig Ar. Wrrhiiefeuiktefie ner Kita ldes lieben NRicherii⸗ 
Anden ifey Dadı rk Augenbikke gamaı Deſuͤch an Stie 
Bette kam. Theurbi⸗ Frenade Ind. Kreumdineen nahten he 
gehen» und Heikmänfiiend; unser :diefen morh: um Dibend Det 
Farſt und die: Yürfikı: wars Eavolach, Bis. Atın mdern Horgen 
abseifin tum.‘ ITUY nın.t op ’ 0. 

Der 6, Marjs um Gevaıı, —— —— 
Die. acbehrang jedes -Bubfals ' urnyetdin' peinlich, : Das: Ber 
Imtgch nach Geqjuickang und Ruhe Trac ſech⸗ in geftnigtrten 
Hagen aus, Die eiigen Beſuche Bes Dr. von Heben, due 
mehrmals im Datſe wiederkann, und:-Immer "sonen Aufſchub 


feiner Abweife verliinıdigte,  erfreuten fie. jedesmal. Sie nahm 


auch an biefeın Tage noch⸗ jeden gewohnten Antheil: an allem, 
was verging: und geſprochen wurbe, und Die. ungefduudchte 
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Beichung ihcen Herzens hewies ſich aus in den ſcheuerzlichſten 
Ausrufungen ‚über: die Herzogia non Verry, in. dexen Geht 
fie nur die Tiefe das Aidens ſehen mollte, zu welchem . der 
Menſch gebeugt menden. Fönne. Sie verlangte salles: zu solffen, 
mas- Die Zeitungen pon der. unglücklichen ar een 
und. häcte nie .aifu fiezu. badauern. 1 ke. 
En Verſuch aufzuſtehen und einige — im Amur 
zu machenr, zeigte no reichliche Krüfta, mad fie felbf, weile 
aud) wir Anderen. hasten Davon. einen. gun Gindauck. AAbeq 
haupt fioımten.die Berficherungen der Aezee, auch micht- homſie⸗ 
pachiſcher ſaͤnnnelich daxin überein, Dofi aine dxingende Beſahn jagt 
nicht vochanden, Der. ganze Zuſtand abe und feine feruere Mine 
Dicklaimg denoch mit größter Defergaifi.. zuberrachtes ſ 
Bald, iber murde:busuerli, daß der Auſchlag· Vch an Anfang 
und Mtärle genaimdert: zeige ; doch fehlen: ein Freimmillig- eing⸗ 
tretener Schweiß ihn wieder :hemuargufteibem „ und. Die Into 
haltung . Diefes. Bchweißes wurde mugelegenaläch. ‚empfehlen. 
Die. Ärzte hassen. Rahel u Mittag beſucht z der Bruder eben 
falls, die Schwägerin kam gegen Abend, und. auch der-Kirmiter 
wollee -wiederlouumen;, burde aber. durch die: Noch⸗ iche abge 
halten, es Babe: fahr nichte werfigikunnent; und man uüufche 
dieſranke ruhe: zu..laffen.. Sie fragte xinigenal nach ihm, 
weil ec ihr geſagt Hate, Daß er ned Wiedrrfonuuen wisdr, 
doch Hatte ihre &rwartung, ihn zu fehen, durihaus nichta Um 


gewõhuliches. Mie einam Gruße des: Auge, der meuen- Defr 


ſchub feiner Abseife meiden ließ, kam mod; am fpäten Abend 
Grau von Arnim, verweilte einen Augenblick am Enfe om 
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Rahets Bette; und Wurde von ihr mit Den Worten angerehes, 
fie tomme.flets als ‚ein „minister ef heavem,” dann abes wie 
der sit Dank und. Freundlichkeit enflaffenu. .: - 1... 

" „Beim &inteist: den Nacht, und als der Schweiß. nufgehäc 
Hacke} · empfant Rahel: ein unwieberfehliches Berurfnißi; fü 
ınmzulleideris da fie. 28: ſich nicht ausceden ließ. fo geſchah es 
aber. niet :gehßtenDeufüßt.: Sie ſolbiſt mau .babei lebhaft tha⸗ 
tig, und-begeigte:eine .onferesdensliche Befriekigung, dies · ec 
Imege: uub volkbeadegı haben. Gin fühlee:fidh- · höchſt eraniche 
undiäpffte zn andy eina Rage zu Fiuden, im. des ſte etidas 
fAlummmen Ebantesr, Sie fagte mir. Degal gute: Nacht, und 
Sie: wich : gleiczfalis -Tihkafem „gehen. s:Mud; Dore folse: Faß 
niederlegen und ſchlafen, die aber ‚nisht -. mar "rindh 
Zeit hatte ,. Diefer, BBeifung zu folgen. 

"IE: mochte nad) Mitcecnache fein,. und: ing noch we, 
als Dore mich rief, ich möchte Bommen,. es ſei ſehr ſchlimin 
Seis denı Augentlide, daß ich weggegangen war, hatte Rahek, 
auftatt die gehoſfee: Nuhe: zu. finden, wit fies ansuuchfeniten 
Befimwerden zu rigen! gchabt, die jegt im: uölligen Dauflr 
krampf übergegangen waren. ¶ Ich fandifie ıinleinem Zuftaabe, 
der wenig yeringes filjlen,nuls der vot. ſecho Sagen. Die fük 
folkhen Gall, deu man zwar nicht/ wahrſcheinlich, aber. doch 
mõglich ecachtet Hütte, dagelaſſenen Mittel wurden eifcig am 
gewandt, allein diesnial mit minderem: Erfolg: Der ſchreck 
liche Ranırpf daueste fort, und die theme. Eeidende, in Dore's 
Armen fid) windend,. rief mehrmals, der Andrang gegen Die 
Beuſt fei nicht auszuhalten, es ſtoße ihr Das. Herz ab; fürdy 
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tectich vamy.:Dabsi ‚das. Atktenheben:: Nachden · ıfii: gelkrgt, 
da es ihr and) dem ˖ Sopf angieife, daß fie Dakln. nie eine 
Wolke fühle, Ichnte-fie:fich zurack, eine Tuſchung, dabıkim 
derung eintrete, Bligte nur auf, uns 'für immer zu 1erböfipen, 
dig Augen waten gebrbdhen, der Mand verfogen ı die: Aikkaltnt 


gelähmit! In ‚DiefanBeflande fanden fie. die Gesbsigetugenen 


Arzte; fie verſuchten ihr nöd einige Mlitsel:.eingufihgen, ;aickı 
der Ierumıfchlaig,. der fie getroffen hatte, mante:-Jcha Huͤfe 
vergeblich, Nach anderthalb’ Stunitch :bemnfekufen Dakiogens; 
während doſſen · nur noch die Brut ein’ gewalsfanenn Fahgem 
regte, haudyse‘.dies cite Leben den betzten Achen aus Dir 
Aublick, den: ich Eniend ‚an: ihrem: Beite fafl: leblos ‚aunfnahms, 
Srüdte.fid, glühend für: ewig in mem Berg! ı oo 
Wir flarrten betäubt die eugfeglicdhe BGewißheit au.i Das 
oft genug Befücchtete haste uns dena Zrauſam überkhfjt; 
nicht in dieſer Woche, nicht an Diem Jage, felbfi in der 
Iogten Stundoe · nedy nicht, hatten: ofen Diefinäiiendung erwarten 
Yörfen, damı havlır dar Merası(dfng.ihätzueitat, war Hahn Aei⸗ 
Ser (dyiiamties uud beienäticdyher ‚ats: bei:den wer ſechs Mugeii 
erlittenen :Bufälien ‚die denw Dada: wen amch nach Tpastsık 
Mümpfe, miete: nühgelaffen: Hattan.ızlk ensfpuan une Die 
Theum vhre Borkiund: Blick des Abſcheds, aber auch, twit 
Lan Basar ua ehe 
Bewußtſein des Schewens!  .. ı  : 
. Eine fefeme Theilmahnme in allen: Rlcffen wurde dutch dit 
Nachriche dieſes Trauerfalles erregt, in. der. böchften wie dit 
ven unterften Streifen zeigte ſich tiefes, herzliches Bedauerız 


und 
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nu würdigende Anetkennung. Die edlen Eigenſchaften der 
unverfiegbaren Güte, des einfichtigen Wohlthuns und eines 
allgemein esferwenden Benehmens, wurden auch von: ben Leuten 
des niedrigſten Standes herzli) gepriefen, denen bie reichen 
Gaben des Beiftes als foldye nicht erfennbar fein Eonnten. 
Der weite Kreis der Freunde, der älteften wie der jüngften, 
Abe fimmiten besifens: in. dem klagevollen Bekenntniß über 
ein, daß ihnen ein reichſtes und bedeutendfles Lebensbild, 
ein hochſtes Ziel, zu welchen fid) Gedanken und Erinnerungen 
immer nes vertrauend bingezagen fanden, dahingeſunken fei. 





Die Beflattung erfolgte am 14. März in einem Grab» 
gewölbe auf dem Kirchhofe vor dem halliſchen Thore, wo der 
Prediger Dr. Marheineke das Andenken der Entfihlafenen 
durch eine würdige und inhaltvolle Rede feierte, und damit 
die erhabenen Tröftungen des geiftlichen Wortes vereinigte. 


Eine Frau die nicht durch Stand und Namen, noch durch 
Schoönheit und glänzende Verhältniſſe, die Blicke der Welt 
bat auf ſich ziehen, noch durch fihrifeftellerifche oder Fünflies 
riſche Verdienfte berfihme werden Eönnen, fondern einzig durch 
das unbefangene gleichmäßige ZBalten einer in fich ftets wah⸗ 
zen, und dabei gütigen und erwedenden Perfönlichkeit, durch 
ihe einfaches tägliches Leben auf die umgebende Welt gewirkt, 
und dabei gleichwohl den Beften ihrer Beit gleichgeftanten, 
überall fo tiefen und eigenthümlichen Eindruck gemadt, und 
eine ſo beharrliche Aufmerkjamkeit und zuneigungsvolle Ach⸗ 
tung, ja eine fo allgemeine Wohlgefinnung erworben, eine 
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ſolche Frau wird zu allen Beiten als eine ſeline und werthe 
Erfeinung gelten dürfen. 

Mögen die nadjfolgenden Blätter durch ihre (ceuen Züge 
den Freunden das ganze Lebensbild glücklich erneuen helfen! 


Berlin, im April 1833. 


8. A. Barnhagen von Enfe 
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An D. Beil, in Ööffingen. 


Berlin, den 1. Nobember 179. 


— Aber darin haben Sie groß Recht, man kann nicht mit 
soenig genug Menſchen über Dinge ſprechen, und über nicht 
wenig genug Dinge mit diefen, Freilich werden wir ung ver- u 
ändern, ich gewiß; und menn nichts gefdhieht, fo werde ih 
dreifter, fidherer, fefter, und, fo Gott will, wohl Aurshgeeifen: 
der, und wi Minerva, härter gegen meine eigene Weichlich 
keit, und immer gefaßt ohne Störung auf allgemeine Ger 
meinheit und Schlechtigkeit, fterl genug, einen Buten odes 
etiwos Guten einmal unter dem verbreiteten Gewimmel von 
Schlechten leiden zu Infient Amen!. wie Zimon im Shafes« 
peare! — Nichto bleibe, Und iſt man nicht veränderlid, fa 
muß man ſich fo machen. Ich war die ganze Zeit her neu⸗ 
gierig, warın ich wohl und wie ich wieder das erfte Der 
gnügen haben würder geftern hatt! ich’s; O! Schade; daß 
ich's Ihnen nicht vorſtellen Bann}. id. weiß es, und ich laff 
es doch nicht! Ich habe die Marchetti geſtern kennen lernen; 
fie hat mic vorgeſungen; fie iſt eine einzig liebenswürdige 
Frau; jede Bewegung ift ein Reiz, ein Zauber, ein Wahn⸗ 
wig zum Laden und zum Weinen. Zum Gluͤck feh’ ih nun 
ihre Blicke immerfort, umd gefleen hatt id; immer die Angſt, 
ich würde fie nicht behalten. Der Gefangz diefes Girren 
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der Ausdruck; es giebe nur Einen Ausdruck! Dieſe Göte 
und Lieblichkeit, o wahrer Zauber! anerkannter, wirklicher; 
das heiße Paſſion, das heißen Geſchenke von den Goͤttern; 
Das Heiße Muſik; das heiße Schönheit. Empfinden Sie's, ſp 
ift es gut für Gie, fo BBen Sie es andy einmal genießen, 
wenn Gie ihm begegnen, GSeſchrieben habe ich nuc für mich! 


j ” . 
An D. Veit, in Göffingen. 
‚Berlin, ben 18. Nobember ITB. . 


— un will id) Ihnen genau fagen, was ich von imei⸗ 
nem unrichtigen Schrefden weiß, ohne mi im geringflen ent 
ſchuldigen zu wollen; weil ich mich durch Ihre Frage gar 
niche angeklage fühle Ich mag mir wirkllch noch fo viel 
bochekmen, auf die Orchographie, während ich leſe, Acht zu 
geben, ſo geſchieht's faſt niemals; und bringe ich es einmal 
gleich anfangs beim Leſen dahin, ſo leſe ich gar nicht, ſon⸗ 
dern ſehe nun Kur wieder, wie die Wörter geſchrieben find; 
deffen werde ich gar bald überdrüſſig, und leſe wieder; das 
iſt nun entſetzlich traurig für mid), und jeder Geringſte Bann 
daher mehr lernen als ich, und es wäre entfeßlidh,' wenn mic 
nicht der Ausweg zum Troſt übrig gelaffen twäre, daß ich ber 
ſchlechten Geite meines Kopfes gar nicht Schuld 'geben Fann, 
und daß es grade die ‘gute iſt, die mie dieſen Streich fpfelt. 
Es iſt wahr, daß ich immer an das Weſentliche denke, wovon 
ich Iefe, und daß ich alle Mietel dazu nue fo ſchnell als mög» 
lid) brauche, und fie Dann vergeffe; ich ordne mir alles, was 
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ich hoͤce ımd Iefe, zu einem Ganzen, und werd’ id, in dieſem 
Geſchaft auch oft an Dinge erinnert, Die hier nicht eigentlich 
Bingehören, fo lege ich auch die geſchwind an ihren Ort, und 
pade weiter, aber ohne jemals-an die Mittel zu denken, Die 
ih nun "einmal babe und auswendig weiß, Daher. lerne id) 
nichts, und daher kann ih auch fehr ſchwer jemand. etwas 
lehren; Alle, die mir Unterricht geben, fangen an, mir etwas 
Berzupredigen, das immer aus einem Geſichtapunkt genommen 
st, woraus ich diefe Sache nicht nehme; nun fpredhen fie 
©tunden lang ohne allen Zufammenhang für mich, ich höre 
aber doch mit der größten Anſtrengung zu, denn unter allen 
Diefen Dingen fagen fie doch etwas, das ich ſchon Hingft ein 
mal gern babe wiffen wollen, und was ich in meinem ram 
Beauchen kann; fo iſt mir's noch mit allen Meiftern gegane 
gen, und fo verfiche ich erſt jegt, was ſte mic ſonſt gefagt, 
und id) noch behalten habe; wie ich nie Antworten in der 
Urt verftehe, wozu ich die Kragen nicht gemacht habe, und 
fo ein Meifter fagt einem Antworten duhendweiſe hintet eins 
ander her, und die foll'mtan behalten! Ich glaube aber aicht 
wie Sie, daß ich, wenn ich franzoſiſch ſchriebe, weniger Fehler 
machte. — &s iſt mic reihe innerlich lieb, daß fie jegt fleißig 
find; Kenntniſſe find die einzige Macht, die man fidy vers 
fhaffen kann, wenn man fie nit hat, Macht ift. Kcaft, 
und Araft iſt alles; findet man denn einmal am (Ende, daß 
ale unfere Spekulationen ein in nichts zerflleßendes Blend⸗ 
wert waren, fo Bleiben uns dann die wirklichen, brauchbaren 
Kenntniffe, die uns Andern vors ober nachſtehen machen, 
und die ſchon an und für ſich genug gewähren, um aud) noch 
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unſer Vergnuͤgen: daraus zu machen. + Ah Bin der erſte 
Ygnocant der Welt!:der.dabei ſo vieli auf ·enntniß halcz 
und nicht aus erfehrodiener Ilnssffänheit,. tie Die andern, nein; 
ip weiß was es auf ſich hat. Mun kann: mir nies in Am 
Welt mehr helfen. uad ich muß wich: fo anfünemden,. Sanık 
euch an. wenig andern Menſchen Troſt, ſtuden, und. wenn · fie 
auch von Keuntuiſſen fioogten, Des mos find ſoe Dabei dumm 
weitlduftig und pedantiſchl Slauben Gie aber ja nicht, daß 
ich die einge Zierde: meiner Unwiſſenheit, die Sargloſigkeit 
darüber, dieſe einzige Bichensinikdigkeit , verloren hakesı == 
Apropns! mem ich franzäftfea fehreibd, * min "Poste 
dinge Fein been Wert ein. 


s 1 








ET —8 von — Beten. U 
I a 
73 Halle wohl gebas, Daf-Eie Fran! fird, und wer 
auch ehe ‚als. einmal im Begriff; Sie zu feagen, dann Bamıis 
mir wieder fo: qumaßend vor, Sie zu ıfongen, ich. glaukte es, 
mal wieder nicht, mal werde aud gar verhindert. . Gie find. 
in. einem abſcheulichen Zufland! nichht eſſan, leſen, Schlafen 
Können, „und mir hilft all Ire gute Baume umd. Witz micht; 
ich waiß daß Sie doch ausfichen. Hläffen denn folge Men⸗ 
ſchen auch Zahnweh haben? ich denke, Die wiſſen doch ˖ gae 
ung von ihres Erifteng. Ich weiß, das. Ärgerniß wied Ihnen 
von dem, was ich fage, nicht bleiben; Gie werden Lieber fa 
sehe vällig an die Schönheit deuten Bleiben. Ihr Diktes 
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bekam ich heute Morgen, wis die Mude B. bei meiner Shrnd 
gerin wanzıaßer Gier: famen. nicht, und Härten: taufendmal 
wchr Dengeägen gehabt, wis Ans Bilie, Fein, wie ſie ſchon 
war noch hab? ich -Kopffcimerzen davon, fo paradee:.das. 
Blingt;.ıes mac Das Heine: Bimmer, und unfer ganges Haus 
und Mad; 2; und Scholz und. id; und ‚meine Muster dräng- 
tan Sich ihr nah,. ich am naͤchſten, und adjtete Hite und. ger 
Eude Kopfichgiengen nicht, aber bas Plaifir. zu.fehr, und das 
vermehete.fie, bis. halb zwei Uhr,:da fie ging. Und da.teden 
Die Bummmen: Menſchen noch lange ſchlecht daven, als wenn 
Dies Drängem: sicht eben:fo natürlich) ‚als das Luftſchöpfen 
wäre! Gie verflehen nur gar nichts, die Leuce, Ehre verdient 
fo etwas, opfren müßten fie; und bei dem Reden drängen fie, 
und bei dem Drängen reden fie. Die Schiefgezauberten, uns 
zuc Laſt Berkehrten! Mich follen fie nicht wegkriegen! Gie 
war fo ſchoͤa! und. erzählte fo was Schoͤnes, wozu man. nicht 
dumm fein Tann, und wohl Gefühl Haben muß; und die 
habſche Art! Wenn ich Gie:fehe, will ich's Ihnrn wieder⸗ 
erzählen." Meine Mu ter ſagte ihr, daß fie ſchoͤn ſei, fie bat 
fie namlich mie Zosmmare,. einen. großen Hutſtrich raufzuſchla⸗ 
ges) Und andren Menſchen verdenkt man das! — 
. Meine Wunderäugige ſah ich geſternz und wenn. ich 
mid) von einem. Bang fpazieren werde erholt haben, fo will 
ich- fie beſuchen. Es ift ſchrecklich! ich bekomme wieder eine 
nene Paſſion für dieſe Frau. Ich hörte viel von ihr, aber 
nicht das Rechte, aber ich verzeih's; denn ich würd’ es’ auch 
niche fagen können. Wiſſen Gie, was das Eomifchefte iſt, 
durch fie, die mic doch fremd ift, fühl’ ich mich H. verwandter. 
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Es giebt alfo Zauber; denn es iſt erlaubt, das fo zu nene 
nen, was man ſich nicht deutlich machen kann. — 

Daß Ariftofraten liebensmärdig find, daran hab’ ich nie 
geztveifelt, fie müßten denn abfdgeulidh fein, — 

Übrigens verwöhnen Gie und verderben Sie alle Ihre 
Freunde: welcher Menſch wird immer die (hönflen Gedichte 
machen und Billete fchreiben, während er krank iſt — man 
kann ja gar das rechte Mitleiden nidyt haben oder den wah⸗ 
ven Antheil nehmen, man muß ſich ja Immer amäfiren; nım 
werden Gie fagen, es ift Jhnen weit angenehmer: zu amüfte 
ren, als Mitleid zu ercegen, aber Sie bedenken dabei nur fi, 
und gar nicht uns, die Sie getcoft immer ſchlechter und heil 
Iofer machen, und bemühen ſich auch, indem Gie gehorchen 
müffen, den Schmerzen und Abfichten der Genien zu ent⸗ 
gehen, und nur dem Dämon zu dienen, der ſich, ich feh’ es 
wohl, ganz Ihrer bemeiſtert hat, und Sie für's erſte mie 
ollem, was ſchoͤn ift, und Gie fi immer gewünſcht haben 
mögen, lodt, indem er Ihnen derweile die fhönfte Babe er⸗ 
theilt hat, er laͤßt fie jede poetifch rafen, fluchen, toben, Läftern, 
und fi freuen. Sie Eönnen zwar machen was Gie wollen, 
denn’ viele Leute wollen behaupten, man gehöre ſich fo felbft, 
daß man fidh verlaufen Eönne an wen man wolle, — Andre 
doch aber gewiß nidyt, und da bite’ idy denn, daß Sie Ihre 
Freunde aus dem Spiel laffen mögen, und: einen nicht Immer 
fo Fegerifch amüfiren, und bete, daß Gie Feine Urſache dazu 
haben mögen. Amen. 
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2 2 Beil, in, Göttingen. 


. q e ” 


Berlin, dem 18, Februar 1794. 


mW darf Waen doch etwas erzählen ? — denn mein 
Brief wird mieder recht lang. Diefen Mittag bei Zifche nahm 
Iheodor die Kinder in großes Berhör, weil ex wirklich eine 
große Unart gefunden hatte, nämlich unfern Namen oben in 
meinem SFlux auf. die Wand geſchmiert. Auguſte fagte frei‘ 
nad lachend: ich war es nicht, Ludwig eben fo: ich auch nicht; 


nur Ferdinand laͤugntte, Der ſagte naͤmlich, ich habe ja gar 


Fein Aleiſtift, uud dabei blieb er, das antwortete er wohl 
ſechezihn⸗ bis fiebenzehnmal, auf alle Fragen, die nun in Die 


‚Kreuz und Quer, ‚wie ein ‚wirkliches Berhör, und mit Der- 


ſtand ipn ängfligend, von allen Geiten bin und her gethan 
wucden; feine Farbe zeugte wider ihn, aber felbft das Roth⸗ 


.merden,unterdrüchte ex und blieb recht hübſch dabei: „ich habe 


ja Bein. Bleiſtiſt.“ Ex hatte es nun endlich fo gut wie ge 
Banden, und obgleich ein Klor von Spaß über der ganjen 
Geſchichte war, fp, wollten fie ihn doch zum völligften Ge 
ſtaͤndniß Angfligen, fo fagt ih: „Nun, geftehen kann er's 
doch nun nicht, genug, Daß er's geläugnet hat,’ das gefiel 
mir ſehr. . Kaum hatt' ich die Worte gehört, fo mußte‘ id 
ſelbſt entfeglich. lachen. Sagen Gie mir, wie kann ich felbft 
lachem, ich · dachte ſie doch erft, ehe ich fie fagte? Nun ja, der 
Hang! Es gingen noch ſehr hübfche Dinge bei der Geſchichte 
por; zulsst, wie er’s denn nun wirklich geflanden hatie, fo 
fogte Mama: „Man Iäugnet nicht, .man fagt lieber, ich 
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war's, und id) habe nicht gewußt, daß es unrecht ift, nun 
werd' ich's nicht mehr (hun; darauf fagte ec ganz bieder: 
„IH babe erft fehen wollen, ob's fo geht.” Überhaupt hat 
er recht hübfch geläugnet, Gie hätten’s fehen follen. Ich Habe 
Dabei viel gedacht, auch mäßigte ich das Verhör fo viel als 
möglich, und bei meiner ganzen IRühe, ein didies Gewand 
drirber zu halten, brachten fie es doch dahin, mir es zu Flor zu 
zerreiben; denn dieſes Läugnen gefiel mir nicht, denn der Junge 
(tie ein Kind) war feiner Sache nicht gewiß, und Bas große 
Crime, dus man ihm immet entgegenmwälgzte, erfchredice ihn 
alle Augenbiide von neuen, fo guet er fid) auch faßte, und 
diefer Schieck und diefe Berlegenheit Haben immer eine fehe 
ſchlechte Wirkung im Karalter, und darum war's nılr aud) 
fo Höchft peinlich mitanzufehn, ich gab mir alle Nähe, diefes 
unbedachtſame Berhör, foviel als möglich war, in ein Exereice 
des Ausredens zu verivandeln, mil öffentlicher Bewilligung: 
um fo mehr wurd' ich faft mißverflanden, aber es ging noch 
toll genug, Theodor ahndete fo ziemlih. Warum verbietet 
man den Kindern fo atisdrüdlid Läugnen und Ausreden? 
die man (zivar leider! — aber doch) braucht! man erzieht 
fie ja füt den Tummel der Welt, und nicht für einen pofitle 
ven- Himmel, der ein rothes Herz und ungefledtes Gewiſſen 
genau belohnt? Warum lehrt ınan fie nicht Lügen, Läugnen 
und Ausreden fagen, als ein nothtuendiges Übel, und zeigt 
es ihnen dabei wie andere ſchwere Arbeit, die man ſchon von 
felbft megläßt, wenn man’s nidyt nöthig hat, und fidy zarte 
Hände ſchont; fo würde man denn fein Gewiſſen ſchon pfle 
gen. Fürchterliche oral! Bei mandjer gebildeten Inquiſi⸗ 
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tion Pönnte mein Renommee mwenigflens langfam ger 
braten werden. Und das wäre nidjt einsial das Schlimmfte, 
fie hat aud) hier das Anfehn von Thorheit und Dummheit, 
denn fie fheint unausführbar; im genaueften Berftande der 
Worte wohl, das fühl: ich fo gut, als femand,. ders .hört, 
aber daß man fie Kindern begreiflid madyen Tann, obme fie 
zu predigen, und- fie ihnen predigen kann, ohne fie Ihnen.Tieb 
zu marhen,-und grade als Predige fie Ihnen nüslich ohne 
fhön vorzuſtellen, alles durch Sandlangen und Widerwillen 
am reiten Drt gezeigt, das glaub” ih doch; bis Sie oder 
einer mir das Begentheil: beweiſen. — 

Berlin, den 19. Februar 1734. 

— Don Heiner — o meh! denn es iſt ordentlich ein 
Schmerz, fo ſchoͤn kommt mir die Döyffee vor! — Wie die 
Griechen von der Menſchen ſprechen — tie fie immer alles 
Leste zufanımenfaffer und es ganz: gemein fagen, damit es 
gang groß ift und edel Hinge — fie faſſen immer alles; fe 
wie es ift, und bettachten und erzäßfen’s nur; den Menſchen 
thun die Götter alles; das Fatum iſt über die Götter; eine 
Macht erlegt die andere, und fie erzählen mie fie's leiden. 
Haben Sie bemerkt, daß Homer, fo oft er von Wafler re 
det, immer groß iſt, wie Goethe wenn er von den Sternen 
redet? Dem feine &terhreden find Ihnen gewiß nicht fo ge 
genwärtig, twie mir: in phigenie Oreft, in den kleinen Ger 
dichten „an Bida,” und noch unendlich oft in feinen beften 
und geringeren Gaden, — 





An D. Veit, in Jena. 
Berlin, den 15. Nodember 17. 


Mit einer Art von Angfithau auf der Stirne ſetz ich mich 
diesmal hin Ihnen zu ſchrriben — denn ich will wieder. fo 
aufrichtig fein, daß es eine Schande iſt; und Ihnen meine 
Meinung über zwei Rezenfionen fagen, die ellenlang werden 
wird; und wozu id} noch Feine Worte habe. Borige Woche 
habe ich die berähmte Schiller'ſche Rezenfion über Matthife 
fons Gedichte gelefen — die ich eigentlich Ydeen über Die 
Dichtkunſt nennen würde — (ladyen Gie mid nicht aus). 
O Laokoon, o Leffing! hab’ idy nur denken Fönnen, Wenn 
der was Allgemeines fagte, fo beflinmte er mas, feßte er 
mas feſt, (freilich hat er ſich zu todE geärgert!) — wenn der 
vegenfirte, tadelte er, wenn ec tadelte, gab er die Urſachen an 
Ich habe die Rezenfion nidye mehr zur Hand, id kann Ihnen 
olfo, Feine ‚Stellen mehr anführen, über Die ich etwas mußte, 
als ich fie las. Man made fo viel Lärm von diefer Rezen⸗ 
ſion, und als ob ſie ſo ſchwer wäre; ich habe eben keine ſo 
hagelneue Ideen darin gefunden, Die Vergleichung der Dicht⸗ 
Zunft mie der Mahlerei, und aljo auch die fernere Anwen⸗ 
dung des Landfchaftsmahlers und Geſchichtsmahlers, iſt mir 
gar nicht aufgefallen, und ift, duͤnkt mich, hundertmal in Leſ⸗ 
fing vorgekommen; den wollen fie mit aller Gewalt vergefr 
fen; meil feine Rezenfionen (denn viele feiner Werke, und 
befonders Laofoon, Fommen mir wie Rezenfionen der Künfte 
nor) nicht fo fentimental waren, und er nicht immer das 
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Genie rezenſirte, analyfirte, das Hohe Menſchliche herausſuchte, 
und bewies, daß das Genie ein Genie iſt, — ſondern das 
Kunſtwerk vornahm, aufſtellte, mie Gtünden tadelte, oder für 
das alte Lob welche zeigte, den Forderungen ſichre Gränzen 
ſteckte, und mit richtendem Blick und enchuſiaſtiſchem Bei⸗ 
fall das Genie fie erreichen ſah, und feine Genlalität in 
Ruhe ließ. 

Glauben Sie nur nicht, ich fähe nicht ein, daß einejeßige _ 
Rezenſion anders ausfallen muß, als eine vor zehn oder 
zwölf Jahren — die immer viel bedeuten, und die Iekten 
beſonders —, nnd daß die jegigen guten, tie die früheren, 
ſo verfchieden fie fein mögen, doch Immer nur anders modifi⸗ 
zirte Außerungen eine und deffelben Genies find; oder daf 
fh mir gewiſſe Dinge, die man - jest fehr in Anſchlag nimt, 
und fie in die Penfion der Vernunft giebt; und fie mit der 
in der ernfteflen Befellfchaft gehen laͤßt, ohne über deren Sen⸗ 
Ümentalicät mitleidig zu rümpfen, — nicht deutlich genug ge 
macht habe, und alfo nicht folgen ann, wenn man davon 
ſpricht: o nein! Ich Babe das verflanden, was id; gelefen 
Babe; und mit diefer letzten Phrafis noch niemals yelvgen. 
Aber au was Wieland einmal fo feft baute, fängt fon 
bei feinem Leben an, Brefhen zu befommen (fo wüthend ift 
man jest, alle Öchbäude zu zerftöcen, ım ihren Grund zu 
anterfuchen) — „Doc; neue Bahnen fidy zu brechen, Heiße in 
ein Neſt gelehrter Wespen ſtechen,“ das leiden jegt die Wes— 
pen eher, als mit falfhen Fußtritten in alten Bahnen die 
Kreuz und Quer fpagieren zy gehn, und andern Leuten meis 
machen zu wollen, man hätte die Bahn neu gemadjt. Nicht 
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deß Schiller das wollte, das will Schiller gewiß nicht; warum 
iſt er aber nicht deutlich, und fängt da an, wo Lefling, 
aufgehört hat, und nimt es dann ganz an ders und wie er 
will, und neu, und wie man's jeßt nehmen muß; was ſchwankt 
er herum, und fege nichts fell. Er hat freilich definirt was 

die Dichtkunſt ift, aber do nur Eine Art, und man iſt doch 
imn vielen andern noch immer Dichter. Er ſagt einmal, id 
weiß es wohl, man könute wohl Gemählde wwifldien, aber 
man müßte dann auch zeigen, daß man es als das, mas man 
Menſch nennt, thut, der das Gemälde nur immer als ein 
Gtüd feines Gituatian betrachtet, uad als Mittel gebraucht, 
feine Empfindungen damit zu Außern, und dem Gemaͤhlde 
ſelbſt durch Die Art der Zufammenftellung feing eigene Phyfios 
nomie aufdrädt — Cie haben die Rezenfien gelefen, und 
werden mid fihon verftehn: te fehen, ich Habe nur den 
Ginn behalten, und auch ifk das mehr mein alter eigner; es 
märe Jammerſchade, wenn ich nicht heſſer daͤchte, als ich mid 
ausdräde —, thäte man das nicht, fo wäre man ein mecha⸗ 
nifiher Kopift, oder Erzähler; nun ja, das daunkt mid, ift alt 
genug; aber ud) bloß Erzählen ift manchmal dichteriſch, und 
bloß Kopien das dichterifdiefte in einem Werl; zu rechter _ 
Zeit nur das zu thun ift groß, und fordert eben fo tiefe 
Menſchenkenntniß, als Empfindungen und Ideen in die De 
feyreibung einer Landfchafe zu bringen. Gehen Gie, fo giebt's 
noch faufend Brandjen, die er hätte ausführen und ohne fie 
einzuſchraͤnken unter eine Regel bringen Pännen; dann 
hätt’ er über die Dichtkunſt gefchrieben: Gie werden fagen, 
in einer Rezenſion geht das nicht an; gut. Hat er aber res 
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zenfirt? gar nice. Er hat ein paar Gedichte angeführt, mo 
er den hübſchen Bang Berfelben, als Befchreibung leoloſer 
Gegenflände, aushebt, und den Bersbau lobt; ja hören Gig, 
wenn das nicht drin wäre, fo wären fie auch ſchlecht, und 
wie alle Frühlinge in allen Kalendern. Da er doch geſucht 
bat, ihn zu loben, fo wundert mid erflaunt, daß ‚er nice 
andere Dinger diefer Sammlung genommen bat, als. „die 
Elfen“ und noch einige, deren Namen mic nicht einfallen will. 
Soll ich das für neu halten, daß er fagt, der Dichter mäſſe 
nicht zu fubjeftiv zu Werke gehen, und fidy mehr an den ob« 
jeftiven allgemeinen Eindruck der Dinge halten, die man na 
tũrliche Empfindungen nennt: weil es nothwendig if, daß 
man viele Deutfche, — was fag’ ich viele? Legionen! — von 
neuem daran erinnern muß, daß fie nicht von ihrem Birn⸗ 
bausı, ihrer Eharlotte, und endlich ihren ſeichten unser 
ſtaͤndlichen Empfindungen ſprechen follen? — Die Meinung, 
dag ein Dichter, wenn er ſimple einfache Verhäleniffe oder 
Naturerſcheinungen fchildern will, es nicht thun ſoll als ein 
Menſch, der fid) nicht feinere und verwebtere bat denken kön⸗ 
nen, fondern als ein Menſch, der fie nicht hat finden können, 
in des wirklichen Welt (id weiß Schillers Torte nit; ich 
glaub’ er fagt praktiſches Vermögen) und zu dem Einfachen 
wie Durch das Kegefeuer gereinigt zurückkommt, bald ih auch 
nur wie verfledten Tadel; wie das bischen KRezenfion übers 
haupt; die überhaupt nur eine ergriffene Gelegenheit ift, Ger. 
danken vorzutsagen, die man (je unteifer fie find) nicht mehr 
gut findet bei ſich zu tragen, und eine Probe find, die man 
fi) ſelbſt ablegt, nad) den neuen Syſtemen die Dinge zu 
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nehmen. Denn fonft kann diefe Iegte Regel nur unerzogenen 
Menſchen gelten, daß die Eeinen Geſchmack haben ift ausge 
macht, daß zu dem fiteliches Gefährt, gu diefem Bernunftprü« 
fung unfrer eignen Empfindungen gehört, eben fo; und daß 
man ihnen Beinen einſchwaͤtzen wird, noch gewiſſer. Und daß die 
nicht verftehen mas Schiller ſagt, noch gewiſſer; jemehr dies 
fer legte Gedanke neu fein und auf viele andre Dinge anger 
wendet werden Pöhnte. En effigie Fäm’ ich in der Littetatur⸗ 
zeitung, oder andern folden Orten vor, wenn ich nicht das 
erbärmlichfte Nichts wäre, und man um Diefen. Brief wüßte; 
als das ſchamloſeſte Geſchoͤpf mürd’ ich von Partifuliers bei⸗ 
Ber Geſchlechter verabſcheut, wenn andere Leute, als Gelehrte, 
darum wüßten: aber audy Gie bitte ich, mid), noch jegt we⸗ 
nigftens nicht, für gügellos arrogant zu halten, bis Gie meine 
Meinung über die zweite Rezenfion gelefen haben, von der ich eben 
fo- aufrichtig reden will; fonft müßten Sie dann ſchweigen, weil 
Gie nicht wüßten, womit Sie mid; vergleidgen ſollten. Die Re 
zenfion über den Gartenkalender Hab’ ich noch nicht gelefen, 
weil ich mic geftern von Hrn. von Brindimann einen Pad 
Pitteraturzeitungen geben ließ, und wie ich fie die Nacht duech⸗ 
fische, keine Gartenkalender⸗Rezenſion, ſondern eine über Wol⸗ 
demar von Hrn. von Humboldt finde, von der ich mich ſchon 
bange abſchrecken ließ, weil fie dieſelbe für zu ſchwer aus⸗ 
ſchrieen, und ich beſcheiden⸗ dumm es glaubte (es verleitet doch 
nichts mehr zur Dummheit als Beſcheidenheit, das iſt aus: 
gemacht), aber da ich fie einmal in Händen hatte, fo bracht 
ic) fie auch vor die Augen, Ya wirklich dann würd' id 
mich ſchaͤmen, wenn ic) die nicht verſtlinde, und fie mic ein» 

mal 
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mal einer erklären Fönmte; hide Daß fie leicht wäre, id; ge 
fiehe ſelbſt, man muß fon über die Dinge, vun denen et 
ſpricht, gedacht haben, um gu berfishen, was er fagt, aber 
eden, darüber nicht gedacht zu Haben, würd' ith mich ſchä⸗. 
men: als fittlihe Grau fehämenz ich glaube das ift alles, 
was man darüber fagen ſollte. Eine Frau ift wirfti fo 
elend, als ihr partage (ich weiß. nun Fein Wort) zu fein, 
fdeint, wenn 'fie nicht einmal weiß, warum «8 fo feheint, und 
was fie vermag und nithe vermögen foll, um es nicht 
ſo zu machen als es ſcheint; ſie iſt wirklich elend, wenn ſie 
nicht wenigſtens Hm. von Humbolde ſchnell verſteht, 
wenn & auch Dinge ſagt, die fie memals würde gefagt 
haßen: gewußt muß fie fie Haben, oder: fie iſt wirklich - ale 
eine lnteifuffe, twofdc- fie :Biele haften, zu bedauern; und iſt 
witklich fo elend, als alle elende Menſchen, die nithe beffer 
fein können /als ihre ſchlechte Bage: - Sogar gefdjtieben ſcheint 
mic diefe Regenfion leicht, — mir, der die einfachſte Geſchichte 
manchmal ſchwer zu verſtehen wird, die niemals Worte hat 
etwas ausgudrüden, und die der Andern ſchwer Herfteht, — 
twegen ihrer Präzifion, Beſtimmtheit, und großen Zuſammen⸗ 
hangs. — Weh mir, mit was für Menſchen ift man umge: 
Ben! Sören Gie! für fo dumm Habe ich fie alle doch niche 
gehalten. Bär einen außerordentlich philofuphifchen Kopf lies 
fen fie Bumbolde immer gelten, und rühmten ihn, und erhos 
ber ihn! aber die Menſchenkenntniß wollten fie ihm ubfprei 
dien, Hat er: denn hie mit ihnen gefpruchen, wie er in dieſet 
Rezenfleri geſchrieben hat? oder Haben fie ihn totul nicht 
verftanden! Sonſt müßten fie ja nur al ihr bischen Wundet 
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vor feiner Menfchenkenntniß niedergelegt haben, und hätten 
den philofpphifchen Kopf ganz vergeffen müflen: nicht als ob 
er..ihn.bei dieſer wunderbaren Rezenfion vergeffen hätte, im 
Gegentheil, & hat darin beflimme, was Menſchenkenntniß 
ift; er hat fie als eine Kunſt fo zu fagen zergliedert und feſt⸗ 
gefegt, und, weil die nun einmal, ih an Maralitaͤt und 
Menſchheit lehnt, diefe zu Regeln gemacht, wie Schoͤnheit bei 
Kunft, und auch die Regel wieder als Schönheit und natür 
liche Konfequenz zergliedert und befeſtigt. Kurz, der weiß das 
Befte nicht, der diefe. Rezenfion nicht verfteht, und wer fie 
nicht über allen Ausdruck bewundert, verſteht fie nicht. 
Nun nennen fie mid anmaßend, und wie Gie mollen! — 
aber noch..nieht, das Beſte kemmt noch! Gie- werden doch 
nun ‚gewiß glauben, ich nehme mein Urtheil über Weldemar 
zurück? Stellen Gie fih por: nein Jh. will einräumen. und 
muß glauben, auch Jacobi habe alles das über fein Bud ges 
dacht, was. Sr. von Humboldt drüber fagt: fo kann ich da⸗ 
mit noch nicht zufrieden fein, und made eben, mas beim Res 
genfenten dag übermäßigfle Leb- if, beim Berfaffer zum Tadel. 
Ein Roman ift dad}. immer ein Kumfliverl des Genies, worin 
man alles. das wohl finden. muß, mas Humboldt fagt, und 
mas. man auch in jeder Schilderung menſchlicher Gituationen 
findet, wenn fie mit Wahrheit gefildert und nicht von ger 
meinen Menfchen genommen find. Hr. von Bumboldt hätte 
über jeden nicht ſchlechten Roman diefe außerordentliche Re⸗ 
zenfipn. machen und dag drüber denken können; aber Jacobi 
maß das wicht Denken, mean er ſchreibt, und das dünke mich 
Tas ih in feinem Bude; ih fand unmer die Feſtſetung eines 


67 


Goftens dariu, und nicht außerordentliche Karaktere, die mid) 
es finden ließen, wenn ich fie unteufuchte; es kam mir immer 
vor, als theilte er mie. einen Plan mit, wie er.ein Bud 
machen wollte, und darum konnt' id) nie Genie darin finden; 
Sinn, Menfhentenntuiß,- Philoſophie immer, und im zweiten 
Theil vermiße ich auch die. . Ein. Genie muß Vorfälle der 
Natur ergreifen und zufanmmmenzuftellen wiffen, und mit drun« 
ter andeuten, was es felbft darüber denkt, oder auch nicht, fo 
muß man, wenn man felbft nachdenkt, allgemeine Regeln 
darin auffinden koͤnnen, oder als Wahrnehmungen drin fins 
den; ein Eunſtwerk muß. mir abes nicht immer fagen, was es 
teil, es muß es gleich zeigen. Darin unterfdpidet ſich die 
Rezenfion von den Werke .feibft, daß fie regenfirt, und Jaco⸗ 
bi’s Wet, komme mie wur vor, wie eine Skizze gu Hrn, 
von Humbeldts Nezenfion, und es follte doch der Zert fein, 
Ein guter. :Rachgeber müßte Yavobt einem. neuen Boethe oder 
Rouffenir in ihret Jugend fein. Man muß mohl etwas zu 
bemweifen int Sinne haben, wenn :man eisen Roman ſchreibt, 
aber man .muß noch jung genug in füh fen es nur zu führ 
fen, und es nicht ewig anulnfirt ‘auf der. Zunge tragen; fonft 
wirds ‚eine Lehre, mie man bemweifen foll, und nit ein Te 
bendiges- any. der Natur gegriffenes Erempel für. ben Beweis. 
Dacum feine mis Gm. von Humboldes Rezenſton fo voller 
tiefen zerlegten Inhalts, der. Hier Genie ift, weil er unter 
fischen folk, und in Jarbbies Roman: felbft keins, Schreiben 
Gie mir ja genau Ihre Meinung hierüber: und fpredjen Gie 
einmal mit Flugen Zeuten darůber; denn daß was Kluges her- 
austommen kam, glaub* id wohl, Nun will id) einmal 
. 5* 
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mie Humboldt ſelbſt den zeiten Theil des Woldemar durdy 
gehen, (id) habe die ‚Lirteraturzeitung noch). "Daß er immer 
fagt, Jacobi Habe nur Fingerzeige. gegeben, das find’. ich nicht: 
mir hat er deutlidh. und. vernehmlid, beftändig geſprochen. 
„Etwas Zartes, wie das ſtille Buͤndniß zweier Herzen, ſcheut 
jede, auch die Ieifefte: Berührung,“ ſagt Humboldt wahr; aber 
ein Herz, wo ein guter Kopf drauf ſitzt, läßt ſich doch von 
feemder Berührung nicht irre machen. „Nur ans fich felbft 
will es hervorgehen, nur in unentiveihter Einſamkeit wii es 
ſich entwideln:, und die-Hand, die fi ihm naht, kann es 
zernichten, ehe fie es berührt.” Ich glaube, eine profane Hand 
kann es nie berühren, und nie den Einfall haben ea berühren 
zu sollen, denn die ahndet es gar nicht. Können ſich denn 
nit ein Paar gefcheidte Menſchen verheicathen, wenn .fie 
auch wiffen, daß fie nice zum Heirathen find, nd fortleben 
vor wie nach, ohne daß es die Andern merkenz: und findet 
eine Henriette, daß Weldemar eine Almina haben muß, kann 
fie fie ihm nicht ohne Lärm. und. sans fagon geben? Wer wird 
dem Romane die einzelnen: fhönen Züge abläugnen, aber zum 
Bewundern .find fie mie zu-befanitt;: und in meiner Welt gu 
oft zugekommen. „Und eine gewiſſe Befreundung mit Din- 
gen diefer Erde ift ſüßer, als. die Weifen denken,” führt Hr. 
von Humboldt an. Sa, das hat:Rouffeau ‘in der Heloiſe, 
Goethe im Werther und Taf, .taufendmal bewiefen, und 
nicht gepredigts; der Frunzoſe Täße.die Dame den Salat: mit 
den Singern rühren, und diel mehe dgl. und Goethe Füße die 
Damen Zaffo'n Kleider ſticken und mählen, und Ihn nur defto 
beffer darum lieben, und Werthetn entzüde Brot ſchneiden 
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fehen, taufend. Dinge für.die Kinder machen u, f w. Hätte 
doch Hr. vom Humboldt eins von diefen Werken vorgenom⸗ 
men, fo hätte man zwei Benie’s:zw gleicher Zeit: bemundern 
und. verfiehen lernen, und dus geößte: nienſchliche Berguügen 
gehabt, ein Genie das andere’ bewundern zu fehn: ‚Nach: 
heilige. Stadtgerüdjte” muſſen eine Henriette auch nicht einen 
Augehblid (und konnen auch gar nicht, wie fie uns: Jaͤrobi 
ſchildert) verleiten, YWBoldemar in. Unruhe zu ſtürzen, ben fie 
fennt, und dem fie ſich lange in ſich aufgeopfere hat („fill 
fi; widmete" fage Goethe in Erwin und Elmire, das könn⸗ 
ten. Gie: doch nicht wien). Das auf dem Sterbebette des 
Daters gegebene Gelübde ift nicht außer der Natur, tritt aber, 
wie Hr. von Humboldt felbfi anmerkt, Hier affektirt auf: hat 
fie's aber gegeben, warum ift fie mit Woldemar nicht auf 
dem Fuß, da fies ihm fagen kann, oder hält es wofür es 
ift, für ein Freundſchaftsſtũck an eĩnen nidyt:;mehe zu ändern» 
den, flerbenden, angftvollen Dater! Und warum kann es Wol⸗ 
demar nicht gelaffen bören?. Sie: find :alfo beide noch nide 
fertig! Hätte Hr. von Humboldt doch über fertige Menſchen 
fo geſprochen, die durch äußere ilnıftände fo in Verlegenheic 
find, und wo man nicht jeden Augenblid denken muß: könne 
ich ihnen nur die Augen’ öffnen; -und- lieber miefühlen muß, 
wie ſchrecklich es manchmal zu.Teben ift, und daß dann ‚von 
Berzweiflung nichts retten kann, als eben das, was die Trauer 
madt; dag man beffer ifl, als wofür man muß gehalten wer⸗ 
den: das wäre göttlid) gewefen! Warum hat er Taffo nicht 
genommen; da find fie gefittet, und können ſich doch nicht 
helfen. Die Lage, daß Woldemar und Henriette zu lürt find 
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um: ſich zu heirathen oder zu lichen (das erflere geht noch 
weit eher an), ift mir. nicht befonders und nicht me; mie mir 
denn auch alles, was Hr. von Bumboldt nad) fehr Schönes 
von Ginnlidjkelt, Moral und überhaupt Allgemeines fagt, 
ſehr verftändfih, deudih und begreiflich ſcheint. Auch die 
Einleitung: zur Regenfiow hab? ich verftanden: und gleich und 
ſehr leicht. Wandern Ste ſich nur nicht: und glauben Gie's 
nur. Morgen werd’ id Ihr Fieines Driefchen . beantworten, 
heute bin Ih zu müde. Ich bleibe.alfe bis jegt dabei, im 
zweiten Theil merden fie plöglich: toll; id) Bette das Buch 
ganz vergeffen, und nur mein Urtheil darüber behalten, Hume ' 
bolds hat's recht aufgefriſcht. Die Nezenfion ift mas Erftes! 
Dabei, bleibt's; göttlich! — 


Den 16. November 179%. 


Ich Tana mid von Ren Rezenfienen gar nice nieder 
trennen! Sie ik doch außerordentlich, die des Woldemar! 
Gie haben keinen Begriff, wie mir die gefälle. Go zuſam⸗ 
mengegriffen, was man beurtheilen foll und dann, wie man's 
beurtheilen fol, Ich will endlich nur einmal aufhören; aber 
fo hab’ ich mic lange gewäͤnſcht muͤchte man einmal die Men⸗ 
ſchen nehmen: und nun kommt ein Sumbolde und thurs, fo 
ein Humboldt, den man kennt. Rein, diefe Satisfaktion iſt 
zu groß, Cie müſſen nur miſſen, daß id) bei der Matthiſ⸗ 
ſon'ſchen Rezenfion wicht reines. Gemüths' war: denn man 
hatte mir vorher fo viel gefagt, und befonders fie fo enorm 
ſchwer ausgegeben, daß ich in Ärger verfiel fie zu finden- wie 
fie if. Ich weiß felbft, daß fie Hr. von Humboldt fo fehe 


71 


gut fand, und die eine Idee fo beſonders, „Daß der. Menſch 
dahin zurũckkemmen tmüffe, aber nichte ftehen bleiben, von wo 
aus ihn die Natur ſchickt;“ das alles hat mich: anſtate ein- 
zunehuren, nur noch Erippfiher gensädye. Kennen’Sie gar kel⸗ 
nen ordenslichen Menfchen in- Jena ? Reden Sie doch einmal 
mit einem don der Rezenfion, und als ob Gie meiner Mei⸗ 
nung wären (den Hals wied's Ihnen doch nicht Eoften), und 
höten Gie, ob alle Menſchen Sie für unfinnig halten, und 
ob ich's au) thim muß! Denn zu Senken, vielleicht bift 
du verrückt, ift ſchrecklich; weiß ich⸗ gewiß, ſo wſonnit ich 
mid. — — 

35 fol Ihnen ein Wort über den Hrn. von Humelde 
ſchreiben; ich weiß keins, das werden Sie doch deutlich aus 
den vorigen Blättern ſehen. Und wenn ich ſagte, verlaffen 
Gie fidy nicht zu fehr auf ihn, fo meint' ich, verlaffen Sie 
ſich niche zus ſehr auf fi) und das Verhältniß, das zwiſthen 
Ihnen beiden fein ann, und fein Ste immer fein, zurückhal⸗ 
tend, artig (im Gpftemfinne, lieber Jünger), und was er ſich 
erlaubt (im Urtheil hauptſachlich), erlauben Gie ſich nicht: 
und Diesmal war es zu „forgliche Freundſchaft“, was aus 
mir ſprach. — 

Ich fühle mit Ihnen; das heißt, idy nehme Antheil und 
bedaure ie, daß Gie ungefellig leben mäjfen. — Ich bes 
ſchwoͤre Sie aber aud), bei allen Geelen aller feligen größten 
Generale, unfren &riedricy an der Spitze, benugen Sie diefes 
Hergeleid, wie die Spige meiner Beſchwoͤrung fo oft Fhut, 
und Brauchen Sie eine defaite, wo die Welt und Sie ſich 
verloren glauben, ſich unverfehens aufzuraffen über den An 
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bli@ ton, Kadaner und Ermatiung zu fiegen, und Such Muth 
und Fleiß alles zu erſetzen, was Sie verloren gaben, um ers 
müdet, ‚aber mit Sieg gekrönt ynd ruhig, den Genuß Ihrer 
ſchweren Thaten erwartend,. in Jhre Hauptftadt einzuziehen. 
Was bleibt einem anders übrig, ale recht viel zu wiſſen! 
Erft heut und geftern hab’ ich rafend werten wollen (und 
will noch), daß ih nichts weiß, und nichts leruen kaun, denn 
ich fühle, mas das für ein Gefdid fein muß, das einem das 
giebt. Und dann muß man dad) jsgt recht wiel wiſſen, fonft 
weiß man gar nichts. — 

Ihre Leidenfchafe für unfren Briefiwechfel ift ganz rechts 
mäßig, und im höchſten Grade auf das Befühl der Wärdige 
keit gegründet; und wenn die äußern Umftände etwas fhun, 
fo mögen fie (ol ich merde mid) entſetzlich ausdrüden, ich 
kann aber nicht, anders) Ihnen nur gleihfam größeren Raum 
geben, in, dem Gie.fich fo recht über diefen Briefigechfel freuen; 
daß, da Sie doch alles Benuffes (ic muß das Wort brau⸗ 
chen) beraube find, fie Ihnen doch diefen, den Gie mit Beiden» 
ſchaft Lieben, haben laſſen müffen, und no ſelbſt dazu haben 
thup mäffen, ihn zu erhöhen, — m 





Den 11. November. 


Zubetzt, wenn man's auch gar nicht mehr bedarf, Fommıs 
alles in Gleichgewicht, alfo auch wohl ih, mit der dankbaten 
Welt, und ihre Uckheil über mich, und alles was Ich wohl 
könnte mie ihr zu theilen haben. Mic gefällt (ich fahre hier 
fort in Ihrem Brief, wie Sie's gethan Haben, obgleich ich 
Feine Folge einfeh) diefe ungleiche Mifhung von Aufrictig: 
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Zeit und -Zurüshaltung, Pie unter uns obwaltet, daher bin 
ich nicht ‚neugierig zu fehen wann ‚fie ſich wird in Gleichge⸗ 
wicht geſetzt haben; denn ich halte es nidye für unmöglid, 
aber dann würde es mir nidhe fo gut gefallen, ſtell ich mie 
vorz; ungeachtet ih weder für, noch Dagegen, mit Wiüllen 
etwas thun merde: ‚und überhaupt kommt fie mic nicht fo 
peoblematifh vor. — 

Nun kommt wieder Woldemar. Ya freilid hab’ id; 
Humboldts Rezenfion gelefen: ja, fie iſt „ein Kunſtwerk, 
das war das Wert. Nun es ift mic doch Lieb, daß fi uns 
fere Urtheile Begegneten: uctheilen Sie über diefe beiden Ur⸗ 
thaile, ich will Ihnen nit vorgreifen, um fa mehr da ih 
fihon weiß was ich denken fol. Die Ideen in Woldemar, 
obgleih fie mic in Zufanımenhang mit Sjacobi’s übrigen , 
Werken nit geläufig find, waren mic recht faßlich und kei⸗ 
nestwegs unbefannt; um fo mehr, da er felbft deutlich genug 
davon vorfprihe. Ih fühle ganz wie lächerlich es 
klingt, aber um wahr zu fein muß ich’s diesmal fagen, nur 
ganz Unkundigen (mie Humboldt fagt) Eännen fie entgangen 
fein. Gie haben übrigens mein Entzücken über diefe Regen 
fion zu Gedanken überfegt: und wenn ich milch mic ſelbſt 
deutlih machen will, lef’ ich die Heine Stelle in ihrem Brief 
drüber. Die Liehlingsidse, der man darin auf die Spur kom⸗ 
men Tann, ift, glaub’ ich, was die wahre Bewunderung ein- 
forder. — Hen. von Brinckmann will ih fa. gut als mir 
Gerechtigkeit widerfabren laffen; er hatte fi; zwar geirrt, 
und mic flat der Bartenrezenfion eine theologiſche gelaffen, 
aber die Humboldt'ſche gab er mir mit Bedacht. — — 
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: Hören Gie, mit ‚der Delikateſſe bin ich ſehr liirt, und 

um Ihnen nur eine confidence zu maden, .fie bat meine 
ganze Liebe; und id bin fo paffionirt, Daß ich audy meinen 
ſcharfen Augen nicht traue, und fie nicht von der Hand laffe. 
Und noch ganz beſonders darum, weit midy das vor vielen 
Begegnungen fohügt, denen ich mit einer andern Pafften 
ausgefegt fein mürde, die ich ſchlechteedings nicht vertrag 
gen kann. 
Thammel Eann machen was er wii; 16. abe auch den 
erften Theil gelefen, und wenn Gie den zweiten werden ge⸗ 
lefers Haben, werd’ ich's au thun, Warum wird man miche 
affeftire fein, mwerm ‚man: fonft nichts in ſich findet; und 
warum wird Affektation nicht verhindern das zu finden, was 
fonft noch da fein kannd — 

Es ift etwas Gleichyüleiges, aber Cie werden doch 
Antheil nehmen, wenn ic) Ihnen erzähle, Daß ich vorige 
Woche in hiemulifchem Westen zwei Tage mit den Geſchwi⸗ 
ſtern, dem jungen. Ehpaar,. mehreren Damen und zwei Eng« 
ländern in zwei Wagen: in Potsdam war, alles gefehen 
habe und göttlich gefunden, befonders eine Ausſicht vom Bel 
vedete aus, über Potodam, Gansfouci, Palais und alles, und 
wohl ein paar Teilen in die Runde Spree und Havel ver⸗ 
einigt, und ein enormes Dergnägen nach meiner Art gehabt 
habe. UÜbrigens hab” ich ganz prächtig Konverfation mit der 
Enyländern machen Pönnen, die ihre Sprache ſprachen, und 
ih franzoͤſiſch. Mit meinem Englifh geht's wunderſchlecht, 
drum ſchweig' idy fo fehe. 

Graf Bernftorff war hier; er hat mid) nur grüßen laſ⸗ 
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fen, und id) hab’ ihn nur im Wagen gefehen. Das ver 
fehmerz’ ich nicht, Kann id) mid) nun empfehlen? — 





An D. Belt, in end. 
Berlin , den 10. December 179%. 


„Außer meinem Leben Bönnt Ihr mic nichts nehmen, 
was mir gleichgültiger ifl", "antwortet Hamlet dem Olden⸗ 
bolm, als der ihm fagt: Ich will Abſchied. von Euch nehmen, 
gnädigfier Herr”. Go etwas ungefähr hab ich Luft Ihnen 
zu antworten, darauf da Gie mein Leteil Humboldten ge 
zeigt haben; denn auf nichts in :der Wele hab! ich weniger 
Anſpruch zu machen, als auf em fitterarifches- („um diefes 
arıfelige Wort beizubehalten, fagt Otdenholm zu feiner 
Tochter, als fie ihm von Hamlets Zuneigung ſprach) gutes 
oder cechtes Urtheil, Alſo nichts kann mir fiämeidhelhafter 
fein, als wenn man ein foldhes von miv. billigt, und auch 
nichts gleichgültiger, als wenn man ein foldyes Son mir zeige. 
Wenn ich aber diefes Zeigen für fo wichtig, als Gie es has 
then, gehalten. hätte, fo winde ich's im Leben wicht gehen 
Baben, denn was in der Welt hätte von der andern Geite 
den Kalkül richtig machen Eönnen, wenn Sie Bei mie wirklich 
fo ' viel verloren hätten, als fie ſich einbilderifth vorfiellten? 
Mein Ustheil „war fo richtig und gründlidy, daß es fo viel 
Wärdige als möglid, wiffen mußten,“ gut! aber fo erforder 
lich ſcheint mie das-doch nicht, um fo viel auf’s Spiel zu 
fegen. Gie haben aber and) gewiß "Dabei gewußt, mie ich's 
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nehmen Eann;. ımd dagum nur thaten Sie's. Genug davon: 
denn id} finde, man kann mit einem Briefe, worin ein Uctheil 
über ein Kunſtwerk fteht, machen was man will; und alles 
Perfönlide fällt weg, wenn es ein Mädchen gefdhrieben hat, 
wo man das, was einem nidye darin gefallen mag, auf die 
Teichtefte und rechtmäßigfte Art, als Jgnocanz von ihrer Seite, 
verwerfen kann. Was aber in der That nie hübſch war, | 
iſt, daß Gie mid) deßhalb fo lange auf. einen Brief haben 
warten loffen! Wie komm' ih dazui Warum Iaffen Gie 
mid) warten, wenn Sie Luft haben weine Deiefe zu zeigen, 
und marum :fpeifen Gie mich nun mit einem folden .ab? 
denn au) daran, daß Gie den Zug fo menig, Zeit haben, fo 
Burz:und obenhin fein mußten, hat hr langes. Warten Schuld; 
hätten Sie mir den Tag fehreiben zu müſſen geglaube? ft 
das mein Sohal. Sie! mit ˖ Gerechtigkeit und Empfintung. 
Ach, ich fehe. wahl. ich ſtehe zu bach bei Ihnenz Gie verken⸗ 
nen mich. Ich bim «itel. Es iſt, bei Gute wahr, : ginuben 
Gie, mir. Und ſchreiben Gie ntir. genau, wenn auch nich 
ausführlich, was Gie Humbaldten gezeigte haben; und was 
Gie Erklamation, nennen. JH will es wiffen, hören Sie! 
Wie oft Iangmeil ih: mich Ihnen zu Gefallen? Noch eins! 
wenn . ſich nie. gewundert. hat, fo.hat.en fish auch vur 
vor Ihren Augen gefseut; denn, ift das Urtheil gut und 
richtig. wie es neu und original gewiß iſt, er. hat nicht: ge 
wußt, daß sin ſolches mein fein Eaun, und mußte ſich ge 
wundert haben, Has er denn über Woldemar eingeftimmt? 
Go har er ja der ganzen Welt Pulver docgeſtreut, die es ver- 
dient! Gie antworten mir über. nichts, und fo. fehr gut 


77 
über das bischen, moräber Gie antworten; fehen Gie alfe, 
was Gie für ein wenig Geredhtigfele empfindender, wenig 
wohlthuender Menſch find! — Eine eigene Art haben“ der 
Herr Beit mir Briefe. abzuzwingen. Sie bemeifen immer, 
daß Sie in Todesangft wäten, wenn ich nicht fhriebe: was 
kenn’ idy Schrecklicheres als Angft, ich Schreibe alfo. Und 
das Einmal wie das andere, Nun, nun, man treibt's tie 
es geht: würd’ es mal anders gehn, Gie trieben’s: anders, 
Das tft Beine Kunſt. Was hab’ ich in der Tangen’ Zeit den⸗ 
Een follen? Freilich Gar? ich Beinen Urtheilsſpruch von Ihnen 
zu - erwarten, der auf Tod und Leben von fo viel Schönen 
und Edfen ging; aber id; konnte mich doch auch fogar äng- 
fligen, denn was konnt' es fein! Daß ich den einzigen all; 
der wirklich war, nicht rather konnte, müſſen Gie gewußt 
babe. Warten Gie nidjt wieder fo lange, und fehreiben Gie 
mir nicht wieder -fo wenig Antwort: und nun iſt Friede. 
Hug Haben Gie auch gehandelt; da Sie ſich doch ſchon ver 
leiten fießen, werthe Weſen (Sie wiſſen Doch, mweldyes' Wort 
ich nicht brauchen darf? Fünftig mach ich ein Quadrat bei 
ſolcher Gelegenheit) auf's: Spiel zu foren: auch hab idh, und ' 
häte ich auch ohne Ihr Erianern, Bein Wort von Ihnen als 
Buße angeſehn; und Ihr procédé gefälle mir; obgleich ich 
die Sache bei der Meinung, die Sie davon hatten, nicht 
würde gethan haben. W 

Mein lieber Herr, chun Sie mir auch was zu Gefallen) 
and fagen Gie mir. (twahr), wie es ſich machte, daß .Gie 
mit Hrn. von. Humboldt von mis und meinen Driefen ſpre⸗ 
chen fonnten: das alles will ich genau wiffen — Seute hab‘ 
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ich Ihren Brief in der Taſche und nicht neben mir, es Tiegen 
zu viel Bäder auf dem Tiſch; ich ſchreib' alfo, was mic ein« 
fälle. Sch geh noch in die Komödie, brenne ſchon Licht, und 
bin noch niche friſirt, es iſt vier Uhr, oder fo mas. — Ich 
finde es nicht fo fonderbar,, daß Gie mich um Rath fragen, 
ob Gie ſich Die preußiſchen Staaten, oder auch Deutſch⸗ 
land, verſchlagen ſollen; oder nur fo, wie wir denn das Rath⸗ 
fragen überhaupt vorfösmt. Und aud) darin denke ich Aber 
Gie befonders: denn ein Menſch, der gar glauben kann, daß 
eine Stage ftattfindet, wenn die Rede von einer Aufopferung 
it, die ein halbes Jahr betrifft, das do in keinem Fall 
ohne Fleiß verloren gehe, in Bergleih von immerwäh- 
render, wahrſcheinlich er Berfagung feiner, unferer, Staus 
ten: der muß fragen; worauf denn. id) anutworte: Gie gehen 
ohne alle meitere Überlegung nad Halle Micht, 
als Fönnt ich Gie mir jemals als einen Doktor: vorſtellen, 
fo wie man doch. alles in Gedanken kann, oder als ab ich's 
jemals gethan hättet aber Sie müſſens doch immer fein 
Pönnen, und auch bei uns. Ich kann mir gar nicht denken, 
daß Sie etwas Beftimmtes fein Fönnen:. auf dieſe Weiſe ein 
Amt oder Stand, gleicht mir fo ſehr einer Eiaſchtaͤnkung, als 
eine Heirath; und tie weit eher begegnet man nicht. einerh 
verfländigen Mann ‘oder einer ſolchen Frau, ala einem fokhen 
Amt oder Stand! „Man muß aber leben!“ hallt es vom 
Schilde aller Bernünftigen wieder, worauf id} jetzt ſchlag, id; 
weiß es; „Daher aber die ſchlechten Ehen,” Hau ich mieben 
zu; „mie ift es zu ändern?“ ballt ea wieder; das weiß id 
nicht, id} fag’ auch nur, es iſt ſchlecht. 


? . 
Den 11. December. 


Apropos! Keinem Mlenfchen antwort’ ich mehr auf fo 
etwas; niche aus Bigenfinn oder Dorfag, nein, weil id nicht 
kann, und auch .über die gewöhnlichſten Dinge nicht mehe 
Rede ftehen Fann, niemals weiß wo ich wohl anfangen follte, 
und was ich fo eigentlih zu vertheidigen habe. Gie haben 
mic noch ein Stüd zur Ecklaͤrung der Mlißverfländniffe der 
Leute über mich geliefert: ja ja, Gie. mögen gewiß: Hecht . 
haben, aber — erſilich ſhaden Gie mir und helfen fie wir 
gar nicht, Freude hab’ ich von feinem, und wär’ id — moi 
für fie fiö ausgeben, fo. würden fie mir in meiner Gegen- 
wart nicht beffer begeguen, als fie. ıbun, denn ic; muß es 
nur fagen, in imeiner Begenwart genieße ich die größte: Ach⸗ 
tung, und welcher Mienfh.hat nicht die Hälfte der Andern 
wider fh! Mir alfo: Bann, rauf, mit einer fehr kleinen Zahl 
für mich fehr genügen, fogar überflüffig, wenn ih als ers 
baͤrmliches Mädchen bedenke, wie die für mich fein mäffen. 
Abfheulichkeiten (im Sinn der Leute) erinnere ich mid; ſchlech⸗ 
terdings nicht ‚gefage „zu haben; fogar in individuellen Ge 
ſchichten geb’ ich immer dem. Unrecht, der mit mic ſpricht — 
darüber muß ſich die Honnetetät freuen; freilich erinnere ich 
mich oft vertheidigt zu baben, mas Die unbegreifenden 
GStömpe alle hun — mehr oder weniger, mit erflaunten. 
Abtheilungen und Modifitationen — das ift aber elles meine 
rechte, Schuld nicht: fie Eönnen’s mir gar nicht vergeffen, daß 
ich zu meinen 14. jahren wigig war, fie fürchten mid), weil 
fie mid für Flug halten (ihr gewöhnlich Word; fie wiffen 


J 


80 


aber nicht, daß ich einen verfländigen Gedanken im Kopf 
habe; aber ein paar Bonmots find ihnen von mir zu Ohren 


gekommen, die meiftens Tadel überzogen, und nun iſt ihnen 


jeder Blick aus meinen unglücklich tiefliegenden Augen zus 
wider und verdächtig; und was diefem Haß den rechten 
Schwung giebt, und ihn, fo unbedeutend ich Bin, frife, erhaͤlt, 
ift, daß fie mid) Feiner Grobheit zeihen, und mir Feinen 
ſchlechten Streich nadjerzählen Eönnen, und doch fehen, daß 
id) mie nidyts aus ihnen made. Dus ärgert von einem jeden, 


und das vergiebt man nicht. Geia Gie verfihert, id bin 


Bein närrifeher Phantajt, dem das ſchmeichelt; — wenn ich’s Ans 
dern koͤnnte, thaͤt' ich's: ich büße aber, und dabei ift denn 
nichts zu thun, als zu büßen. Meine Buße beftehe in Ennui; 
dag man mir oft nicht traut in Ernſt und Gpaß; daß man 


| mid) ins Geſicht und hinter meinem Rüden anllagt, ohne daß 


ich mich vertheidigen kann, weil id) immer nichts zu verthels 
digen weiß; daß ich. fehr oft in Verlegenheit komme, nice 
in Berlegenheit: tommen zu koͤnnen; daß ein jeder Marc 
denkt,‘ er erfüllt feine Pflihten — wie fie ihre Seichtigkeie 
nennen, gewöhnlidye Dinge in hundert Abtheilungen zu thun, 
was man mit Eirmal konnte, und taufend ekelhafte, mäfferige 
Etcetera’d3; daß fie mich verfhreien, und mir trauen, denn 
fie machen mid) zu ihrem Eonfident, Das muß id ausftehn. 
Weiter aber nichts. Keine Krankung, Beine Ecniedrigeng, 
feinen vergebligen Wunſch: aber flören thun fie mich auch; 
denn, das ift wahr, fie erſchweren mir oft die Gchriete, Die 
ich madje, durch unzeitiges Lob, welches faſt noch ärger if, 
als ihr plumper unfinniger Zadel, welche Epithere ihrem Bobe 

nod) 
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noch weit Mehr Yehören. Und das ift der ſchlimmſte Effekt 
diefes Defefts meiner Renommee; denn nur eigentlich ein 
Feines Pünktchen auf diefer wirft all den Schatten, der mich 
fo viele Konfufion erleben läßt. Und diefes Pünkchen, das 
ift wahr, würde mir, follte idy mal meine jegige Gegend ver: 
laſſen müffen, diefe ſchwere Abreife einzig erleichtern. Denn 
ich gefteh es, einnml friſch mo anzukommen, wo mid) noch 
keine geborne Bekannte kennen, follte mir ſehr wohl thun! 
Und ich goutire des Herrn von Humboldt Lebensmeife mie 
einem größen Geufzer; den ich feufze: und denn doch, ers 
Haben über Gram und Gchmerz, meiter Tebe; wie ich kann. 
— — Iſh bin in vielen Faͤllen unvermuthet gelaſſen und ges 
duldig, und hab' auch erlangt mir vieles abzugewöhnen, mas 
ich nicht an mir leiden Fonnte; aber darin hab?’ ich noch Fein 
Sandkorn breit über midy gewonnen, nidt eine unwiderſteh⸗ 
liche Leidenſchaft zu haben, auf verkehrte Kragen — und bes 
fonders, und faft nur, wenn fie mich betreffen — immer 
verkehrte Antworten zu geben, und wär's auch nur durch 
Miene, durch ein enthaltenes vder gezwuntenes Lächeln, kurz 
durch ein Nichts, ich muß ſie geben. Nie fällt's mir ein, 
und iſt mein Vergnügen gar nicht, jemand zum Narren zu 
halten (wie man fo ſagt), fo ſehr man mich deſſen befthuldige 
and von mic fürdtet, aber wenn mir fo einer — tie fie 
denn mandjmal 'unmiderftehlid thun — in’s Garn läuft, 
dann geſchieht's mit wohl, daß ich ihn, der Unglaublichkeit 
wegen, noch ein bischen beffer umminde, auch dünkes mid) 
Immer eben fo unhöflich ihn zurüdzuführen. Das Bann id) 
im ganzen Ernft aus Höflichkeit nit; und ganz unanger 
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facht bei komiſchen Gelegenheiten bin ih immer noch nicht. 
St das Verbrechen? Was thun die Andern? Wie ſchweig' 
ich! Mir kann in der Welt nichts vartheilhafter fein, als 
eine Belohnung; und id; habs nicht einmal das Gläck daran 
zu glauben, — Bergeltung mein’ id) eigentlid). Man ver 
faͤhrt wirflih von mancher Gelte graufam mit wir; obgleich 
ih nur daran denke, wenn ich's ſchreibe, und in der That 
wenig von dem bedarf, mas man mir geben Fännte. Ich 
habe mich darum unterfangen fo ausführlich gegen Gie Yagı 
von mir zu fein, weil ich die Meinung habe, es fei von 
einen jeden Menfchen intereffant, Wahrheit von ihm über 
fid) zu hören; und bei Ihnen ift das gar ein gont parlicnlier. 
Ich wurde zu diefer Weitſchweifigkeit durch die Stelle Ihres 
Briefs und mich ſelbſt verleitet. Sollte man niemals thun, 
wozu man Hang bat! Run, fe wäre das Begentheil aud) 
das einzige, was einem übrig bliebe, Aus dem Fenſier flärzen. 


Den 12. December. 


Gie haben mich auch gefemgt, wie ich lebe, Wiſſen Gie’s 
noch nice? Bei allem was heilig ift und bei meiner (Ehre, 
„es iſt des An⸗ und Ausziehens nicht werth, der Morgen 
weckt zu neuen Freuden nicht, und der Abend laͤßt Feing Luſt 
zum Hoffen übrig.“ —ı Mande ganze Woche bin ih zu 
Haufe, Beftört immer. Geben fie mir keinen Rah! — 
Das kann mir nicht gefallen; daß aber die Zeig fo file fichen 
möchte, wunſch' ich doch: denn nun Faua’s mır ärger kom⸗ 
men — wenn nid Kortuna große Laofe herunter ſchikt; und 
ob id) gewoͤhnt bin, die von ihr zu erwarten, If gar Feine 
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Frage — mündlich koͤnnt' ich Ihaen das alles detaillieen. Ich 
wünfdje Beinen neuer Sommer, Eeinen neuen Winter, nidyts 
wünfd ih als ich mehr. Denm voriges Jahr münfhe ich nur zu 
seifen, wei ich krank war; abes jept bim ich jet acht Wochen ger 
fd, und bedarf alfo das auch aicht mehr; als ich möcht' ich 
auch nicht reifen. Nichts wanſch' ich jetzt, als mid) zu vetämdern, 
Außerlich and innerlich, ich bin niche gut, gefalle mir wicht, 
und bin wid) überdräffig; daze werd’ ich aber nicht gelangen, 
and ich muß. fe bleiben, fo gut abs mein Geſicht; Alter konnen 
wir beide wohl werden, font aber niches. Die Konfaften 
wit überhaud; ich bin mit keinenr INenfchen über keine 
Sache mehr einig: ich mache fie immer noch gedßer, deun 
wenn wir aus nicht verſtehon, laß ich's dabei, md füge ans 
Hang und Paffion meine Gadye weiter, jene auch, und dann 
iR das Hochſte; fihtweigen thuk idy zu eben der umkehren 
Zeil. Dabei feh’ ich doch vich Menſchem, und erfahre alles, 
deu grads mo ich; hin konnne, find Alle Kein Bergnügen 
oder irgend\eine Gatisfaftion hab’ ich gar nicht, and’ nie bes 
gegw’ id; oder hir’ ich was Intereſſantes; dabek muß ich mich 
noch für glücklich Haken, daß es mir wiche noch ärger get, 
wie es doch gas zu gut könnte, Auch fürcht' ich jede Ber 
änderung Ich bleib’ auch imnter swager: von Beuumarchais 
Harren muß ich doch: niche ſein, die: „Dabei (bei Langerweilr) 
fett woerden⸗ Fünuen, 

Wem. Cie der Brief niche amäfiet, fo ift das fehe mw 
tũrlich. och amüfiwen ſich nie zugleich· ud da Sie doch num 
fo friſch wiſſen, da ich mir niche helfen Tem, fo werden 
Sies mir wenigen Abel nehmen, daß ich Ihnen nicht Heffen 
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Kann; ic) kann Ihnen nicht helfen. Gie werden diefe Klagen 
fo nicht verftehen, ich mäßt' ihnen das alles fagen und zu 
verfiehen geben. Ich fühle, daß es fo Fein Menſch verficht, 
und fid) weit was Schoͤneres darunter vorftellts und es ift 
gemein; ven meiner Seite meine ih, ich verlange gemeine 
Gaden; die man aber haben muß. Run nehme id Ihren 
Brief, und feh was nod) zu antworten ifl. Apropos, das 
fälle mic ein; Livländern bin ic) gut, fie Haben immer blaue 
Augen, find blond, haben gute Zähne, gehen reinlich, und 
haben ſchoͤne Sprade. Bravo wenn das iſt! — Tun nehm’ 
ih Ihren Brief. — Ad) Gott was finde ih da! Warum 
ich mic) Ihrer annehme? Ich Bin fo wahr mit Ihnen; weil 
— Ihnen nichts gut thut, als die Wahrheit; weil Gie eine 
Art von Geift haben — ich weiß es noch nicht zu nennen — 
der, wenn es auch Örter giebt, wo er nicht hingeblidt hat, 
doc wenn man ihn Binwendet, gleich recht fieht, und feine 
ganze vorige, wie jegige und Fünftige Eriftenz mit dem Licht 
erhellt, was er jegt erblickt — nun, das in Worte zu bringen 
ift mir recht ſchwer geworden; Gie werden’s merfen — warum 
foll mie das nicht gefallen? Urtheilen Gie felbft, ob fo ein 
Menſch ein vorzüglicher iſt! Übrigens find alle andere Menfchen, 
mie denen ich lüirt bin, mir fo gleich; das ift mir gar nicht 
gefund; aber Gie Fönnen mir Gegenunterricht von fo vielen 
Geiten her geben, und das ift mir recht. Und dann! — brin« 
gen Gie immer alles in’s Reine, was id) denke und fage — 
und verftehen faft immer das Keine gleich davon, und das 
ift mir nochwendig. Weiter weiß ich jetzt nichts. Über die 
Miſchung von Aufrichtigkeit und Zurückhaltung müſſen Sie 
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mic mol ſchreiben; denn ich weiß nicht, was Gie meinen, 
und will es gerne wiſſen: diesmal haben Gfe ſich geirrt. 
Über die Delifateffe ſchreiben Sie ganz vortrefflich: wenn id) 
es gejchrieben hätte, wäre es gar nichts geweſen, aber daß 
Sie es wiſſen ift viel; das kommt wieder nur vom richtigen 
Denken; meine Krankheit iſt's, alſo muß ich die ſchäd⸗ 
lichen Effekte wohl Bennen, bei Ihnen ift es reines Denken. 
Daran laborir’ ich eben; darin mödjt” ich mid) ändern. Vers 
geblich} ich ſuche mein Glück nie in Ruhe, ohne Ruhe 
Tann id) aber fdylechterdings nicht glüdlidy fein, und Bann idy 
nit gküdlid) fein, fo muß id doq ruhig ſein. Leben Sie 
wohl? Antwort! 

Nehmen Sie dieſen Brief nicht zu ernſt; ich hätte ganz 
anders ſchreiben koͤnnen, dabei es eben fo wäre. Die vielen 
Kleckſe find für mich fo fehr fhofant als für Gie: aber in 
ganz Berlin ſchenkt und ſchneidet mir Fein Menſch eine Feder; 
mit gelauften kann ich nicht fehreiben; ſchneiden kann id) 
Feine; ich will's mir aber von der Unzelmann lehren laſſen, 
Die es fehr gut Bann. | 

Diesmal wiffen Sie gewiß nicht, was in dem Zeieſe ſteht, 
eh Sie ihn ebechen. 





An D. Veit, in Jena. 
Berlin, den 1. Juni 1785. 


Ich fchreib* Ihnen. gleich Antwort, weil fie dann immer 
beffer wird, als wenn ich erft warte, und weil ich Ihnen den 
andern Monat gar nicht fihreiben werde wegen Freienwalde. 
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Vorgeſtern nehm ich hier dos Tage Bad; weil ich es der 
Schwãche niet aushalte, Bie werden das an meiner alterir⸗ 
ten Handſchrift bemerken koͤnnen. Die Dose on den alten 
Mann find ohne allen Vergleich beffer als die andern, — ich 
fpredje Hi mie’s mir vorfömme, — fie find ein Ganzes, Ein 
Bedankte, und auch der Kon, in. dem fie gehen, gefält mir 
beffes als der andere, — Daß Sie für Latrobe nichts Beſſe⸗ 
ces gemasht haben, thut mir leid; er wird's verfichen. Wenn 
Gie etwa meiner Meinung: find, fo thun Bie mie den Ge⸗ 
. fallen und fagen es ihm ſelbſt; wenn Sie ſich aus) par hasarıl 
aus Ihrer poetiſchen Chee aichts machen. Ich bitte mir auch 
ein Wort über dieſe Meinung von Ihnen aus. Diefen Ba 
trobe babe ich gefehen, Im Theatern Er geht ohne Puder, 
und ift kurzſichtig; fiehe inelancholiſch aus; und trug einen 
braunen Rod. Dbgleih ich mich feiner Züge ſchlechterdings 
nicht mehr erinnern Tann, fo weiß id des nor, Ich hürte 
von ihm, durch Jetechen glaub’ ih, die duch Zelter; bei 
Faſch auf der Akademie wer er au, Man fprarh ols in: 
tereffant von ihm; weil fie aber nie wiffen, was hübſch und 
intereffane ift, fo wer ich ſchon Pidhäutig, und gab gar nice 
Acht auf ihn, und wo ſollt' ich ihn auch ſahenẽ ich kannt' ihn 
nit. Gefchehen ift gefhehen, darüber denk’ ich immer wie 
ein großer Manns; das heißt, ich bekümmere mich um meinen 
Berdruß nicht. Er muß Fein Barbar fein, denn Apoll will 
ihm wohl, und er wußte fich ihn günftig zu machen; er muß 
ein vorzüglicher, gehildeter Engländer fein, weil er @ie Echwä⸗ 
den kann mau wohl nicht gut fagen) die Stärken feiner 
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Nation einfichtz ex muß ein Menſch fein, weil ihn Goethe 
Licht. Meine Etcetera’s können Sie fid nun ſchon denken, 

Bis zu der vierten Hore glanbte ih, und glaubte auch 
zu finden, daß Goethe die Unterhaltumgen ſchriebe. Diefe 
legte Advokatengeſchichte hat mich aber defontenauckt, daß 
ich in wie Diefen Glauben fchlechterdings ausfisih, Bellen 
die ganzen laterhaltungen etwas Ganzes fein, nun fo muß 
ich; mic Diefe Befchichte als die Rede eines Dummen in einem 
Roman oder jn einer Komödie gefallen laſſen, für mid) ift fie 
nicht, ich finde fie unertzäglidy, fo recht wie vom Boctaccio. 
Weiter hab’ ich darüber nichts zu fagenz außer daß der Leſer 
immer verliert, wenn man flen ein Werk biſſenweiſe zu 
fledt. Ber der Geſchichte war’d hübſch in derfelben Shore. 
Sie wiffen, im Bürgergenetal erlanat’ id, Goethen au Einem 
Worte. Über Mleifber werd’ ich mich wohl hüten etwas zu 
fagen: weil idy nicht kann. Wenn wir ihn zufemmen Idfen, 
foikten Sie ihn gewiß anders finden als jetze. Noch hab’ ich 
kein Wort darüber gefagt — ich kann nun faſt gas nidhe 
mehe reden, — denn die Leute verfichen ihn einem Immer in 
: die Oheen hinein. Auch ich finde die Ähnlichkeit mir Aucckien; 
und zuletzt nicht, Mit Jettchen aber noch weit weniger. Dow 
der ihrem Karaker liegt die wilde Handlung mit dem Oolde 
gu weit, und auch won ihrem Getſte, denn fie fege Phantafie 
voraus, mich trennt aber nichts daven ale meine Denfunge 
art. Wenn idy einmal ganz glüͤcklich geweſen wäre, wie 
Aurelie, und midy in diefen Gläd bis zu einen Finde ver- 
geffen hätte, fo Eönmt’ ich nie wiebes fo ungluͤcklich werden. 
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Mas will-eman denn? Der Augenblid der Reife kann niche 
dauern; und ganz könnt' ich mich nie in dem Menſchen ger 
iret haben, den id; mid) ſchenkte. Go fidyer fahr’ ich Jaſon 
in meinem Wolkenwagen. Gollt’ id) ihn aber für ſchmelzbar 
halten, fo ift auch Fein Fteund vor einem ſolchen Riß mit dem 
Dolce ſicher. Ich wette, der Geſichtspunkt ift Ihnen neu, 
Er iſt es auch, denn ich lege den Kopf unter die Guillotine, 
wenn ihn Ihnen noch Eine zeigt, Einer unmoöͤglich/ Go 
dene’ ich aber überhaupt über weiblich Glüd; drum fagt! ich's, 
Und fonft wäre ja auch meine Unähnlicyleict mit Aurelien 
nicht zu verfiehen. Nun giebt's noch viele Interims⸗Glücke, 
die muß man gebräucden wie man kann. Wie alles in der 
Tell. „Gehe jeder wie er’s treibe, fehe jeder mo er bleibe, 
und wer fteht, daß er nice falle.“ Iſt man aber gefallen, 
fege ich hinzu, und fei’s eine IRanıfell, fo ſtehe man mit An⸗ 
fand und Sreimuch auf, und fuche ſich zu heilen, wenn 
man niche todt ift. Ich fpredge darum über alles mit Yhnen 
on gros, weil Gie, umgekehrt wie gewöhnlid, Die Menfchen, 
daraus leicht Die einzelnen Säle verfiehen, da die Andern 
durch viele einzelne erft etwas Banzes faflen. — u Aurelien 
habe ich oft meine eigenen Worte gefunden, und uoch mehr 
in dem aus Lefjiing Abgeſchriebenen. Das fireichen Gie aus, 
denn da Bönnte mich iuumer einer für abereitel (aberwitzig) hal 
ten. Ich kenne Yetthens Gedanken vom Nleifter nicht. a 
ih märe ordentlich in dem Bude vorgelommen (mie Gie 
fagen: „Ob das Berluf wäre!”). Wenn er audy alles er, 
funden hat, Aurelien auch, die Reden von ihr hat ex einmal 
gehört, das weiß ich, das glaub’ id. Es ſagt's ja die 
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Prinzeffin im Taſſo auch; nur aus einem andern Ton. Wie 
groß ift das! Gehört hat er's aber Die Frauen laß ich 
mie nieht abfizeiten. Entweder, man denkt fo etwas als 
Frau, oder man hört’s von einer Frau. Zu erfinden ill das 
nicht, Alles andere nur Menſchenmoͤgliche gefteh’ ich ihm zu, 
Das weiß ich aber als id. Im Grunde gefällt mir der erſte 
Theil von Meifter beffer; im Grunde follte man von feinem 
Werke ſprechen, welches nad und nad erſcheint, und keins 
fo herausgeben, 

— Warım wollten Sie verlegen, kalt oder anders fein 
als fonft, wenn Gie vich fehen? Mich dünke es ift alles noch 
fo wie es mar. Überhaupt erinnere ich mich nie, ob etwas 
vor einer Gpoche, in der wir uns gefehen, oder nachher vor⸗ 
gegangen if. Ich behalte nur das Total, wie ich mit einem 
Menſchen flehe, und wie er if. Iſt es aber bei Ihnen anders, 
und Gie Bönnten wirklich verlegen fein, fa fein Gie höflich. 
Das ift meiſt nũtzlich, und nie ſchaͤdlich — Warum mollten 
Sie niemanden einen Brief ganz von wir zeigen? mie würd’ 
es glei, fein, nichts davon darf feheuen gefehen zu werden. 
Wollten Gie etwa die Wahrheiten, die ich Ahnen mandmal 
fage, oder die Art, wie wir mit einander find, nicht fehen 
Ioffen? Iqh verſteh das nicht. Könne ich mi nur den 
WMenſchen aufſchließen wie man einen Schrank öffnet, und, 
mit Einer Bemegung, geordnet die Dinge in Käcern zeigen! 
Gie mürden gewiß zufrieden fein; und, fobald fies fehen, 
auch verfiehen, Warum mollten Gie nit einen Brief ganz 
von mir zeigen, und lieber alle verbrennen? Ich kann mir 
gar Beine Urſachs denken, Befinnen Sie fid) nur auf die 
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Wahrheit, fie iſt manchmal ſchwer zu finden. Ich glaube 
nicht, daß SYettchen Ihre Muchmaßungen übel nehmen würde. 
Daß Schummel fo ein Bud) ſchreiben Tann, ift mir doch 
nidyt aufgefallen, obgleich idy ihn mar Einmal fah, und er 
witzig, ſchatmant war, und mir fehr gefiel, Er ſchien mir 
aber gleich dee Sklave feiner Art und Erzählungsweife zu 
fein, und mehr, daß er ihe, als daß fie ihm zu Gebote ſtehe. 
Zum GSluck hat ihn nody eins guts Art attwoppirt, fonft wär’ 
er unerträglich; daß er aber in jeder andern Babe, in Die ex 
ſich wagt, leiche fade werden Tann, feheint mit im der Regel. 
— Wozu diefer Ausfall auf Schummel! — Das Gedicht von 
Goethe auf die Rnappfihaft zu Tarnowitz iſt himmliſch. Ja, 
fa, Redlichleit ift das Wort, das ich meine, die und Berfiand, 
die bahnen manden Weg. Redlichkeit ift Wahrheit; und 
ner ein Narr liebe fie nidye. - Und wie Kimuslifch, „helfen“ 
fagt er, ja helfen chun fie andy nur. Die Welt findet man 
fertig wie fie iſt. Die Wege muß man ſuchen. Noch Eins! 
wie görtlid) paßt dies alles Im Aligerneinen, mit jedem Wort und 
wie ganz für den Kal und die Knappſfchaft, fogar felbft für 
die moraliſch⸗verſtaͤndlich: und wie ſchoͤn, ungelchrt, ſieht man 
erfl bei einer zweiten Üsberfidit, daß es auch für diefen ein 
zelnen Sal anpafjen® gilt. Cs iſt ein wirkliches Gediche, 
diefe Zeilen, jedes Wort iſt dicheeriſch, es ifl ein Ganzes und 
ft eine allgemeine Wahrheit. Es fängt fo fragend, fo plans 
taſtiſch an, und fehliehe fo bimdigz und die Wahrheit iſt fo 
grabend, und fo tief wie ein Bergwerk felbf, Kurz, mic 
ſcheint's fehe poetiſch: und fe oralelartig, mie die Dichter 
ſprechen follten. In diefen Zeilen hat er auch wieder dic 
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ſtile Natur, und die bewegte Welt, und dann die Wahl, die 
einem bleibe, berühet. Mehr giebt's doc nid. Ein wahrer 
Dichter muß an die äuferfien Enden greifen — bezeichnet er 
den Taſſo felbft; den hab’ ich fludict, wie er Hamlet — und, 
diefe, bei jedem kleinen einzelnen al immer natürlidy berüh⸗ 
ren, iſt ein großer Dichter. Ich Bin ſchon wieder in Goeihe 
bineingelommen: dann muß man mir vieles verzeihen. Ich 
merd’ Ihnen ſchon einmal fagen wie fo, In einem Briefe 
Elänge mic das zu fehön. Sie kennen Doch von der Art Ge 
ſichter, die gu ſchön find? — 

Wenn Sie etwas von einem Auflauf, es fei aus welcher 
Zeitung, oder von dem erflen Illenfchen hören, der bier wer, 
fo glauben Sie nidyes, als daß betrunkene Schneidergeſellen 
Höndel mit einem Scheerenfchleifer in der engen Lappftraße 
am dritten Feiertag ſuchten und bekamen, meil er vor feiner 
Thare ſchliff; er wehrte fid), es miſchten fidy nach und nad) 
alle Schneider und Befellen jeder Zunft dareln, demolirten 
fein Meines Häuschen, eh Polizei und Hülfe Fam, widerfeg- 
ten fi; der Wade, Die ſehr verdoppelt wurde, ihnen aber 
niches thun dDuefte, weil man nicht Muth fie zu reizen hatte. 
Den andern Tag hat man den aber von Potsdam befommen, 
und nun fügen die meiflen ſchon, follen Hängen und allerhand. 
&s wurde ausgetrommelt, fich nicht zu attruppiren, das mar 
vorgeflern; den gweiten Tag wurde Lärm geſchlagen um die 
Soldaten zu verfammeln, und die neugierige müßige Menge 
auseinander zu treiben, und unter die Kerle gehauen und ges 
ſchoſſen wie nichts Gut's. Leider einen Tag zu ſpät. Gie 
fordesten immer ihre Gefangnen heraus, wer das (hat wurde 
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ſogleich felbft einer. Kein Gtraßenjunge giebt ihnen Rede: 
und jeden drgert als gefitteten Preußen die dumme Ges 
fHichte; außer die migigen Unholde in der Geſellſchaft; die 
verhaßten! — 





An ©, Beif, in Jena. 
Töplig, den 238. Auguft 1785. 


Mid duünkt id. hab’ Ihnen den Tonfufeften Brief von 
der Welt gefchrieben: und diefen nachſchicken, könnte nicht 
fhaden. Wie es kam, wiſſen Sie; die Zeit war zu Eurz: 
und indem ich fehrieb, wußt' ich, daß id) etwas anderes far 
gen wollte, und ließ die Feder immer laufen, aus Mattigkeit, 
danıit Gie doch nur etivas befämen, Ich befinne mid) auch 
nad) der Zeit auf das, was ich Ihnen gefchrieben hatte; fo 
glücklich kömmt es mir doch eben nidhe vor. Im Gegen 
theil. Mich Dündt, ich freue wich fo fehr, nicht unglücklich 
zu fein, daß ein Dlinder müßte fehen Eönnen, daß id gar 
nicht glüdlidh fein fann, Ich meine das leidende Blüd. 
Wobei man leidet, nichts thut. Das iſt Glũck; und zu dem 
hab’ id) fogar die Kähigleit verloren... Auch fpradjen Gie von 
dem ruhigen. — Aus eben der Urſache ift’s ja, daß ich mid). 
gar nice blindlings von einem Menſchen kann einnehmen 
loffen; darum bet’ ich ja nicht an. Gie wiffen ja, daß id 
alles ſehe — mie idy Ihnen in der Komödie fagte denn 
fonft wär” ih ja in Goethe verliebt, und ich bet’ ihn ja nur 
an — Das „Nur“ ift bier Bein Unfinn. — Ich hab’ in mei- 
nem vorigen Briefe gefagt, daß ich zu gut wüßte, was bei 
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manchen Belegenheiten im Menſchen vorgehen koͤnnte, um 
daß id) mid) je zieren würde, aber ich had’ es fo gefagt, daß 
Gie mid; mißverfiehen müffen. Ich meinte es in ber Art: 
daß ich nie etwas Übel deute oder nehme, meil es Ändere 
hun, und man es Bei der Gelegenheit zu chun pflegt, ober 
fi hier effarouchiren müßte; fondern ich fei gewöhnt alles zu 
unterfucdhen, was in mis vorgeht, mie es wohl bei Andern 
Bann gegangen fein, was ich von ihnen wahrnehme; und wie 
ic) das wiederum am ‚beiten nehmen Fönnte. Wie könnt' id) 
alfo wild aufflattern, wo Die Rede nur unter vernünftigen 
Menſchen ift, und von vernünftigen Dingen, und grade mie 
meinen eigenen Flüchten das einzige Geräufd, den einzigen 
Sturm erregen, der hier möglid) if, Wie find anders mie 
id. Was ift denn nun da? ft es nicht genug, daß wir in 
fo vielen Dingen gleich denken, uns immer ſchnell berichtie 
gen Eönnen, follen fie noch gleich in uns vorgehen? Das geht 
nicht; wie geſagt. Die Drdnung wäre zu groß, und dann 
fhien’s als mäte die Welt darum da. Ind ich fehe aud) den 
Grund diefer Unmöglichkeit zu gut, zu deutlich ein, als daß 
fie mid) mehr aufbringen folltes im @egentheil, id) hab’ uns 
von jeher für zu verfehieden gemacht gefunden, als daß id) 
unſte jegige Uebereinſtimmung nur hätte hoffen dürfen, denn 
mir fcheine’s doch, als gingen die Dinge in uns ganz anders, 
fehr verfchieden, two nicht umgekehrt, übereinander. Die Ne 
fultate werden ofe gleich das Ende. Daher dunkt mid ift 
anfre Freundſchaft ein wahrer Triumph — der einzig genieß⸗ 
bare für mid) — das Produkt zweier vereinige vernünftigen 
Weſen, die, fie mögen weichen und wandeln, fid) unbezwei⸗ 
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felt bei der Tacheit wiedertreffen, wohin fre immer kehren, 
die fie immer inı Ernſte ſuchen. Iinterfechen Gie einmal die 
eftatantefte Liebe — was man fo nennt — mas ift denn die) 
Augenblidliches Übereinftinnmen — meifiens bei einer rung 
gegsüudet, fortgeſetzt, befiegelt, und verfchwunden — mas fie 
‘ dene füc reiht Binmlifh und mit Wuch feſt haften, je weni 
ger Otund fie wider die Unzwerlaͤfſigkeit deffelben aufzafıne 
den ahnden. Nicht da ich die Liebe von dem ganzen Wahr⸗ 
heitsboden wegzuräfonnires dachte! (Bott behtte, ich bin einer 
der größten Sklaven und Anhänger des himmliſchen Kindes), 
nein; fe findet nur bei gewiffen Freundſchaften — ih habe 
kein ander Wort — nicht Statt, und mit denen zuſammen 
tft fie zwar die größte Tee für Menſchen und ihre Verhaͤlt⸗ 
niffe; hingegen ift fie mir bis jetzt auch nus als folche bes 
gegnet: Sch komme mir recht vor wis ein iurer Menſch; dem 
mon feine Zollheit ausceden will, man ſchwatze, man bemweift, 
ex verfteht, giebt Recht, und bemeifk anlegt, wieder daraus, 
feine eigeue Behauptung. Go bin ich auch; denn eben wollt 
ich. Gie fragen, hab’ ich nım nicht Recht, daß ich liebe mo id) 
kann eder muß, und meine Freunde wieder befonders beireibe? 
Kurz! Was licht man? Das Schöne und Gute, Wo liebt 
man's? Wo man's finde. Wann liebt man's? Wemn man’s 
Findet. Alſo feitenmeife, feiternveife: wie uns de gange Wele 
erſcheint; mein Fehler ift es nicht; es mag ein Zuſammen⸗ 
bang in ihr fein, uns erſcheint aber auch nicht Dex rechte. 
Und daß mir diefe TWehrheit als den einzige erfheimt, den ich 
finden kann, macht, daß id nie kann. Und nun iſt die 
Tollheit aus. Nun reiten Gie noch einmal vom vorne! 
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Sagen Sie einmal, lieber Beit, ift Yhnen wohl ſchon ein 
ungebildeter Menf in meiner Art vorgelommen? Mir noch 
nicht. Andere, die etwas nicht wiffen, denen ift aud) diefe 
Unwiffenheit unbelanut, und die ganze Sache, die es betrifft; 
bei mic aber ganz anders; ich kenne die Unmiffenheit, die 
Sache, mid, die Nittel, und bleibe doch mie ih war. Mir 
ſalle das bei diefem koufuſen Brief wieder ein, we Öle mir 
gewiß die Gedanken ned; heraus klauben werden, ivorum ich 
Sie au bitten mollte. Wie fans man fo genau, fa punkt⸗ 
lich fo gründlich, fo Afipetifp mörhe' ich ſaſt fagen, wiſſen 
was ſchoͤn geſcheieben ift, und fich felbft nicht beſſern: ſogar 
mein Geſchmack, wein Urtheil beffert fi), und ich ſpreche 
ſchlechter, als die geringfte Frau, die drei Friedrichs von Giege 
fried gelefen hat. Jeder kann beffer ſcheeihen und reden, mit 
viel dmern Gedenken. Ich fühl’ des alle Tage; und zu 
legt Argert’s mi dech. Wenigſtens made ich die Urſeche 
begreifen, da mir die Einſicht nicht fehlt. Ich goutire jedes 
„ind“, „Wohl“, „Denn“, das mindefte Wörtchen; weiß 
- fo ſchon den Unterſchied bei Dichtern zu finden und bei Schrife⸗ 
Relkurn, weiß fie zu karakteriſiren, zu Elaffifiziven, viel beſſer 
als Andere; und ich glätte wich doch niche aus, beffece mich 
nice, Ich wei gesau,. wem ich einmal einen Perioden 
gut gefäcieben habe, aber das hilfe mic nichts. GSyrechen 
u’ ic} gar wie eine Rotirtee- Wenn ich nit noch axigi- 
weile Banken bäute, mißen die Unwiſſendſten ſagen, fd 
fie — 
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An D. Veit und Horn, in Jena. 


Zöplis, den 8. September 17195. 

Diefen Moment erhalt id) Yhren Brief, komm’ aus dem 
Bade, und die Poft will auch ſchon weg. Übermorgen reife 
ich nad) Dresden; den 17. komm’ id) zu Haus. Da find’ 
ich erft die Briefe, die nady Berlin gegangen find. Die Stelle 
„fie ſchwuren ſich, entzückt, doch unſchuldsvoll, im Antlig des 
keuſchen Monds, was man nicht ſchwoͤren foll,” ift von Wie⸗ 
land; darum Berfe tout faits. Zur Gräfin Pachta Fönnen Gie 
immer gradezu, meinen und Ihren Namen nennen — Mit 
uns, lieber V., bleibe's beim Alten; das heißt, es wird immer 
beſſer. Sie haben Rede. 

Kommen Gie nun, Horn! Das, dünke mid), ift der ſchönſte 
Brief. — Gie kommen aber unverändert und unüber« 
legt, nad wie vor, nad Berlin, Horn! Sorgen laſſen 
Sie mid. | 

Gie Haben mich glücklich gemacht, meine Herren! Mit 
Goethe, „Ich hofft' es, ich verdiene es nicht.” DBeinah 
möchte ich fagen, ich fa es nie. Naͤmlich, ich wundere 
mid fo. Wie fo Eann er wiſſen, daß ich Empfindung habe! ? 
Niemanden hab’ id mid) in meinem Leben weniger in irgend 
einer Art zeigen Fönnen, als ihm. Durch Zeitumftände; und 
Menfchen; liebe Menſchen. Doch ſchweigen wir davon. 
Wie von allem Redewerthen. Er ift Goethe, Und was Ihm 
ſcheint und er fagt, ift wahr. Von mic felbft glaub’ ich ihm, 
Ich feh ihn ſchon einmal wieder, das andere Kurjahr. Wenn 
Gie ihn, vor Berlin, fehen, Horn, fo grüßen Sie ihn, von 

dem 
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dem Menſchen, bei ihr itmmek"ungebetet, bergöttere Hätte, 
auch wenn ihn niemand rühmte, verflünde, bewunderte, Und 
wenn er fü) munderte, daf ein yemäßigees Mädchen ihm eine 
anfiheinende Ertravagante fagen ließe; fo ſollt' ers nice 
thun, und lieder bewundern, daß fie ihn fo reſpektirte; daß 
es einen Reſpekt gäbe, der fie allein zurüdhielce, es ihm 
nie zu ſagen. Gagen Gie Ihm, es wäre nicht Affektutibn, 
fondern Pflaumenweichheit! Überhaupt koͤnnt' ich niche dafür, 
daß die Andern alles affeftirten, was ih im Ernſt Meine, 
Hab’ ih Recht? Ya, ja, ich bet’ ihn an. — 


Anmerk. Veit hatte in Sabel geſchrieben 

— Den weiten Tog nath unſrer Ankunft wat Ball, und Gdeibe 
kam mir suigenen, mit den Worten: „Tun; wie gebt’s Ihnen denn, (le 
bet Herr Beit? Sie huben ſich hierher gemacht; fehr recht. Wo Eomineis 
Sie denn jehe det’ m.f. wm: Als ic ihte hierauf gehntwottet hatte, und 
ipen fagte, daß ich in Töplig acht Tage getveleu; und hingersifl idate; tıjlı 
Sie ya fprechen: „Ja da haben Gie wohl recht gethan, verfegte er, wenn 
Sle is in langer Beil nicht geſehn Hatten; freitih — Sa es iſt ein Mäd⸗ 
“en von dufßetordentlihen Derfland, die immer denkt, und von Empfin⸗ 
duhgen — wo findet man das? Es iſt etwas Seltenes. S wir wären 
anch befländig zufammen, wir haben febr freundſchaſilich ind vertrau⸗ 
lich mit kinanber gelabt.“ Yu Korn, der ſich ihm von ſelbſt praſentirie; 
hat er geſagt, Sie hätten ſtärkere Empfindungen, als er je beobachtet 
Pate, umd dabei Die Kraft fie in jedertt Augenblick zu uihtetdfäden; und 
moch medr, (ich war nicht zugegen). — — 

Jena, ben 3. September 1758, 

Seth hatte fü berichtet· . 

— „Denn es uns auch gleiägättig iſt die Meinpug der enge don 
uns zu erfahren; fo ift es ung deflo intereffanter, die Meinung elnis tie» 
Bhüswärdigen und geliebten Meuſchen ga hörelı }- Diet iſt fie! — Ich fügte 

ic) weiß nicht mehr was, und wüßte ich es au, wär’s doch hier un⸗ 

bedeutend — daranf antwortete Goethe: „Ja, es ifl ein Liebevolles rad. 

Sell; fie iſt ſtate in jeder ihret Eutpfhiduägen; - and doch Leiche ih jebir 

Anferung ; jenss giebt ihr eine hohe Bedeutung, Dies macht fie angenehm ; 

jeues macht, daß wir an ihr bie große Originalität beivundern, und dieb, 

Ya disfe Origiudlicät Fiebenwiwäcdig wird, dei: fie uas defäle. Es if 
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nicht zu ldugnen, eu gieb£ viele wenigflens original ſcheinende Menſchen 
in der Welt; aber was fichert uns dafür, daß es nicht bloßer Schein ift? 
Daß das, was wir für @ingebungen eines höheren Geifles zu halten ge 
neigt find, nicht bloß Wirkung einer vorübergehenden Laume ift ? — Nicht 
fo ift es bei ibr; — fie iſt, fo weit ich fie kenne, in jedem Augenblide ſich 
gleich , immer in siner eigenen Art bewegt, und doch ruhig, — kurz, fie 
ift was ich eine fehöue Geele nennen möchte, man fühle fidy, je näher 
man fie kennen lernt, deflo mehr angezogen, und lieblich gehalten.” — 
Dies war’s, was ich Ihnen fo garn ſelbſt ſagen wollte; nehmen Sie es, 
wie es iſt; ich habe feine Worte, wo mein Gedaͤchtniß mich nicht verließ, 
beibehalten. — Nleinen (dönflen Werth babe ich hingegeben; ich muß, 
ivenn es mir möglid iſt, noch einmal za Bocche noch Weimar um Worte 
töflliggen Ginpes zu fanımeln, um die Weisheit in ihrer liebenswärdig- 
fien Beftalt noch viel aus feinem Munde zu hören. Wie hat fich meine 
Meinung von ihm geändert, feit id) in Rarfsbad war; (den Deßiwegen 
ift es mir Lieb, da getvefen zu fein. — Wir ſprachen weiter, und kamen 
auf Ihre große Liebe zu ihen als Dichter: „Es M mir Doppelt Sieb, fagte 
er, denn es iſt bei ihr Leine allgemeine Ides; fie bat fi jedes Einzelne 
Deutlich gemacht. Mine allgemeine Idee beweift größtnfheils, daß wir 
unfee Würdigung des Dichters aus der Meinung Anderer nehmen ; haben 
wie uns aber jedes Eimjstne deutlich gemacht, fo zeigt das nathrlid, daß 
wir fet&fl rein empfunden und Deutlich gedacht haben.” — 





An D. Beit, in Jena. 
Berlie, dein 23. Ditober 1796. 

— Den vierten Bond des Meifter hab’ ich längft ge 
Iefen; nein Bruder bracht ihn von Leipzig mit; und id} kann 
nun ungebundene Bücher leſen. Auch den Almanach hatte 
ich gleich bei meinee Ankunft, auf fehr Furze Zeit von Hum⸗ 
boldt (welcher Montag nach Halle reift), und habe nur ein⸗ 
mal die Xenien und alles von Goethe durchfefen können. Bom 
Meifter zu (pregen- if. noch nicht genug, den muß man 
zufammen lefen; das Schreiben haſſ' ich witklich mehr als 
jemals, Wie er über „Zunft, Muſik und Theater ſpricht, 
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©. 49 — 411. Überhaupt, die Satisfaltionen, die ich darin 
erlebe, gehen doch weit; fie müffen’s im Lefen merken. Aber 
Sie haben mid) lange nie gefehen; und ich habe mid) fehr 
verändert, Wie er fagt, die Leute nehmen immer bei Kunſt- 
werfen u. dgl. ihr Bewiffen und andere armfelige Bedürfniffe 
mit! Gehen Gie, daß Mignon die intereffantefle ift? Das 
Zucken vom Munde nad) der linken Geite nahm mich gleich 
ein. Wie kieb ift’s mir, daß fie farb; und an ihrem eigenen 
Derzen! Hingegen haſſ' id) die Therefe cordialement. Warum 
iſt fie nicht mie einer Perũcke geboren? Da wäre ja der Ber 
walter glei} fertig gewefen. Geſehen hab’ id fie nun frei» 
lich nicht: alfe hübſch, fehe häbſch kann fie gemefen fein — 
und ein Lothario, kann zuletzt alles, befonders wenn er ehrlich 
wird, oder iſt. Daß Wilgelm die nice bekommen hat, hat 
mie ordentlidy die Bruſt befreie Wie meifterhaft iſt es von 
Goethe, feine Perſonnagen fo kennbar zu befdjreiben und fpter 
den zu laffen, und nie feine feine, gebildete Sprache zu ven 
laugnen Wie meifteshaft ift Laertes, mie welchem tiefen und 
keiten Blick in den gemöhnlichfien Menſchen, durch ein paar 
Züge und Urſachen dargeſtellt. Friedrich aber, im lchten 
Theile, den hat er fprechen Hören, Das erfindet auch er nidhe 
Wie ex denn überhaupt oft gehorht haben muß: und das 
Bertrauen aller Arten won Menſchen maß zu Defigen gewußt ' 
haben. Reben feinem einzigen Gehen Das bin id über 
zeugt. Ich babe freilich alle Theile noch einmal gelefen, im 
Töplig, auf dem Geiersberg, in Dresden und im allen Wirths⸗ 
Päufern und in Berlin. — Ä 


U U U} 
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An die Schwägerin M. Th. Robert, in Pyrmont. 


179. 


— est ift acht Uhr, deine Fanny und meine Hanne 
haben jeßt eben, zum Geburtstag der erflern, Schofodade mit 
Kuchen, anftatt Kaffee und Semmel, mit einer Glückſeligkeit 
und Redfeligkeit hinter gefogen und getwürgt, deren auch nur 
wenig Kinder fähig find; beden®, ob ich fie dir auf jedem 
Bau in Pyrmont und bei jedem Vorfall im Leben münfde. 
Ich ſaß mit meiner auf einem Gtuhl, deine hatte die Schulz 
auf ihrem Schooß; fie hat Handſchuh und Fußſchuh von 


Mama belommen, und von mir und Hanne wird zum Nach⸗ 


mittag eine Puppe fabrizirt, der Bater bringt des Mittags 


etwas, und fo wird der ganze Tag gebähren, und ein wah⸗ 
res Geburtstag fein. Überhaupt! wenn du dich mit der Sehn⸗ 
ſucht abfinden kannſt, fo kannſt du ganz ruhig fein. Für die 
Putten wird unausſprechlich geforgt: du kennſt meine Lei⸗ 
denſchaft zu ihnen, ſie ſind ewig bei mir: ihr Fleiſch wird 
beiderſeits feſter, auch bleichen ſie; meine ſchlaͤft mit der Kou⸗ 
fine in der gelben Stube, ich im Saal, die Thüre offen. Ilm 
neun Uhr efien wir, mit dem letzten Biffen geht meine zu 
Bett, Line bleibe bei ihr, bis ich komme. Kür Erkältung, 
Deutſch, Artigkeit und Lektion, wird nad) Möglichkeit geforgt. 
Ich thue weiter gar nidyes, denn ich leſe niche einmal mehr, 
am mich zu ftärken; und die Puiten, obgleidy fie eiten matt 
genug madjen Fönnen, find mir doch Heilkraft. — Die Sucht 
vor dem Bär ift weg, nachdem fie durch Better auf's Auferfle 
gefommen war, den ich aber im firengften Ginn des Worts 
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gefälagen habez — fie mußte immer ſelbſt Brummen, 
und id; bramım fo lange, bis es ihr Beinen Eindruck mehr 
machte. Auch ift fie nun durch mich von des Bären Abreife 
überzeugt, und daß er Feine Lreppen fleigen kann. — (Stun 
iſt Nachmittag: nichts geeift mich fo an, ale Schreiben). Bon 
der Köchin hat fie emige Bouquets von Fleinen rothen Be 
fingen befommen, die fie mir ganz in Erftarrung zeigte. 
Dann fuhr fie mit der Schulz und mir die Niorgenptomenade 
nad; Hoppe, an dem fie einen herrliden Gpiellammeraden 
hatte ; befonders unermüde. Dann Bam der Bater nad 
Haufe, und brachte, zu abermaliger Erfiarrung, einen Bäder 
und Schärpe, Hanne kauft jeft für vier Groſchen ein! — 
Deine fpringt vor Life mit Einmal vom Sopha; „Rahle! 
ich wiK dir was zu effen holen.“ Ich vergeffe das, meil fie 
gar zu viel ehut und fagt. Eine ganze Weile nachher, kommt 
fie: „Da! Dat” ich fehe immer nichts. Was bringt fie? 
Ein Erdbeerdyen, und das muß ich effen. Ya, lieber Hans! 
Barum kann ih jetzt nicht mein Blüd in deinen Bufen 
meinen! Daß wir jege getrenne find! — Über's Jahr vieleicht 
bin ich felbft Mutter. Nun heizathet ein jeder Menſch — 
lachen muß id) aud); aber es ift wahr! Ringe find gewechſelt; 
ich habe fein Bild. Geähueller entfland Feine Liche; fol ich 
es Sympathie nennen? — oder wie wülft du es nennen? — 
wie id) heißen werde? fogax der Tome ift fhyön, Einen Tag 
fah id) ihn, den zweiten ſchenkt er mir einen Ring, vorgeftern 
ih ihm einen, geftern ſchickt er mir fein Bild: muß er mid 
nun nicht den Sonntag heirathen? Umarme mi! — Jeder 
Brief von dic iſt mir eine aͤchte Fteude. Du denkſt es dir 
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in deiner biederu Geele gewiß gar nicht ſo. Wir wollen au 
recht gefimd werden! Philofophinnen find wir doch ſchon; 
dazu Geld, und man risfirt Bei der etwanigen Unſterblich⸗ 
keit nichts, Meine Geſundheit iſt artig feit vier Tagen. — — 





1708. 

Was ich nicht bekommen babe, Eann ich vergef[en; was 
mir aber geſchehen ift, kann ich nicht vergeffen; behüte Best 
jeden, dies gu verſtehen! 

Jedes geisaltfame und plögliche Aufhören iſt wie unans 
genehm; weil wir etwas lIInausgeführtes vor Augen und in 
der Seele behalten, welchem wir fpäter oder früher auch wie 
der fo begegnen. Wenn aber das Leben eher aufhört, als 
es ausgeht, fo ift das ſchoͤn; denn da bleibe umgekehrt etwas 
Ganzes zuräd, und nidye etwas Trauriges oder Ekelhaftes. 

Man Tann mit den Empfindungen, wie mit andern Bü. 
teen, ſchlecht hauchalten. Man Fanıı durch eine gefchäftige 
EinbHdungskraft fo dem netärlidyen Ausbruch der den vor 
greifen, daß, wenn die Zukunft als Gegenwart erfdeint, man 
nur eine Bergangenheit zu wiederholen hat, und befremdet 
ift, fi gelaffen bei Dingen zu finden, die man als das Ent 
ſetzlichſte gefürchtet bat. Das pflegt man abgeftumpft zu nen« 
nen; und es ift doch nur das eigentlichfte Ungläd. 

Wenn man nur immer die Geſchicklichkeit hätte, wahr 
fein zu koͤnnen, fo wäre es nicht moͤglich, ſich je ſchaͤmen zu 
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dürfen: denn man bat fid) entweder etwas zu geflehen, was 
man ändern, oder was man nicht ändern Fann, Aber man 
iert fi, wenn man glaubt, daß man nicht immer wahr fein 
dürfe; man hat entweder nur Beine Aufmerkſamkelt darauf, 
Feine Geſchicklichkeit, die Wahrheit zu finden, oder am öfter: 
fien Beine Gegenwart des Geiſtes fie zu fagen; fo lügt man; 
denn fie nachzuholen, dazu gehört ſchon eine heroiſche Tugend, 
und Fleiß. 

Billigkeit, Haß und Dorliebe, wird geübt; aber Feine 
Gerechtigkeit. — 

Man lernt fpät Tügen, und fpät die Wahrheit fagen. 


Wir hätten uns brauchbar für uns felbft gemacht, wenn 
wir. über das, was rohe Sache in uns ift, einen uneinge. 
fohräntten Willen hätten; und das, mas Willen ift, zur un« 
biegfamen Sache madten. Der Menſch muß fi) zur Wand, 
zu etwas Undurchdringlichem, ganz nad) feiner Willküũr 
machen koͤnnen, damit er mit den Sachen und mit den Men⸗ 
ſchen, die ſich als Sachen aufwerfen, kämpfen kann. 

So lange wir nicht auch das Unrecht, welches uns ge⸗ 
ſchiehe und uns die kühlen brennenden Thränen auspreßt, 
auch für Recht halten, ſind wir noch in der dickſten Finſter⸗ 
niß, ohne Dämmerung. 
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Wenn wir nicht albern wären, würden mir unſinnig. 
Mittagzeit — Abendeſſen — Gutenmorgenſagen, — die al⸗ 
herne Regelmaͤßigkeit fügt uns. Wer hat es nicht gefühle, 
daß ihn Müdigkeit nor Raferei fügt: aber nicht allein, weil 
man dann entſchlafen muß, denn ich glaube, wenn felbft die 
Einrichtung der Natur fo wäre, daß wir keinen Schlaf ber 
dürften, es wäre nicht hinlqaͤnglich. Wir müſſen miffen, . 
daß wir ſchlafen werden, das ſchutzt uns, 

Die niederträgtigen Menſchen find die, welche, was fi fie e 
in fi) loben, nicht aud) in Andern ehren, 

Wer zu ſchonen verfteht, der kann auch Eränken; wer 
aber Eränkt, verfteht nicht aud) zu ſchonen. 

Der Dichter unterfcheidet ſich auf diefe TBelfe vom Lügner: 
daß der erfle eine Lüge nicht ahne Wahrheit erzähle, und der 
zweite eine Wahrheit nicht ohne Lüge erzählen kann. 





Den 8, Jamar 1900. 

Es gieht Leute mit fhönen Sähigkeiten, aber von geringer j 
Denkungsart. 

Das darf den Werth meines Baben nicht hesabfegen, 
daß ich fie yılt Liebe gebe! Nur bei gemeinen Seelen ſtumpft 
Dies die Luſt des Gmpfangens al. Und auf nur eine ge: 
meine Seele arbeitet dem Elug entgegen; wer fi, duch Kluge 
heit kalt erliſtet, was ihn frei übesftrömen foll, dem fehle wohl 
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‚das Ginzige, was Geſcheidte von der Klugheit abhält! — 


Lieber verzweifle id. 

Ran ift nie. mit. einem Menſchen zufgmmen, als wenn 
man allein mie ihm iſt. — Ich gehe noch weiter, — man ift 
es nie eigentlidher, als wenn man an ihn in feiner Abweſen⸗ 
heit denkt, und fich vorftelle, was man ihm fagen will, 

Es gehört mit zu den Kenntniſſen, wie man das Leben 
behandeln follte, zu wiſſen, daß man Beresinangen anflellen 
foll, wo das Herz und ein edles Gemücth ſich firäubt, zu rech⸗ 
nen; und daß man e8 wagt, fi) dem Bufall zu ergeben, wo 
alles berechnet werden Föngte, 


Wenn ich mich verrechnet und folglich geirrt habe, und 
es iſt mie Scharffinn gefchehen, fo bin ich zufrieden. Hab’ 
id) aber richtig vermuthet, und der Ausgang giebt mir Recht, 
fo kann ich zufrieden fein, und menn ich npd fa dumm zu 
Werke gegangen bin, 


Darum ſcheut man fi, und nicht genug, mandyes auge 
zufpreshen, weil man es gleichſam in die Welt, aus der Aber: 
finnlicden, Hineinhebt: und für die Wirkung nicht mehr ſtehen 
Kann, Das fühle der Dümmſte oft, und der Aluge iſt oft 
nicht Flug genug, auf dicfes Gefühl zu Taufchen, 

&s ift aber auch nicht gut, auch nur das Geringfle zu 
nerſchweigen: und wenn man alles fagen Fönnte, märe alles 
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beffer. Auf diefe Bollkommenheit müßte ſich jedes Jndividuum 
üben, wie die Mlenfchheit fie erwarten muß. 


er. 21 


In der geringſten Stube iſt ein Roman, wenn man nut 
die Herzen kennt. 

Was heiße das, Satisfaktion haben? Die hat man 
immer, wenn man mit fi in Ordnung iſt; das heißt aber 
nur das Nothwendige nicht vermiffen; daß auch Andere mir 

genügen, ift allein der ſchöne Überfluß, der gläcklich made. 


' 


Den 12. Yaanar 1800, 


Giebt es TBunder, fo find es die in unfter eigegen Bruf; ; 
was wir nicht Eennen, nennen wir fo. Wie überraft, wenn 
auch nicht beſchaͤmt, wenn uns Die J wird, ſie zu 
gewahren! 





Da eine willkũtliche Einrichtung Statt haben konnte, fo iſt 
es Bein Borurtheil, daß ein Weib nicht Liebe befennen darf. Der 
Liebe Berdammniß zum Sterben, ift Berfymähung. Bei einem 
Weibe kan fie das Gewand von ſeuſchheit und Schüchtern⸗ 
heit nehmen, bei einem Manne fteht fie gewandlos, tödtend da. . 





Den U. Mär 1900. 
Gymptome der Bisbe giebe's. Wenn man folgende Per 
siade don Mad. Genlis ganz auf ſich anwenden kann: „Mais 
je n’ai.plus ni caraetöre ni volonie! insense, faible et mepri- 
sable, je n’attends rien de vous, et sans but comme 
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sans aspöranee je:chde mälge& mol au ehatue ärs£sistihhe qua 
je wonte à vous aimer; fa Bennt mun:uins,. Das ambere 
Hi, wenu einem jeht.Ehrperliche Desäheing „ außer. Dir’ deg, 
geliebten Beaenttanden, rei anb Bd * 

Die ganze. Bat iA Kara ein  koglfäger ubarces. ! 
se BI ed 
Einen. geraten Neiſewagen sind: einen⸗ Dolch) ſollte ein 
* deben 5 daß, wenn er ſich fühlt, ar obedfen Eänn. - 
Es gelingt einem Miach nie eine Sad sage des es einer) 
nicht nachher leid chut; daß fie.einem: gefungen iſtz md .on 
mißlingt Peine, vo es eisıen. nicht naher peu 
Dängen Gie mie: —— * #e m as 
fein, — und Sie werden portseffliche Äentes hahen, .: 


. . 
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— Miſen Cie, wer —* 8 weine —— — 
hat? Prinz Louis. Den find’ id; gründlich Liebensmürdig: Er 
hat mich gefragt, ob er mich oſtet beſuchen ꝛuͤrſe, md ich nahm 
Ihe. das Virſprechen ab, Solche Bekanntſchaft fell er aoch 
micht genoſſen haben. Ordentliche Dachſtuben⸗Wahrheit wird 
& hoᷣren. Bis jegt kennt er nur Mariane, aber die Sf getauft 
ud Prinyeß; mas mül.don fagen?! RNoch Ess’ ich einen 
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Menu; hdan ſahn gefülltr.zinen: Aoufiss van. Üpeiflien; en 
kanunt nach Su Wie merben Ihn:nlfa ıfeen. Dehen ‚femuig 
zu Me... Dann „ gehen Manter, danllın Eier: ihr, nämlic 
fogen Gie iha. ich hate es nie fü moglich gehalea, Dub .fen 
noch meiner gedenkt, und freute mich ſtolz wie ein Kind, daß 
fie mich derch Mille Jacobi ihas grüßen laſſen. Ich war ihe 
ſehr guet; fo verſchieden wir fein- mögen. Sie hat einen ſtillen 
Hinterhalt ·in. der Qeale er Amen mein: Freund iſt. menn's 
der Menſch auch nicht weiß. Nielſeiche fepreih? ach ihe; (fie aan 
immer zutraulich zu mic. Meia neuer Bernſt. iſt nicht wie wirz 
Gin. werden. fgeon fer Abe -ih.lich'. item Miche zu fein 
wie weiz, zund doch zu fein ‚wie er, /iſt anhefungsimürdig, Spras 
hen Gie ihm von: malen ich will germe erıfell mehe Butes vom 
mis wiffen, als er weiß Ich hab Yhmen von diefon weltlichen 
Bing. .gefiikichen, um Ihnen dewon zu ſchreiken, yuat.umd au 
sogrant des Qeingn gu fegenz Ana ‚gehe feinen Bang. forts ‚mi 
mögen in uns hegen, was mix wollen. — Apropos, Jean Panl 
iſt hier Noch Hab’ ich ihn nicht gefehen, Ich will ihn ſehen; 
aber id) maß ha niche ſehen. ‚Eisen. ng mußt! ich frhen. — 
Denden Sie nur nicht, daß ich den Richter nicht liche; au con, 
traire, diefen Winter lacht’ und weint ich nur mit ihm; und 
nr ins wahl möglich, daß ich it meimen.: sw ‚meiner 
Saum deu naht gontirte? —. um 

+ Cyuutag war Mean Naub Bei wir; Ihe —— 
ich hatte grad acht ſehr launige Tage. voller kurioſer Ausdräie 
und ·Benmats — aicht er. Dos war gut. Be bat überaus etinas 
Deruhigendes au id). Ber dem Ekoͤnnt ich mich gar niche ſcha⸗ 
men- Me Sat ein Menſch fe gang aubens auogeſehen, uls. ich 
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ie. nindeuien minfee; ‚Reine i Ahadang von’ Moment: Ge 
ſieht (darffmmig, und die Seirn von Gsbanden wie von: Rügeln 
zerliheffen was. Erfprihefa mn, fanft und gelaffen, und 
geochnet, His fo gern. — ſuß mocht id) fagen — und väterlich 
zn BAG sieh nie geylaubtihler,.ad’ fer Nichte. Und- Blond 
Hierin ie Find inet nide;re uhr: Ich: Inner zur Ihm: fan, 
Deinieiyeunidk zusohadp- meher denn: nun: it er Mhter, utid- 
min Hae Me mrueuehljunn Dendäizenfihafen nod) obeneih. = 
Gr paßnisisraih‘ Bartn-cin Meines, aber Yan Paul ſthes Billee 
sehlxiuluinzuen us ıift auch Beindimann’fd),: ie folten gletdy 
Ye 5: iefe Fagtend Ale us war eine Antrnaet,, ich une” 
Um fceiltnr:demmsätrt zoollte wiffen, melden Day Nchere 
Baıßnikiifiechi ſcher wi; er. hat Blei had) nicht gefehen, 
euren kalte Aus Bid, Die Blorie, für mid) - 
me kuarschlec Mictuun" yuzgeinons- in zuetne Boye gehe:rt- 
Merdi het wu geſehen ‚bei einem Haarf Hätte Deutſchland 
ben foca dien Seſten geteſen. Das dunfe Id nice zugeben. Er 
welitunfihen twedrsifer, "Ihre tan shiBlelbe — um Fleck, Auf 
meimäBrsiten,. Yale es Ir Ser: That· für wichtig, ſolch 
einen Miensumhait zu ſchen: Ich ſ Hreib· Ihnen das’ Billet 
zum Iuabfersent ib sin» „Bein und die Scheiuſpielet — 
md :Dicizupei aate md Ihro getige Veewendung gefallen 
sic fo ſehr, Daß ich Frelcags wand Montags, und — mern "Bor 
Sie Sihhpfung von Heydn no Einmal haft — ſogat Diense 
einge: Bien. Er. :Bichyıban® Ihnen reife lanig, Fol Gie-miike 
Bitte zucder Iheigen gemalht Haben! — Das wae ein Feeund⸗ 
Fiyaftsfühll: Aldicı Riche wahr, man muß nur in Berlin Biel» 
Ina; bientnune noch alles her, Denapiiitei mir allem Brangofen 
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kin ich äbergeugt: Poramläcitund Berge —* wenn mas. nur 
bis darau f zu warte nenheht nr 
me IT. Et ED: 
W er. 

Der- Merſch is  Menfd. iſt ek ‚ein Werk de Buch; 
N fein ganzes IBefen : beſtehe: daoin .ı daß Bewußtſein und 
Richt ⸗Bawßiſein· gaherigriss ihm wechfein;: Dacmmı: Tiebe ich 
Gocthe.fa! and habe mie aubt gu fagen der Dichter ais 
Kunſtler möge alle ſeine Gtismmang am nde brauchen, wie 
des Bildhauer feinen Marmor — cund :yewiflsenaßen cut⸗ 
Beiligt. auch der Dichter ſich immer: fü Lange er ſelbſt Lei« 
dend fühle, wird er nit Dichter, umd..er:wied ſchlecht 
Dichter, wenn er leidend, fühlt;. Die wechfelt hei’ dem: großen 
. Gosthe je is folder Präzifios, daß st. einige Thranen des 
Bemunderung erregt und: iſt Bewunderung nicht die eigentlichfie 
Rührung? und das andere ni Mitleid? Warum. Hehe GSie 
denn die harmoniſche Ausbildung ueferen Anlagen über.nlest 
und mollen fie im SGefähl nicht eulauken? — tearun'foi 
der Dichter am Enda mur felbft wine Iprifge Seimung fee 
follm?. in einer Stimmung Tann keins Hatmenie:fein. Daß 
diefes Manſch überhaupt Dichtet fein muß, if Bemangs ‚genug: 
d08 Übrige muß fiel geſchehen, dasin übe Diefer ‚Sühzıfiler Rem 
Menfchheit überhaupt nach, un? dies-alein, diefer Wechſel 
nur mode Ihn zum Dichter! Uad in weiber vüheenden Bells 
Tammenfeit Goethel Dies mein. refrsin ‚für‘ die Guoigleit, ı ie 
Äfks auch mit der Liebe, die auch bei. meiteni nie fa na 
türlic) ift, als man ſie vexfehreigz..erft: FABL” ich, Baß' ich -Lieben | 
bann,.Baun, will ih lieen, dan, mu6. uhnlieben.. Dias 
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Eonflitwiet eine ıgeoße BeidehfGaft »s rtmar rein Menfchlices: 
— derfelbe Wechſel. Der fie ſchilden kaun, iſt ein Dicheer, 
der fie fühlt, ein Liebender, der. fie erklart, ihre Beſtandtcheile 
bis zum möglichften Dewußtfein auflöfer, ein Philoſoph· Wie 
oft werden ellelbaft in: einem Menſchen und in der Brur⸗ 
theilung einen Menſchhen dieſe drei Dinge derwechſels. 

. ie weder ſich, daß ich zu: Gott beten Bann? Gehe 
umfer Nachdenken über uns ſelbſt doch oft fo weit, daß wir 
feinen Beweis für unfere Exiſtenz haben, und wir mäffen uns 
fühlen: beißt. das⸗ nicht, uns felift ambeten? Wenn doe Dex 
dacſniß auf’ hachſte geſtiegen ift, ſo fühlen wir. Gott, und 
dann beten wir! Auch hierin. ift dar Wechſel; Hier am Ende 
der Dinge, für uns, fehmerzbaft und groß, aber immer der» 
felbe: erkennen mäflen wir ihn, wenn auch nidye in jeden 
Augenblitt fühlen. Das iſt ketn Menſch, der ſich niche ofe 
ganz fühlt; das ift Bein denkender Menſch, der nicht dem 
Wechſel von. Bernußtfein und RNicht⸗Bewußtſein nachſpaͤht: 
und das nennt Ihr Schiller den Beuch. As dieſem Bruch 
gebt unfer Mubeiten am, unfer Zahn, bewaßt vder unbemußt, 
dieſen aufzuläfen: M mie Damit yuefsisden fein wollen, wiſſen 
‚tig nbhtr denn des iſt unfere Bränge, und es gefchieht wer 
mit hafben.Bemsfrfein, wenn wir unzuftieden ſiadz find 
Imir 'oßne Yewußsfein zufrieben, fo if das oeiigiäns: fl 
soig’s neit Vewaſtſein aach dem -Jingtenlen, fo wird’ he 
fresum menrven. ed ... rar 

m . 26 IM: u 

Das würtigfie. Bis auf Erden fl, in mander. Dean 
bung .immeu.‚zu Indens Bas gefpicht wu ausgezeichneten Men⸗ 
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fen, namlich folden, die das Bennen, mas götelidh ware; 
befigen Bann es niemand. Linfere WBünfche find unfere Geele, 
der Genuß iſt endlich, und allein das Wirkliche. Und wir 
ſollten uns und allem, was leben muß, den Wechſel und jede 
Thorheit nicht geftatten? Anfangen muß anderes: be 
finnen muß man ſich au), Eine Thräne zwifchen einem Ber 
nuffe und dem andern bleibt dem Barten als Leitfaden und 
Zeichen des Himmels auf der Erde: 


Wie wir felbft find, ſchließen wir fa auß sur. Wit 
mäffen ja Momente zufanımennehmen, und das Paffendfte 
als etwas Ganzes anfehn, 





An D; Veit, in Hamburg; 
Paris, den 2: Aprit 1901. 


Belt, das ift nicht wahr! aber Gie irren ſich bloß. Als 
ich noch In Berlin war, konnt' ich mir, und hatte ich mir 
ſchon ausgereihinet, wenn du in Paris bift, fiheeibft du Veit; 
und was ift natärlicher oder vielmehr gewöhnlider, als daß 
ich's doch nicht chat. (Die gewöhnliche Faulheit und Nach⸗ 
laͤſſigkeit ifl’s doch nicht.) Aber feitdem ich alle Tage, auf 
Wiefen, in Geld und Bintnern, befländig, und wie ich magı 
von Ihnen fpredje, wäre es fündlih, mein Freund, nit 
auch zu Ihnen zu ſprechenz und alle diefe herzlichen Cherz« 
Eiche treue Meinung, fagt Guethe) Geddiikeh; wie Goöttetdank, 
bloß im Herzen zu behalten, oder ſo amforft 'auffliegen zu 

laſſen. 
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laffen, Daß man Liebe zu Schuſſen und Wunden vergleicht, 
iſt einfacher, als mdn denkt; man fühle fie bloß, das iſt ihr 
Weſen; und da bleibt einem denn nichts als dus Vergleichen. 
So bat Bokelmann meine ganze Liebe zu Ihnen aufgeregt: 
und ih fühle fie wirklich wie einen alten Schaden; wie ich 
mir Wunden mit verhaltenen Kugeln denken muß, und wie 
ih wirklich oft alte Krankheiten erregt fühle. Glauben Gie 


denn, daß irgend etwas Wichtiges, Geſcheidtes, Gutes, fo. 


vor mir vorüber gehen Tann, wie bei andern Leuten — mie 
Wollen über dem Waſſer, wäre zu hübſch gewefen, um es 
bier anzuwenden. — Unmögliht das ift mein einziger 
Werth, durch den ich mich als ich erkenne, und von Andern 
unterſcheide. Das thun Gie au! Ich bitte Gie, trauen Cie 
mic ganz; Gie verlören fonft gu viel dabei! Eins fein Gie 
noch gewiß — und mie follte ich dabei fdhledhter werden? — 
es hat noch immer Beines Menſchen Meinung, in feiner Sache, 
unter Beinen Umftänden, Einfluß auf meine Gedanken, und 
hat es bis jegt niemand gehabt. Das Tann id; mit der heis 
Hoften linterfuchung verfigern! Damit müffen Gie zufrie 
den fein: und mid; ewig liebens Ich bin auch von Ihnen 
fo überzeugt, wie von mir felbfl. Nur fehen moͤcht' ich Sie 
wieder! Sie midy audy? ganz befonders gern? Gie follten. 
Könnt’ ich Ihnen nur gegenwärtig werden, wie Gie mit! 
Wiſſen Sie denn etwas von Bokelmann? Wiffen Sie 
Denn, daß er viel von Ihnen weiß? Weiſen Gie diefe Fra⸗ 
gen ganz von ſich ab, wenn idy Unrecht habe, ich nehme fie 
denn auch zuräd: fie gründen ſich nur noch auf mein Über 
gewicht und meine Autorität, die ich fonft in folden Stüden 
8 


! 
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über Gie Bates und zum Theil — doch das fällt mie ſetzt 
erſt ein — darauf, daß Gie Ihn nicht: zu mir fehlten. Dody 
dazır mögen "Sie tauſend Urſachen gehabt haben: und es ifl 
auch ohnehm ſo beffer. Ich leinle ihn ven ungefähr beffer 
kennen, und Sie wären der Bermittler, Auch glaub’ id) fleif 
und feft, gewiffe Menfchen müffen fr Bennen lernen; nicht 
alleln, wenn ſie zuſammen find; fondern die Kmflände müf 
fen fie zuſammen beforgen. Mein Aberglaube! Sie werden, 
mit ſchaefſem Geiſte und geotönkten YBorten, genau zu ber 
flimmen wiſſen, meld; ein himmelweiter Unterſchleb gwifchen 
unfern Artlagen- und unſerer Ausbildung iſt; ich weiß ed, auch 
ohne es fayen zu Bönnen, oder fagen gu ıhögen — abfragen 
könnt' ich: mir’s meiflerhaft laſſen —, und doch kann ich von 
trefflich mie Bolelmann keben: er hat ein ſolch Fiebenstwürdi« 
ges, brabes Gemüthe, welches man Inkner trifft, daß er einen 
felbft etſt wieder daran erinnert, daß man brav ift; fo etwas 
durchaus Utibeſudeltes und Eden, fo etwas Unangetaftetes, 
daß auch fein Jerthum jugendlicher Unwiſſenheit oder Be⸗ 
ſchraͤnktheit bei ihm iſt, ſondern alles Reinheit und Geſund⸗ 
heit. Und meinem Alter iſt nichts beſſer, als ſeine Jugend. 
Urtheilen Sie, ob ihn liebe. Wenn wir nicht Einer Meinung 
find, fo kommen wir glei auf den Punkt, wo mir: eigent⸗ 
lich ſcheiden, und wir fheiden in Feleden und mit Bedacht: 
welch einen Vorzug, welchen hellen, unbefangenen und regſa⸗ 
men Beift feßt das voraus, Gie wiſſen, wie ich das Gegentheil 
haffe; und wie man damit in diefem Jammerthal zu Fämpfen 
hat!— oder, wie das vielmehr der ächteſte, eigentlichſte 
Jammer in dieſem beliebten, mir beliebten Erdenthale iſt. Ich 
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kann mir nit vorwerfen, daß ich das Gchlaihte nur haffe: 
ich liebe das Gute, was id) finde, mit der leidenſchaftlichſten, 
tiefften Verehtung, mit dem deutlchflen Bewußtſein; — und 
das ift mein Glück! — meine Schönheit, die mir der Him⸗ 
mel gabs das Geſchenk der Böttert Ich darf nicht einmal 
murcen, Vrit! ie haben zu Bokelmann gefagt, „unfer 
Berhältniß fei Ihnen das liebſte gewefen, und es fei- doch 
aud) nichts.” Sein! mein Baleerenfllane, das ift nicht mahr ! 
Oft mag es feine Grazie verloren 'bakenz feine Würde und 
feine Ewigkeit — bis Sie mir ein anderes Wort ſchaffen — 
nie! Und wie wir beſſer werden, wird es auch beffer. Ich 
werde wirklich beffer: alfo bim ich es von Ihnen überzeugt, 
und alles ift gut. Flur der Zweifel kaun uns diefes Gluͤck 
rauben! ich leid’ eu nicht: und ich ziveifle nie, Iſt Das er⸗ 
haben, fo bin ich es. Go, denk’ id mir, iſt Religion; man 
bedarf fie, und dann hat man fie gleih. Wer braucht Ge⸗ 
ſchichte: Brauchen wir Beweiſe? Wir mollen Stifter fein, ımd« 
gen uns Andere nadjglauben. Dabei bleibes; id) kann Öle 
zwingen: ich fühl's und ich thu' es. ch werde die erſte 
Gelegenheit ergreifen, nach Hamburg zu kommen; das ſein 
Sie gewiß. Ihrenthalben. Und ich ergreife jegzt gut. Ic 
Bin verwundet nach Frankreich gereiſt, und kehre gefußt zurüd. 
Wer uhne Panzer feinen Buſen in der harten Welt umhet⸗ 
trägt, der muß verwundet werden; das wußt' ich nur nichts 
der Schreck ift das Nleifte, und wenn man das Blusen noch 
für Sterben haͤlt. Wunden merden immer Bemmen, abet 
nicht unerwartet. „Er komme, und fage es mir zum zwei⸗ 
tenmale,” fagt Gräfin Orſina. 
g%k 
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Ich ſchrieb mir letzthin inein kleines Büchelden: „Lange 
eriftiren Die guten Dinge, ehe fie ihr Renommee haben, und 
lange eriftirt ihe Renommee, wenn fie nicht mehr find.” Das 
ift alles, was ich Ihnen Aber Paris fagen möchte. Lange, 
Dünke mich, ift es und Eann es nidye mehr Paris feinz nach 
dem feit Jahrhunderten ganz Deutſchland Paris geworden ift. 
Denn mie kommt Paris vor wie ein zufammengedrängtes 
Deutfhland, und wenig verfhieden. Das Eönne ich fehe 
ausfpinnen: ein andermal! thun Gie’s ſelbſt; derweile. Eine 
Nation, die Baudeville's haben kann, Bann Feine Mufit 
haben, Die große Oper: ift tragiſch, und das Tragifge hat 
viel von der Oper. Ich bin unpartheilfdy: das würden Gie 
mic bei jedem einzelnen Urtheil zugeftehen; aber für unbe 
Dingtes Lob zu deutfh. Daraus machen Sie nun, was Gie 
wollen! Steif, bornirt u, ſ. w. wie Gie wollen! Vielleicht 
ſchick: oder bring’ ich Ihnen noch einmal etwas über Paris, 
darin Fönnen Sie berichtigen und flreiten. Adieu. Antworten . 
Sie mir. Es ift 19 Uhr nachts, wenigſtens. — 





Oktober 1801. 

Ran Earafterifirt jege Häufig Dichter und Gedichte, und 
ſehr oft ſieht der Name Bvethe an der Spitze, am Ende und 
in der Nlitte. Die feine Werke in Rangordnung bringen 
wollen, nennen bald diefes, bald jenes erft, bald erBlären fie 
den Goethe aus dem einen, bald aus andern ſtückweiſe, und 
feinen fo Hin und ber zu rathen, aus weldyem er wohl gang 
zu erkennen fei? Warum ſtellen fie nicht Einmal die fimple 
Stage auf: Aus weldyem von feinen Werfen Lönnte man 
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wohl fehließen, ob er wohl alle übrige gemacht haben Fönne? 
ft diefe Frage zu beantworten, fo hätte man den Anfang 
jenee Rangordnung gleidy gefunden, und fie Bönnte ihren 
Zortgang nehmen. Ich würde Zaffe anf dieſe Frage uennen. 
Und jeder, der etwas nennt, müßte-Örinde angeben. 

Go lange das Recht noch auf der Geite der Tollheit ift, 
fo wagt man noch immer etwas, fidy unter die Ungebildeten 


zu mifchen. _ 





el Deu 9% Ditober 1901. 

Ein bis zum Nebel trübes Wetter kieß Regen fallen, der 
die Straßen, wie's im Krühling pflegt. noch nicht ganz ſchwaͤrzte, 
und zweifeln, ob es zum April ginge, oder der Tag wirklich 
zum Oktober gehört, 





1801. 
Es giebt recht wenig Menfchen, die Einfälle Haben, \ 
Die Andern plagen einen aber abſcheulich mit ihren bis- 
hen Armuth, 


Des wirklichen Unglüds ſchaͤmt man ſich. 


Und man Bann es eigentlid daran erkennen. 


Bon Menſchen kommt Fein Glück. Da erwartet man 


es nur. 
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An den Grafen L. 
Decsmber 1302. 


— Nun weiß id es. Die Erde iſt ein ſchlechter Pla⸗ 
net, ſagt: Ft. Schlegel. — Lebte man doch in ‚einem gütigen 
Klima, wäre ſtark, um fleißfg zu fein! weiter giebe's nichts. 
Alles andere wird und inuß immer erbaͤrmlich werden. Bu 
ftfö, zu Bali, oder u fe der Tine cn aufge 
ſtellt. — 

— Warum fol man nicht Außer fich ſeind Das ſind 
ſchöne Parenthefen Im Leben, die weder uns noch Andern ges 
hören: ſchoͤne nenn! ich ſie; weil Re ung eine Frecheit geben, 
die mir und dje ung Bei gefunden Verſtande niemand eins 
räumen ewiwde Würde ein Menſch fi) entſchließen, ein 
Nervenfieber zu nehmen? und dor kann es uns das Leben 
retten. Es Eommt aber von’ ſelbſt. — 

— Ich lebe den Born; übe ihn, aber protegire ihn auch, 
Drei Dinge nur ſind nie im Stande mich zu affıziren, näme 
fi, wenn man mir fagt, id) fei gemein, affeftirt, oder dumm. 
Die drei glaub’ id) niemals; und Bin ich nicht ſehr ſchlechter 
Laune, ſo muß ich immer darüber lachen. — 


Sonnabend, den 1. Februar 1908. 

Es giebt: geiftreiche Menſchen, die moͤgen thun was fie 
wollen, es iſt mir alles lieb; e⸗ giebt auch ehrliche Leute, bei 
denen es mic fo iſt. Aber ſalchen begegne ich wur aͤußerſt 
felten. 
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Wen ein Menſch das, wag sc ehren und Achanen follte, | 
mißbraucht,. Schwaͤche oder esuwafs eines. Andern: "das Bringt 
aufs wird aber ein Menſch aufgebracht, fo macht Das kalt, 


und man kann es wie ein ſchönes Gewitter beobachten... 





Den 8, Ming 199. 
Die dankelſten Gasen. und, alles was wir je gelefen haben, 

werden an uns wahr, wie die krivialften Sprichwörter... 
Wenn ich. mir ihn denke, fo treten die Thränen mir in’s 
Auge: alle. andere Menſchen liebe idy. nur mit. meinen Kräf- 
ten;;: er. iehrtmich mit deu feinen lieben. Und Ich weiß auch 
gar nicht, wie fehr idy noch werde lieben müſſen. Die oft 
dacht” ich fon, mehr trägt dein Tiefen nicht: und das Weſen 


Anten. Mein Dichter .. 7.0... 
re " — 
Aehandel Krieg, Ehe! — und. fie wumern Ad, umd 
fliden, ...75 


Die Menſchen, Die die Flejnen Gefäligfriten des Lebens | 
nicht ‚deutlich fordern, von denen ‚denkt man leicht, daß fie 
fie „ger ‚nicht bedürfen, verwiffen, und, au genießen ‚perftehen. \ 
Hieraus Taffen fü ch Klugheitsregeln zum Gebraud sie ben., 





. mar! 1908. 


ET GE Ar .. In 
vo. FG | 


Der. ‚Büblen if etiogp, Zeinepes, als das Denken; , das 
Denken bat das Bermögen fi ſich felbft zu erklären, das Kühlen 
kann das nicht, und ift unfere Gränze, diefe Graͤnze find wir 
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felbſt; es weiß nur, daß es eriflied. Mie Gränzen Eiche ſich 
alles definiren; -und' die' Gränge, die das nicht mehr erlaube, 
umfchließe unfer eigenes Weſen, und ift ſolslich ein Theil 
deſſelben. 

Mr ‚ 

Was ift das für ein ordinaicer Mann! Wenn der nie 
zu gleicher Zeit mit uns Ichte, würde Fein Menſch von ihm 
ſprechen. DE = 

. Den 10. Apeil 1908. 
Seik: eine von den nn Derfonen, die, wenn fie einmal «ine 
andere Querfttaße gehen, ſich gleich fürdten und nicht mehr 
wiffen, ob fie aud) noch gut find! 

„Diefe Lüde, diefe Lücke!“ Werther. Werſtehen Gie’s 
recht tragiſch, wie Gie wollen; wenn Gie weiter leben, biegt 
fib's doch bis zum Komifden hinab, Weinen kann man 
ja do). 


— 
Lo — 


Denken ift Graben, und mit einem Senkblei meſſen. 
Biele Menſchen haben Feine Kräfte zum Graben, aud) andere 
keinen Muth und Sewohnheit, das Blei in ns Fiefe ffnten 
zu laſſen. 


Schlechte Skribenten. Wer wird ſich denn dadurch, daß 
fie ſich druden kaffen, zu ihrem umsang zwingen tafen! 


U 7 
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Das ift ja eine miferable Perfon, die nidits von fich 
felbft weiß; die nie bis zu dem Punkte gekommen if, wo fie 
fi enſchaldigen Tann, und ſich doch entkhuldige, 








Berlin, den 19. Februar 1908, 


Wenn Jemand fagte: „Sie glauben wohl, es if fe 
eewas Leichtes originell zu fein! Nein, man muß fidh viel 
Mühe geben; und es Eoftet ein ganzes Leben voll Anfirengung”, 
fo mürde man ihn nur für verrüde halten, und gar Feine 
Scage mehr anftellen, Und doc wäre die Behauptung ganz 
wahr, und dabei ganz fimpel. Driginel wäre gewiß jeder 
Menſch, und müßte es fein; wenn die Menſchen nicht bei⸗ 
nahe immer ganz unverzehrte Sprüche in ihren Kopf ans 
nähen, und auch fo wieder hinaus ließen. Wer ſich ehrlich 
fragt, und fi aufrichtig antwortet, ift mit allem, was ihm 
im Zeben vorkommt, immerfort beſchäftigt, und erfindet un⸗ 
abläflig, es fei au noch ſo oft und lange vor ihm erfunden 
worden. Es gehöre Ehrlichkeit zum Denken, und es giebt 
gewiß beinah fo menig abfolute Gtumpflöpfe, als Genies. 
Einem imböcile fehle das Bermögen im Kopfe zum Denken; ' 
und einem Genie wird dies fo leicht durch das glückliche Zus 
fammentreffen und Zufammenftimmen feiner Eigenſchaften, 
daß es beinahe iſt, als naͤhme ein anderes Weſen dieſe Ope⸗ 
ration in ihm vor. Imb£ches waren gewiß immer originell; 
es giebt aber faft Beinen zeinen; fie haben meiſt noch Vers 
fand genug, unehrlich zu fein. 
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Nun weiß ih mit einemmale, warum «8 mid) fo empört, 
wenn ein Menſch, was ihm ungefund iſt, immer wieder ge 
nießt: nicht allein, weil es von der unangenehmflen Wirkung 
und thieriſch iſt; fondern weil es nicht einmal thierifd) iſt; 
die Thiere wiffen, was ihnen heilfam ift, und vermeiden das 
Gegentheil. Es heißt die Vernunft ſelbſt auf eine chieriſche 
Weiſe gebrauden, diefes natürliche: Gefühl zu übertäuben und 
niche zu achten. 


Die meiſten Leute wiſſen gar nicht, was das iſt: Schaͤtzen 
und Verehren. Gie bedienen ſich aber doch ſehr haufis des 
Ausdrucks — und Einer made den Andern immer irrer; aber 
ganz behaglich im Irren. Abſcheulich. — 


Es ſchwert beinah auf jedem Menſchen eine Verdammniß; 
ſie begreifen ſie aber nicht; fie fühlen fi e beinah nicht. Ich 
feune meine, und es thut mit nicht leid. ‚ Unpejlbar! “ 


"Wenn es eioem Lange ſchlecht seht, mie einem Worte, in 
einem gewiffen Alter, wird man ganz, blafi ire über Schlechtes 
— wie ich neulich zu p. ſagte, — das ſind aber ſqhiechi⸗ 
Leute, die es über Gutes werden, =." BR 


UAntmwor eu . ng. ı 


- „6 Hab! Unrecht, denn ich Zann- nicht beweiſen, def 


ih Recht habe, Und das ift ja ſehe Unrecht.“ RT 


! 


| 
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1306. 

Frau von Genlls fagt vom Einteist der jungen Leute in 
Die Welt, daß nur Narren das Bergnikgen der Geſellſchaften, 
Schaufpiele und Bälle darin ſahen; aber finnige junge Pax 
fonen follten dieſe mertmirdige Epoche — cᷣpoque mömorable, 
— mo fie aus den Innern ihrer Samilie in die Klaſſe der 
Bürger — citoyaus — aufgenommen warden, um einen Rieg 
in der großen Kette zu bilden, aus einem andern Geſichts⸗ 
punfee anfehen. Gie fpridye in diefem Kinderbuche, welches 
fie den kleinen 2a. Bruyere nennt, und worin fie mit ganz 
fertigen Gäßen aus der Geſellſchaft würfelt, nit Heinen Per⸗ 
fonen .von fieben, acht, bis fünfzehn Jahren. Denen fpridht 
fie von Staat, citoyens, von Berbannungen. — worunter fir 
Minifter und Ausgewanderte meint —, dem Zuſtand Der 
Reue und dem Troſte des Alters, von Ämtern und verlorenen 
Freuden vor; als ob das Mügfte Kind nicht noch weniger zu 
einem von allen ©eiten ſchon beleidigten Menſchen zu madjen 
wäre, als ein dümmeres! Kann man fidy wohl verftehen, 
wenn man nice dieſelben Dirige erlebt Hat? und gehören 
dazu nicht innere Fähigkeiten und äußere Ereigniffe in der 
Zeit, die ein Fünfzehnjähriger nicht gehabt hat? Mit dem 
Eintriet in die Welt meine fie aber au) weiter nichts, als 
die-Kinführtiug in die Geſellſchaftoſaͤle. —- 

Sie fagt auch? ;Tows les seutiments qu'il est impos- 
wible Ae couserver toute sa vie, ne vienment point de l’ame.” 
&s giebt auch Menſchen, die niche während ihres ganzen Lo 
bens die Seele ganz behalten: und ſo ift ihe auch das Am 
denken und Die een der Liebe vergangen: — 
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„Schwache und begränzte Menſchen find ganz noth« 
wendig oft undankbar.” Es giebt wirklich ſchwache Herzen; 
wie Köpfe. Undankbar ift nicht, wenn man nicht danke: un- 
dankbar ifl, wenn man annimt, mas man nicht leiften würde, — 

„En’y a guöre que les secrets cach&s par l’ameur pre- 
pre, qui seient exactement gardes.” Wahr! aber auch dis, 
die uns zu viel in Andrer Augen ſchmeicheln würden. — 





1908. 

Seit der Zeit » « + Es gelangt Feine Freude zu meinem 

Herzen; wie ein Gefpenft ſteht es unten, und drückt es mit 

Riefengewalt zu; und nur Schmerzen kommen dahin; dies 

Gefpenft, dies verzerrte Bild, id) Tieb’ est Sagen Gie mir, 

wann wird dieſer Wahnfinn, diefer gräßliche Schmerz enden! 
Wodurh? 

Gonntag, den 16, September 1905. Eben wie 1804. 





An D. Beit, in Hamburg. 
Dienstag, den 16. Bebruar 1808. 


JRit dem man fein Leben verleben möchte, dem kann 
man nicht fehreibeng? Welchen Gedanken, welches Aufach⸗ 
men, möchte man ihm nicht fagen, nicht zeigen? der koönnte 
unfer Zeuge fein, unfere Exiſtenz befcäftigen! Und in zurũck⸗ 
geſcheuchter, trüber, faft unerfannter Angft verfhmwenden 
wir artig die Tage, Ioffen uns friſch darauf los veraünftig 
nennen, und find wahnfinnig aus Zagheit, Das Gtadtew 
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Ieben — Leben ift zu umfaffend — iſt aber fo angethan, 
daß auch das ganz vecht ift; man konumnt zu feinen Reſultaten, 
aber in lauter Entbehren, ausgefäloffen aus dem Paradiefe, 
mo man ſich Luft, Gpeife und Gefährten felbft ſuchen darf; 
das frifche gefunde, ſich nie trügende Herz wird Begierde ges 
nannut, nach einer Art von Ainderftube, Kerker oder Tollhaus 
verwieſen: und fo gehen wir grau durch Städte nad) dem 
Kirchhof. Bott, wie komm’ ich darauf! Ich will es Ihnen 
ſagen. Ich fühle eine ganze Thraͤnenfluth in der Bruſt über 
dem Serzens und jedes erinnert mid an alles. Nichts er⸗ 
feine mic mehr einzeing id, fühle mi ganz gefangen, und 
mein Beift ifk seger, als je. Mit dem hoͤhern Beben troͤſt 
ich mich nie Ein ſchönes Erdenleben würde das nicht 
ausſchließen. Es erhöht und fchärfe jeder Augenblid mic 
das immer inniger tiefe Gefühl des unzufaffenden Berluftes t 
unfere Organe find gu endlich, es gu faflen; und höhere Weſen 
haben. gewiß eine Zxauer über uns, deren wir unfähig find, 
und die id; wie errechne! — das Kältefle, das Wenigfle, 
was Menfdenlinder können — der geofe Schmerz, der große 
Berluft, die Unmöglichkeit, ſich aus der vergefundenen Ber 
wirrung anders, als fterbend, abfeheidend, trennend, verein⸗ 
zeit, zu fcheiden, macht den Tod ja nur möglich, Verſtehen 
Sie dies fe umfaflend, als Gie Bönnen: in Bezug auf Men⸗ 
ſchenverkehr, auf die tisfften Anlagen und Bedürfniſſe des 
Herzens, auf die Natur, die wir einftweilen die todte nennen, 
auf jede Organifation, Gie fehen, ich weiß es wohl, warum 
Sie mir nie ſchreiben! Gie haben ein großes Glück. Geiner 
Geſchichte nad, wovon man die legte unverflandene Ankunfe 


126 


der. Erfeeinung chance nennt, und feinem innen unendlichen | 
Werthe nad! Welde Freundin haben Gie gemählt, gefun⸗ 
den md empfunden! Ich verftehe einen Menſchen. Sie ganz, 
Berrtag es, wie doppelt organifirt ihm meine Seele zu leihen, 
und habe die gewaltige Kraft, mid) zu verdoppeln ohne mid} 
zu verwirten. Ich bis fo einzig, als die größte Erfcheinung 
diefer Exde. Der größte Kanſtler, Philofoph, oder Dichter, ifk 
nie über mir. Wir find vom ſelben Element. Sim felben 
Rang, und gehören zufammen, Und der den andern ause 
fließen twollee, fchließe nur fi aus. Mir aber war das 
Leben angewieſen; und id} blieb ins Keim, bis zu meinen 
Jahrhundert, und bin von außen ganz verſchüttet, drum. 
fag’ id’s ſelbſt. Damie ein Abbild die Epifienz befchlieht, 
Auch ift der Schmerz, wie ich ihn kenne, auch ein Lebenz 
und id} denke, ich bin eins von den Bebilden, die die Menſch⸗ 
heit werfen fol, und dann nidye mehr brauche, und nicht mehr 
kann. Mid kann niemand tröften: fol meifen Mann 
giebes nicht: ich Bin mein Troft; nun giebt es nod) das Glück 
das Äft. aber wie beleidigt von mic: und ich fühle auch, ih 
befeidige es. Das Glück defini ich Ihnen ein andermal. 
So ungefähr ſteht's mie mir. Lebten Sie ia Einer Stadt mis 
mir, Gie hätten einen unmdlihen Benuß! Gie koͤnnen ſich 
das ewige Erblühen meines Lebens gar sicht denken. Aber 
Sie mäßten fi die Strenge gefallen laſſen, mich nur zu 
ſehen, wann ich will, Sterben Sie nur nicht! das hängt 
ganz von Ihnen ab. Ich will mich gewiß nicht ſo vergeſſen. 
Ein Menſch wie wir kann nur aus inadvertance ſterben; das 
fühP ih aufs Tebhaftefte, Auch giebt es eine andere Art, 
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das Leben zu erhalten; es giebt Tropfen auf andern Gternen, 
die allein Kinlänglich find, ein von Erde gefponnenes Leben 
zu erhalten; den Umfdywung, die Nahrung, des begriffenerm, 
gröbern Lebens, u, ſ. w.!!/ Gein Cie nidge ängftlih! ich Bin 
gewoͤhnlich gelaffener, Wenn ich aber an: Menſchen fchreibe, 
gefihieht es mir, de der ſihwer erfüllte Horizont meiner 
Seele [os gewittert. Himmliſche Menſchen Lieben Gewitter. 
Auch ein Grund, warum id das Schreiben ſcheue. — — 
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An Grau von 5 
Berlin, Serbft, 1906. 


— — Sie find mir lieb, folglidy audy der Brief: aber 
weiche Mühe Haben Gie ſich gegeben! Nicht allein, fo viel, 
fo Hein gefigrieben zu haben; — aber den: Egoismus heraus 
zu ſtobern! Wenn Gie fon auf's Allgemeinfte gehen tollen, 
es giebt noch etwas Allgemeineres, als ihn! Laffen wir dies! — 
Können Gie mir guet fein, liebe Kreundint Ja! Well id 
Ahnen ‚gut fein. dann, Beine von uns ſtumpf oder zunichte iR. 
Guter Ich bin- eigmehämlih? Bin ich dies mie Bewußtſein 


md Geiſt, fo werd” ich jede Eigenchümlichleie ehren, und eine 


fihöne fihügen und pflegen. Das kann uns aber nicht ver⸗ 
Bindern, uns mie Gründen fo ernſt zu befriegen, bis eine jede 
von uns in das Gebiet. gedrängt Hi, wo andere Waffen gel⸗ 
sen. Dies iR geiftiger Umgang, ohne den ich — eigentlich 
nicht amgehen faun! Dies wird fi bei uns ſchon maden, 
dafür laff’ ich uns beide forgen; — wie ich es überall liche, 
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viel voransgufegen! — Machen Gie ſich Feine zu große Idee 
von mirz fonft koͤnnen Gie mich nicht lieben! Denken Gie,. 
wenn Sie wollen, alles Bute von mir, das Sie zu denken 
fäßig find; nur denken Gie ſich nicht nichts — und überlaffen 
es meinen etwanigen Faͤhigkeiten, dies auszufüllen, Ich habe 
Seerbliche, die ich bis zur Bergötterung liebes aber es find 
nur mic befannte, gefleigerte, geordnete, glückliche Eigenſchaf⸗ 
ten in ihnen, nicht dunkle linbeftiimmeheiten, Die mir diefen 
Troft, dieſe Wonne gewähren. — 





. 1806. 

Die vier eitelften Menſchen, die ich gekannt habe, find 
Stau von Br., Doktor Böhm, Major von Gu., und Graf 
Tilly. Dod müſſen Frau von Br. und Doktot Böhm an 
der Spige ftehen, weil die beiden gang ausdrücklich ſich ſelbſt 
etwas vorlügen, und offenbar nun bereits feit dreißig (jahres 
Gdjmeidgelvifiten an ſich felbft ablegen. ie möchten vor 
Glück und Saßigkelt untergehn! wiederholen fid) ewig; koͤn⸗ 
nen ſich ganze Geſchichten einbildenz; geben ſich Senutniffe; 
die fie nicht haben, verfagen ſich feine Babe, kurz, machen 
fi) ohne Umftände glücklich; und Baben nur — auch keinen 
ädten, — einen falfdyen Ärger, wenn fie ja einmal bemerken, 
daß Eines wohl anders über fie meinte, als fie feldft; da es 
fie aber in ihrer Meinung und in ihrer großen behaglichen 
Lüge nicht fehr flört, fo rügen fie es bloß wie eine Erdrei⸗ 
flung, die geahndet werden müßte, als eine in der Geſellſchaft 
eingeſchlichene Unordnung, die fie nur feheinbar ergreift: denn 
auch Geſellſchaft an und für ſich intereffirt fie nicht, und nue 
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im vberflaͤchlichſten augenblidlichften Bezuge auf fie felbft. 
Gie find beide unbedingt die größten Narren, die ich kenne! 
Mir aber doch bemerkenswürdig; weil. die erſtere fogar eine 
Anlage, wenn man fo fagen dürfte, zue edlen Gele hat; von 
überefethafter Gußigkeit gegen ſich felbft aber, in ſchlaffet, 
nicht derber Gemeinheit aufgelöftz kurz, eine offenbare Nar⸗ 
tin, fo daß man ſich ihrer ſchämen muß, und mir als ein 
GBefefchaftsdeld ihre beſſern Eigenſchaften nennen Bann, in 
förmligger Berhandlung, und von den Dümmften und Klüg⸗ 
ften beftritten. Doktor Böhm Hatte Anlagen zum Berftand; 
bei ihm geht aber die VBertheidigung feiner Behaglichkeit bis 
gur geiwaltfamften Härte; womit er die Verkehttheit verbin- 
det, fi) auf Ehrlichkeit fo viel einzubilden, daß der. größte 
Gänge 3. Bi mit diefem Maß von Einbildung ‚auf fein 
Talent ein untrträgiicher Narr wäre. Ex fieht in der ganzen 
menſchlichen Geſellſchaft nichts — als ſich felbft auf einem 
Theon von Argneien, und die übrigen Sterblichen im Gtdub! 
Der ift orbentlich blind. Noch iſt es fonderbar, daß beide 
nus einer und derſelben gebildeten Stadt Deutſchlands find, 
dort unter fehe gänftig ſcheinenden Umſtaͤnden erzogen wur⸗ 
den, und Gelegenheit hatten, Europe Eennen zu lernen. Sie 
find Eines ters, und haben diefsiben Geſellſchaften geſehn; 
fie veradyten ſich einander fehr: — 

Dann kommt Major Von Gu.; der mit Oewalt eitel 
iscr, aus dein klarften Bewußtfein; der den Moment der 
Negatlon für ſich nicht ertragen wollte; der es fich deutlich 
gefagt Hatte; der alle Menſchen, und fich felbft an der Spitze, 
zur Buldigung zwang; der überall der merkwürdigſte mar. 
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Von: dem ich oft gedacht Habe, und fagen anf, er war eines 
höheren Grodes von Schwerz fähig, als alle mir befannte 
Menſches, weich mit eingerechnet; denn er ertrug ihn ſchlech⸗ 
terdings nicht. Stcellte ihre. fein Geiſt und fein Körper die 
Dinge auf: die. Weife, und fo sshöht, oder forderte feine Gele 
ſcharfer md mächtiges iht Wohlſein: genug,. er erzwang's in 
außern Bediogungen jedeamal. Daher was er gewaltthätig: 
und. fo..auch is feiner: Gitetleit. Er ſelbſt mar. nie fein Narr; 
die Muſpielenden. mußten es aher fein: Verführung, Über 
redung. Bewalt, Überzsugung, galten ihm nicht gleich, muß 
sen ihm aber dienen halfen... Go konnte er naͤrriſch feheinen, 
ohne aes zu fein. Weinen, ſich rachen, drohen, ſeicht leben, 
ꝓwingen, Pitgeln, fi: anfirengen, ſchmeicheln — natürlich 
nicht -Tange;. alles Eonnte und gebrauchte er, nichts mar im 
gu groß, nichts zu Hein, sm: den Mament des. Zurücktretens 
gu:-verneiden. . Bon eigeaem:-Grifte getrieben, ſtellte ec fid 
wohl felbft zurũck; und beuriheilen konnte ex fich ſehr gut, 
menn ‚es wieder auf Urtheil aukom. Niemals hat jenand 
das Schoͤne feines Geniüchs weniger. in Umlauf gefegt, es 
fetbft weniger ıbefichtele! Geine Moralltät ‚fühlte er iummer 
fertig ;: er wollte aber mit vieler Gavalt und? ununter- 
brocdener. Auflrengung 'audy ein Afyl in ‚der Belt für fein 
befferes Gein; er war durchaus Fein Dulder; und fo ergriffen 
von dem Gefühl, welches ihm dies verbot, fe durchdrungen 
van dee Einſicht, daß der Mament au eine Zufunfe ift, Daß 
er mir. oft aus dem tiefflen: Geifte fagte: „ya! Das Wurm 
den, fehen Bien Frieden, es hat feinen Moment, eo iſt alles. 
Es Icht wie ig; es ifl an. feiner Stelle, niemand kaun da 
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fein! — und fo fpra er von niederfchlagenden Genen — 
deren Nichtigkeit er fchärfer als irgend ein Menſch mußte — 
„der Moment iſt doch da! in dieſem Moment iſt den Kerls 
Bortseten etwas; denn ich fühFs ja: ich habe je den ſchlech⸗ 
ten Moment." Einen folshen Moment gu: vernichten, wandte 
er alles an. Dies mar feine Eitelkeit. — 

Nun. kommt Graf Tilly. Der iſt kamiſch und ſchlecht, 
denn er bat Reue, und iſt unſicher über ſich; bei eben .fo an⸗ 
haltender und heftiger, aber mehr befchränkter Gewaltthaͤtig⸗ 
keit, weil er dabei fo außerordentlich uiel, vicht allein auf 
Anderer Äußerung über ihn und Behendlung feiner, mie alle 
Eitlen, giebt, fondern fogar auch fein befferes Urtheil fehr 
leicht, und faft immer, dem ihren nachſtellt; dies bringe nun 
alle Augenblidde die ausgelaffenfte, gewaltchätigfte Anmaßung 
zum Vorfchein, die plöglid arı Kinderzweifeln über alle ge 
fellige ®egenftände beicht, und ihn: von dem empörteften und 
empörendft ausgelaffenen Born in die ungewiſſeſte Beflürzung 
und lacherlichſte Ungemwißheit fijleudertz dies in den geringften 
Kitinigkelten, die feinem beweglichen treffenden Berftande, und 
feiner immer fertigen und glücklichen Babe ſich auszudrüden, 
bei weiten nicht gewachfen find. Ich glaube, die gegen feine 
übrigen Gaben unverhältnifmäßig große Gabe zu fprechen 
war davon eln verftediter Grund. Er war leicht von feinen 
und auch Anderer Behauptungen beſtochen und überwältigt, 
wenn fie nuc gut und in einem gemwiffen Zufammerhange ges 
flellt waren, und handelte ganze Lebenszeiten hindurch nach 
einem ſolchen Ausſpruche, ohne daß er mit feiner Uberzeugung 
und feinem Gemiffen Eins geweſen oder geworden wäre. Go 

9% 


132 

ward er tugendhafte und religiöje Vorſlellungen feiner Er⸗ 
ziehung und feines Somilienlebens nie los: und fein Leben 
mar halb lacherlich halb ſchrecklich anzufehn: fär ihn gewiß 
meilt eine innere Angft und Marter, von Mitteln der Eitel⸗ 
keit zur augenblicklichen Ruhe gebracht: ein ſchwankender Za⸗ 
ſtand, zu welchem auch Geburt, Schönheit und Geiſtesgaben 
ihm wirkten, und alte verderbte Erziehung, die ſonſt haͤufiger 
mit großen Votſtellungen und Achtung der Religion und 
Sitte zuſamnenging. Er war ein Erempel ehemaliger ver⸗ 
Üehrter Brangefenmwelt und Erziehung. Cr geneß alle ihre 
Vortheile, und erlag ihren tiefen Fehlern. — 





, 1608, 

Das Widerfpiel zu den vier Eitlen iſt T., welche mit 
Wahrheit in einem Briefe an eine Freundin von ſich felbft 
fagte:. „Wenn ich in der Nähe von Fürſten wäre und mit 
Ihnen lebte, würde ich für die niedrigfte Schmeichlerin gehal⸗ 
ten weiden! Weil ich jedes Menſchen Perſönlichkeit umgehe, 
und bei der größten Meinungsunabhängigkeit nur immer aus 
allgemeingeltenden Gründen widerſpreche, ein foldher Wider⸗ 
ſpruch wird gar nicht bemerkt, fo fehr er aud) wirkt; Beifall 
und Lob fuche ich aber fo perfönlicy zu maden, als möglid. 
Diefis Verfahren, welches unbegreiflich unbemerkt bleibt, würde 
bei hohen Perjonen fehr auffallen. Meine beiten Sreunde, 
‚wenn fie dies leſen, werden mic nicht beipflichten, fondern 
meinen, ich lobe mich ungeheuer aus Vorliebe; ich aber bin 
überzeugt, daß dies Geſagte die ftrengfte, in jedem Tage zu 
erprobende Wahcrheit ift, und bin gar nicht beſchämt.“ 
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An Stau von 8. 
Sonntag, den 15. December 1805. 

Sie wohnen auf Ehre und Seligkeit zu: meit! Ich mag 
mid) noch fo fehr zwingen, es kommt doch heraus. Ch’ ic 
nun zu Ihnen Päme, verginge mehr, als eine DBiertelflunde, 
Purz, die Zeit verginge auf dem Wege. Bon heute ift aber 
gar die Rede nie: denn heute verbietet es das Wetter. 
Davon haben Gie gar Feine dee! von diefer ſchädlichen — 
man .fühle'’s. — Rauhigkeit. Ich nenne das, ein Unwetter, 
denn es 'ifk eigentlidy Feines: fo war es vor ‚allem. Wetter 
eine. Ungebure aller Beflendtheile.:zu einem Wetter — ich 
glaube ordentliche Tatiouen kennen das gar. nit — die ſchon 
organiſirte Weſen vernichten. Dies wird Ihnen alles wie 
Hyperbeln zum Scherz gemacht däuchten — Gott betvahre! 
Es find, lauter Schmerzen und Unbehagen, die ‚mein Körper 
fo deutlich leidet, daß es. nur ein Schattenriß ift von. dem, - 
mas id) son dieſem grauen Unhold ausftehe; deg mic Leben 
und Frende nimf, und mich verhindert, audy uur ohne Unge⸗ 
mach Gber den Flur zu gehn, geſchweige ein. Fenſter. aufzu⸗ 
machen, ober die Straße zu. betreten. Glauben Sie nicht, 
daß wir etwas. Beſonderes begegnet ;ift, Nein! Ich Habe nur 
mandmal,das.edle Bedoörfniß, unfer Klima in alen, feinen 
Gräueln anszuſprechen; und. dann, dünk' ich mich beſſer; und 
Bin zufrieden mir bewiefen zu haben, daß ich ein befferes ver» 
ftünde. Tiefer Eruft ift es mir aber, und leiden thue ich auch. 
— Ich ſchicke Ihnen ein wenig vinaigre des qualire voleurs. 
Er ik mild und aufwedend, und hat durchaus nicht das 
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Überreigende der andern Mittel aus feiner Klaſſe. Gein Gie 
nicht zu dankbar. Ich Eenne Sie. Mi macht eine zu holde 
Aufnahme meiner Gelbfl, und was id) Sur, ganz perpler. 
Anttvorten Sie nicht! — 


An Frau von F. 


Berlin, den 5. Januar 1806. 


Glauben Sle, Liebe, daß ich den Brief, den ich legehin 
Bei Ihnen fiegelte, abgefdyidt habe? Gott bewahre! keinen 
Mucht — Gie kennen mid nur flart: müßten Sie auch, 
mie zäh’ ich Bin, wahrhaftig? ſchwach dünke wich noch zu 
edel. — 

Ich begreife es nicht! ich bin mit meinem Geiſte nicht 
ſtill geſtandenz aber mit meinem Herzklopfen ſeit achtzehn 
- Monaten. Ich berene es niche. Ob ich dieſes oder anderes 
hätte — die „Witterung des Glücks“ bleibt aus! Ya gebehr« 
det man fi), wie man kann; das Heiße, . mim Yoeint tınd 
weint nicht. Alles in der Welt, nur nice „frdy eröften”; 
mich dünkt, Schmerzen find die Rackſeite des hochſten Glük⸗ 
fes, und mie mächtigem Herzen mag ich es feflhaften, und 
wenn es auch mie nur verkehrt begegnen Eonnte, Ginken 
Sie niet! Daß ich Gie morgen harmoniſch in Ihren Zügen 
finde! ausgeſchlafen! muchig zum Gommer! und Nichtigkeiten 
gar niche achtend finde Wie jung find Giet Wie groß 
die Welt! — — Gie, Sie können fi ja nod; Immer etwas 
Schoͤneres denken, als das, was Ihnen begegnete: vielleicht 
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begegnet Ihnen noch etwas Gehörttres, als Sie fü) denken 
Pönnen! — Denken on ſichtu — a er oa 
, le 
Berlin, den 16, -Jhmar 1306; 

Dos Kind Pauline ift Bei mic feit fünf Uhr. Wie eine 
Klapperrofe fit fie auss länme amd: fpielt mie Gund Reine 
einzige Erfrifhung! Ein KindersUmgang hat auch den Dor- 
zug, beinahe nichts Menſchliches au ‚fi ch zu haben; wie ein 
Stück Garten erfceut s — und beſſer — und laͤßt einen ruhig. 











0; usa nn Beriin 106... 

Ktakıe — Rust: ni Beepätihifen al Gigenfgjnfe 
ten eines SReffen oder WBerlee: u. & ne: und dorchihre vein ⸗ 
mal gefeger an "Zeyebene -Aufemmdifielleng nochruunälge Res 
faltat 3--in der Bundlunggweife, Ecſcheinung u. T. we... Mich 
dunkt;: nichts tundees ift Kathleen, Im. weiteften ‚allgerweinften 
Urfinne dd Wotts.. Man Tann gewiß diefe Ecklarung noch 
bündiger Faflet; :das: fühle: ich fogar. felbit;::wiber. auf einen 
ander Grundfüß wohl nicht fielen. - Definitionen, meine 
Freude!“ i... 6262.1* nimmer 

MUH. darf. meine Sroandin: beleidigen — vehandeln · wie 
fie will. - Darſ man nidje: ufie: fi. umgehen: wie an wii? 
Aber in: ideta Dingen bin’ ich ſo frng mie w als u nur 
mie wi FOR Oi: . a EZ zu 

a — . dal. 

%. Wie infenfequent find Sie!. Erinnern Sie: füh gar 

nicht mehr, wie‘ Gie ſonſt ſprachen? 
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R. Gie meinen, daß ich alles vergab!. eye will ich 
plöglich einen Preis auf mein ch, fegen. Zeigen Cie weint 
Briefe, worin ich anders ſprach; und fagen Sie: Go hat fie 
fid) verändert! — 

Ter.mic glaub, dem um kann ich die Wahrheit fagen, 





An Frau yon 5, 


Sopmer 1806. 


Wenn ih nit fo gefund bin, und ſolches Wetter ifl, 
daß ich, des Morgens kamtuen Famı,.fo bleib! ich dreift weg. 
Tas: hilft feiches Viſiten ⸗ Gefige- Ich mare das zuc Kante 
lung, Bifiten=gefigen, Iſt wohl dabei an Sprechen, Denken, 
Miccheilen, Blicken beineh, zu denken ? Sahen Gie den grän· 
zenloſen Eunui.des Einen? die Ungenißheit und Wattigkeit 
des Mahlers? der mir fonft unwiderſprechlich die Cour macht 
— nid die man einer Grau, ſondern die non .niner Fürſtin 
ader Künftlerin made. Auch muß. jeder Blifk,ven..mic, jede 
nflerion des ganzen Körpers und der Stimme ein ‚pplige 
und genaner Ausdrud deffen geweſen fein, mas in mir vot« 
giug. Denn mie dem Alter, mit jedem halhan Jung, werd' ich 
der Verfiellusg unfähiger. Und ol mie richtig das. Mein 
ewiges Denken made mir, alles ſchaeller Max als fanft, und 
in mir graben hat mid; empfindlicdyer gemacht, als die freit 
gebige Natur felbft es beabſichtigte. Hoffnungsloſigkeit madjt 
wid) auf rürfichtalofer ; Unrecht dulden auflehnender ; Man⸗ 
gel an Laune launiger, wenn ih eisen Reſt dauon: verfpäres 
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und. endlich Die Schlechtigkeit — die elnes ſchlechten Apfels 
der noch nicht reifen wollte, mit verfaulten Kernen, anflatt 
gefunden Innera — ſtrafluſtig. Go, und noch tauſandfach 
anders, fühlte ich mich; und fo fihlen id dem Mahler in’s 
Geſicht wie die Sonne, die wohl den Blödeflen blendet, ohne 
daß er. eln Wert.ven ihr je zu explicicen vermag! Bott, wenn 
Sie dad) einmal. ausgingen! zu wir, und wir zuſammen aus. 
Madden Gie ſich einmal auf! Gie Tenuen..fish fonft: gang 
einliegen. Glauben. Gie deun, daß ich nicht. ganz herunter 
bin? .. Würde ich ſonſt ein Wort der Klage bei Ihnen nor⸗ 
laſſen? Ich glaube nun endlich, bei Gottl ich ertrag es nicht 
länger! Lekhafter wird ‚wie alle Tage, was geſchehen iſt. 
Und andre Menfchen fagen, man .tröfler ih! Ach Ein fo 
empfindlich, Bis zur Empsrung! Und ‚anf .diefe Weiſe ärs 
gerte mich auch geſtern E.! Nicht daß feine Berdugtheie nie 
jedem erſchienen waͤre vie ichs Ihnen: mundlich — weil es 
ſchriftlich die Dinte nie werth iſt! — erzählen werde; aber 
ſonſt, — @ott, faaft}.— achtete ich auf fo etwas gar nicht, 
fo offen ſchien wir noſh die Welt! Jetzt weiß ih, as. wer⸗ 
ven.aur Dienstags und Mittwocha; und in denen will id 
alles richten und fehfichten! Und jedes beleidige mich; niche 
weil es von diefem oder jenem komme, foudern weil ich. zu 
viel heleidigt bin. „Le cocur foule.” Wahrhaftig ich. hätte 
anders geriacht fein follen zu den, mas ich vprfielle — 
Diefen hale' ich für einen Trofibrief ;. herbe Klagen verſcheu⸗ 
dien: wafte elguan, ji tiefe Herz: und halfreich werden wir 
Yen Andern, und koͤnnen wir auch nicht: helfen, fo iſt es Die 
verfion und wagt verflugt! 
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=. Beure Abend bleib! ich zu Haufe: ich will den Huften 
nicht boͤſe machen, fol. ich mid, davon auch noch plagen laſ⸗ 
fen; und mir Wochen rauben! Gie follen abes ungefähr wife 
fen, wus id mache. Der Graf Tuͤllh hat mir: geichrieben, er 
wolle ‚zu :mir Bomihen; er ſpricht ungeheuer Igue;: Das zeig’ 
Id; Ihnen einmal durch 'feine Briefe. Er :infommodirt: mich 
ide; fage mir alles, ich bin ihm ein Sptechſaal, er mir eine 
Art: vun Lebenauffäßrer ;- das hat. envus von Freundſchaft, 
oßne daß auch: den getingſte Allord- vorzukonineen braucht, 
wad es iſt tauſeadaral beſſet; als vleles Birfehlte,- Dabei hat 
er die größte Lebenbunet, und bei dem unerzögenen Krob, wel⸗ 
des man hier abe cafs-Ficht, iſt das ein wahrer Wieſenflor, 
ein.-Gopha, kind Gondel für die Seele, Jch finde; die ſclbſt 
fo-derb und ungeübt-hart fcheint, daß anfre Befcllfchaften:fe 
grob als unfre Stacke ind. Mic ein wahre unusterbsus 
Genes Leiden.‘ Ich will Ihnen das Heine Billet abſchreiben 
welches mie Tilly ‚heute ſchickte. „Quo je sache, chere petite; 
si vous passer: la'sofr6e ches vows?-IE me’ senble' quil'y a 
die’ sis que nous nous sommes vüs‘ pour. la dermiöre fois 
Uun' autre cöt£ je ersis que c'est hier, ee rue je sewhaite 
c'est que se solt anjourd’hui.”. Gehen Gie die Ungeduld, die 
Wenigkeit, die Roturlichkeit, das gute Gihtriben? Der richtige 
Ausdruck in den wenigen Zeilen des ganzen Werhältniſſes, Die 
Sorglofigkeit! Ich  befinne mid, nicht mehr genau: auf'de - 
Worte meines Billets; es war aber'eben fo Hein! — Bir 
finden Gie mid) mit Abfıhreiben und Erzählen? Und: mein 
Händchen? Adlen! Sein Gie gutes Muchest. Bin ich worger 
— ad Gott nein! morgen Bornittag geh? ich zu Fichte, 
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Aber ich werde doch zu kommen furhen. Ginten Gie nice! 
das fehlte mir noch! — ’ 
, . 0. \ L . 
An Gray. von. Ä 

. Berlin, Sommer 1006, 
ESiebe Seindin Laffen Gie große Herzen * ſich 
mitgelitten haben; entzünden ſolche Geiſter das Licht des 
Ihrigen früher! Haben Sie nur den Wien ſich gu heilen 
— es 'iſt wie eine Wunde: auch fie entzündet -firbechafe 
jedes Lebensprinzip, — verbannen Sie, wenn es nur moͤglich 
iſt das Willkürliche, wahrhaft Leidenfhaftlihe: Hören: Sie 
auf Goethe — mit TShränen ſchreide ich ⸗den ˖ Namen dieſes 
Bermittlers in Erinnerung großer Drangſale, — der es im 
Meifter deutlich fagt, daß die Jugend zu viel Kräfte zu 
haben glaubt, and fie aus Wiltkür dem verlorenen Gute wie 
nachwirft. Er fagt es ariders. Leſen Sie es nad), liebe 
Tochter, wie man die Bibel im Ungläd Heft: mo Meiſter 
Marianen verliert, im erflen Bande ſteht es; er wird krank, 
und Goethe ſchließt ein Kapitel damitz es ijt eine Götter: 
ftelle, ein Wolkenſpruch über diefen Drang der Yugend. 
Sträuben Gie, in der Ehrlichkeit ihres Herzens, ſich nicht 
gegen Farbe und Geftalt; wenden Gie feinen Reiz von ſich! 
Doppelte Natur träge der Menſch in fi; wo Ihn das Schich 
fat krönt, darf er ſie beide gebrauchen 5’ der Augenblid, mit 
feinen ſichtbaren wandelnden Schäsen, iſt ein freudiger Gpie 
gel für ihn; und er darf auch dann wagen, ſein Herz einer 
Ewigkeit zu Gberlaffen: beachtet aber dus Schickſal uns nice, 
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fo dürfen wir. unfer Weſen trennen! Ihun Gie's jetzt. Bafı' 


fen Sie Geiſt und Ginne fpielen: halten Sie ſich nicht mie 
Gewalt an einen ſchon entflohenen @egenftand, der das Ges 
bilde Ihres eigenen Berlangens war! — Des Menfden 
Geiſt ift unendlich, fein Herz unzerflörbar. Da Gie weiter 
leben möffen, leben Sie wirklich! Daß Welt und Luft und 
Leben und Geſtalt auf Gie eindringe! Nuc gefalle Ihnen 
nichts im: Schmerze; er vergeht doch; und dann ift Jugend, 
Gchönheit und: Gefundheit weg, uũd man hat ehrlicher und 
unobrlicher Weiſe ſich felbft etwas aufgeführt. — Gie aber, 
Liebe, müſſen waßcheftig gegen Die Empfindlichkeit aw 
beiten; verdrießlid; müflen doc) Ihre Freunde fein dürfen! es 
nicht, verbergen. därfen, iſt großer Troſt — wo nit der ein« 


Hige! Wie wollen Fir Ihren Freunden denn ernſt fHügend | 


beitzeten?. — Im Ganzen beſſern Sie ſich! An der Geele 
zimmert jeder. ordentliche Mlenfi fo lange es Icht. Foſſen 
Sie ſich in diefer Arbeit, und zerftören Gie niet mit jugend« 
licher Überkrafe alles von neuem. — 





An Stau bon 5 


Berlin ‚ Sommer 1806. 


— Gein Sie nit fo ängftlich! : Selbſt phyſiſchen Schmerz 
halte ich für Verwirrung, in die wir nit einzudringen ver⸗ 
mögen: und es ifk nicht glei, ab ung dieſe das Leid macht, 
oder eiwas andres, teil unfer ewig bewegter Beift, unfere 
Arbeit, unfer Schmerz felbft, fie unfehlbar aufloͤſen müffen. 
Alles kann ſich nicht allein ändern, alles ändert ſich ganz 


·— — 
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gewißj von Heut zu morgen, ganz unvermuthet. Die größte 
Beränderung Bornmme aud) von innen heraus: Im uns geht fie 
vor, und wie plötzlich; wie eine Blume ſich erfchließe, immer 
in einem Moment; fieht die Welt aud) den Prozeß vorher, 
jene felbft eratiimee Lie nur mie einemmale. Kleinere Bor 
fälle aber find beinahe immes eins, wie fie fommen; und auch 
ſelbſt muß man fie ſich nach gefchehener That guredhte keygen; 
und mit Kunft und’ Gewalt Honig aus ihnen ziehen, Wer 
vermag die zu beredinen! «Sy fpreche heute aus voller Seele! 
denn au mic iſt vial Mißwachs vorgekommen, und nicht 
ganz von der geringſten Art. Aber deri ganzen gehäffigen 
Eindrud, den er-miv macht, nehm’ ich dazu bin, um mir gu 
fügen ımd. zu zeigen, wie ich mir nichts mehe weis machen 
Taffe, twie jedes Ding nur'dyaht, und wieder freut noch ſchadet, 
und jedes Ereigıtiß :eft durch die, welche. es gebiert, fertig 
wied, und man Öfe Eaſtigen Geſchlechter beider Welten nicht 
kennt; nie weiß; neben wen im Bedränge' man Tod oder 
Lesen findet!‘ Klushie.im. Geifte, reiner !uwd' wo ‘möglich 
flarker Wille, ift unfere- Aufgabe und unfer einziges Sid; 
zu dem übrigen Eönnen wir lachen, beten, weinen. mi: ' 





An Srän bon 5: 


Berlin, deu 17. Geptember 1806. 
Es ift ſchon ftodfinftte Macht; mie Licht und aller, und 
noch niche gar lange, daß mir Ihr Betef: -überreidt wurde. 
Da es zum Kommen zu. ſpät ift, fo will ich Ihnen doch dorch 
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einige Zeilen, und wo möglid Punke für Punkt, antworten. 
Ja, ich bitte Sie, liebe Sreundin, denken Gie „an die .weni- 
gen Wochen, da ich zufrieden mie Ihren war.“ Nicht def 
halb, weil ich zufrieden mit Ihnen war, fondern, weil Sie 
vergnügt waren, mich in die Seele hinein. freuten; weil jene 
Zeit Ihnen Bürge ift, daß Gie, daß man vergnägt fein Tann, 
wenn man nicht Förpesliche. Leiden .hatı daß andere Trauer 
durch Unterfuckung, Überlegung, Berftrenung — welches alles 
in der Beit:gefchieht, darum. nennen’s- die Menſchen „mit: der 
Beil” — vergehen. muß. Hätte ich nuc das letztemal mit 
Ahnen ausfprerhen Tönnen! aber ich glaube, obgleich ih ned 
zwei ſehr gute. Dinge zu fagen hatte, daßes fo guf wie ges 
fehehen if. Gie haben es gemndigtl. „Kein Zug, der: dem 
Urbilde gleich) kaͤne,“ fagen Gie ja, : deu Görtern gelobt, ſelbſt 
Sein Gie getroſt, arme Leidenermählte! Goldie Gedanken 
bat man nie umfonft! Ja, ja, es find die herbften Leiden: 
einen folchen:felbftgefihaffenen Gegenſtand zu lieben, der einem 
mir das biſschen Eindeud verleiht,...umd eine felden: Gegen 
ſtand nicht mehr zu lieben! Altes gleich. Alles Schmerz, 
Berneinung. .. Diefe ift der reinfte Schmerz. Aber nun alle 
andern ſcheuslichen Gemüthsbewegungen, welche daraus ent 
fpringen! O welcher innerlidhe Yammer, welche Noth! wel: 
her wahre Krieg mit allen feinen Solgen und Gefolge, in 
der tiefften Ähnlichkeit. Wer Eennt dies beffer als ih. Aber 
unendliche Kraft fol man dagegen anwenden; ih bin 
zernichtet, und ich cache noch zur Vernichtung; alles iſt beffer 
als ein Spott feiner felbft fein, und sin felbfigefegnffenes 
Wert anzufämaditen. Zodtes erlangt men- nie! man kaun 
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es nicht beſitzen. Auch fo ſcharf braucht es nicht Isumer her: 
zugehn, und man flößt unverhofft auf fanftere Mittel; nur 
fheuen foll man aud) Verzweiflung nit, die unbefanat ift. 
— Sie fagen gut: „Jh werde ‚gar nichts geihan haben, und 
es wird mit einemmale alles fertig da ſtehn;“ fo iſt es immer, 
alles, ich behaupte ja, auch das Alter, kommt plöglih, — 
das Fertigwerden ift nur immer ein. Moment! Nun feg’ ih 
noch Hinzu: Und wanfen und ecſchrecken Sie doch nicht, 
wenn Sie au oft glauben werden fertig zu fein, und plöge 
lich die ganze Zeankheit wieder fühlen! Sehnſucht iſt's als⸗ 
dann; und diefe ein Zeichen des Lebens. Mehr als das Leben 
Eennen wir ia ohnehin nit; dag find wir; das haben wir; 
und daraus "Kann immer etwas Schönes werden, Und wie 
wunderbar! Zühlen Gie fi) nur einmal! Rechnen Öie das 
Bisen Biebeselend nit. Die Elenden find elend! — 

Gie merden genefen! Laſſen Sie ſich auch nicht irre 
machen, wenn ich nicht immer freundlich ſein kann: ich kann 
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es bei meiner innern Verfaſſung, bei gewiſſen Verwirrungen, 
nicht; auch Krankheit! Und wenn ich in dieſem Briefe ge⸗ 
hemmt ſpreche, ſo iſt's weil auch ich an mir haͤmmere, und 
ein paar ſchlimme Wahnädte in meinem Bette mit meinem 
Herzen verbradt habe; und zum Theil wie zu mic ſelbſt 
ſprach. Sie ſehn, wie freundlich und geſpraͤchig ich gieich 
werde, wenn Sie geſund werden wollen. Die Welt iſt ſo 
voll! hr Herz thätig: wo ſollte Armuth, Noth in Armuth. 
herkommen, mit gefunden Sinnen, und dem Muthe, ſich jede 
Wahrheit zu fagen! — n 
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"An Srau von F. 
Als ih heute an die Worte in Ihren erften Zeilen Fam: 
„Haben &ie ettvds wider mich,“ lachte ih, es war mehr als 
lächeln! — Mir ift nicht eingefallen, daß ich böfe fein Fönnte! 
Das müffen Gie aud) aus meinem letzten Billet gefehen haben, 
Die Menſchen, die mid) beleidigen fönnen, haben mid) 
ſchon vorher beleidigt, eh’ fie's thaten. Gie werden mid 
nice beleidigen, darum Fönnen Gie mid) nicht beleidigen, 
Egl. aber z. B. mag machen was er will, er Beleidige mid) 


immer, derm er hat mid) beleidigt, und er muß mid) beleis. 


digen, meil er einmal biefen Punkt getroffen bat; und fo 
Mehrere! — 

Sie haben übrigens in allem Steht, was Gie fagten. 
Nichts ift odiöfer, als ſich hinter Ignoranz verfteden, weil 
es zärtlid gegen fi) felbft und roh gegen die Andern und 
eine ungeſchickte Lüge iſt, und dieſe Konipofi ton die ſchlechteſte 
Art von Nichtswüuͤrdigkeit if. 

Wenn ich die Leute, nie die Menfchen, gut behandfe, 
fo ift das, weil id) mic) nicht zu allen Zeiten fo grob zu 
madjen vermag, als es zu ihnen ftimmte, und weil mein Zorn 
gedämpft wird von der Furcht, die fie mir einflößen, und 
die ganz diefelbe ifl, die ich vor wilden Hundeni "Habe. Meine 
Verachtung aber ift gewiß die ächtefte! — 

Ich komme fo bald zu Ihnen, als ich Farin. Gobald 
ic; wieder ganz beffer bin, und der Fußboden trocken. Mor⸗ 
gen in jedem Fall. 


Don⸗ 


| 
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Donnerstag den 2. Oktober 1806. 

Jun hab’ id auch erfunden, was ich am meiften haffe: 
Pedanterei; fie fegt ganz nochwendig Eeere voraus: und hält 
ſich deßhalb feit an Formen. Iſt fie von der beffeen Art, fo 
thut fie dies im halben Gefühl diefer Beere mit Rechtſchaffen⸗ 
heit; ift fie aber von des ſchlechten, fo thut fie.es. mie Stolz 
und Prahlerei, nicht ahndend und zugebend, daß etiwgs an⸗ 
deres exiſtire. Es Bann alfo nichts Unleidlicheres geben, 
als diefe Stupiditäe im völligen Marſch begriffen zu fehen: 
wie Narcheit, anmaßend und langweilig: gar nicht zum Er⸗ 
tragen! Was midy aber empört, ift diefe Klaffe, die mit Prä- 
tenfion fiedi!!! ſind. Dies hebt alles aufs gradezu auf, 
mas nur fo genannt werden fann, — und nichts anderes; 
ich kann es zum Pine! Fowöen, ift meiner Geele fo zus 
wider! 





An Suboig Robert; tr Paris; 
Berlin, Dienstag den 3, Zebruar 1807. 


— Die freut es mich in der tiefften Seele, dieſelhe Auf 
nabme für unſer Schi@fal in der deinigen zu fehen! Nicht 
Silbenmaß, nicht Dictionnaire jeder Art, nicht Titel, welde 
Alademieen uns verleihen, find das errungene But ‚des durch⸗ 
ſchmerzten Herzens! Das geftählte Herz felber iſt es: die fich 
alles getvärtige Geele! der nichts bleipt, als ihr, eigenes Ge 
wiffen, die, von diefem innerfien Punkt des Geins aus, fi 
auf fi feihft ſtemmt, und fo ihre Eriftenz ertv.grtet: mit 
ungetrübten, ungefangenem @eifte, unfere Mitgift, auf daß 
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wir nidjt vergehen — aus dem Haufe Gottes. Der Kinder 
finn — nicht in neumodiſcher, nadplaudernder Sprache — 
der Kinderfiim aus Ehrlichkeit und reiner Aufführung behalten, 
der Kinderfinn, der nichts anders ift, als das reine Auffaffen, 
gefondert von der ewigen Arbeit, und dem fmmerwährenden 
und neuen Abfondern; dies iſt Glhück. Das amdere:ift For⸗ 
tüne, Chance, ‚ein gutes Mittagemahl, gute Toilette, kurz 
Dinge, die einem nicht entgehen muſſen — wie Tieben wir 
fie —, denen man aber immier gefund und ganz entgehen 
muß. — Verehet, verehrt Fichtein! Mit Thränen hab’ ich 
es gelefen, daß ihr umfern verehrten Lehrer, den rechtſchaffen⸗ 
ften Mann! in Paris leſet. Er Hat .mein beftes. Herz heraus: 
gelehrt, befruchtet, in Ehe genommen; mir zugeſchrieen: ‚Du 
Bift nicht allein!” und mie feinen :getwaltigen Klauen einen 
Kopf, die rohe Menge, bezwungen, fo bald fie fih nur ſtellt. 
Und Mit⸗ oder Nachwelt muß endlich fid) ftellen, ihr eignes 
wildes Drängen hält fie an! und Jahrhunderte fpäter erfähre 
fie, was fie verblindet floh; ſieht es vor fi, was fie unter 
ſich glaubte. Waffen, Gefegbücher u.f. w. zeigen es ihr end» 
lich, und halten als Polizei fie in. Ordnung. Dann-dude 
fie, und erfennt es an; und ſtemmt fi von nouem gegen 
Neues. O! hielte doc die Exde fo lange, bis ihre letzte 
Schuppe vom menſchlichen Säfte * und ein Erwaͤhlter er: 
lebte dies -Spektalel! — — : 

Humboldt iſt täglich bei uns, : Mdiri ganzes Denken und 
Trachten geht dahin, in eine beſſere Gegend zu kommen. 
Bleib du fa in’ Paris, behalte. Dir :auc Immer Neifegeld für 
den Weg nad) Amfterdant.. Iſt mir das Gluck nur irgend 
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günflig? fo tomme ich auch: mit meiner Freundin etwa. 
Humbotdt will uns auf den canarlfcdhen Inſein abfegen. Und 
erzäßlte uns fo davon — und wie Griechen und Römer fie 
die glücklichen genannt haben —, daß ich in einem wilden 
Rattenloͤch zu fiken glaubte. — Ich meiß aber aud), daß 
Deutfchland fein Liebes für‘ Deurſche behält, = ' 


[DU U) 


Ay Frau von, Sr, Dur 
. Berlin, den 34. Februar 1807. 

Es iſt mie nicht zuwider, es tührte mich ſelbſt bis in’s 
Tieffte des Herzens, was Sie mir fihrieben. Ich war auch 
fanft, meine edle, fanfte Liebe, als id, Ihnen geftern ſchrieb; 
und mit Glorie feh' ich's ein, daß edle Herzen andern edeln 
zum Troſt und Glück zu fprecheri vermögen. Schließen Sie 
das für ewig in Ihre Seele. Das iſt Troſt, das iſt Beute, 
die die Himmelskraft der Reinheit ums 'auf Erben‘ vergönnt 
— ja der Erde raube, moͤcht' ich fagen, Kolgen Gie dem 
ſchoönen Herzen; tauchen Sie fi in fein. reines Element recht 
unter; thun Sie ſich mohli.. Des:@eiftes Klarhrit wird fol 
gen, und: wie eine reine Gegend, in Morgenſonne, werden 
Sie Ihr Inneres zur Luft erblichenz freudig, jung und kraͤf⸗ 
tig; bis Ins Innerſte Hellz horhaufſautchzend das Den. tie 
Dergesgnelken In ftrahlenden:Biche, - 

. Und .:wver ertrüge nähe: tee: Nachte Dunkel und ihre 
Schauer / iwenn man ſich einus fohheh! Zages erfreut, und er 
innertzInidrs wahrer‘ Lebens auffleigender Bahn führe 
Bein Schreet qurüdts:.dies:-ift- der -Sandfihlag ‚des - Himmels, 
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beim ſchweren Dienſte um's Gein; -und des Regenbogen, 
glaub’ ich, wovon das alte Leflament uns fpridt. — Gein 
Gie vergnügt, und ſchwimmen Sie im Element der. Tage. 








Sonntag, den 15. März 1807. 

Es mag mit. oder ohne Bedacht geſchehen fein, es ift 
von einem mädtigen Dichter, daß die drei Weiber im Meis 
fter, die Tieben, Mariane, Aurelie und Mignon, nice Eonnten 
leben bleiben: es ift noch Feine Anſtalt für foldye da. 

Ich beneide keinen Menſchen mehr, als um Dinge, die 
niemand hat. * 


[U U) 


Un. Frau bon 5. . J F 
| u "Berlin, den 31. Juni 1807. 

Ich muß: Ihnen doch tin Winterwore, Gie werden gleich 
fehen, warum ich es fo nenne, fagen; Sie glauben nicht, wie 
id in mie nachſtoͤre, mir alles abftage — wirklich ganz aus 
und über menſchliche Derhältniffe. hinaus kömme, und doch 
aur immer twieder hineinz wie unendlich. ifk. ſelbſt der Menſch 
als Menſch: wie iſt es nichts, als Arbeit. immer aeur Arbeit, 
fo lange er es bleibt; wie-ifk-er nur eine Zuſammenſtellung 
von Gedanken, und eine Maße: zu:: dieſer Zuſaumenſtellung! 
Wie ungerecht find mir’ mauthısak-ı gegen : uns, und unmer 
gegen Andere; wir fordere Beſtand — wor wir nur ächtes 
Bemühen, Emft, Unſchuld, und ein wenig guten Scherz zu 
fordern haben. Was Einer ernſt meint, worüber au 


149 
Einer, mit Bewußtſein, ſcherzt, wir follten zufrieden fein; und 
jede andern Eigenfdhaften als Talente lieben und ſchaͤtzen; 
recht nadjfihtig fein! — Zu veraditen, hat man ja noch 
alle Bermirrten; zu flören, ewig unfere polypenartige eigene 
Verwirrung. Pflege man auf ſolche Dinge nit im Winter 
zu kommen? 





Freitag, den 34. Juli 1807. 

Ich ließ Ihnen fagen, id; märde zu Ihnen kommen dies 
fen Morgen: id) fühle nad) dem Aufitehn, daß ich nicht Fann. 
Heute follte ich mit meinen Geſchwiſtern nad Potsdam: id, 
habe darauf gedrängt, Ab! ich gehe nicht; fie. Gonntag 
fol idy auf dem Garten zu Mittag effen, aber ich will nicht. 
— Ich vergeffe den Frieden nicht. Wie ein ſchweres 
Unglüd erfchredie er mid, wenn ich ihn einen Augenblid! vew 
geffen habe. — 





Bselin, den 38. Auli 1807. 

Ich Bin wie der Prinz in der Zauberflöte. Ich poche an 
alle Tempel, da ich nicht geftorben bin vom erfien Zurück⸗ 
meifen. Und man kann nidye fagen, mie der kranke Ham⸗ 
let: „Iſt es edler, dulden, oder muthig dem Spiel ein Ende 
madyen ;” fondern, edel ift, eine Überficht über feine eigene 
Natur und die Umftände, die uns umgeben, zu behalten ; und 
mit Bewußtſein und Schmerz entbehren; und mit Bewußtſein 
im Genuß genießen; auf alles, und fogar auf eigene Rüde 
fälle, gefoßt fein; und an Entwidelung glauben. 
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An rau von $. . 


Berlin, den 14. December 1807. 


Lefen Sie diefen Brief, als käme er erſt in at Tagen 
an. Ich battle ihn geflern gefchrieben. Es ift ein 
guter, 


Obgleich Sptechen und Schreiben zu gar nichts Hilft, fo 
follte man gar nicht aufhören zu fprecdhen und zu fehreiben ! 
Diefen finfteen Gag, wovon jede Hälfte nur für ſich allein 
wahr ift, nur zum Scherz! Ich bin diefen Morgen nidt 
deutlich gemwefen; und Gie haben mid auch nicht recht ver⸗ 
ftanden. Mir ift das, wovon die Rede war, zu wichtig, aud) 
ift es auf einen Punkt gekommen, mo es deutlid werden 
muß — um fo mehr, da vom nunmehrigen Halbverftehn nur 
ein Salfchverftehn entftehen müßte — um es nicht nad allen 
meinen Kräften und seiner. beflen Einfiht mie Ihnen zu 
verfolgen. 

Was wir eigentlid unter dem Worte Menſch verftehen, 
ift doch die Kreatur, welche mic ihres leihen in vernänftie 
ger Berbindyng ſteht, in einem Verhältniffe mie Bewußtſein, 
an weldjem wir felbft zu bilden vermögen, und auch genöthige 
find immerweg zu bilden. Wir mögen fein wie wir wollen, 
wir ınögen machen, was wir wollen, wir haben das Bedürfr 
niß liebenswürdig zu fein, Diefem fchönen, reinen, menfdj« 
lichſten, lieblichſten Sriebe folgen mir Ale. Im hörhften 
Ginne genommen — aber audy bis auf. das erfplitterfte 
hinab — das gange Lebensgemebe der Menſchen, als Men⸗ 
ſchen, ift nichts als dies ins Unendliche modifiziet. In Ihnen, 
ols in einem zarten, lebhaften Gemüthe, ift diefes Bedürfniß 
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dann auch fehr Iebhafl. Was in der Welt ift aber liebens⸗ 
würdiger — und glüdlider — als eine aufgefdloffene Geele 
für alles, was Menſchen betreffen Bann! und was hinwieder 
giebt eine reinere Laune, als eben diefer Zuftand, der ſich felbft 
durch feine Dauer, durch fein bloßes Dafein, erhöht und pros 
pagire! Die ganze Welt gewinnt Gie; und Gie die ganze 
Welt! Kommen Sie davon zurüd! — welches die Irrmeinung 
noch fo vieler Guten ft — daß man nur Eines mit ganzer 
Geele faffen kann. TPrägen Gie ſich recht ein, es entfproffe 
Ihnen einen Augenblid die Überzeugung, was liebens. 
würdig ift, und Gie find es! nicht wie Sie mir heute ſchrie⸗ 
ben „eine Arbeie ifl 88,” Die, ich fordere — wozu Gie jegt 
unfähig find, wozu man immer unfähig ift — fondern einen 
Augenblid von Überzeugung, einen Augenblid! gefunder Ans 
ſicht fordere ich. 

Mehr gedemüthigt, als ich, wird man nicht, mehr Kum⸗ 
mer genießt man nicht; größeres Unglüd in allem, worauf 
man den größten und Pleinften Werth feßt, erlebt man 
nicht, mehr ſieht man nicht untergehen: eine gepeinigtere Ju⸗ 
gend bis zu achtzehn Jahren erlebt man nicht, Eränler war 
" man nicht, dem Wahnwig näher audy nicht; und geliebt habe 
id. Wann aber ſprach die Welt mid) nicht an, wann fand 
mich nicht alles Menſchliche, wann nicht menfchliches Inter⸗ 
effe: Leid und Kunft und Gcherz! In dem Augenblid, wo 
Schmerz und zerreißendes Dermiffen die Geele auseinander 
zerrt,. kann man, muß man nicht Beiftesflyäge ergraben wol⸗ 
Ien. Alsdann muß man vom Vorrath zehren, von Borrath 
an den Schätzen, von Borrath an dem hoͤchſten menſchlichen 


159% 


Intereſſe, am menſch lichen Intereſſe. Antworten Sie mie 
nicht, daß Gaben der Natur nur dazu fähig machen; und 
zum Beifpiel, daß ich mich nicht mie Ihnen vergleichen foR. 
Wer fo raiſonniren kann, wie Sie über mandje Gegenflände, 
der hat Kräfte: nur fein Intereſſe ift falſch gerichtec. 


‘ 


Gin gebildeter Menſch ift nicht der, den die Natur ver⸗ 


ſchwenderiſch behandele Katz ein gebildeter Menſch ift der, der 


die Gaben, die er hat, gütig, meife und richtig, und auf die: \ 
höchfte Weiſe gebraucht: der dies mit Ernſt will; der mie | 


feften Augen binfehen kann, wo es ihm fehlt, und einzufehen 
vermag, was ihm fehle Dies ift in meinem Ginne Pflicht, 
und Beine Gabe; und Eonflituiet, füc mid), nur ganz allein 
einen gebildeten Menſchen. Darum mende ich Gie endlidh 
mit Ihren Augen auf das zu fehen, mas Sie eigentlich ver⸗ 
abfäumen. Dies ift, fi mehr zum Allgemeinen — à gend 
raliser — zu erheben; daß nicht Allgemeines Sie immer auf 
Einzelnes führe, fonderg umgekehrt. Dies iſt hödhft Liebens« 
würdig; Dies würde Gie ganz liebenswürdig machen. Dies 
Bönnen Gie erlangen; denn dies kommt ploͤtzlich, Durch einen 
Gedanken; wie bei Ihnen das Gegentheil auch nur durch 
einen Gedanken. Auch wiederhele id, was ich ſchon gefage 
babe: fogar gefund werden Perfonen, wie wir, nur wenn fie 
den hoͤchſten Ekel vor Krankfein fafjenz wenn fie durchdrun⸗ 
gen davon find, daß Befundfein hoͤchſt liebenswürdig if. Gie 
konnen fig meinen Drang nicht denken: mie einem Trank 
möchte ich Ihnen dieſe Überzeugung eingeben! Aber es ger 
linge, ich Bin ſicher! Sein Sie nur recht kokett! 

Montag, den 14. Bis hieher hatte ich ſchon geftere 
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Abend gefchrieben; aber dann befam ich, wie aus blauer Luft, 
plöglidy einen Kieberanfall; er dauerte bis 2 in der Nacht; 
mit allem Zubehör, außer Kopfweh; ich erfpare Ihnen die 
Beichreibung! bitte Sie aber, heute nicht zu kommen, ich bin 
ihn mir als den dritten Tag gewärtig, und diesmal außer 
ordentlich ſchreckhaft dabei: mit Laden und Weinen, More 
gen ifl’s vorbeis: und Dann befuchen Gie mid: das geringfte 
Erblaffen, jedes Zuden von Ihnen, würde mich unleidlid 
machen. Geftalten hinderten und erfchrediten mich geftern 
bis zu Serzllopfen und Schweiß. Ich habe ein Bad genom⸗ 
men; fühle aber ſchon jeßt, daß ich's heute Abend nad) habe, 
Gehen Sie aud) meine verſchiedene Hände. 

Ich habe Ihren Brief gelefen, und ſchicke meinen body 
ab! Eben ſchrieb, ich Yhnen meine Gefundheit ab, als ich 
Ihren erhiele. Zaffen Sie fi: denken Gie nicht immer an 
Tollheit; es kann eine Liebhaberei merden. Zerflreuung! Mir 
wird der Kopf immer ſchwerer! Kommen Gie morgen! Ich 
Bin ja fanft, dünkt mich; fanfter kann ich auch nicht fein: 
ich verfiche nur das zu fagen, was id; denke, anderes fehr 
ſchlecht: und was ich "Ihnen fage, Liebe, fagte idy, beim AR, 
mächtigen! mir felbfl, und habe es mir gefagt. Leben Gie 
wohl! über mid fein Gie ganz ruhig, ich habe nur einige 
ſchlechte Stunden. Leben Sie wohl! Es ift gut, daß Gie 
fi} geftern mie den Menſchen zivangen, und fie unterhielten 
und fin Gang erhielten. Es zerflreut, weil es beſchaͤftigt. 
Sis merben ſchon immer geſchickter werden. Ich denke viel 
an Giel Adies. Ich kann gar nicht mehr! Lefen Gie meinen 
geoßen Brief, als Bam’ er erft in acht Tagen au! 
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An Frau von F. 


Berlin, den 21. März 1808. 


" Schreiben Gie nur, und ſprechen Gie’s heraus! Dies thut 
dem Geifte, Körper, Geele und dem Herzen gut. Auch Eöns 
nen Sie's; mie ich mit ihrem Brief belegen Eaun. Iſt Einem 
zum Schweigen zu Muthe, fo finde id) das gut; muß Einer 
ſprechen, fo ift mie, "als wäre dies wieder beffer: und fo iſt 
es auch. Sprechen und ſich äußern befonders, ift befier: man 
entwickelt ſich eigenſt dadurch, und Läßt eben fo viele Krone 
terfeis, in Beitfolge, feines Seins; da dies niemanden ſchadet, 
fo ift es für Studirende gut; dies follten mir Alle fein, wenn 
uns die Lagen und Ereigniffe niche beengten; auf die Bers 
drießlichen, die da fagen Fönnten: wozu die Geſchichte, Gale⸗ 
rien von Gemüthsflimmungen, Karakteren und Bemerkungen? 
— auf die muß man feine Ruckſicht nehmen, und feine an- 
dere Sorgfalt verwenden, als es ihnen ein wenig wohl und 
leicht zu madjen: dies find die Kranken. Wenn es möglid) 
ift, Haben Sie Eeine Gefprädhe mie dem ehrlichen Kerl, 
dem Doktor, mehr! Er amüfirt Gies und fest Ihnen doch 
dabei manchen Schreck in die Seele, und madje Ihnen ſchaͤd⸗ 
Liche, und dabei wieder verführende Getnüthsbewegungen; er 
iſt Elug genug, um daß fein Antheil reize, und feine blif 
dauernde Einſicht fehmeichle, und dumm genug, um daß man 
fi, gerade wo es ſchaͤdlich ift, wieder über ihn wegſetzt. Dies 
alles zuſammen nenne id, gerne ſchaͤdliches Amufement; auf 
deutſch, ſchadenbringendes Hinhalten und Erſchwaͤchen. 
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Es ift wahr, mie Gie es fagen, Ihr Gift iſt krank. 
Der Benennung ausweichend fagte ich Ihnen diefes ſchon 
lange; feßte es Ihnen nad; meinen Kräften auseinander. 
Und das Mittel zur Stärkung, der Berkehrtheit auszuwei⸗ 
den, ift eben, ein altgemeineres, für den Geift höheres, In⸗ 
tereffe zu: umfaffen. 

Jetzt zwar ift alles wider Gie. Aber nichts muß Gie abe 
halten, den Sommer als "Sommer zu behandefn: Luft zu 
genießen, zu fuchen. Und, aud im ärgflen Kal, nicht ein 
Grab für Lebendige in Ihrem Zimmer einzurichten. Prägen 
Sie ſich den gerechten Haß und Ekel gegen Krankheit und 
Ungläd ein, und fie weichen! Auch ich Habe es verſucht! man 
glaubt das Schidfal und die Menfchen zu erweidhen, wenn 
| man fein diefes Unglück recht eigenwillig hervorſpinnt. Ders 
gebens! beide haben fein Herz! In die friſchen Reihen ftellen 
GSieſich, als zu Empfangender, als im Nothfall Mitkämpfender, 
mit Einem Wort, als rüftiger Prätendent; und Schickſal und 
Menſchen zählen Sie. feigherzig mit. Sie — genießen groß 
berzig, was Gie denen auf ganz andere Dinge als wir rech⸗ 
nend aus den Händen reißen Fönnen: und machen Gie einen 
Berluft; raſch ein anderes ‚gegriffen! „Hart!“ fagen Sie. 
„Unmoͤglich!“ Nein! nody find fie jung. Berwinfeln Gie die 
Jahre nit. Es fehreibt es niemand ein; einfam haben Gie 
ren Schmerz: einer reicht hin zum Gtählen, wenn nıan 
gewiß weiß, niemand hört einem zu. Elende Reſultätchen, 
die ich Ihnen auf einem Blätthen geben Fönnte! Glüd ar 
weint man nicht. Alan währe auch nicht, weil man brav ift; 
fondern wenn man gefällt, Raſch! Menſchen giebt es viel. 
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Habſches haben Diele. Ind bis Gie den Halbgott finden, 
bis es wie eine Exfcjeinung vor Inen fteht, lieben Gie Ein⸗ 
zeines in Einzelnen; und beweinen Sie niemand ohne Zer⸗ 
flreuung: men vergiße fie, wenn man fid des Andenkens 
nicht ftolz erfreut. Selten ſtand ber vor Ihnen, der nicht zu 
erfegen wäre; und ein folcher ift emiger Gewinn, und wäre 
ee tod. Das weiß id an Louis und Gualtieri. Adieu, 
Auch id ſchwatze. Der Wind wird ſich wohl fegen. Ich will 
Sie heute ſehen. 





An Varnhagen, in Berlin. 
Berlin, den 23. Juli 1808. 


Du haft Eeine Vorftellung davon, mit welchem Schreck 
ich erwache! Eine hemmende Überlegung, die felbft nie zu 
Ende kommt, drücke mir das Herz zu, und wie zurüd. Go 
blieb ich wie unentſchloſſen im Bette liegen; wie unentfchlofs 
fen; denn wußt' ich nicht eben zu gut wie alles ift, und daß 
nichts zu beſchließen ift? Es wurde mir alles zur Angſt. Ich 
dachte, ich wolle es dir fchreiben, und nahm den Band Goethe 
in die Hand, und ging herunter. Da lag er neben mir, und 
ich wie verzweifelt neben ihm — Ein Feſt war fonft ein 
neuer Band Goethe bei mir; ein lieblicher, herrlicher, ges 
liebter, geehrter Baft, der mir neue Lebenspforten zu neuem, 
unbefannten, hellen Leben gewiß erſchloß. Durch all mein 
Leben begleitete der Dichter mid) unfehlbar, und Eräftig und 
gefund brachte der mir zuſanmen, was ih, Ungläd und 
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Gluͤck zerfplitterten, und ich nicht ſichtlich zufammenzuhalten 
vermochte. Mit feinem Reichthum machte ih Kompagnie, 
er war ewig mein einzigſter, gewiſſeſter Freund, mein Buͤrge, 
daß ich mich nicht nur unter weichenden Geſpenſiern ängftige; 
mein fuperiorer Mleifter, mein rührendfler Sreund, von dem 
ich wußte, welche Höllen es kannte! — kurz, mit ihm bin ich 
erwachſen, und nad) taufend Trennungen fand id) ihn immer 
wieder, ec war mie unfehlbar; und id), da id; Fein Dichter 
Bin, werde es nie ausfpredhen, - was er mir war! Noch muß 
ih meinen, fo rühre es mid! — Nun baft du gefehen, wie 
ich nad) dem Buche nicht fragte; und eine Art von Furcht, 
die meine Nacläffigkeit unterftügte, hielt mid) ab von dem 
Buche; ich fürchtete, ihn und mich nicht mehr darin zu finden, 
Dies audy als Zeihen meines Abfterbens, meines Grams, meis 
nes Hinfeins, wollte ich die fchreiben, und ich verging vor 
Schreck und Erftarren und Weh darüber! aber dumpf blieb 
es, und unfruchtbar der Schmerz! Mein Kreund, mein einzi⸗ 
ger Freund neben mir, und wir beide codt, todt! Mein Srühe 
ftäd blieb ein wenig lange, und einen Augenblid? ließ. es die 
 Angft doch zu, daß ich das Buch nahm. Go Hefe ich auch 
ohne Muth und Hoffnung — und finde — grade was mir 
iſt? Lies das Vorſpiel! Seite 14. fagt die Iuflige Perfon vies 
les, und am Ende: 
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Noch find fie gleich bereit gu weinen und gu laden, 
Sie ehren noch den Schwung, erfreuen fi) am Schein; 
Wer fertigift, dem iſt nichts recht gu machen, 
“in Werdenbder wisd immer dankbar fein. 


Dichter. 

So gieb mir auch die Zeiten. wieder, 

Da ich nody felbft im Werden war. 

Da ſich ein Quell gedrängter Lieder 

Ununterbrodyen nen gebar, 

, Da Nebel mir die Welt verhällten, 

Die Knospe Wunder noch verſprach, 

Da ich die Taufend Blumen brady, 

Die als Thäter reichlich fällten. 

Ich Hatte nichts und doch genug, 

Den Drang nad) Wahrheit und die Luft am Trug. 

Wiebe ungebändigt jene Triebe, 

Das tiefe ſchmerzendvolte Stack, 

Des Haſſos Kraft, Die Macht der Liebe, 

®ieb meine Jugend mir zurückt 
Mein Freund bat es.audy diesmal für mich ausgefprodgen! . 
Und niemals will ih an dem nun nerzweifeln! Urtheile, wie 
“ er heute, in deu Angenblide, auf mich wirkte! Allen Dank, 
olle Zaͤrtlichkeit hat er wieder in mic aufgeweckt. Dies muß 
ich Dir doch ungefähr fo fagen, wie es war. Und mun das 
geſchehen ift, preßt fih duch mein vn wieder zu⸗ will 


nun weiter lefen. — 


. i 0, 4808. . ‚ 

Ich habe erfunden: die Gemeinen verſtehen ſich unten 
einander; fie haben ordentlich eine Münze des Verſtaͤndniſſes 
erfunden, wo Fein Heller reiner Gehalt drin iſt; aber davon 
leben ihre Geifter, andere Nahrung fördern fie nit. Und 
am Ende der Rechnung zahlen fie fich felbft damit aus; und 
der Umlauf geht. wieder los. Go verfiehen fie nosttefflid) 
D. und 3., und alle ihre nobeln Gentiments: und billigen fich 
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ganz ernfthaft! Hätten Gewächſe der Erde Gpradje, fo lob⸗ 
ten fi) die niedtigern und drmern auch; und wer weiß, ob 
nicht Zodtenblumen fi) mit Gewalt in Eöftlihe Bafen ſtell⸗ 
ten, und in prädtigen Zimmern und Lauben ftänfen! Gol: 
hen Wirrwarr möchte id) fehen! Wie PferdeRebellion! Alles 
möchte ich deutlicher und härter! Beichten, durdy Zauber ver« 
anflaktet, auch; wie Fäme.da ein jeder zu dein Geinigen: das 
Gold fehrollte in die Erde zuräd. 





. Berlin, den 6. Nodember 1808. 
übe: die Darfiellungen ‘der Gegenden: denke ich bei mei 
tem anders, als du! Sie darzuftellen, oder fie beſchreiben, ift 
fon ein unendlicher Unterſchied, und bald. muß ein Dichter 
das eine, bald das: andere. . Du 3... haft: in deinen Dress 
dener Briefe die Brũcke ganz goͤttlich beſchrieben, und willst 
bu je in einens Gedicht eine Befchreibung, fo brauchſt du. nie 
eine beffere zu machen. Goethe aber z. B. :hat durch feinen 
ganzen Herrmann ud Dorothea durch — ohne daß 
Einer fo gätig fft, daran zu denken — von. der erflen Zeile 
bis. zur Isgten, fo genau eime Gegend, einen Log, und fein 
ganzes Wetter. und. Schreiten. dargeftelt, daß er ein Element 
feines Gedicht ;ift,. und wie-ein wahres: Sag, eine. wahre Ger 
gend) es madyen hilft. Das weiß ihm meines Wiſſens ned 
feine gedrudte Zeile Dank. Wer da nicht die Begend ſieht, 
von der Goethe ſpricht, dem. fehlt die. Camega ’obscura, von 
der Jean Paul fprichtz; and Goethe ‚hat. es-fa eingerichtet, 
daß fie wirklich beinahe. fehlen kann, und img der fie nicht 
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fießt, den man etwa zweimal hintereinander an denfelben Ort 
führen, und ihm einbilden Bann, es feien verſchiedene. — 





An Barnhagen, in Tübingen. 
Berlin, den 7. November 1908. 


— Ich dachte, Jean Paul wüßte nichts mehr von mic! 
und das bischen, was er wiffen könnte, wäre boͤſe! Ich ſchrieb 
ihm zulegt über die Weiber, die er immer vorkommen Läßt, 
und verlangte andere. Das, dacht' ich, hätte ihn verlegt! 
nämlich” mid) für dumm und vormwigig zu halten. Er ift 
aber ganz gut, wie du ihn ſchilderſt —, daß feine Meinun⸗ 
gen ſich fo biegen, fteht Hell und klar in feiner Äſthetik und 
Levana, ſchlechte Bücher Anpochende, aufhauende Mei⸗ 
nungen fürchtet er, und daher imponicen fie ihm auch. Und 
da die legte grade fo waren, fo fügte er ſich unter, mit zu 
vieler Liebe, wie ein beftcaftes, fürchtendes Kind... Dabei iſt 
feine Arbeit fpinnenartig, und glei kommt jeder Vorrath in 
fein neueftes Gewebe. — Der muß fidy für allein Kalten, um 
Driginal zu ‚bleiben, — Sein Traum einer Wahnwigigen ift 
göttlih, und feit zeit Iange mal wiesen äh . Wie ſchoͤn 
gleich gefihrieben! da fieht man zeit, werm er ſich verfenken, 
ifolicen will, was er dann if, — Wie fo er mich nur für 
humoriſtiſch halt! mich dünkt, ih habe nie etwas in feiner 
Begentvart gefagtz aber idy weiß ſchon; weil ich fein Komis 
ſches fo raſend goutire. Und das weiß u. Dazu gehört 
auch Humor: — Als ich grade nach Paris reifen weilte, ſah 
ich in der Yägerftrafe mie Jean Paul aus dem Fenſter umd 

fagte 
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fagte ihm: Ich begreife es gar nit: ich reife in acht Tagen; 
und feit ich meiner. Reife gewiß bin, werden mir alfe die be⸗ 
kannteſten Gegenftände fremd; ich erkenne die Ede drüben 
nicht mehr; fie ift mir wie die fremdefle Straße. Es war 
wahr. Er fagte ganz in ſich gekehrt, und beinahe mit Kopf: 
ſchütteln: „das ift eine große Phantafie! Gie haben eine 
große Phantaſie!“ Wie fo? fagte ih! Er ſchwieg aber, und 
ih aud), weil es von mir war. Ich verfland ihn nicht, und 
verftehe noch nicht mas er meinte. Denn es war ja ein Un⸗ 
vermögen und ganz negativ. Meinte er, daß ich mid) fo [os 
denken Fonnte, und die neuen Begenftände mir ſchon vorhiele? 
Antivorte mir! — 


Anmert. Don’. P. Richter finden fi aus jener frühen Zeit noch 
ein paar Briefblättdhen vor, die hier fiehen mögen. & ſchrieb an Rahel: 
1 


Berlin, den 6. Nobember 1800. 

Seflügelte! — in jedem Sinn; denn hier häften Gie noch einige 
BWintermonate lang Ihre Reifefywingen zufammengelegt behalten folen. 
Mit unbeſchreiblichem Intereſſe hab’ ich einige Ihrer Briefe von Ihrer 
Sreundin, die fie fo ſehr verdient, gelefen; aber mit eben fo vielem 
Schmerz. Sie behandeln das Leben poetiſch, und das Leben daher Gie, 
Sie bringen die hobe Breiheit der Dichtkunſt in die Gebiete der Wirklich⸗ 
keit, und wollen die Schönheiten dort, auch als Schönheiten hier wieder» 
finden ; — aber die poetifhen Schmerzen find, in die Profa des Lebens 
überfegf, rechte wahre Gchmergen. — Bor der Mufe ift der Teufel ſchon 
und die Parze, aber fie wohne nur in uns, und der Leufel fo oft außer 
uns, und baf dann keine milde Beleudylung. 

Leben Sie frob uuter sinem Volke, das fie befier faflen werden, als 
Diefes Sie. 

Schreiben Sie mir, aber kein Brief wird mir gefallen, als ber 
längfis. — J. 7. 5 Richter. 


2 
Berlin, den 9. Jänner 1801. 
Mit Yuneigung und Breudigkeit hab’ ich Ihren Brief an mich und 
Ihr vortreffliches Botivgemälde von Paris gelefen, nud mic herzlichen 
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Wanſchen für Ihre raſche, Bräftige, geflägelle Natur. Mög Ibe Herz 
niche verkannt werden, auch nicht don — Ihnen! Mögen die Menſchen, 
‚da Sie oft, glaub” ich, ohne Orthographie handeln fo wie ſchreiben, dar⸗ 
äber den geifligen Werth nicht Aberſchen! — Aber gerade, wenn die Seele 
am ſchoͤnſten fpricyt und £önt, wird file Andern unſichtbar, wie die Saite 
derſchwindet, wenn fie (önt. — Jedes Blattchen, und noch mehr jedes 
Blatt von Ihnen wird mid, erfreuen. Friede und Sreude fei mit Spuen! 
Richter. 
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An Barnhagen, in Tübingen. 
Ereitag früp um 10 Uhr, dem 18, November 1808. 


Geftern Abend habe ich den Gigurd gelefen. — Lange, 
lange nicht hat mir etwas fo gefallen! Go ſchoͤn kam es mir 
vor, fo feft, fo eigen, fo Acht, fo ftill erfonnen, ſriſch mit Ber 
fundheit ausgeführt: fo wenig Überflüfjiges gefagt darin: zu 
fammenhängend und neu, von einem neuen Menſchen endlich 
glüdlic gefertigt, Indem ich's las, freut’ ich mid) immer 
fehon des Lobes, und deiner Sreude und Zufriedenheit, weiches 
ih dir aus vollem Herzen fpenden würde. Geine Runen 
kamen mir Bis in den innerften Sinn, mit ihren Reden, und 
die erfte Beliebte Gigurds, die da nichts traut, und das 
Ganze; wie ih nur Lady Macbeth und Einmal Juden die 
fange Nacht habe weinen fehen, fo mußt’ ich das Bud; weg⸗ 
legen, und Schleufen eröffneten fich innen, laut reden und 
ächzen mußt ich dabei. Aufgelöft und gefchloffen ſchien mir 
ganz Mar audy mein Leben; — es thut mir gut endlich! — 
und das Banze fo fhön! Du kennſt meinen Haß gegen jede 
andere, als die olympifche Mythologie, gegen nordifche Sa⸗ 
gen, Runen u. dgl. und die neue Hoffnung auf die alten 
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Nebelgotter. Alles das that mir nichts: und dein lieber 
Freund, der liebe Fouqué, traf richtig mein doch unbefange⸗ 
nes Gemũth? — 





. Beslin, ben 4. Deramber 1808. 

— Auch dachte ich über Die ganze Maſſe der Menfchen- 
bildung; und ob wohl alle Effenz Davon, des hoͤchſte Eines 
züden edler, reichbegabter Menſchen an einander, und jeder 
andere erhellte, erhobene Moment im Leben, das Pladen und 
den Jammet Aller werth ifl, den er zum Dünger Jahrhun⸗ 
derte lang srfordert? Acheitende Karrende, und ich, brachten 
mic) auf. den Gedanken. — 





An Varnhagen in Tübingen. 


Berlin, den 65. December 1808. 
: Dienstag Abend, bald 10 Uhr. 

— — Weißt du, warum id) dir befonders fhreibe, mein 
einziger Dertrauter meiner Gedanken, — twegen Heinfe! Denke 
nue nicht, daß ich fupid Bin! Ich Habe mid; bloß gröblidy 
geiretz und das wieder auf Anftiften meines Gedächenfffes! 
Wie id) die fagte, Ardinghello gefalle mir nicht, meinte ich 
beftändig ein anderes Buch, deffen Titel mir nut nicht ein 
fälle; iſt dir fo erwas vorgelommen? Vorletzte Nacht befann 
ich mid) erfl auf den wirklichen Ardinghello, weil ich mir den 
göttlihen Brieffteller Heinfe gar nicht mit dem andern Buch 
zufammenreimen konnte. Ich hatte, als id) die das legtemal 
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frieb, von den Briefen nur wenige gelefen. Der liebe, liebe 
Kerl. Die firogende Pflanze; der Ehrlihe! Warum haft du 
mic das Buch nicht viel heftiger empfohlen? da du dech von 
Schlegels Gemähldebefhreibung fo eingenommen bit! Wie 
anderer Art find die! Heinfe's, Dem hatte Gott feine rich 
tigen fünf Sinne gegeben — und allen ein weites Ger 
ſicht — und dann den Üöfllien, von Mufer und -Brazien 
beveiteten,, vor -Apoll bemilligeen, dazu, Ber fie alle zus 
fommenhäle. Ich kann mic wirklich einen gut ausgeftatteten. 
Menſchen, einen folhen, nicht denken, ohne einen Areopag- 
von Sottern, die ihm Buben mitgeben, auf die Erde? Alſo 
nicht. nur Medensare! Ich wollte dir erft vieles ‚über das 
Bud) fagen: nun ich weiter darin bin, kann ich nur über 
ihn fprehen. Weißt dus noch? wo nicht, lies es nad)! 
was ee über Rubens fagt! DBefonders wie er fo lange von 
ihm fpricht, ohne ihn gu nennen; anfangend: „EB war eins 
mal ein Nlann;” ein Meiſtergeſchichtchen. Goethe glaubte 
id nur, Tönne. fo etwas! Und die Befchreibung der Amazo« 
nenſchlacht; der Kal Sanheribs; die Befchreibung der Rus 
bens'ſchen Landfchaft! er athmer fie ein, ex riecht. fie! Wenn, 
ih nur Raphaels Johannes in-der Wüſte fehen hönnte, das,. 
glaub’ id, ifk fein beftes Bild; ich habe die bewühmteften, in 
Paris und Dresden gefehn; aber diefen Gedanken mechte mic 
ſchon Sorfter in feinen Anfichten; und Heinfe giebt mic dies 
felbe Sehnſucht. Und wie er von meinem beften Freund, dem 
Apoll von Belvedere, fpridt! den ih nun perſoͤnlich kenne, 
und der ganz vertraut mit mir war — dabei mußt du wiſſen 
haſſe ih. nichts fo, als über Gemählde ſchreiben; und die 
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neueren Babler haben es mic gas verekelt. Die flinimen ſich 
erft katholiſch, katalogiſch; chronologiſch, pabftmittelakteig «ger 
ſchichtlich, und dann legen fie losz Zeigen unfern Augen, und 
den Griechen, den Pla$ an; und zeigen dem, der Sinne hat, 
weiche ihnen fehlen. Gimme, Sinne, die fünf Sinne! Gott, 
tönnte man doch ſolchem fleißigen „firebenden, fich allein em⸗ 
porbemwegenden Manne, tie Seine, etwas anthun?! Dft habe 
ich geweint bei diefem Buche. Sonſt Fonnte Preußen ſtolz 
ſein: und Friedrich der Iweite wog uns in die Höhe in Eu⸗ 
ropa: wir hatten Alle einen Theil an ſeinen Siegen, von und 
an feiner Einſicht: ich auch! Nichts wäre ich, bei meiner Ge 
Gurt, ohne ihn; er gab jeder Pflanze Raum in feinem ſonne 
zugelaffenen Lande. Und eine Ehre war's, fidy daher zu 
nennen: und- wirklicher Vortheil fi Leib und Geiſt. ' Ant 
worte mir bferauf nicht. Ardinghello iſt mir nicht mehr in 
allen Details: gegenwärtig; aber noch find lc Die Sreſe 
lieber. Adieu bis morgen 
Donnerotag, den 7. December. 
In Erwarsung des italiänifchen: Lehters. 

— Di haft: mie geſchrieben, idy möchte dir etwas über deine 
Gerichte fagen, über die, die du noch von Dresden ˖ſchickteſt. Ich 
habe fie noch nicht wieder nachgefehen: ich werde es aber chung 
und was ich nun fage, beziehe fidy fm geringften nicht befonders 
auf fie: denn ich weiß nichts von Ihnen in dieſem Augenblick. 
Seinfe aber, und fein foyer in ſich, macht mich natürlich an 
junge Ochriftftellee denken; und an meinen liebſten. Geine 
wirklichſte Geflaltung, und den Platz, dan er einnimt als der 
Menſch, als welchen er fidy zeigt, und da iſt; und Dadurd), als 
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Schriftſteller: dies ift er doch nur, und verdankt er fi und wir 
ibm, dadurch, daß er fich felbft glaubt: und keinem Andern. Auf 
feine Kräfte und die Zufammenftellung feiner Baben kommt es 
nicht an; dies madjf ihn nur ärmer oder reicher. Aber jedes, 
was er aufnimmt, von der geringften Senfation an in ſich, bis 
zum größten Aufruhr; von der oberflälihfien Wahrnehmung, 
bis zu feinem firengften Denken; hat er ſich ſelbſt zufammen- 
getragen und nichts Borgefundenes von den größten Mei⸗ 
fleen nimt ex in fi auf, ohne es bis zu feinem Blute, mie 
neuer Inſekten⸗ und Lömenarbeit, zu verwandeln. Go ſcheint 
mie der Menſch aus feinen Briefen; feine Arbeiten kenne id) 
nicht. Das Eigene, Herz und inneres. Leben Anſprechende 
was er felbft hat, müflen fie immer haben, Diefer Menſch 
nun bringe mid) wieder auf den Gedanken, den ich ſeit Eure 
zem für dich habe: ſeit deinen Klagen, deiner Angft über dein 
Talent; feit deinem Entſchluß über dein Studium. Frei mußt 
du fein: und innerlich noch freier. Laß did ganz gehen, 
wenn du arbeiteft — dichteft — den® an Beinen Kreund; an 
Fein Mufter, an die größten Meifler nicht — als um zu ver 
meiden — an Fein Druden; an nichts! Folge deisem inner 
ften, füßeften: Hange; ftele dich dar: alles was Du ſiehſt, 
und fo mie du's fichft, Was dir das Liebfte, das Schceck⸗ 
lichſte, das Peinlichſte, das Heimlichite, das Berführerifchefte 
ift, das Behre hervor mit deinen göttlichen Worten. Nennen 
Bann ich es noch nichts aber dus haft ein einziges Talent. 
Warum verftehft du die unverfändlihfien Zuſtande und 
Regungen in dir, die wetteractigften, mir, in farbenreichen, 
hellen, hervorfpringenden, immer ſchoͤn⸗ und kunſtreichen Wor⸗ 
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ten darzuftellen. So behandle Welt, Publikum, Papier, wenn 
du dichteſt. Ich bin's gewiß, dann wird's einzig gut. Nur 
dies ehrſt, vergötterfi du, Die Welt, und ich, in Goethe, 
Shaffpeare, Eervanten, und in allem Großen; daß es ſich 
darflelle; noch Einmal wie es die Natur that; je reicher; je 
mehr Belt darin enthalten) und dann irren die ſchwachen 
Lefer und Geber; und denken, es ift nur die Welt, die dar⸗ 
geftelle il. Mit nicheen! Schwache Nachahmer vergefien 
aber ſich; uud wollen eine Welt ohne ſich darſtellen. Solche 
giebe es nicht! Jeder ſieht mit feinen Augen, lebt mit feinen 
GSinnen eine Phyfioriomie. hinein. Ich weiß, bieruon bift du 
urchdrungen; und haft mir, ich beſinne mid) aun nicht, wo. 
. and wie, mas Ähnliches gefagt- Du haft eine ſolche Einſicht 
in dein Weſen, welche vielleicht noch nie ein Manſch deiner 
Art, amd wie du did) ſchilderſt und udelt, gehabt hat: du 
bift fo.chrlich, mie Aulagen es nicht zu fein; daß es ein Wun⸗ 
der — nicht meralifch genommen — ift, Dies allein muß 
dein Talent originalifiren auf eine Weife, wie es vielleicht 
noch nie gefhah, und fehaffen, wie es nad) nie eins gab.. 
Denn dazu gehören beftimmte Talente; beſtimmte Akkorde 
von Gaben Diefe Überzeugung zaubt mie nichts! denn ich 
ſehe es, mie id; dein Geſiche fehe. Auch hierin iſt nicht 
Stärke -und. abgefondertes Wefen auf die gewöhalidye Weiſe 
dargeihan: und mie es ift, erhebt es ſich über fi ſelbſt; 
und sie meue Stärke geht aus ihm. hervor, ein neuer Zus 
fommenhang ; beisah ohne Aulage dazu. Das giebt, dig. dai⸗ 
nen Reg: denn dies ift dein Eigenſteß: dies made dich zu 
Barndagen unter den Menſchen: wies, willen fies au nicht 
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zu nennen, fehen fie alle; Dies und die natürliche Ganftheir, 
aus deiner arften Natur entfpringend, macht es pilant und 
beruhigend zugleich. Nur im Aufcuhr diefer deiner. yewei Nas 
euren, weſcht alle Ruhe. — — Über wirft du. Herr biefer 
beiden Naturen; fo entfleht eine neue Frucht auf der Erde. 
Die liebe ih ja fo! .und kannſt: du fie als Künftlec wieder 
nachahmen; neue, ſchoͤne Kunſtſtücke. Gtüde der Kunft: ich 
meiß nicht, ob es Werke werden. Kannft du wid) wohl ver 
ftehen, Lieber, wie ich midy. ausgedrüdkt habe? Gunz ſchlecht 
iſt es nicht. Geſehen ift es gut Liebe, rechtes Durchdringen, 
gehört zum Gehen und Erkennen. — ch wollte dir. nur recht 
anrathen, mein geliebter Freund, und liebes Kind, recht du. 
ſelbſt zu fein; recht in Uppigkeit und Schwelgerei gu arbeiten, 
dich recht auf dich feibft zu ‚befinnen; und zu muchen, als 
wärft :du allein auf der Welt; wenigftens als. fprädeft du 
eine Sprache für did) allein, und müßteſt erft .enivarten, ob 
welche. kommen, die fie auch fprechen. Wie ſoll ˖ich es die 
nur ausdräden?!. Das wird did nice vom Verkehr mit 
allen lebenden Gchreibern und Schriften ſcheiden: im Gegen» 
theil, dir wird immer mehr zus und unter die Haͤnde fallens 
aber greife und behandle es ganz nad) deiner Au. O! ic 
ſeh' im Geifte, melde Art von Werken du Liefeen Tönntefl, 
und habe nicht einmal dies Talent, es auszufpredieu— Ich 
lege dir ein kleines Blättchen ein, was Heinfe über .die ſchwei⸗ 
zerifhen Landtaͤnze fagt:' natürlich Habe ich 'nie welche ge 
ſehenz aber ich weiß Doch, daß es fo wahr. ift: wie un ss 
an guten Portraiten fieht, daß fie ähnlich find, obme je die 
Menſchen gefehen zu haben, ‚die fie vorfieln, Rembrandt 





169. 


hat foldje in der Parifer-Galerie! und wie fehön, wie perlen⸗ 
artig · abgeſondert berborfprudelnd, mie wenig bedadje die lie 
ben Worte; mit denen er'es erzählt! — — 


Sonnabend, den_9. December. 


Heute Kommen unferd: Truppen herein: jo tzt. Die Off 
ziere — dreihundert Rauverte — fpeift die Stadt. im Koms⸗ 
dienfaale; der. erſte Rang tft für die Offigſere genommen, 
übeigens ift Freikomoͤdie, Harlefin und .. ein... unbedeutendes 
Std. Die gange Seade ift hin, um:fie zu fehen: ich 
nit. Den ganzen Morgen hab’ ich Häufige, Bittere Thraͤ⸗ 
sen der Rührung "und Rränfung gemeint! OD. Ich babe. es 
nie:gervußt, daß: ich. mein" Land: fo liebe Wie Einer, der durch 
Phyſik ven Weih des: Bluts etwa nicht keuntz; wenn man's 
ihm abzieht, wird sr dor: hinftürgen:.. :Ydi:Bann aus losge⸗ 
laffenem Schmerz wicht hingehn, jedet Reicknecht mit preußi⸗ 
ſchen Pferden, der vorbeigeht, pompt inir einen Gtrom von 
Tränen ab. Ich ſprach laut im heftigften Schluchzen zu 
meines Sreundes Büfte: Ya, ich Bin .von meinem Lande ges 
sähre und erzogen; und denke, und bin doch miodifizirt über 
alles, wie Die Heften daring dies wäre mic in jedem Bande 
gefchehen: aber idy habe.ja in meiner gelebt; fehen, und den 
Sen, und Antheil nehmen lernen; und wahrlich, ein jeder war 
bier gefhästt und das fühlte ich immer. Was mid) unauss 
ſprechlich kraͤnkte diefe Woche, war ,:daß mir ein preußifcher 
Militale begegnete, dem ungen narhliefen, und alle Men 
fen nachſahen; und auch Ich wußte nicht, ob esein Offizier, 
ein; linteroffizier, oder ein· Soldat war! Vielleicht kannt du 
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noch nicht fühlen, was das heißt — für einen Berliner, une 
ter Kriedrich dem Zweiten zum Theil erzogen. Wie ein 
Schweizer Berge Eennt, ein Franzoſe Hoͤflichkeit übe, ein Enge 
länder von feinem Parlamente weiß, fo wußte hier bis auf 
die albernfte Demoifelle jeder, mas gut marſchiren, auffigen’ 
u. dgl. war, Ohne zu wiffen, daß fie es. wien. Und nun 
ſchloß ich nur, es fei ein Preuße; und erlannte den Brad 
nie mehr! Run aber Bein Wort mehr! und ic, beſchwöre 
Dich auch, mir nichts Aber Politif zu antworten. — Mein 
Kopf it ganz angegriffen, fo befchäftige mid) der Welt Lauf 
Borniren thut wii wein Land doch nit; was Narriſches 
drin vorgeht, ärgert und frappirt mich genug, und Die große 
Weltbervegung und die Kadavergeſtalten, die fie. verdrängen 
muß, ergögt mich doch! Gott wie Himmlifch- hen fieht Im 
dieſem Augenblid. meine lange .busite Straße aus, dicker 
Schner, heller Gonuenfhein, und Ein dicker Strom Miem 
ſchen ſirsmt durch, fo weit man fehen Lamm, du meißt.wie 
weit, von den Soldaten zurüdlommend? Und denke dir meine 
abgelegene Gegend, eine: Meile. Dom Verucuer Thor kon 
men fie. O! Könritefl du die, mahleriſch ſchͤne Straße fehen. 
Die ſchoͤne, wirklich. ſchöne Stadt. Alle Frangoſen fagten 
es auch. Ich hatte nicht ‚geglaubt, daß noch fo viel Katſchen 
in der Stadt wären. Der. Lärm! Ol wärſt du hier) Ich 
thue nichts, als vom Genfker nach reinem Brief laufen; ud 
meinen. Don weitemnach der Mohrenſtraße marſchiren fest 
melde, Go viel Pelge und Damen glaub’ id find in der 
Welt nie — Nun habe.icy welche gefehn,:ein Zeupp ging 
hier vorbei; fie fahen gut aus. Wie Ftanzoſen; fehr gut: 
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und wie aus dem Krieg; und doch wohlbehalten — — a 
komme von Mama! Ich babe mid geirrt, Freikomoͤdie ift 
nicht ; aber die Ränge find in Beſchlag genommen. Lies doch 
Die Zeitungen, da ſteht alles drin. Arien! — — 

Die Stelle aus Heinſe von den Schweigertang in Unter 
walden: der ihn zwei Stunden inniglidh ergögt hat: „Ihr 
Tanz iſt das ernſthafteſte, feierlichſie Zittern Der Luft in allen 
Weſen, das bis zut Angſt geht, befonters bei den Manage 
leuten. Alle ihre Beivegungen und Tritie und Schwenkun⸗ 
gen find fehr freiwillig, und bangen niel von Jeden ab.- Das 
Jauchzen dazwiſchan, das. einem wichernden Gegirre gleicht 
maocht «es volfeunien zu einem erlaubten oͤffentlichen Vorſpiel 
von Hochzeit.“ — „Miehernden Gegirze”, iſt das nicht wie 
in einem Portrait? Umterfleht ſich eis Mahler, fälle es ihm 
eis, in einem erfonnenen Geſichte folde Diaparafe anzubrin⸗ 
gen, wie fie in Ber Natur wahl da find, für die, welche fie 
fehen? So ſchon mahlt ee auch Lavaser: ich habe nie eine 
Zeile von ihm gelaſen, und Bin überzeugt von der Ähnlichkeit, 








An Barnhagen, in Tübingen. 
Berlin, Mittwoch den 13. December 1806. Dormittag. 


— — Giehft du, daß du ein andres Leben haben mußt, 
und nicht in der, gefellfchaftlufer Stadt ein Bcherleben fü 
ven Bannft? Es haben niche alle Menſchen Handlangergeifter, 
und Eönnen in Büchern flöbern in dem ganzen langen Tag 
— meine Dinte geht [dem wieder gar nicht! — von allen 
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Böttern bereitet; eine Art Ruhm zufammen zu tragen, von 
dem fie fid) nachher. nähren, wie Wärmer-von Staub; ˖ ohne 
Saft, Licht, Sonne, Farbe, Luft und Waſſer. Gchelte dich 
nice! Sich Widerfprechendes Fanıı des Beine, Keime Menſch 
nicht: klein . ift ec fehr, ‚ganz Elein! Du vermagft zu leben, 
und das Leben zu fehen; haft ein Talente, auszubrüden was 
dus gefehen Haft; und mehrere; und. Bannft, Isbend nit Men⸗ 
fen, Buft, Farben und Freiheit, noch vieles geſchwind lernen. 
Verzage nicht fo leicht. — 

—Die beruhmten Romerimen > id os recht ımfonfk 
Gerechter Gott, was iſt es leicht und nerieli, fein Vater⸗ 
land. zu lieben, -wenn es einem 'nur- ein -Disdhen miederliebt! 
Man chut es ja ſchon ohne Gegenliebe. Ich' will gar’ wiche 
mehr unglücklich ſein, und viel Amuch ſtill ertragen, swerm 
ih nur daran denke, daß unfere Soldaten: feine Prügel mehr 
befommen. Der Magiſtrat hatte ihnen Roͤcke entgegenge 
ſchickt; tauſend ſchoͤne Züge von Einwacht :und Ginfide und 
ſchnell geheileer. Thocheit gehen Bier:vors ddyisveiß. aben nicht, 
welche heilfam find der Poft zu vertrauen, und welche nicht. 
Könnt’ ich doch nur nach meinem Tode mein Land glücklich 
fehen! Das wäre Gpiflenz genug! Scharf HE den Soldaten 
Artigleit anbefohlen, und wird auch geübt: doch laufen noch 
rohe Geſchichten mit anter. Ein Kaufmann bier — der 
Name ik mir nur entfallen — befami vier Berneine von den 
Dufaren zur. Binguartrung — wir haben jegt ımfere eignen 
Truppen für's orfte mit Wohnung, Bidet und Holz gu: vers 
forgen — ein Lieutnant ohne Billet Bam mit ımd blieb; der 
Wirth ließ ihm hoͤflich andeuten, daß er auf fein Hauskein 
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Billet Habe; der Lieutnant aber ward murrend und ging nidye; 
die Wirthin Fam, es ihm höflich auseinanderzufegen, daß er 
nicht bleiben Fönne, er. widerfprady ihr, und blieb; nun kam 
der Mann, und fagte es ihm nachdeücklicher, worauf ber 
Menſch denn endlidy fagte, fie koͤnnten ehun, was fie wollten, 
aber fie würden es. ſchon fehen, er ginge nun, da er eimmal da 
wäre, nicht weg; und fo flürzt er dem Bater in die Arme. 
&s war ihr ſeit zwei Jahren todtgeglaufstes Lind: Schlittſchuh 
zu laufen, mwär;er. ausgegangen, und nicht wieder zurückge⸗ 
Fommen. Gie hatten’ Trauer um ihn getragen; es aber war 
nach Koiberg gegangen, hatte ſich abwerben zu laſſen; und fo 
bat er fi} zum Lieutnant geſchlagen· Nun wurden aber die 
&itern böfe, daß er fie‘ in Gram und Angft. gelaffen hätte: 
er aber fagte,_das babe er müffen, wegen des Augenblids, 
den. er nun erlebt habe. Iſt das nicht eine ſchoͤne Geſchichte? — 

— Sch: habe vorgeftern Nadymittag, mitten in den. Hoin« 
fefchen Briefen, ein berühmtes, oder doch vielmehr nur eim 
jegt viel beſprochenes Bud, ganz geſchwind gelefen 5 weil man 
es mir ſchickte, ich Binein fah, immer das Intereſſe fuchte, und 
fo wohl beinah eis Biertel las, und es fo ſchlecht faud, daß 
ich es ſchnell durdhzufehen beſchloß. Dies Buch, Jacopo Detig, 
aus: den SYtaliänifchen übarfegt,- bat mir- Ytallen ordentlich 
werdorben. Als, Hätte ein Müßiggänger einen. eine. fdpledyta 
Figur in eine · hiuanliſch ſtille Ausſacht hineingekleckſt. Golchen 
wocrdiſches, armfeliges Brüten haͤtte id nia hinter den Alpen 
vermuthet; und ehß ich erfahren: harte, daß es tolrklich rim 
Welſcher geſcheieben, glaubte ich ein. Deutfeher hätte es doct 
gethan, und ein anderer babe es überfegt.. Baterlandslice 
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und verliebte Liebe, . fpiefen da ſolche abgeſchmackte leidende 
Rollen, heben ſich gegenfeltig auf, aber nit empor, daß 
einem fo matt wird, als dem Jaropo — ſchon der Name! — 
felbfi. Einem Bater werden da drei bis vier Perfonen geopfert, 
Der niche Drei Gous wert ift, und den der Verfafler noch 
loben zu mäffen glaubt. Kurz, ein fehr ſchlechtes und ſchlecht 
Eoncipirtes, unangenehmes Bud. Da aber die haͤßliche Ge 
ſchichte wahr ſein fol, fo ftirbe doch Einer fo natürlid am 
Ende, daß der Tod mie mich ſelbſt zu packen fihlen; und da 
dacht' ih an die Lieben mic Sehnſucht! — 

— Mir fage's heute, und heute wie ein Augure, mein 
krankes, geängftigtes Herz. Ya, es ift krank. — Verzeihe 
meine Angft meiner verſtrickten "Seele! — alles [läge mi 
fehl, alles in der Belt, außer du. Und der Wintet, meine 
wicklihe — und aud außen wirklich gewordene — Einſam⸗ 
Beit, nein feines Nervenſpiel — adj, fo wie es mid, erhöht, 
und erhellt, kann es mid; fehr elend, in gräuelvole Abgründe 
flärgen machen. Meinem Geift, meiner Einbildungskraft iſt 
alles möglid), ad}! und meine Erfahrung widerfpriche ihnen 
in niches. Das bischen von den Menſchen angenommene phy⸗ 
ſiſche Möglichkeit, ik mir auch nichts. Laß dich nicht traurig 
machen! Aber mern: Dokche auf mid) gezůckt wären, Kanes. 
nen ihre Nachen gegen mich blößten, id) wuͤrde hinfallen, aber 
nicht anders [prechen koͤnnen. Das Ungewiſſe todtet wid). 
Ich muß Freiheit haben und Gewißheit. &o wur id immer; 
ud eine Iobenslänglidhe Berheimlihung, Unterdrädung dieſes 
DBedütfniffes, des innerflen Seins, diefes Bluts⸗Nerven⸗ Denke 
und Geiftesverhältniffes, hat es nicht geändert, getödtet: neint 
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ausgewachſen ifl es, zum mic; tödtenden Leben » Gigarten ift 
es geworden! Küchte dich nicht! Ich werde mid, befänftigen. 
Aber wie ein ſchwarzer, dicker, tiefer Hößenfluß wogt's fdymerzr 
haft drückend in mir herauf; Peine Welle nody zu unterfcheis 
den, daß des Geiſtes⸗ oder das Sonnenlicht andere Bilder in 
ihnen fpiegeln Eönnte! Furcht wird's, reine Furcht! _ 





Berlin, den 17. December 1808. 

Was du mir über den Meiſter gefickt haft, bat mid 
ganz befonders gefreut. — Das ganze Bud ift für mid nuc 
ein Gewächs, um den Kern Als Tert herumgewachſen, der im 
Bude felbft vorkommt, und fo lautet: „D wie fonderbar ift 
es, daß dem Menſchen nicht allein fo mandyes Unmöglide, 
fondern aud) fo mandjes Mögliche verfagt iſt!“ Di Fenaft 
die Stelle von mir. Und dann die andre, daß dem Menſchen 
jeder Steich Erde, Fluß und alles genommen iſt. Mit einem 
Zauberfihlage hat Goethe durch Dies Buch die ganze Profa 
unfers infamen, kleinen Lebeus feflgehalten, und uns nod 
anftändig genug vorgehalten, Daran hielten wir, als er uns 
fehilderte; und an Theater mußte er, an Kunft, und aud) an 
Schwindelei den Bürger verweifen, der fein Elend fühlte, una 
fi nicht mit Werther tödeen wollte. Den Adel wie er ift, 
und ‚der den Andern als Arena — id) weiß das Wort jegt nicht 
— vorfchwebt, als wo fie hin wollen, zeigt er beiläufig, gut 
und ſchlecht, wie es fälle. Dann bleibt noch die. Liebe; umd 
Darüber ift die gedrängtefte Bemerkung die, welche ih an 
führte, und wo fi Gefchichten darum bis zur Niedrigkeit und 
bis zur Tragik bewegen; die Menfchen treffen fi nie; Vor⸗ 
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urtheil, wenn fie ſich getroffen haben, trennt fie, der Harfner, 
Aurelia. u. ſ. w. und da der Menſch Bier nichts begreift, weil 
ihm die andre Hälfte, wozu dies Irrſpiel gehören mag, fehlt, 
fo bricht Meifter und Goethe in die Betrachtung aus, daß 
unfer Mögliches hier, was wir dafür halten, auch mit Ketten 
gehalten fein mag, an Pilaftern, die auf aridern Welten 
ruhen, die wir nicht kennen; unterdeß bewegen ſich aber die 
Menſchen, ımd dies trägt er uns in feinem Bude wie in 
einem Spiegel vor. Berzeih, und fieh die entfeglide Eil! — 
Künftig einmal über jedes Wort! 





Berlis den 17. Decesiber 1908. 

— Mir fälle aber immer ein, mas Goethe’s Yarlos dem 
Elavigo fagt, nämlih, es fei nichts Erbärmlidieres als ein 
Menſch zwifchen zwei Empfindungen,. von denen er Beiner 
ganz angehört; anderes, als diefer mufeovergeffene Menſch 
weiß ich auch. nichts. Könnt’ ich verhindern, daß Diefer Brief 
in der rauhen Entfernung Fein Leid machte! Vergeblich! Es 
entwickelt ſich Scufe vor Stufe, Folge aus Solge: und das 
Reich des Herzens und die andern Reiche feinen ohne Bus 
ſammenhang. Glüd hat der, dem: dieſer Folgengang wbe 
thut, Unglũck der, dem er weh thut. — 

Nun hab’ id} ‚geweint; und es ift mic in der Eher, als 
fei ein Tropfen gelöfet von dem flaſtern Strome tief in mir; 
ein Tropfen, nicht mehr! Ich habe in Heinfe's Brieffammlang 
gelefen. &s ging ihnen wie uns, Man follte ſich nicht treu⸗ 
nen! Drei find ſchon todt: Bleim, und Heinfe und Forſter. 
Gie wollten fi immer fehn. Gie waren Männer; Gleim 

ſchon 
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fon, two ich jegt. Iefe, neunumdjchegig jahre alt; Muller 
fehsunddreißig, und wie fehnfühtig, mie lebendigsfeurig ihr 
Wunfd, fi zu fehen; und immer zunehmender. Auch fie 
intertfjicte Europa, und was für Menſchen darin gefchehen 
follte, ‘fo labhaft! Wie fie. riechen: und Eombinicten! Dom 
Zürflenbund, von Joſeph, von Friedrich Wilhelm, vom dar 
maligen Agadjuter Dalberg, van allen Gelehrten, ihren Wer⸗ 
Een, den Kriegen; wie wahe, wie maheſcheinlich fah alles aus; 
wie jegt!, Ihre Herzen ſchlugen in unſaͤglicher Unruhe von 
Wunſcheoftürmen in ihrer Beuſt, wie unferel auch wie wiſſen 
nichts; und koͤnnen nur leben: amd thun's nicht; wie fie. 
Einige wenige und zwanzig Jahre haben kluge Leute zu Narı 
ren gemacht; und die uns preisgegebene erfte Gandfläde der 
Erde ſcheint wirklich verändert. DI wie weint ich über ihre 
Liebe: mit welcher Leidenſchaft empfand ich ihre Gehnfucht, 
ihre flöürmenden Wunſche mit! Ich Hatte es nöthig, o Gott! 
aud) olme Gegenſtand müßt ich emig fertlicben!. Tun feh’ 
ich es; es find. die. geifligen Schläge. eines Herzens, aber 
alle Herzen find nicht fo: das habe ich erſt heute in meinem 
Kopfe erfahren. Den Unterſchied habe ich in taufend Schmer⸗ 
zen erlebt; auch gefühle, aber nie genannt, und: in meinem 
Beifte aufgsftelle. "Der mir fo. ehe bekannte Johannes Müller 
ift mie doch lieb geworden: man. liebt ‘fo zärtlich, aͤngſtlich, 
ehrenvoll: feinen neunumdfechszigjährigen Mann, "wenn man 
nicht wacker iſt: und aufhören ‚Bann, das aud) nit. Und 
nun iſt es mic wieder lieb, daß ee in Kaſſel, in einem ſich 
zuraht rüdtmden Gtaate, iſt! Es geht zwar karg mit ihm 
ber, und man fiehe felten fein. Gemuth in reishen Bawegun⸗ 
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gen! aber er fpricht wohl nur nice davon; und geht einen 
andern. Weg (mozu ich Die Beranlaffung in feiner Seele und 
eigentliden Gefdichte wohl auffinden ich) ;i aber ein- 
zelne und auch fehr ſchön ausgedrückte Äugeungdn find wir 
unwnftößlidye Berveife,. und bargen mir füt die ſchoͤnſten Ne 
gungen: in Ihm. ja feinen ‚Eörperliden Anlagen iſt geivif 
das ZBefentlichfle und Die Wurzel von viehem:'zır fulhen; aber 
dem fröh fir) entwidshnden: Gehe muß doch. auch aufıdie 
Spur zu kommen fein, und das möchte ich, Wüßi' ich ner 
mehr von: ich wollte fon! Auch geiefen habe ich nur 
Sthlechtetes von: ihm, ıfadı beinahe aicht. 





An Vornhenn in- Tübingen 
Mies, den 2. Deesmber 1808, 


[u BE 


— 34 habe in, kainem Sceigniß Blüd, Bin ich glücklich, 
fo kommte von meinen: Innern Reichthum; und duß ich nie 
Hnmwärdiges wählte, und Kfb frei bin. Bis jeht uum habe 
ich une -den:Aufpizien, im-ftrengftei Verſtande, unter den 
Flageln von Friedrich dem: Fideiten gelebt. Jeden Genuß, 
von aufßen':;her, jedes Gut, jeben Bostheil, jede Bekamatſchaft, 
kann ich von feinem: Einfluß herleitene diefer ift: über. meinem 
Haupte zerſprengt: ich fühle eu befonders ſchwer! "Bein eigener 
Geiſt — und grade weil: w.nminem fo unghnlich iſt, will ich 
ihm Blind :gehochen, und nicht aus meinem: Geiſte Elend 
weiter fpinnen — befichlt ſchnell eine kühne Wechl; auch er 
hätte ſich ſchnell entſchloſſen, iih folge: feinem Winke: — 
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Etwas Wirtes über Voltaire. 


Voltaire, ik doch uhr. Dumm; man irrt ſis nur uft, und 
denft er ik fig, wenn sr atway Peſicheidees ſagtz; dies kummt 
aber nım van feiner Lmgeändlichkeiss: es iſt zu obeeflaͤchlich, 
um wit allethand-zu weinen uad-zu ſasen; er irst.niche tief; 
und aws Mangel an Bufammenkang ſagt er fo vielerlei. Sm 
Artilel komme in fein diotienpaire philasephigus ift ‚er 
der Wahrheit dacam ſo nah, weil er nebenan ifl.: Wenn das 
die hörkns, ‚hei denen ish ihn oft fo Iobel 

Mittwoch, deu 15. Mir; 1008. 





nn Donnerstag den 35 Zn 
ehe Hlupidireade Unsube, welthe Gorge, Angſt, bear⸗ 

beitet mich! Ewig erkaͤldet Wettet, das einen gefangen hält! 
Augenmeh, nichts hintereinunder than zu Ebnnen! Go eben 
war Di. Böhm bier: er laͤſßt mir einen quälenden Huſten, 
ober viehneht ine Abendheiſerckeie md Mataigkeit, und 
nennt. es Frũhling. Dieſer Frahling duuert ‚feit dem Oktober, 
Ol mir fipöni — allen! und der. Krieg wie ein Qewtter; die 
Sonne iſt weg, die Buß. ehe Ri, die Bellen tinf; niemand 
traut fh mehr auss fo Bin-.id im Bande:singefpeit, Des 
Ringes in der Ohnmacht mühe. Be 





. Mentog; ben;16, Dep ik 
* PR bu B. kany ich fand fie Bloß mager, ab 
göituoffwend. Wir kamen auf. Empörendes zu ſprechen· Gie 
hat Beinen Muth zu leben, und Beine Vratenſion Daran: Sich 
123* 
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fagen zu Bönnen: du biſt wie man did) fordert, ohne Zweck, 
ohne inhalt, beinah ohne Ziel, ift ihr ganzes Sein und Gtre 
ben. Rührend iſt es, eine Grau -in dem Alter: mic. ſo därfti⸗ 
get Nahtung und um die noch ſich baltzen zur fehet, wihrend 
in dem Moment, wo man: die Befchvankung doch auch als 
Unfihutd:fiche: -Tächerlich in feinen: Details und :etitpdten® due 
ftnpide Geöfz,: die Elogartige Zufriedenheit damits- Aegerlidh 
die Verehrung der. Geifker,: die: abſtrakt fi Broßes: zu denken 
vermögen, und zaghaſt arniſelig in: witklicher Eutſaleung des 
reellen Lebens daſtehen? Und im Vergloich wit dem Reichchum 
des wirklichen Lebens — und wären's nur feine Schmerzen 





und die Phantome vom Irrthum erzeugt, — der innern Ber 
gefation und Biſdung aller Art: verächtlich klein bis zum 
Vergeffex! —. Gie glaubt zu Heben, ohme Beginliebes ohne 
die hoͤchſte Achtung :- ohne Mähe Dis Geliebten: ohne ausfchlie⸗ 
Bendes bejauberndes, Wohlgefullen an feiner Perfons: ohne 
Hoffnung -fe- mit Ihm vereinigt zu fein! Als: ich ‚Dies alles ab⸗ 
gefragt harte, fagte fie diefen' pathetifchen Spruch, lang aus 
wendig ‚gelernt, sohme Sinn, ohne: Inhalt, ohne Bedeutung: 
— Andere haben Ihr: fihenmehr "gefallen, geſtand fie, bewun: 
dern und hä muß "fie Andere auch mehr: —: „Innerlich 
kann · 18: Vich an niemand fo: anfihliegen, als an Ihn.“ Zehn⸗ 
jährige Entfernung ; Beine Hoffnung ſich zu (chen 5 Teiln Baur 
ber der Perfon; Beine Verehrung des Karalters, des Beiftes, 
der Gefihnung ;"Unzufttedenheit mit dem Betragen; Neigung 
für Adesen 338 if. nun der · Stan⸗ dieſer großen: Geſinnung 
diefer Iroͤſeti Ituu, In: Biefer)großen Diebe? So fand sy fie - 
kovice'i ornue ai consult, Möchtesich mit. Bribes fagen — 
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in allen ihren Kragen an:mid),.f&: wenig entzembert:-sou der 
Welt, ſo menig Eleganz ımd Bomabmheit nom. edfem Gein 
umteifchiedet, fo wenig geanbmet: Lie zerftürkten femeure in 
‚den Weltverkehr: nach :den. mahren Naturreichen Daßıud. ein 
‚wenig begobees Rieſenkind vor minzu haben gaubee. "Bar 
nicht erholen Tomate ich · ihr «den: lauge Hatte ich fie nicht 
gefehen; viel gelebt, gedacht, gckitien,. geleſen, gefohen in der 
Zeit: fie fei mitgegangen, dacht id; heimlich. Und ich komme 
von meinem Erflaunen nicht zurüd! Miet der gehen Euge 
Männer um? Dies. beinundern.;figt, ‚halfen fie aus? Mehr 
bat fie ihnen nicht nachdenken gelernte? *° meine ih. Rein 
gemein Iff's, Dumpfheit zu ehren, und fi} von ihr ehren zu 
#affen, ohne Genfinhts um. rät qu Maſides in ſich, oder Grau⸗ 
fes für Yen, Geifl,, oder Hagefälligen für die Welt; zu kom 
mein! Yen, mie. iverdꝰ {Gt Dies.begreifen! — Sit frag wid 
Einbif: und: mügwerimäßig Abel. um. ſycech im: inhale⸗ 
——— SieaiB, Ich unfie ihr ach duuum antitiorten. — 


ante, eo . : Due u Bee Tr 3’ *3 u 90 
Donnerstag. 

. je? L, . . 

1 I 


Ze Ben, Miirteos, —— af las, zug an, 
und ging zu Grau von DB, mitil ich, nein dummes Antworten 
Bei ihr guit wtachen wmalkte: Auch an Freimdlichkeit: ich komnte 
aber Nicht gun: unfern ' norigen Mtden” zuruckkonſmen: fie war 
zugeriegsit; mic meine m: uitinar Fteunde Verthaidigung zu 
werth. Cie mädıe mir einige: fo deine, nidstige-Blrine re 
gen übe PR. ſtieß ein ſol Buratatos -demtinient- indpu ziner 
‚Meinneg'ansidaß ich für eruig meiß,, fie hatı nie den/Muth 
in ſich grfaistineugehaßt zu: linban noch gu Tciden:. und weiß 


‘ 
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and gar ide, weichen Pan im Herzen Biebe düffe Um 





Held drei’moller Ich gehen. # tat herein, gräßsermih, age 


Wie gehts” ohne: die. Antwoct abzuwarten, ohne mich an 
zufefen. — Gab mich nicht Einmal anz and) brim Begleicen 
wit; — was iiſt Das für sine Verlegenhelt? Dabel Iıbe m 
mi? Er ſicht fehr yafananimgefötumpft, fkkınm. ud umoy- 
deutlich und Petvermpi. und“ befant qua. 





An Le lin Eugen, 


—S , ben . Sal 1900. 


. Dielleide, mehr Freund, haſt du einen ſche guten Beief 
n&thig in. Bera-Augenklidh; iu: eeßdgehr. Den Disfe sertnßlcht, und 
das wich kein guter. werden. Schbecht IM mim einmal alles, 
muß alles werden, meil tur wis getrennt Haba “= Dis mußt 
mm Sielben. :Gel tapfez nd: ram) Denk’ an mich, wenn de 
in einem Gefecht biſt: du weißt, idy bin furchtſam: aber den 
unbefannten Tod würd” ih wählen, wär’ ich durch eigene 
Wahl darkız. and wiche niche — Du meiße, wie ich über 
Krieg, Aber "Siefen dene, Kdieg iſt für keinen gebildeten 
Menkiem.: Die nicht wiffen, daß der Korper Die Perſen iſt, 
Uönnen ihn ſich zerfchießen -Taffeny..fonft ner: In da Augen⸗ 
Gil; wu. man argeguiffen weich, uf man: ſich: mehnen, uud 
wen Bom and Nache ſote teißel: Din felbft: fuhlteſt es tief 
Bei. dus: jungen Miarwig · SEchendelounde. Der Unflligel; Doch 
Ponte da ohne Mulgr:tuniir Thatbeweis niit. Ideen = fo 
fü das hergpaft ans. Bi) ich güngerin Gueberter, wm 
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den Preisz: das‘ Schirkfal felbft:-forderte: ih, Lichs bin ich 
niiho; getham· will ich alles. eben; was Helfen Laun: wein 
tiefes. yrämgeniofen Iingiäch: Siege. daxis, doß ich Beine, That zu 
meiner Sätfe:mrfig! —— + Mean hat min.mie derſelben 
Poft: einen großastigen, edlen, Zieumiliſch ausgebyiidten. Brief 
geht — Gain Bruder If. afer Gefahr, ſchreibt er. — 
HMarreig Tieb ich nad wie von. SDei gut gegen ibm: er iſt 
ermas umfiher Aber Dich geworden. : Wie edei drũckt er Das 
aus! Wirfragend! Kamnft du deun-fin Genrüche nitht fin: 
den, wie idh5 den Lebenspunke, das Herz, two alle.feine Kigen« 
ſchafeen halae ſen und > — 





.. . 9 — DH, Den 2. Bamman4iiß.- 
"1: Die jdtigerWeitaie dee — ein Seitahı nufälligen 
Monient in Der Entwidisluhug” des menſchlichen Beutinds; und 
gehra iauis. ʒu feinen Scanfgakten. Sie Hält zn lange an; 
und sich zu:fange angehalten: Beides. thut großen Schadan. 
VBeſomders iſt sus: jetzt ſchori nänsifch,. da diefes unbewnfite Aue 
halven mit genfinhigem ,. Okren "Berugßtfein vollfühwe. wãrd, 
und, "won Gruß ‚eiwtreten fpllne,. wickiiche beusufrioft 
Gturrheie wieneine Krankheitzu iheden vor uns. min. Ich 
will Bang weiiänfiges Jim. ' | 
IT 5m —— I om 
une BR De 2. ———9 
31. Banfange:N,, iG:glasuße unhue' —— 
etnundzwunzig· Jahre ale, ſchrich anr M. neulich einen Iomgen 
Seief/ orivien oht, wis er: geleſen · hat und weg er hat 
ſreechen hüten: Der name Karhetizisnus geht ihen ka opfe 
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herum, und. Kunſt und Bilder und Muſik, mie. man davon 
ſpricht; und wie fie nur. vom denen aufgenommen werden, 
die von ſelbſt nie Darauf gekommen maͤren; Pie. Diefe. guoßen 
Mafengeftalten nie im Weltwirrwarr berausgefunden hätten. 
Der junge, gute, fonft unſchuldige Mann. ſpürt, eine Leere in 
fid), die ihm etwas mwidert,. Daher ſucht er um ſich; haͤlt ſei⸗ 
nen Ennui für traurige Auklaͤnge von mer weiß was; dies 
alles untereinander weiß er in einenı Meere angeitsater Phre« 
fen und Werte auszudgüden, plätfihest Darin herum, vs find 
eben fo viele Wellen; taucht, unter, ſteigt wieder hinauf; fie 
tragen ihn, und fo findet en. fir gehoben von Ausdcücken, 
von Zeichen! Alles dies fällt mir nur bei ihm wieder ein; und 
ich zeichne es mir wirklich auf, weil id) die — dafür gehal« 
tene — gute Erziehung ordentlich für affndkeend halte. Cs 
ift grade..fo, als märe ſolche Bildung zu Kaufe: fo bekement 
jegt jeder um ein Biliges ſeinen Vorrath von Bildung mit, 
aus den Schulen, den Häufern, den Büdern, den Theefluben; 
Dis: Induſtrie des Erfindens wird .ihen durch. den graßen Über 
fluß ganz.unmöglid gemacht. Und ein doppelter Krager, ein 
doppelten Zluswortes muß jet. in ‚einen Kopfe.füßen, wenn er 
nuc auf den Bedanken kommen fe, ſich Rechenſchaft über 
den Scheinreichthum zu fordern, wamit er allenthalben durch⸗ 
komme, Kunft, Religion u. dgl. find die Louisd'orz Menſch⸗ 
heit, Bemüch, große Münze; fo durd. Komme das reale 
Leoben, immer won neuem. ' aus Üche und. Weotkaun, dem ainma- 
ligen armen Leibe, ihnen num wicklich vor die Augen, an die 
Kehle, fo erkennen fie ſich und Dies Leben micht, willen ſich 
in nichts zu entſchließen. verfichn nichts zu behandein, machen 
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alfo, wenn add) nar im bloßer Perplerieät.des Anftarrens und 

Wartens, oiles. nerfichutz befinden ſich ſchleche Dabei, und nen. 

nen’s älngläd; Ya:rochlt Bes- allen Maticnen, wenn fie um 

“rgimgen, war gewiß: eine: foldhe leere Muũnze für irgend ein 
großen Abenarlement im Gange. 1 
re, 

. =: Berlin, den, Sanmar 1810, - 

Als 5 engefkeen, von R’e Briefe wie geſpornt, mic ſei⸗ 

er. -Berbauf: hlaſchneiben mußte, Bonnte.idp für den- Gedanken, 

den ich dabel hasse, daß gewöhnlidhe IHenfden nur das Welo 


gewiree--febett, wie es dauſteht, ohne feine Quellen zu ergräme _ 


Jen, nofy. das: ersige Walten der Genndlaute und: Orundfar- 
den — ich weiß: mizder feinen Ausdruck: — zu gewahren, kei⸗ 
wen Musdudd finden ;' wa: fiel air, wis meiſt immer, ein Bild 
win, und ıhoije Miufengefialten fah- ih wie verfannte Ach 
shäter und Gatten ungeſehen mnhetrmandelan und ich ſchrieb 
Müfengefialten;-dann brauchte. id: das Dewirre der Weis, 
swehßrs ich auıh-fah,: and da ſcheieb ich WBeltwirswar, 
schlrgleid umılietheinenkend.! Nachher fiel mir aber erſt 
‚einzBafb er) in Demfelben:@edtdhte auch: eine große Mufenge 
fait brauchten Ich dachte noch einmal über das Gedicht, 
all, verfland as gang amdens! Ich freute mich. unendlich, daß 
dien beiden Auadrinke arie:anıh gedommen waren: und Bonnte 
= nicht eduldes, Da, wenn man:diefe Blätter Iefen würde, 
man:mun Denlen-näften: I; habs: fie Freundſchaftlich, ‚eben 
weil idy ihn liebe, aus dem Hans Sachs gebraucht: ich wollte, 
daß man miflen foll, mie es in mir zugegangen ifl. Noch 
wänfdhe ich darauf aufmerkſam zu madjen, daß wenigſtens 
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ich es gur nicht nenne ein Gedicht verſtehn, bis mie nicht 
Ahnliches vor oder nach den Leſen Damit. begegnet iſt. Ich 
verſtehe kein Buch, bis ich mir niderfanen künn, wie :der 
Autor dazu gekonmien if, es ju muchen, tube ea. in bie :d 
bei vorging: fo muß jedes Buch einen Lere.in fidy tragen, 
wie einen Kern, um den es herummächft; und, iſt es fehr gut, 
und je beffer es ift, fo wieder in feinen einzelnen Theilen! 
So war mir 3. B. der Kopf gang verfihloften über „Erl- 
Fönig“, und erſt des vorigen Winter verſtand id ihn plög 
lich. Noch weiß ich Bein Wort ber: „Due. Waſſer cauſcht, 
das Waſſer fdywoll, hingegen werfiche: ich die Pandora und 
die natürlidye Todjtet von Goethe ganz unders, :alsı:feine arte 
dere Leute. Das iſt dus Alter. In dem Farſten iſt ale 
Leldenſchafe in Tochterlirbe nuugewundele, and Diefe: nal ‚m 
behandelte Liebe als Leidenſchaft zeige Gerehe. Epintetheus 
ift ale wie ein Goha: der Erde, von ihr; uns Menntmiß- ihede, 
»on-Alter, von Undank;' von der angehänften a5: dee ÜSEE, 
gerad, von Hoffaung: endlich unläße!: Das wahre Merz 
ntcht einmal wgebukbig: den „wel Ring Bettuchtenh, 
die Yuagen bedauemd, niche beneldend unu doch vafblbsıdan 
Schaffen, weil Vie Reh: es’ gerade heiſche. Jar hacs eindn 
entfeglichen Eiddeudi' gemadyt: ich werfirıttp gheich Ans Miitee. | 
Ich wurde damals uft: "Much alt wird tun spiögiuh. Tisch 
‚das Alter eneſaleee ſach⸗ wie eine @iläuit ‚wiählicdh aus: Der 
FEnospe, wennfchomTDieigange Yargend eaınoußereiten auge: 
a En Bar eye IN. DE SEE ra in ce: Iimen 
008. ‚sm yet Tin Wolter: oo oAns 
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eeikiig, ten. 9. März 1846... 

Bngfüc Bringt Schande; Slack Ehre. Es ift heute ſehr 

fehönes Frũühlingoweiter. Ich bin gepsinigt, und Darf den 
Frecchling nicht anpfangen, wis ich Finnen 





An Barnhagen, in Prag. 
Montag, den 19. Märg 1810. 

— %n' meiner Infeligleit hab’ id) Die vergeffen geſtern 
zu ſagen, daß vorgeftern Frau von Komins:bei mie war. De 
bat en blanc; fon fehr-lichenamärbig: fio.braigee: mir ihren 
Dohn mit. Und I fand fie ganz vertrefflich. Gie lieh fid) 
von Hanne zu mir führen, dis fie .Hor Iennhaufen Tennt, 
‚und fand Marwitz bet;mir Mir frühſtückeen. Wie fie wir 
fe Zimmer trat; waren wir, und dadurch Die ‚ganze Gefel- 
ſchaft, als ob wir uns vierzig Jahrt Ieumeen. Es ift eine 
Seeams sonsomendez' und ich habe an. He. doeißlg Gtmüchigs 
"Tüten an ide beutenkty. und noch Wied mehr Großartigkeiten. 
Macnag Fanner Re: wis ſchoön behandelte ſie ifn, und Huane; 
ie allerliebſt, übers gut Den Sohn. Wie frei ihr ganzes 
VBenchenen; hie möthte ich ſagen. Kein Gedanke von Den: 
‚@eolge, den. mannihr anſchielt, naͤrilich· nacherzaͤhlt. Jedoch 
fage Hanue, ſæſei⸗ hior re dieſelbe geweſen · Marwitz faud 
fi6 4 fahr gue, Heuto iſt fie zu Kesfe gweeifk: Ich: mode 
Kouque’n ſchreiben und ihm gratufiren. Schoͤn werden Vie 
"Augen, wenn: fbe fie In die Höhe (läge, das chut fie im 
Alfter oft. Daß fie Baar; ift fon unbefagen: Bouget 5.8. 
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nannte fie mie in Briefen nie. Mir geht's fonderbar; fonft 
werden die Autoren beſucht; idy Fin ein’ elender Befer, und die 
Schreibenden ſuchen mich auf. — TBahehaftig, id) glaube, ich 
verftehe die Kunſt za ſchweigen; mit der Feder, ‚wie mande 
gef hide mit dem Maule! — 


An DBarnhagen. 
oo. | TMontpg, ben 0. Apeit 1810. 
„5 ‚Diefen —& ‚erhalte ich. deinen Brief aus :Kaflel, 
lieber . Freund. Und zuerſt muß ich von-Müreffens ſprechen 
den ich natürlich nie ſah. — Ich bin fahe ingenommen ven 
‚Steffens. WBundere dich nit; ich Babe ſeicien Auffag über 
„Umiverfitäten gelegen, Ile jegt — lache nicht! — fehle gen 
gnoſtiſch⸗ geolagifgen .Huffäge als -Donberaitung: zu einer 
innern · Naturgeſchicher der Erde, Ich habe. fie Humbolde mg 
‚geaommen. Ge nur-Tanı id von Geſchichee and Natur. raden 
‚hören, die find‘ in ins, Go den!’ ich "ungelchet: auch. Ir 
‚veofiehe ihn. ſehr wohl. Doch kaan ich: uicht mehr üben Hu 
‚fihweiben, du Eenufk mich, weil ich Das. fehon:einmel im, geöße 
ton Enchufiesenis an-Mlorig ergehna Sek, dor «5; gleich Tefen 
fol. — Fa! ee engrimdet's ja ſelbſi, niches entwidielt. ih 
mach feinen Anlagen. - alles iſt gefbint, fage:iths einer gebfeseh, 
uns-unbelanneem Beziehung ee wir um. alles am, das 
dent ich Lange, Tanga — 
— Waͤre ich ige: in ber größten LöekefGeicde -onniit 
wirklich, von Teuer. Echlägen, fartag gituorden, fo Hätte 
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ich heuce den Tod: eingenommen über: den. mir beigefaydten 
Brief, — oo. ' 

u Zeh bin. In als veändert, Nur. no gefisteinder 
immer gzuftieden, oder vielmehr fertig, übenidie Ereigniſſe. ur 
Etus iſt anders in mir. Ich Eenne-.den--Zed. mehr, Amer 
Rama. Und: fehe ihn uBerall; und. er..yat- auch mehr Mache 
über mich bekommen. Ich bin ſterblicher geworden. Ängfligen 
thut: mich das. nicht beſonders: ‚aber ärgerlich. mache es mich. 
Ich habe beſtändig ver Augen, wie Einer umfallen kann, 
verwelke, wie eine andere Pflanze, mitten drin, Es kaumn— 
mich: gar nicht ruͤhten, aber fo ekeln, fe ärgern. : Und daß 
man.:nidhe. durch. feinen--Wiflen leben bleiben Bann! und fe 
Eheft old. ausPhrinann. man deh = on u 





vilnaos ’ rn 


Mi Mi Morit Robert, in Damburg. 
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Donnerstag Mittag, deu 19, Jali 1810. 


Spalfpron läßt Einen, ich weiß nicht in welcher Tra⸗ 
gobie, Der. nach einem Kranken gefragt wird, autworten: „Tod 
und Leben zanden ſich um ihn.” Sie · zerrten an.mir. Leben 
riß· ch aus Todegluch,· zerbrechen, : verwundet heraus. 
Kaum noch, Bruder, halt’ ich die Feder. Fünf schen: hacka 
ich den Kechhuſten und Bruſtkeampf: ohne Luft. . Alle Tage 
ein ander- Mittel, ‚Key alle, außer Aderlaß.. Endlich. ber 
kam ich mie emigem Erbrechen ein kaltes Fiebes. Viermal 
erlanie. 5’ s:.murs:. Noch ſechemal ließ michis Boͤhm als. 
Kris Gaben;ı Iwanz ig Stunden jedesmal. Alles Geld zu 
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wenig. Dir,. mein Freund, dank ich, daß ich's Hatte; die, 
doß die Sorge mich nicht umbrachte. Nach dir ſchrie ich 
in der Bödften Noth. In Agonien; und glaubte dich weit, 
in Frankreich. Bu ſterben glaubt’ ich gewiß. Ich habe viel. 
gubetet und geweint. Mein Herz War satgimel; da den Haupe⸗ 
Brampf, da Genfpflafter u. ſ. w. un muß ih ih fs 
Woden vor.2ufe fequefiriven; ie Angſt Ichen, daß das Hier 
ber kommt; in ſechs Monaten ift au Bein Baden zu denben. 
Effen thu' ich beinah noch nicht. Ohme Odeccchen wäre af’ 
gefkorben: die Kuſine ward verfchrieien, weils Einer nice 
aushiele: als fie Fam, ſaß ich ſchon am -Kenfter. Ich geums, 
Und nun keine Klage mer. Fluch war's Iſtr. FSluch 
auf Zlühe! Nach zehn Jahren kann ich auf. diefe Meiſe 
niche reifen. Muß auf diefe Weife dem Gommer, auch im 
Genefen, das Senfter zumachen. — Theodor meint, bu 
mwürdeft kommen! Schön! Gegen) Adien, umegen und 
Gonnabend mehr. Dies find meine erften Zeilen. Schreib 
mie au! Ich fahre alle Tage aus. Adiew. — Als id 
geade im Sieber lag, war die ſchmerzlichſte Hige: die Sonne 
auf mein Zimmer; zin heißer Umſchlag auf meinen Leib. Ich 
befam einen. Xusfigleg: dabei muße’ ich ſchwigen, Bette 
was giebr's!- :Adien, vergeih die. rein. &s wird auf 
Freude konuien. Adien. — 

Sonnabend Vormittag. Geſtern, heliebcer Beuber, Gndte 
ih die. große Agitation mit der Königin auszuftehen. — Man, 
hatte mir ihre Krankheit richte verborgen — -in der größten 
Höhe der meinen: Theodor dachte mich damit zu eräftlens.z0g. 
mic bald den Tod zu. — Wundere dich niet meine Ficher⸗ 
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phantaſieen hatten Hasin beftanden, daß ich nnaufhoͤrlich 
Mama .und Robert ihre Krankheitenſah. Ich Kite. fünf 
Wochen an Luft, und die Königin au) Jan: der Bruſt. Du 
kenaſt Nerven. Ein Seid, An Ungefähr, daß ich's überlebte. 
Ich fuhr geftern gleich nad) Gchyäneberg, wohin id) immer 
fahre, wegen Geld. und Landflraße und. trodener Luft, und 
zeritreute mich fehr! Alles blüht, blinkt, lebt und webt! Gold 
Jahr gab's neh nicht, Unſere Gegend fieht reich ans. 
Alles ift auch im Ülberfluß auf den Mächten. Der Ärmfte ißs 
gut und famı es. Mein Gommer. ift bin: Dergnügen kann 
ich nicht haben. Ich nehme mid gränzenlos in Acht — 
das muß man bei kaltem Fieber — aber ich ſchreite auch fort 
in der Befferung. Biete mir nichts an, lieber Junge, ich habe 
genug. Aus dem Todesbette dirigirte ich doch noch eine ger 
wiſſe Ökonomie. — Lebe gefund! Und wenn ich nicht oft 
ſchreibe, wundre dich mie. Es wird wir ſauer. Antworte 
dul Adien, Lieber. Das Leben iſt gewiß eine Buße; eine 
Reinigung, wo Bett, :aus Gũte, auch Lockungen, auch Freu⸗ 
den, zugelaffen hat. Ich fühl’s, es wird mic immer klarer. 
Sieh die Königin! Gie eanzte nach, als ich ſchon todrim« 
gend Feuchte. Bott fei nus gnädig! — — 





Empörung und Wahrheit 
(Wie Dichtung und Wahrheit.) 
Sonnufag, den 36. Auguft 1810. 


Ich babe nie ſolchen Fleiß und foldye Anftrengung ger 
fehen noch imaginirt, als die W. anwendet, um alles in ſich 


\ 
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zu verwieren; zu ldugnen was wahr ift, und zu ſcheinen was 
niche eriflicen kann. Gie hat gar Bein Gewiſſen. Wenn fie 
ſich auf manchmal eins über etwas macht Ihre Reue ft 
mie nur efelhaft, und nie rührend; daher ift ie aud) fo häufig. 
Die. ift bei ihr ein Schlafrock, ganz kokett fabrizirt, der einem 
tweismaden fol, nun: fei ihr behaglich, endlich fei fie natär⸗ 
lich: fie ift aichts, als ein halsſtarriges Kortfpielen der Lüge; 
welches bis zur Beflrafungsluft empört, Sie iſt komplet und 
abſolut übergeugungsunfäbig; und recht innerlich wideswärffg. 
Dat Berftand, iſt liſtig; in einem beſchränkten Kreiſe wigtig, 
aber voͤllig ohne Sinn: Daher iſt ihre Muſik und das ganze 
Gefolge: von Künften durchaus verſchloſſen und ganz fremd, 
die ganze Atmofphäre und Pflanzennatur ift ihr zu; die wahre 
Natur der Dinge, mie fie zu einander ftehen, bleibt ihre au 
fern ; weil fie. nur: vom Allgemeinen auf’s Einzelne, aber nicht 
von diefem zu jenem mie ihren Gedanken gelangen Tann. 
Halb ift das ein Unvermögen des Kopfes, halb eigennützige 
Eitelkeit. Kurz fo in der Ziefe fah id) noch nie einen Men⸗ 
ſchen unehtlich und gefchäftig lügen, als fir, Dies reizt mid 
aud) immer wieder, fie anzufehen. — 

Robert verglich eine andre Frau mit ihr. Bott behüte! 
fagte ich, mie der hat nichts Ähnlichkeit; die ift einzig; das 
ift eine einzige Pflanze in ihrer Art, von der Fein Geſchlecht 
eriftirt: es ift die Dürftigkeit in Blüthe. Die Natur Eonnte 
die auch nur Einmal bervorbringen. Es ift ganz richtig. — 





An 
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An Srau von Fe 
Berlin, ben 14. Geptember 1810. 


Ar Brief, liebe Kreundin, machte mir Bergnügen, well 
we vollee Wahrheit if. Das Bute, welches darin für mid 
fleht, Tann ich gleidy glauben! Und glauben auch Sie nur, 
wie in diefem Briefe, daß meine Härten ächter Umgang 
find — ich nenne die Dinge fo, mit Ihnen — und mein 
Lob jedesmal freudig aus mieinem Herzen dringt: Diefe Art 
zu fein muß einen eben fo natürlihen Zuftand des Gemüths 
in Andern hervorbringen, wenn fie rein geflimme find; na« 
turlich, vhne befangenes Urtheil, ohne eine Forderung; die, 


gefichtet, auf nichts gegründet wäre, als auf den Wunfd, 


es moͤchte fo fein, wie es einmal niche ift! Gewöhnlid) dann 
auch find ſolche Forderungen verdrießlich dusgedtüdt, welcher 
Verdruß von dem heimlichen Bewußtſein ihres Ungrundes her⸗ 
rührt, und den Gemißhandelten auch ſehr aufbringt, weil er 
oft ſchweigen muß; um nicht ganz zu verletzen. Doch iſt dies 
chsricht und untecht: und ih will's noch mehr aus Mir 
ausroften. 

Wie Gie aber nitht mehe dit; meinen Umgang vetäite 
dert find, bewundtk ich in der That, niit Ihnen! Und das 
iſt es aud), was mith oft aufbrachte, wenn es ft uhd oft 
den Schein haben inußte, daß ganz etwas andres meinen 
Horn erregte. Nicht; daß Sie nie unendlich ſeit unfecer Di 
kanntſchaft geroonnen hätten! Der ganze Horizont Ihret 
Begriffe ift erleudjtet, ein ganzer TBuft von alten Meindtigen, 
Urtheilen und Wänſchen bei Geite geſchafft; gunze Felder 
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find mit neuer Saat verforgt; Ihr Beift ift beweglicher und 
felbftxhätiger getworden. Eine neue Welt haben Sie in's 
Auge befommen; eine läderlie, in betrüglichem Schein 
ſchwebende, bei Seite rollen laſſen. Aber im Zuſammenhange 
res Weſens haben Gie nicht gewonnen. — Und wie ift 
es möglich, daß man eine Öemüchschrlich keit in jemanden 
bewundert, ohne auf der Stelle eben fo zu werden? Ohne fo 
zu fein! Kraft der Ausübung Bann man bewundern, ohne 
fie zu befigen, Fähigkeit des Geiftes, Stärke des Kopfes, 
Reichthum des Herzens, feine Empfindlichkeit, fein Begmögen! 
Gut. Aber wie kann man ein firenges Bemüßn, in alles 
dies Zufammenbang zu bringen, einen ehrlichen Umgang im 
Innern der Geele, im Bebiete des Gewiſſens, lieben und preis 
fen, ohne immer und ewig daffelbe, mas man bewundert, gu 
üben! — Dee Menſch Fann nicht recht auselnanderfegen, 
mas das ift, der Wille. Aber ein jeder fieht, das Aug’ in 
fi gelehrt, vernimmt, nach feinem Innern horchend, daß es 
ein Iegtes Wollen in ihm giebt, unterfdyieden von dem vielen 
zerfpaltenen, ein Wollen, welches mit den beften Übergeuguns 
gen zufammenftimmt, und der reinfte, alfo der, uns be 
Fannte, befte Willen iſt. Diefer, im Bufammenhange mit je 
dem unfeer Beftreben und all unfern Äußerungen, made 
wahrhaft liebenswärdig, und tft allein liebenswürdig. Wenn 
Gie, meine Freundin, alfo mic lieben, fo muß diefer Punkt 
Gie anziehen, diefe Sonne Gie erwärmen und hr Auge 
leiten. Ich Habe den vorzüglichen Seiſt nidye, den man mir fo 
verſchwenderiſch zugeſtehe, oder vielmehr tauſend umd tauſend 
Menſchen Haben ihn auch. Verſtand ‘Haben gar die meiſten 
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Leute und hundert Bekannte mehr als id. SKenntniffe und 
Talente habe ich gar nit, Und doch eine ſichete Meinung, 
ein treffendes und eigenthümtiches Urtheil auch äßer diefe 
Dinge, Durd Kraft der Ehrlichkeit: durch den großen durch⸗ 
gehenden Bufammenhang aller mieiner Faͤhigkeiten, durch den 
ersig unzerſtoͤrbaren Yufammenhang und das unarflöslidye 
Bufanmmentirken meines Gemüths und meines Geiſtes, durch 
die ewig redliche Wachſankeit darauf, durd; die umerfchrodiene 
Kühnheit gegen arge Refultate meines Urtheils und meines 
Betragens, fobald ich beide für richtig erfenne. Dies ift meine 
ganze Brazie, nur die ſchafft Liebe. Wer mid; um etwas ans 
dres liebt, der betrügt mich, oder ſich, der lügt, oder ift albern. 
Darum freut mid) nicht allein fo felten Äußerung von Liebe, 
fondern empört fie mic) fogar. Aber wie verloren rinnt mein 
ganzes Herz in ein anderes über, wenn ich diefes wirklich 
durch das meine gerührt, berührt glauben kann. — 

Nehmen Gie um alles, was man in der Welt Freund⸗ 
fhafe nennen kann, ja diefen Brief guet! Es ift der befte, 
den ich Ihnen noch je geſchrieben habe. Ich will es Ihnen 
erklaren. Ich dachte Bis heute, bis geſtern eigentlich — bis 
Gr Brief kam — ich koͤnne Ihnen nie ganz die Wohrheit 
fagen, fie ſei zu hart, dachte ich, fie beziehe ſich zu unmittel⸗ 
bar auf Ihr Inneres, auf den kebendigſten Mittelpunkt des. 
ſelben, — es giebe eigentlich keine andere Wahtheit — id) 
warde verwunden, und niche ändern, Ihr Brief aber war fo 
Raid, daß ee mie Hoffaung machte, Eingang bei ihnen zu 
finden: und, mir felbft unverhofft, ift glei) diefer dal Ich 
Habe. Ihnen noch nie fo Bber Gie gefprochen: aber wenn Gie 

13* 


196 


jede Zelle Durhgehn, die ich Ihnen je fihrieb, fo wicd diefer 
Brief immer als Tert zum Grunde Liegen. Yon trug id 
immer in der Seele; nur ſchmeichelte ich zuweilen, wo id) 
nicht verlegen wollte, und oft am id, der Wunde doch hart 
und nah an! Dies iſt mein Unrecht; und Ihnen nit ber 
Eannt, in feiner Erſcheinung oft fo gefällig, und dann wieder 
fo unleidlich! Es foll wo möglich alles anders werden: näm- 
lich befler, wahrer, unter uns. — 





An rau von % 


Berlin, den 18. Gepfember 1810. 


— NReue Städte, neue Orte, find für Nichtglückliche, wie 
das Scellewechſeln für Kranke in ihrem Bette: immer. doch 
für's erfte beffer! — Mean gewöhnt ſich nur mit einer ſchie⸗ 
len Seele an Unnatürlides; geaden Gemüthern bleibt eine 
verrenlte Cage ewig verhaft, und fo ſoll's auch bleiben! Bors 
fyreien muß man ſich das bis an’s Grab, fo ift man doch 
bis dahin würdig eines beſſern Gchidfals gelommen. — Wie 
lange fag’ ich Ihnen fehon, daß ein arges Ereigniß, ein Ärger 
u. dgl. ur. die erſten Stunden auf mich wicht: nun, wird's 
mie Ihnen auch fo. Sa, ja! man erfährt alle Zage mehr! Aber 
nie in dem hausbackenen Giun, mie es die dummen Leute 
mit @edankenlofigkeit und Anmaßung fagen; was man fo 
durch ruppiger Menſchen Kennteniß und durch Berfiandesein« 
fit über Fortuna, ihre Bunft und ihre Wahl, — die paar 
Bemerlungen, — über Bölkerregierung, über die Bildung der. 
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Staaten, über den ewigen Krieg aller Verkehrtheiten und 
Migverftändniffe, an Erfahrung erlangen Tann, das find 
Kinderfpielmerle für einen fihnellen Kopf! Aber die Horis 
zonte, die fi) in uns felbft einer nad) dem andern erhellen; 
die Abgrände, die man mit Ötrenge da gemwahr wied, vor 
denen man umſonſt zurückſchent, durch die man hindurch muß; 
die Gefilde auch, die Begetationen, die Reiche, die da ew 
blühen ; das find die Erfahrungen, Die man macht, and wo⸗ 
von geſchwiegen wird! Gie werden mal fehen, was Sie alks 
noch in ſich erleben: geben Sie nur Adıt, das ift die Kunft! 
Alle Menfchen werden Sie nach und nach verfichen, und am 


Ende fich felbft. Hier fpringt mir eine Srage vor’s Oeſicht, 


die gar nicht hierher zu paſſen ſcheint: mas lieben Gie denn 
on mir? So heißt die Frage. Bald find Gie böfe auf mid, 
Bald fehnen Sie fi nah mir. Noch nie habe ich diefen 
BWiderſpruch bewirkt. Bin ich an dieſem Wechſel Schuld? 
Überlegen Giesz id) glaube niche. Ich bilde mir auf mein 
Wefen nichts Befonderes ein; aber wahr- und einfach, weiß 
ih, daß ih bin, und dies kann ich nicht mit Wiſſen läugnen 
laſſen. — Ich fage flolg von mir wie ich denke, und thue 
ich beſcheiden, fo habe ich die Leute nur zum Narren, d. h. 
ich ſpreche nad) ihren ſchwachen Ohren, — denn Beſcheiden⸗ 
heit Farm wohl Urfache fein, keine Anſpruͤche gu machen, aber 
die allergrößten zu ‚haben kann fie nidye verhindern. — 
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An Varnhagen, in Steinfurt. 
Bertin, im Januar 1811. 


— — Auch iſt für mid alles Schickſal, Entwickelung. 
Geſchichte. Ich ſchlebe nichts auf Meaſchen. (Ein höheres 
Gebiet regiert dies. Dies iſt meine ganze Religion; darin 
Isb’ ich · — Ich habe viel Unglück erlebt: dazu hatte id) Zar 
lent: der größte Dictuos bin ich darin, Heraus bin ich aus 
der Sphäre; mein Loos iſt raus aus dem Lotto; am Körper 
Bann. ich nur noch tosturice werden: mit der Natur hab’ id; 
noch zu (hoffen, — Gehen wir ung, fo findeft du mich doch 
Iebendig wieder; nicht aflein nicht begraben, fondern, zum 
Weiserleheg, mit Geift, und Berftand, und aller redlichen, le⸗ 
bendigen Iheifnahme fertig, Was ſollt' ich wohl noch fagen! 
Weißt du was? — Die Univerfieät, wenn fie auch, als blos 
fier. Aufang zu einer, verfeiden muß, ift ſchoͤn; und wahrlich 
einem jeden hier nad) feinen Kräften lieb. Gie ifi ein Pros 
dukt des Geiles. Mittan in der Befiegung, der Armuth, ja 
der Furcht, der Störung, erdacht, entworfen, angefangen! 
Gin Grümen der Erde durch ihr eigenes Feuer, möge Phöbus 
gnädig leuchtan, und Beine Pfeile den Kühnen ſchicken! Neu⸗ 
mann iſt feie dem September noch mit dem Grafen auf den 
Büren. Mit Kougus bin ich durch meine Krankheit außer 
Briefwechſel. Doch Iefe ich viel von ihm; er und die Baro⸗ 
nin ſchreiben Robert. Ich Bin in Briefwechſel mit Gent; 
mein einzig Dergnügen. Marwit ſoll in Friedersdorf fein. — 
Berlin ift nie fchöner geworden, aber alles übrige haͤßlicher: 
alfo im Winter weiß man nit wo man fi) hinwünſchen 


! 


[4 — — 199 


ſoll! Fürſt de Ligne ſchreibt mir auch jetzt. Ich babe ihm 
ſechs Seiten franzöfifch geſchrichen vorige Woche, wit dem, 
härteften Gewiſſen. Nieine Sranzofen verfiehen mein Deutſch. 
Der Philolog Wolf, der in Wien war, lobe Friedrich Schlegels 
Liebenswürdigkeit. Wolf ſchreibt göttlid wie Fein anderer 
Deutfiher. Aber ih denke vor vierzehn Tagen, als id) ihn 
eben las, und gang anbetete, der Schlag rührt mich, ihn 
ſaͤchſiſch fiogen zu hören; wie Bann man in ſolchem Gefange 
ſolche Perioden ausgraben? Ja! er gräbt fie manchmal los! 
As ih Schleiermachern Wolfs Zufchrife an Goethe fo fehr 
Iohte, meinte der, fie fei auf den Effeke gefchrieben. Nun da 
hat er gut gerechnet; auf mich hat fie den größten gemacht,“ 
ſagt' ich pathetiſch ernſt; Schleiermacher lachte mir in’s Ge⸗ 
ſicht; ich mußte gleich mitlachen. Brentano hat ein wunder⸗ 
ſchoͤnes Gedicht auf die Einweihung der Univerſitaͤt ge 
made — — 

Unſchuld if ſchoͤn; Tugend ift ein Pflafter, eine Narbe, 


ati 
eine Operation. au. 





An D. Veit, in Hamburg. 
Berlin, ben W. April 3811. 


— Ich danke Ihnen recht fehr, Lieber Beit! Weil Gie 
mic grafulicen. Was hilft es aber, mein Steund, mit frem⸗ 
den Augen in die Glückſeligkeit ſchauen! mie der englifche 
Dichter es ausdrüde —, die Stimmung in diefen Zeilen wird 


200 


der Mevers von der fein müffen, die mein Bruder Bier hinge⸗ 
est hatz und fo wird doch ein Ganges ſich zufanmenfinden, 
wenn auch kein Gleichſtimmiges. (Ich Tann jetzt gar nice 
mehr frgreiben, weil, fo wie ich nur De Feder in der Hand 
habe, mir die tiefſten Meinungen des Geiſtes und Herzens 
entfahren, und gar nichts anderes mir zu Gebote ftehe. Diefe 
aber find meift kritiſch, oder lyriſchz und keides ſchickt ſich, 
fühl ich wohl, nit für mid); die ih Weib, alt, und Mad⸗ 
chen bin, und fein fol. Aus diefen Geſichtspunkten Bitte ich 
fie, die Erklärungen — döclarations —, woraus diefer Brick 
nun beftehen wird, anzufehen.) Wiſſen Cie alfo, daß ih 
nichts von dem, was id) gethan, und ganz befondets von. deu, 
mas id) unterlaffen habe, bereue; daß ih fireng eben fa denke, 
mie id) van je gedacht habe; und wenn ein Unterſchied Gtatt 
hat, es nur eine Modifilation ift, eine Entwidelung und 
Begründung meiner eigenen Natur; das ift, umfaſſendere, 
deutfichere, ineinandergreifendere Gründe für meine Meinuns 
gen, und ein Schärfen aller meines Zus und Abneigungen. 
Ich bin ungelehre wie immers „verftehe aber, was Huge Mäns 
ner fagen ;“ und Geſchichte der Dinge, womit Denker aller Art 
und wiſſenſchaftliche Leute ſich beſchaͤftigen, iſt für mich auch 
Geſchichte, intereſſant, und auch der Gegenſtand meiner innern 
Belhäftigung. Und das von Natur, und trog — nicht durch 
— Umgebung: alfo fruchtbar für meine Seele; und glücklich. 
Run werde ich Ihnen in zwei Warten deutlich fagen Eönnen, 
mie es mit äußerlich geht. Es mögen nun wohl gehn Yahre 
fein, daß ich Ihnen fagte: „Sein Gie überzeugt, daß in mei⸗ 
nem Schickſal fi) nichts geändert bat, fo fange ich noch auf 
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der Dachſtube tebe, und Line habe. Bon der Dochſtube kam 
ich durch ungünſtige Umſtaͤnde, vor anderthalb Jahren. Lind 
habe ich noch. Und wenn ich dem Gläücke nicht danken kann, 
fo halt' ich mich für überzeugt, liegt der Punkt des Zaubers 
darin, daß id) nicht beide behielt, bis ich fie zugleich los wer⸗ 
den Eonnte. Ich bin tiefgründlich abergläubifch; und fage 
Ihnen alfo das bier im größten Ernfl. DBernunftwidig, und 
imit Gewalt, Tonne ich in diefee Sache nichts thun; das er- 
fonbt ımd gläde nur einem andern Weſen; abfolut, nicht 
meinem; Alſo auch eine muthige Wahl würde mir hur Um 
heil gebracht haben; ftellen Sie alfo Beine Frage hieräber an. 
Ich habe große Krankheiten ausgeftanden. AHe meine Kräfte 
md Funktionen verwirrten ſich. Jetzt neigen fich in unzäh⸗ 
tigen Wellenſchkägen dieſe Übel zur flillen Flache der Geſund⸗ 
heit: und, es HE Bein Scherz, mein Körper — die Körpers 
feele — fragt gewiffermaßen Geiſt und Herz, ob er wohl wei⸗ 
ter leben · [OR Ich fehe das ganze Jahr meinen Arzt nicht 
Vorigen Sommer Purirte er mid ſchlecht, und trog ihm 
wurde ich beſſer; ich follte weiter Ieben: der Vorrath von Des 
ben war da! Kun wiflen Gie das über mid), was m gefchries 
Bene Worte zu faflen if. Antworten Sie mir fo, daß ich 
das von Ihnen erfahre! Und glauben Sie, daß Sie felbfk 
mich nicht gegen Gie verändern können, 


Rahel. 
Das Papier war fettig! Graßlich. —  Tenne vorzüg: 


liche Menſchen. Sie find mie audy gut: und Fieben mid) zu 
fehen, wie einen Fels, wie Wollengebilde, und flurmbewegte 
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Wellen u. dgl, Keiner hesberge den Menſchen in mir; two | 
fie doch alle untertreten! Dies ifl die. Wahrheit, 





Ar Bornhagen, in. Prag. 
Dienstag, Berlin, den 2. Aprit 1811. 


— 5 babe keine Laune — ich habe auch Kopfſchmer⸗ 
zen — dir einen Spaziergang. mit H. und Marwig im Thier⸗ 
gersen und beim GHofjäger zu befchseiben, wo ein unendlicher. 
Regen uns überfiel, und mo eg göttlid war, und murde, 
Wiſſe feviel, daß alle Liebe, Feine Licbe mehr, mich hält oder 
befeligt, oder nur einen Augenbli@ mich hoffen läßt, ruhen 
läßt, ohne den Gedanken des Zufaumenbleibens, Ich bin 
kein Vagabund, und nichts kann ſich in mir, aus mir heraus 
entwidela, als. die Unwünfdje des deln, unbeſtechlichen, nicht 
zu verwůſtenden Herzeus. Ich hoffe nichts. Und weiß nun, 
daß ich nie nichts hoffte von den, was ir kannte: das Ädıte, 
für mid von Gott Gemachte, hätte mich ergriffen, gefaßt 
mit feinen Händen, wie ich es gefaßt hätte, Auch dir, mein 
Freund, würd' ic) jegt Feine Vorſchlaͤge des Zufammenfeins 
und Dleibens madjen, wenn etwas Beſſeres für dich da wäre, 
oder du es glaubte. Go aber biſt du der meiner Sreunde, 
der es weiß und fagt, daß nichts füc ihn da iſt. Und fo 
euf’ ih dich noch Einmal. Was follte aud) da fein? Vaters 
land; große Handlungen; in der, für die dee leben; Reli⸗ 
gion haben; — find Schalen. Schalen, bei den Menſchen, 
die das nächſte von Bott Begebene nicht zu faffen wiſſen mit 
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ihren Ginnen, zu halten, mit einem gottgefcäftigten Herzen. 
— Ich erliege vor Kopfweh, von der geſtrigen Feuchtigkeit. — 
Ich Eenne auserwählte Menſchen, die eine Welt bilden könn⸗ 
ten, mie dem Bermögen, mit den Kräften und Kenntniffen, 
die fie Haben; aber fie genügen ſich nicht, wie fie mic genüs 
gen würden. Blieben fie bei einander, in einer ſchoͤnen Ger 
gend, beforgten ihre Lebensbedürfniſſe, ihre Geſchaͤfte, jeder für 
fi, und für die Andern gelegentlid), fludirten weiter, fänden, 
Ehemweiber, lebten feft und freudig und ſicher, und ohne weis 
teren hohlen Plan, als dies zu wollen; auch Auffehen zu 
machen würd’ ihnen nicht entgehen, und fie bildeten ſchon von 
felbft einen Igbendigen, einen weiterwirkenden Kreis um fi 
her. Was ift alle Geſellſchaft, aller Staat, und. alle jemali⸗ 
gen Eintihtungen eines folden, anders, als Nittel, Zweck 
und Folge eines foldjen Lebens? Aber Ruhm wollen fie; zeh⸗ 
cen, ohne beizutragen: und nichts Briegen fie. Beſſere nody, 
denfen fie, werden fie finden, und nichts finden fi. Mit 
Herr Jeſus Tiicen fie fi) lieber, um es ‚nur nice mie ihren 
wahren Freunden und Brüdern zu fein, denen fie leiften fols 
Ien, bie fie ertragen follen, denen fie opfern follen, um zu 
erleben, daß der Freunde Leben aufgeht, wie ein glücklich Ge 
waͤchs! H. ſprach ich geftern in dem Ginn, und machte ihn 
ſehr unglüdlid,, Aber noch lange fagt ich nicht alles; ich 
verfhivieg die Details. Marwitz hab’ id) dies nad nie ge 
ſagt; weil ich ihn zu fehr liebe; und es zu perfönli würde 
Aush kann es mal hervorbrechen; und von weiten, find wie 
getrennt, gewiß. — 
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An Werander von der Marwitz, in Friedersdorf. 
Berlin, Donnerstag Abend nad halb 11, 
Deu 16, Mai 1813. J 


„Mehr und Beſſeres kann Ihnen mein beunruhigtes, 
zerrürtetes Gemüt niche geben.“ Dieſen Schreck muß ich 
von Marwitz haben, das von meinem geliebteſten Freund er⸗ 
leben Wie oft Eönnte ein in Wunden zerriſſenes Herz heilen, 
geneſen, zum Leben berührt werden, in ſeiner Roth; von einem 
einzigen Blicke, von einem Worte, von einer Bewegung, einer 
Sufleeion der Stimme, des geliebten Ntenfchen, auf den der 
Kingende harrt; niche aus Schwäche, aus Menſchenelend 
barrt, und harcen muß. Bergebens! Nicht Blick, nicht Wort, 
nicht Ton kommt zu uns: wir berſchmachten, vergehen, leben 
nicht; und Welt, und mir felbft mandjmal, wähnen uns ges 
seöfter. „Die Menſchen verftehen einander nicht," fagt Wer⸗ 
eher. Gogar die Jammertoͤne werden nicht erfanns, die aus 
eines jeden Bruft gefchlagen werden; vom Andern nidje! Dies 
IE wahr und ſchreclich! Das andere Schreckniß beſteht darin, 
daß wir auch nicht heilen, nicht helfen Fönnen, wenn der von 
uns Beliebte leider! Wir verftehen ihn ganz, fein Leid reißt 
in unferer Bruſt; und einfamı ift er, einfam find wir. Diefe 
Kaufe, worin jede Mlenfchenfeele haftet, und wo Liebe dann 
un? wann Beben und Beben vernählt, wie Lit, nom Dim: 
mel geſchenkt nur, hinäber trägt, — Dies ift dee Graul, wo⸗ 
vor der Menſch erflarct (des Denkers Geſchäft in Gebet äber- 
gehen muß), und ich verzweifle. Mit mir iſt es aus, Gie 
erſcheinen mic, den ich Tieben Tann. Jung und gut dotirt, 
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wie id es nur wünfdgen mag, ftehen Gie vor mir; ich ferne 
Gie auch genau kennen: Sie erfenum mid, idy bin. Ihre 
Greundin; das Meifte und Befte der Belt, des Lebens, fehen 
wir mit gleiden Augen, mit gleichen Geifte an; fühlen, jmd 
überzeugt, jeder vam Anderen, daß er ein Icbendiges, unſchad⸗ 
Baftes Herz ing Dufen trägt; befigen und lieben unfere fünf 
GSiane Ich tröfle mid — mie man fi an einen Kinde 
etwa tröften kann — eine ähnlidye Natur in ihres beften Ders 
mögen, in ihren geheimften, feinften Nuancen zu kennen, auf 
der Erde zu wiffen, der es glädlicher gehen fell, als mir; 
kurz, — die Worte find alle dumm, und drüden plumpe Be 
danken und Abſichten und Berhältniffe und regrets aus! — ich 
kenne, durchſchaue und empfinde Sie fo, Daß mein Glück und 
Ihr Glück Einen Scrom geht! Sie wifien, id) halte nur auf 
Beieinandgrlebenz; aber Gie find der Erſte, den id) .nie wieder 
feben, wieder hözen will, menn es Ihnen nur gut geht, wenn 
Ihre Natur mit ihren Bedärfniffen fid) nur drplopicen darf; 
Eins wiflen Gie nit, Marwig, wie über alles zu ſaſſende 
Maß dies. bei mir viel if. Willen Sie dabei, daß Ihre Ge⸗ 
gentvart mis wie das Auge der Welt geworden ift; ich fehe 
fie, auch wenn Gie nidhe da find; aber in die Augen fehe ich 
ihr nicht: ich weiß auch nicht, ob fie mi ſieht. Ich babe 
viel geliebt, aber nie einen Menfchen mie Sie. Und mußte 
auch mein wahnfinniges Herz mich bis zu den Graͤnzen meir 
nes eiguen Geins reißen, fo war mein Geiſt nie irze; und 
einem wirklichen Gegeuflande war es aufbewahrt mich zu 
Ichren, Daß das Maß nicht in.mir, fondern in ihm abgeſteckt 
it (Go habe id; Goethe gelicht in feinen Werfen) Bon 
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dieſem Freund, deffen Wohlftin ein neues anderes Bebensziel 
für mich werden mußte, hor ich nun audy die trüben zer 
ftodenden Klagetöne, mit benen ich die Atmofphäre durchdrin⸗ 
‘gen mußte, und Tann ihm gar nie helſen. Kühlen 
Gie das? begreifen Sie's? das wollte ich Ihnen fagen: und 
fo viel mußte vochergehen. Einfam fleht jederj auch liebt 
jeder allein; und helfen Farin niemand dem Anden. Halten 
Gie Fein ZBort, Beinen Unmuth, Feine Stimmung zurüd': be 
ehren ®ie mid, damit: ich will Ihr Leben wie meines ertrar 
gen, doppelt leben ift ja fihön; fo wie es dem Menſchen 
moͤglich if, will ich es gerne annehmen, dahinnehmen. Auch 
weiß id; wohl, Ieber-Martvig, daß ſolche Stimmung nicht 
permanent iſt, mechfele, fich beim Schreiben an Intime mehr 
entwickelt, mehr aufbraufts ich weiß alles hierbei zu flellen, zu 
wöürdigenz es ift, als ob Gie zu ſich felbft ſpraͤchen: ſprechen Gie 
zu mie! Ich danke Ihnen für die Befchreibung Ihres Hauſes: 
ich weiß, daf Sie fie zu Anfang für mid; imaginirten, aber wie 
einzig richtig fah ih dadurch Ihren Zuftand, Ihre Denkungs⸗ 
art, und die Beranlaffung zu den vielfältigen Stimmungen in 
der einen Grundanſicht! Ich kann mir Vorfahren ınid alles 
denken (Sie wiſſen es), wovon ich entfernt Bin; wenn es 
‘edel, wenn es natürlich, einfady und groß iſt. Mir thut der 
Feühling auch vielfad weh. Ich kann niche allein leben; 
und bin es: nicht ohne Beziehung; und habe Feine, Reger 
und reger nur wird mie Sinn und Herz; beſtimmter und 
fhärfer der Geift: und dieſer Frühling zaubert mir, zieht mie Ä 
alle verfloffenen durdy’s Herz; made es mir erflommen ftill 
fteben, vor Angft, vor allen Fänftigen! Aud nur Torte! 
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Bott weiß, mie bange, erflodende, zum Tod erflarrte, Bes 
eräbte Momente ich durchfühlen, durchleben muß. Schreiben 
Sie mir nur! Wenn auch nur noch fo wenige, noch fo trübe 
Worte. Um 6 Uhr, alb ich nach dem Thiergarten gehen 
wollte, kam H.; ich hatte fo eben Ihren Brief erhaften und 
Tas ihn; er bat mid, Sie freundlich zu grüßen. Ich zeigte 
ihm und zeige ihm Yhren Brief nicht. Er brachte mid; hinaus. 
Gute Nacht? Es war Heiß, ohne Regen, und tft jest ziem- 
lich kuhl. 
Sreltag Morgen um halb 11. im dickſten Sonnen⸗ 
(dein, die Laden nur ein wenig offen. 
Wenn Sie nidye gefärieben hätten: „Antworten Gie 
glei,” fo wüßte ich gar nicht einmal, ob Sie dergleichen 
Briefe von mir haben wollen, wo fo alles darin flieht, wie 
es an mir vorübergeht, wie ich darin wählen muß, — fo 
wenig antworten Sie, oder thun nur bdergleihen. Diesmal 
haben Gie Recht; und dies eine Hier angeführte Wort ift 
Antısort anf alles, was ich ſchrieb. Künftig aber fpredyen Gie 
auch ein wenig zu mie zurädl Lefen Gie Adam Mällers 
Bud z. B.? Ihr Haus gefällt mic ja fehr gut! Es ift finnig 
und bequem eingerichtet, und einzurichten geweſen. Dorin 
Eöunte einem wohl werden, Gie müffen gut in den Zimmern 
fehlafen: die dicken Mauerri beruhigen, und haften Hige und 
Kälte ab. Gind die Kaflanien dichte vor Ihren Yenftern, daß 
@ie fie anfoffen Eönnen? Können Sie auf die Wipfel fehen, 
oder gar dräber weg? Defchäftigen Sie ſich? Können Sie 
arbeiten? Laffen Gie Ihrem Körper ja Zeit, Kortfihritte zu 
machen. Dazu müßte die Seele erfriſche werdeng und ge 
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, fimde Seelen werden dies doch am Ende aur durch Menſchen. 
So wie die beſtorganiſirten Geſundheiten am leichteſten lei⸗ 
Im fo konnen nur dumpfe Geelen in Einfamleit gedeihen. 
(Sehen Gie dies Schreiben! Ich frelbe mit einem Stück 
Holz, weldyes idy mit der Scheere zugeftugt habe.) Ich grübfe 
nich zu Tode über Gie, bis ich Gie fertig habe: Was kann 
ein Menſch mit ſolchem Bewußtſein, wie Gie es haben, ich 
möchte fagen ein wiſſenſchaftliches Bewußtſein, ausrichten. 
Sie fönnen der Beit nicht entfliehen. Es giebt nur Lokalb⸗ 
Wahrheiten, und die Zeit ift nichts, als die Bedingung, unter 
welcher fie ſich beivegen, entwideln, Ieben, wirken. Alle bes 
kannte Wefen find darin fireng gebannt; jeder Menſch in 
feine Zeit. Unſere ift die des ſich felbft in's Unendliche, Bis 
zum Schwindel, befpiegelnden Bewußtſeins. Und die gtößteh 
SHeldenanlagen, die wirfungsreidfte und jähigfte Natur muß 
austrodnen, vergehen, in Lufe und Flammen aufgehen, wenn . 
fie doppelt begabt, recht menſchlich begabt iſt; wenn ihr ein 
fpefulativer finnender Beift zugefelle ift, ein fcharfes intellts 
gentes Verftändniß, eine zu bewegende Didterphentafie, ein 
flarkes, aber zartes Herz, Einem verftehenden Menſchen iſt 
iſt in der zerfiüdelten neuen Welt, wo Griedyen, Römer, 
Barbaren und Chriſten ausgehauft Haben, nichts übrig, 
als das Heldenchum der Wiſſenſchaft. Staatshelden, die erfl 
vernichten und erobern follen, haben und dürfen Fein großes 
Bewußtfein haben. Sogar Gtaatsverwalter mäflen den Kran⸗ 
Ten, den fie vor fidy haben, tälentartig; giemlich empiriſch und 
inftinttareig behandeln. Auf cine andere Weife gebricht der 
Muth, und der Augenblid, mit allen Vorcheilen ſchwanger, 
avor⸗ 
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avortirt. @ie nun find der Menſch mit den doppelten Gar 
ben, mit den zwiefachen Sinn; und wie geknebelt, erdroffels, 
fiehen Gie mitten drin. Dies iR Ihr Unglüd, hr Leid. 
Sie fheinen zu ſchwanken, und eine ausgefogene Welt ift 
es, die farbe und marklos um Sie ber wege, Ich fpredhe 
nicht, wie alle Mienfchen, von der armen franzöfifgen Revo⸗ 
Istion; die war ſchon da, eh fie ausbrach. Zu zertieben lie 
gen die Elemente der Menſchheit von den Jahrhunderten da, 
weil es der Staub der Trümmern ift, die Bottlofigkeie und 
DBlödfinn gefälagen Haben; nidye eine heilfame Miſchung, 
duch, frommes Beginnen und ehrlicdes Handeln erzeugt. Iſt 
fie ganz in chaotiſchem Aufruhr, die Welt, fo ſtrebt der Geiſt 
Binmweg, nad) dem Himmel ; eine Religien bringen die Eeufr 
yer, die Elang der Seele, von ihm herab; zweimal kommt fie 
nit in gleicher Geſtalt, und da diefe für die Erde ift, iſt 
auch Feine ewige vorhanden: es iſt auch jegt eine neue Relie 
gion da. Mir ift fie verlünder, ftard, in der Berl. Allein 
bin ich aber ned. Zu eitel find noch meine Freunde. Die 
ganze Wele Fönnen jege nur. die Schlechten umſchaffen. 
Nienfengebäude laffen fi nit aufführen, wehren kann 


man fich nicht, entfliehen auch nicht. Hütten aber, und file _ 


Anflalten find zu treffens dazu aber find die Guten zu ſtolz. 
Einen Namen follen ihre Ihaten, ihre Werke haben; nad 
Alegander, nad) Mofes, nach Cheiftus follen fie heißen. Cs 
find dec Buten mehe da als jez feien fie gut, leben fie gut; 
Ieben fie nah, foviel als möglich; und dies für eine That ans 
gefehen, ift.viel moͤglich. Die Kolonie ift gleich daz nur ohne 
Projekt, nur das Allernächfle immer gut gemacht, fo fehr 
14 
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hindert Feine Regierung, und hindern fie wirklich, die Regie 
eungen, fo iſt es ja gut zuſammenſein, ſich helfen, befprechen, 
fi da wiffen, fehen. Kann einer fterbend die Welt, fein 
Land retten: idy rache es ihm, und wären Sie es. Geht es? 
nüßt es? Das Grübeln über Rettung und die Zeit, die am» 
bitioͤſen Verſuche, find das Schlechteſte. Leben, lieben, ſtudi⸗ 
ren, fleißig fein, heitathen, wenn's fo kommt, jede Kleinigkeit 
recht und lebendig madjen, dies iſt inımer gelebt, und dies 
wehrt niemand. Und von einer. großen, immer größern Ber: 
einigurig dieſes twollender Menfchen follte nichts, gar nichts 
entftichen? Ein Wachsthum ſolcher Bereinigung müßte alle 
rohen Anftaleen fprengen, in fi) aufnehmen. Aber dies hat 
Beinen Namen, und es unterbleibt: oder es geſchieht auch nur 
unbewußt; denn es geſchieht allmährend, Aber die 
Braven, Sie, tummeln fi) elend. Auch id, fehe Ste fo, wie 
Sie ſich mir mit wenigen Worten ſchilderten. Ganz fehe idy 
das ganze Sein und Thun ihrer Geele, meine lehrt mich dies. 
Sie Eönnen „die Berührung ‚des Gemeinen nicht dulden;“ 
das find fa die Strohhalme, die auch mid dem Wahnfınn 
nah beingen, mir alles Blue ummwenden, und die Definnung 
taußen. "Auch den „faulen ‚led Eenne ii. Ge maſſen 
„das Bemeine verachten lernen. Sie müffen das Eönnen. 
Gie müffen es abfolut lemen! Durch Iwang, durch Gewalt 
an ſich felbft ausgeübt, erreichen Gie dies nie Sonſt 
würd’ ich Ihnen, wie Hamlet feiner Mutter räch, fagen: 
wirf den ſchadhaften Theil (des Serzens) weg! (wenn fie ihm 
fage: di fpalteft mir das Herz) Durch Fleiß aber, duch 
unabläffigen Fleiß und Anftrengung koͤnnen Gie das Gemeine 
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verachten lernen. Durch unabläffigen! Ich kenne and) diefe 
Krankheit, und mwehre fie mir ewig ab.. Ein ununterbroche⸗ 
nes Uinterfudjen deffen, was gemein iſt, rettet allein davon, 
Denn fo unfinnig iſt unfer Inneres nicht, daß wir dns Ger 
meine’ als ſolches lieben Könnten und Kalten mollten; aber 
wir unterfheiden’s nicht ſchnell, und Loffen.ung meiſt von 
Andern, und oft von uns, übertölpelu 3 und überſchreien die 
ewige Stimme in uns. Habe ich Sie verflanden? Meinten 
Gie dies? fo rotten Gie's aus; laffen Gie dies Ir erſtes 
und immerwährendes Geſchäft fein; mo. Gies nur finden 
Dies wird Ihnen auch die nöthige „Befönnenheit” geben, es 
„abzuwehren.“ Adieu für jegt! — 


Sonnnbend Borıtiittag, den 1. Farb 12. ° 


Ich ſchäme mid, da ich die beflerten Bogen bor it 
fehe, daß ich Ihnen dies als eine ordentlide Sendung ſchik⸗ 
fen (ol; Sie es ordentlich anfmarhen und leſen follen, was 
ich fo gut zurüdhalten kann. Sprechen kann man noch fo 
ungezimmerte Dinge; die Luft, und das neutrale Ohr, be⸗ 
wahrt fie nicht, aber dergleichen Phrafen und Perioden mit 
dider Dinte, bleiben unbefdyeiden. Bieles davon wünſche ich 
wieder zu Ihrer Kenntniß! Andrerfeits ſchiene es mic auch 
wieder zu präparirt, und wie eine Toilette, wenn id) es befr 
fer zu machen ſuchte; mic war fo als ich fihrieb; und Sie 
nehmen es dis gefpröchene Worte hin: da ift viel erlaube. 
Warum bin ich entfernt von Ihnen? Schlechtes erzeugt 
Schlechtes. (Hier ftörte mid mein Gchufter, und dann 5., 
der zwei Lage in Potsdanı war, und den ich abet nun doch 
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employirte, mir dieſe Krigelfeder zu ſchneiden: jeßt ficht er 
neben mir, und fehneidet ein Kouvert.) Ich habe mir jegt 
angewöhnt, abends nach dem Thiergarten zu IM. zu gehen; 
es find viel Blumen und Blüchen und fchöne Bäume da, 
"hinten geht es nad) dem Felde, ich bringe mie wen ich will. 
Das Aſyl ift artig genug. Jedoch geh‘ ih auch leicht nach 
andern Irten. Der Wald ift göttlich! — wunderbar ſchon. 
So duünkt mich hatten fich Laub, Zweige, Blätter, Scheine 
und Karben nie. Alles fo zauberartig! Und wahrhaftig, idy 
befinde mich doch nicht fo prächtig. — — 





An Alegander von der Marmwiß, in Potsdam. 


Sonnabend, den 3. Jlopember 1811. 


— Bon X. Hab’ ih Yhnen wieder ein Buch zu ſchreiben, 
und wenn das gefchehen ift, foll eine Borrede nachkommen, 
wie fo er fo fhredlidy auf mich wirkte. Nun ift es aber aus, 
ih verfuche nichts. mehr mit ihm. — Er will gebildet und 
fitelih fein, und ift ſtolz darauf, dünkt fi fein und finnig, 
und ift doch nur plump, verftode und kleinlich, überall von 
vorgefaßten Meinımgen befangen, die fein ſchwacher Beift 
nicht Io8 werden kann; von unbefangener Güte, von natüre 
lichem Intereſſe keine Spur! — Golden Umgang foll ich für 
mas halten? Er fatiguict und ennuyirt und ekelt mid, — 
Beffer Dore's Mutter, die unbefangen denke, ich Bin eine 
gute Mamfell, weil ſie's ſiehe. Dies foll meine Rekreation 
fein? Dorens Mutter war es diefer Tage her. Das Bewußt⸗ 
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fein, eine Mutter im Haufe zu Haben: eine Liebe pflegen zu 
koͤnnen; mid ridtig aufführen zu Bönnen, fie nach meines 
und ihrer Art ein bischen traktiren.gu Tönnen. Ich babe fie 
mit Dose Dienstag Afcheubrödel als prachtvolle Oper fehen 
laſſen. Gie ift noch bier, und ich -Lafle-fie nus mit guter 
Gelegenheit zu Haufe reifen. Gie iſt zu Fuß gelommen, böct’ 
ich erſt fpäter, — Bedauern Gie u in meines Öde Mic 
meinem Lebensuorrath. — 





An Aleronder von der Mar 
Zertin, den x December ‚wit. Dienstag. 


— Es kann erſt nach ein paar Kriegen neuerer An kom-⸗ 
men, daß Die andern Leute eben fo gut ausſehen, ala die 
Offiziere. : Der Deutide hält niches auf feine Perſon, und 
fürchtet zu affektiren; nur das Militaie Tonnte dazu en corps, 
wie zus einer "Pflicht, geziwungen werden, Ya rottete Zmang 
die Scham aus, weil fie ſich doch ſogen konnten: „IB und 
die Kammeraden müſſen — gradegehen, ſo und nicht anders 
grüßen, uns ernſt und würdig darſtellen, dieſe und Feine ans 
dere Manier haben.” Bei diefem geübten Äußern können die 
leicht gut ausfehen; und nur erträglidhe Bemüthseigenfchafe 
ten, nur ſchon Eine gute, ſchimmert da ſchoͤn durch, und zeigt 
fi) bequem. Die guten Civiliften hingegen, wenn fie durch 
Uniform neben jene Klaffe gehoben werden, müſſen zwiefach 
verlieren, weil man denn gar durd) den ſcheinbaren Rod und 
die ſcheinbare Reglung aufmerlfam gemacht wird, und jenes 
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roegelmaͤßige gerwanduflolze Betragen erwartet, 'ohne befriedigt 
zu werden, und aus-übleg Laune dann im die gute kommt, 
fie recht lAcherlich zu finden. Bei uns haßte ich alle Hnifor« 
men; die nicht militairiſch waren, von je — Wiſſen Sie, 
watum ˖ man Ihnen den Menſchen fo lobte, hinter dem Sie 
nichts fanden? Sie ſagen es: ſelbſt: „Ein Menſch, der ohne 
große Eitelkeit und ohne: Heuchelei beſtaͤndig wichtige und: 
herzliche Mienen macht, während gar nichts in ihm vorgeht.“ 
Mienen, und das Äußere f[harf auf das Innere zu beziehen, ver« 
ftehen die wenigſten Menfchen in der Welt; von den darftel« 
Ienden Künftlern nur Bott! wie wenige; . und diefe wer⸗ 
den, wiſſen Gie, auf den Galerien wieder nidjt verftanden, 
und hur folde bewundert — nämli mit Aufrichtigkeit — 
die, Toße- Ihr guter Gere, wichtige, herzliche: Mienen machten, 
wo alchts Dahinter if :), Preiſen“ thut Die Welt gern die, 
Ve Sie. ohne weiteren Schaden und Inkonmöbitat loben kann, 
dfe richte werlangen vom ihr, nichts find, nnd fa ihrer Sprache 
loben und “adeln, und. worauf ˖ſie doch bequem, wenn aud) 
ohne Eberzeugung, Ihre FaullenzerHoffnungen ſchieben Fann. 
Jedoch haben Sie Recht, ganz zu ergründen, wie es überein⸗ 
ander gehe, und die geſellſchaftlichen Urſpruͤnge, dos geht 


An Alerander von der Marwitz. 


A h 
Berlin, den %3. December 1811., 


Gonunbend Dormittag heib 1% Uhr. 


— Beftern aber hätte ich Ich Ihnen doch geſchrieben, wenn 
mich nicht Heinrich Kleiſt's Tod fo ſehr eingenommen hätte. 
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Es laßt ji), wo das Leben aus if, niemals etwas: darüber 
fagen; von Kleift befremdete mid die That nicht; es ging 
fireng in ihm ber, er war wahchaft, und litt viel. Wir 
haben nie über Tod und Geibfimord gefproden. — Gie wiſ⸗ 
ſen wie ich über Mord an uns ſelbſt denke: wie Sie! Ich 
mag es nicht, daß die Unglückſeligen, die Menſchen, bis auf 
die Hefen leiden. Dem wahrhaft Großen, Unendlichen, wenn 
man es konzipirt — Tann man ſich auf allen Wegen nähern; 
begreifen“ koͤnnen wir feinen; wir müffen hoffen auf die gött- 
liche Güte; und die follte grade nadj einem Piftolenfhuß ihr 
Ende erreicht. Haben? — Unglück allee Art durfte mid be 
rühren? Jedem elenden Gieber, jedem Klotz, jedem Dachſtein, 
jeder Ungeſchicklichkeit ſollte es erlaubt fein, nur mir nicht? 
Gichen auf Krankheits⸗ und Unglüdslagern ſollt? id; mäffen, 
und. wenn es hoch und ſchoͤn kommt, zu achtzig Jahren ein 
glädlicher imbecille werden, und von dreißig an ſchon mid) 
efeihafe deteriogicen? Ych: freue mich, daß mein edlen Kreund 
— dem Freund ruf? ich ihm: bitter und wit Thränen nad) — 
das Unmürdige niche duldete: gelitten hat er genug. — Keis 
ner von’ denen, die ihn etwa tadeln, hätte ihm gehn Thaler 
gereicht; Nächte gewidmet, Nachſicht mit ihm gehabt, hätt 
er ſich ihm nur zerflört zeigen Bönrien. Den ewigen Kalkul 
hätten fie wie unterbeochen, ob ex wohl Reit, ob er wohl 
nicht Recht zu diefer Taffe Kaffee Habe! Ich weiß von fei- 
nem Zod nichts, als daß er eine Frau, und dann ſich er⸗ 
(hoffen hat. Es it und Sleibt ein Much, Wer perließe nicht 
das abgefragene inforrigible Leben, wenn er die dunklen Mögs 
lichkeiten niche noch mehr fürdjtete; uns loslöfen vom Wün: 
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fhenswerthen, das thut der ZBeltgang fdyon. Dies von denen, 
die fich nichts zu erfreuen haben; forſche ein jeder ſelbſt, ab 
es Diele ‘oder Wenige find. — 


— _ | 


An Varnhagen, in Prag. 
Berlin, den 3, December 1811. 


Borgeflern beim Befcheeren dacht' ih an dich, und wußte, 
daß du an mid) dachteft! — Aber weg mit diefen alltäglichen 
Grinnerungen — feit Goethens Brief vor mir liege. Wie 
eine Überfhwenmung iſt es über mid) gefommens ein Meer 
ift alles; und es muß fidy erft jedes nad) und nach daraus 
bilden. Du weißt, ob id; eitel nad Beifall firebe, den ich 
nik niche ſelbſt gebez ob ich große Bemühungen anftelle, um 
gelobt zu werden, Aber meine wirklich namenlofe Biebe und 
bewunderade Berehrung dem herrlichſten Mann und Menſchen 
Einmal zu Gäßen legen zu kannen, war der geheime, ſtille 
Wunſch meines ganzen Lebens, feiner Dauer und feiner In⸗ 
tenfivität nad. Ya Einer Sache hab’ ich meinem tiefflen 
Annerften gefolge, mid von Goethe ſcheu zurüdzubalten. 
Gott, wie reihe mar es) Wie keuſch, wie unentweiht, mie 
durch ein ganzes, unfeliges Beben durchbewahrt, koͤnnt' ich ihm 
sum Die Adoration in meinem Herzen zeigen. Durch alles, 
was ich je ausdrüdkte, geht fie hindurch, jedes aufgefdjriebene 
Wort beinah enthält fie. Und aud er nur wird es mir an⸗ 
rechnen Pännen, wie ſchwer es ift, ſolchs liebende Bewunderung 
ſchweigend ein ganzes Leben hindurch in ſich zu verhehlen. 
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Wie beſchaͤmt ſchwieg ich vor zwei Jahren, als Bettine mir 
einnal als von dem Gegenſtand ihrer größten Leidenſchaft 
feurig und ſchön in dem von Herbſtſonne glänzenden, ſtillen 
Nionbijou von ihm ſprach! Ich that, als kennt' ich ihn gar 
nicht. Go ging’s mir oft; ein andermal ſchwatg ich wieder. 
Du kennſt es. Urtheile, da du mich ganz kennſt, mie fi 
meine Geele freut, daß cr weiß, wie man ihn liebt; und ar 
weiß es nicht. Alles mäße' er fehen, wiſſen, hören. Nenne 
mich nur, wenn du willſt. Er wird ſich zwar doch unanger 
nehm wundern, daß es eine fo nichtsbedeufeude Perfon if; 
in Welt und Litteratur. Aber mein ganzes menfchlides Sein 
ihm Darzulegen ſcheue ich mich nicht; und bin daher nur halb 
verlegen, daß id) es nur bin. Vor allen Dingen muß der 
Mann nicht mehr rathen, und ich flünde lieber als der größte 
Plöter da, als ihn wie vor einem Nächfel zu ſehen. Nein, 
welch einen Goethiſchen, allerliebften Brief er Dir ſchickte! 
Der ift wohl Hug! Ich gönne dir die lieben himmliſchen 
Worte, Wie gätig! — Mir gefälle der Borfall mit Bosthen 
und dein Schreiben an ihn. Wenn er wiffen will, wer die 
Berfaffer find, mich kannſt dus nennen! und alle meine Tür« 
pitüden! — mie Geng mir einmal fihrieb, ich ſchriebe Briefe, 
wo die Dlüthen und Früchte drin liegen, mit famt den Wur⸗ 
zeln und der Erde dran aus dem Öpden gezogen, Und Warm⸗ 
chen. Dies ift meine Türpitüde. Mir liege gar nichts daran, 
ob es gedruckt wird: wenn Goethe en nur gefehn hat, er 
nur meiß, melde bemußte Liebe für ihn ſchon mit ihm zus 
gleid) lebt. Wie vergöttert er in Deutfchland, in Berlin 
wird. Das Publikum hat ihn in feinen Schriften, und Die, 
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die ihn nicht mit Herzſchlag und allen Sinnen verehrten, hegen, 
ewig zu ihrem eignen Erflaunen und Frende immer von neuem 
lieben, Die werden Doch die Andern nicht verfichen, die das 
manchmal von ſich geben mußten. Ich Habe ihm ſeit drei 
Wochen, wo Tafio zum erftenmal hier gegeben wurde, alle 
Tage ungenannt ſchreiben wollen, Auch Krankheit hielt midy 
ab; dort wurde id) es. Ein einzig Publilum, Leute mit Bü 
chern figen und bören’s da. Junge Offiziere, gefpannt wie 
bei Schlafen, flehen und horchen. Meine Wonne! &s 
mußten 800 Menſchen Goethens Bötterwerte hören und in 
die Seele einnehmen. Es wurde weit befler gefpielt, als man 
je denken ſollte. Das Ganze war von tiefer Wirkung, und 
herzgerreißend bei der Kataftrophe. Referire mir ja von Goethe. 
®ott! wie verabgöttre ih den immer von neuem, ie meint’ 
ih im Taſſo bei jeder Stelle; wie der Souffleur im Nleifter; 
aus Schönheit. Wie Taſſo das Gedicht giebt; weldy ein Mo⸗ 
ment! die Sürften wie edel, wie einſichtig. Welche Lehre, 
wie großartig! — 

Anmer?. Gofta hatte gewünſcht, daß einige vorzüglich Boelhe'n 
betreffende Briefitellen, beyor fie gedrudt würden „ zu Goethes Kenntaiß 
gelangen möchten. Sie waren ihm demnach von mir zugefandf worden. 
Rabels Name war dur ©. bezeichnet. Er hatte Folgendes geank 


wortet: .. . 
Weimar, den 10. December 1811. 

„Zu einer Zeit, da ich im Begriff flehe, mır und Andern von meinem 
Leben und meinen Werten Rechenſchaft su geben, Jonhte mir wohl nichts 
erwünfchfer fein als zu vernehmen, wie fo bedeutende Perfonen, als jene 
Korrespondenten find, aus deren Briefen Sie mir gefällig Auszüge mit» 
theilen, über midy und meine Produktionen deuten. Diefe beiden Wohl⸗ 
molenden machen ein recht inlereffantes Paar, indern fie theilg überein« 
flimmen, theils differiven.. G. iſt eine merkwürdige, auffaſſende, ver: 
einende, nachhelfende, ſupplirende Natuv, wogegen E. zu den ſotidern⸗ 
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den, ſuchenden, treunenden und urtheilenden gehört. SYene urcheilt eigen» 
lich nicht, fie bat den Begenfland, und infofern fie ihn nicht befigt, gebt 
er fie nichts an. Diefer aber möchte durch Betrachten , Schelden,, Ord⸗ 
zen, der Sache und ihrem Werth erfl beilommern, und fi) von allem 
Rechenſchaft geben, Merkwürdig iſt es mir, daß zulege E. mehr an ©. 
herangezogen wird, eine Wirkung, welche diefe letztere Natur nothipendig 
gegen denjenigen ausäben nmıf, der fie liebe und ſchätzt. 

Doc was fage ich das Ihnen, der Sie die Perfonen, ihre Derbält 
niffe und den ganzen Briefwechſel kennen, dagegen ich mir hievon nur 
ein unbolllommenuss Bild aus den Bruchſtücken snfammenbauen muß. 

So fehr ich Abrigens Yon dem Wohlwollen diefer Perfonen und von 
der Theilnabme an mir gerührt bin; fo wünſchte ich doch, wo nicht die 
ganze Korrespondens, doch größere Auszüge darans zu feben, theils nm 
mir ein deutlicheres Bild von den ndividunlifäten zu madyen, und das 
allzu Schroffe diefer Fragmente hie und da mehr ans Leben geknüpft zu 
fehen, theils auch über Mitlebende und kürzlich Abgefihiedene ihre Ge 
finnungen zu vernehmen, wie mir die Stellen über Jean Paul, Heinſe, 
Johannes Müller, fehr merkwürdig gemwefen find. Vielleicht können Sie 
iu der Folge mir noch eins und das andere mittheilen. 

Was den Drud betrifft, fo Iaffen Sie mich darüber noch denken. &s 
find fo wenige Bogen, daß fie auf eine eigene Art gedrudt werden müß⸗ 
ten, wen fie ein Heffchen machen follten. Irgendwo in einer Samm 
lung fländen fie wohl am ſchicklichſten, aber freilich, in welher? Doch 
das eben wäre zu bedenken. Ich verwahre das NManuffript forgfältıg, 
und wann es nicht gedrudt würde, erhalten Sie es wieder, Diellsicht 
habe ich das Dergnügen Ihnen bei meinem nächſtkommenden Aufenthalt 
in Karlsbad zu begegnen, und für das mir geſchenkte Dertrauen aufrich⸗ 
tig zu danlen. 

Mich Ihrem gewogenen Andenken beflens empfehlend 

j Goethe.“ 


| U) 


An Alerander von der Marmwiß, in Potsdam. 
Donnerstag, balb 3 Uhr Mittag, den 9. Januar 1812. 


Unpaß genug! und es ift eine ausgemadjte Sache, daß 
Sie mid) nod) todt martern: denn mitten in diefen Zuftänden 
bin id) auf nichts befliffen, als Ihnen alles zu erzählen, über 
alles genaue Rechenſchaft zu geben. Dabei fteht Fein Augen⸗ 
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blick ft, und es folgen Ereigniffe und Gedanken. Damit. 
nun auch für Sie eine zu verftehende Folge möglich werde, 
wie es außen und innen übereinander ging, fo will id, die 
Dinge der Zeit nach vortragen, mie fie übereinander gingen. 
Ein großer Zwang für mid: die ih am affizirteflen vom 
Pesten bin: und noch mehr von der Furcht, es Ihnen in dec 
Lebendigkeit, Die dies befonders heiſcht, und in weldyer es 
vorging, nicht darflellen zu Eönnen. Als Sie anfamen, fan« 
den Gie mich fehr perpler, — Gie fahen, glaub’ ich, es nicht 
gang. Auch dies, die Urſache davon, follen Sie erfahren: aber 
erft ganz am Ende diefes Briefes. — 

Ich erwartete einen Menſchen, mit. dem id etwas ab- 
machen twollte, welches meine ganze Geele unter feiner Ge 
walt hatte: dabei — Sie wiffen, was, und aud) wohl wie — 
hatte ich Ihnen gefchrieben, wollte Ihnen noch ſchreiben, und 
dachte in diefer Geelenflemme in taktlofen Zwiſchenräumen 
an Sie und an das, mas id Ihnen noch fagen wollte. 
Hauptfählidy war Eines davon dies: daß man, als Uaſinni⸗ 
ger, fein Leben in Schmug, Unfinn, Därre, Sand und Wuſt, 
in wahnfinnigen Ihorheiten, hinrinnen läßt, nicht beachtend, 
daß Fein Tropfen zweimal fließt, der Diebftahl an uns felbft 
gefrhieht und gräßliher Mord ift. Bloß weil wir ewig Ap⸗ 
probation haben tollen, aus der wie uns nichts machen, und 
nicht tapfer genug find, menſchlich Antlig nicht zu fürchten, 
und dreift zu fagen, was wir mödhten, wünſchen und begeh⸗ 
ven. Nichts ift heilig und wahr, und unmittelkarere Gottes 
gabe, als aͤchte Neigung; ewig aber wird die bekämpft, für 
anerkauntes Nichts. Das Fremdeſte laffen wir uns aufbür- 
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den, und fo kommen mis uns felbft abhänden. Ich felbft, 
wie felten bin ich, komme id; zu Sinnen! Hören Gie, wie 
ich darauf Fam. Ich liebe Sie gewiß; nie aber werde Id 
wieder zu der Sehnſucht kommen, die ich voriges Frühjahe 
erlitt, als das neue Jahr grad’ aus Erd’ und Himmel brad), 
und Gie wegreiften. Ich ‚erlebte eine Welt — ich ſchrieb es 
Ahnen —, mas aber wär’ es geworden, hätte ich Sie nur 
vier Tage länger behalten!! Ich verging faft in Sehnſuche 
und Bedärfnig, es mie Ahnen zu fehen. Ad Elende, 
Tiedrige, würdig des Bumpenlebene, das ich führe! — Bott 
fieht jege mein innerftes Herz und diefe Ihränen? Niedrige, 
Geige, die ih war! Hatte id den Muth, Gie bleiben zu Lafe 
fen? Nie werden Gie mir das wieder werden, was Gie da- 
nıals waren — grade durch die Reihe Leben, das wir geführe 
hatten, durch den Bang der Gefpräde, die Blüthen der Stim⸗ 
mung und des Srühlinge! — Was hätte es Ihrem für alle 
Ewigkeit fertigen Bruder geſchadet, wenn Sie vier Tage fpä- 
ter nady Stiedersdorf gekommen mären, was Ihnen, wenn 
Sie mid) fo hätten beglüden Fönnen! Laffen Sie ih das 
für Ihre eigene Perfon zur ewigen Warnung dienen. Ber 
zwingen Sie Eeine Stimmung, feine Befühlsbläche! Gie 
werden nachher verzweifeln; in der kargen Ausübung der 
nnabrhaften Berftändigkeie. Unterfuhen Sie fi immer 
genau: und fürchten Gie Weisheit, die nicht aus dem Herzen 
ſcheint. 

Pur Neigung, nur Herzenswünſche! Kann ich ihnen nicht 
leben, bin ich dazu zu elend, zu verworfen, zu heruntergeriſ⸗ 
fen und mißhandele, fo will ich fie von nun an in mir ew 
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gründen, und fie anbeten! Gottes flarfer Wille ift das im 
Herzen — im dunklen, blutwogenden —, der feinen Namen 
bei uns hat, deßwegen täufden wir uns, bis es todt ift. Gie 
haben mid; gefaßter gefunden die legten Tage. Was ift es 
anders, als daß ich zu meiner Neigung wieder hinabgeftiegen 
war, über die id; mid) erheben, zerftreuen wolle. Glücklich 
bin ich fürwahr nicht von ihr gemacht; nod) fanft, noch nur 
menfchenverfländlich behandelt; und doch erhalt’ ich mich nur 
felbft, wenn auch in herbem Zuftand, wenn ich mid) ihre hin⸗ 
gebe, mid) ihrer gang erinnere, und nicht Ginnen und Herz 
ihre Güter vertauſchen will. 

Ich bin krank gemorden, feit einem Ärger, den ich ger 
habt: ic; Fann durchaus nichts mehr ertragen! Nun follte 
ih an diefe Zeilen fügen, wie ich vorgeftern und geftern Abend 
zugebradht; vergebens! Sie follen es haben, aber in einen 
Fänftigen Brief. Diefer fol weg wie er ift$ damit er bald 
anfommt. Morgen fchreibe ic) Ihnen die beiden Abende, In 
diefem mill ich Ihnen noch fagen, was Fürzer ift, wozu Feine 
Zaune gehört, und was mehr in meine heutigen ſchmerzhaften 
Gedanken paßt. 

Es fehlte mir noch, daß Gie fo In Ihrem Innern mie 
Barnhagen ftehen) Alfo wenn der kommt, welches auch Gie 
fon für mid) wünſchten, hab’ ich diefem Bruce mit zuzu⸗ 
ſehen, der ſich in jedem Augenblid fühlen wird! Zum Blüd, 
daß nichts in der Art mich ſchreckt, weil ich auf nichts mehr 
hoffe: Feine Zeit ertvarte, die ausgepugt fo kommt, wie wir, 
wie id) fie beftelle. Dies ift mein Glüd, fonft müßt' ich vers 
zweifeln. Varnhagen ift alfo mein Sreund, der mid) am 
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meiften liebt; für deffen ganze Lebenseincishtung ich Bedin« 
gung bin: und es ift nicht genug, daß ich ihn ganz kenne 
und fühle; nehme und ertrage; id; muß nun Wog' auf Wog' 
unter, Klippen an mit ihm durd), und all unfre Freunde les 
gen die ganze Laft ganz auf mid, „ie trägt fo viel, fo 
gut, warum nicht audy dies!" Dies fagt fidy niemand; aber 
fo geſchieht's, weil — ich Amboß bin. Berzeihen Gie! Ich 
Bin zu krank heute, jege! Auch ſchicke ih nun diefen Brief 
nicht ab, bis das Kolgende fteht. Adieu! — — 


Breitags, 10 Uhr Morgens. 


Am Bette, Sie mäffen Geduld haben, mein lieber Freund, 
und bedenlen, daß Gie es find. Gehen Gie mid an wie 
eine Krankheit des menſchlichen Geſchlechts, es giebt foidhe 
Menfchen, in der Reihe der geboren twordenen und werden⸗ 
den; auf die ſich ZBiderfprechendes ladet, und fie biegen und 
brechen; wie es in cinem Menfchenleben Niomente giebt, mit 
Denen es eben fo geht, und die man Franke nennt und fühle, 
Die auch nichts anders find, als Träger der Berwirrung, des 
niche Aufgegangenen für die gefammten Organifationen die 
fes Lebens, diefer Erde. Berzeihen Gie mir ja diefen Beief 
wie er bier ftehe! Ich möchte um Beinen Preis, mas id) oben 
von Ihnen zu fordern fihien, — und dachte ſchon fo, als nur 
die Züge aus meiner Feder waren, ja als ich fie noch machte —,. 
daß Gie mich ſchonten, für mich litten, ſchafften und mad 
ten: alsdann wären Gie ja auch Amboß; und dafür fol Bott 
uns behüten. — Ihnen aber die beiden Abende, Dienstag‘ 


und Mittwoch zu befcpreiben, dazu bin ich zu ſchwach: zu 
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erſchöpft endlich, zu irritirt; alles dies rein der Körper. Wie 
es mit meiner. Geele ift, weiß wenigftens ich nicht: die (heine 
in der That von Unſterblichem gemadt zu fein. Sören Gie. 
aber von anderem, wenn es möglich ift dergleichen gu ber 
fehreiben, auszudrüden, ja ſich felbft anders, als unwilllärlid,, 
zu wiederholen. — — 





Aus Alerander von der Marwitz Erinnerungsblätfern, 


März, 1812. 


Rahel erzählte, wie fie, während des albernften Geſpraͤchs 
Anderer, die tiefften, göttlichften Gedanken gehabt habe, „ein, 
Marwig, fagte fie, und es flog mir wie ein Strom, über den 
lauter foldye Zweige liegen, broussailles, und die Andern mer⸗ 
Pen ihn gar nicht, weil fie nur das Grüne ſehn.“ 

„Und wie fpradyen wie der Wind, der hoch über die Erde 
weggeht, und die Erde merke es gar nicht” fagte fie ein ame 
dermal von einem leidenſchaftlichen Befpräd, das fie in Ge 
genwart infipider Menſchen geführt hatte. 

Bon der GtaBl fagte Rahel: „die nichts hat, als einen 
mich inlommodirenden Sturmwind. Es ift nichts Stilles in ihr.” 

Ich erinnerte fie an die Stelle in Schlelermachers Weihe 
nadhtsfeier, wo die Kleine die Muſik findet: („Ach Muſik, 
große Mufit, Muſik für mein ganzes Leben! Kinder, ihr 

folle 


225 


folt fingen!) — „OD Gott, gnädiger Gott! rief fie ganz lei⸗ 
denfchaftlich aus, wie kannſt du fo etwas erlauben von deis 
nem geiftreichen Prieſter!“ — Wir lachten. . 

Don Schleiermachers Kritik der Ethik: „Es ift wie eine 
Kabril von Hämmern, die das Höchfte arbeiten, aber ſetbſt 
nicht das vbohſte find. 





An Frau von Fouqué, in Nennhauſen. 


Gonztag 3 Uhr mittags, den 23. März 1812. 


Eh Sie mic nod) gefirieben haben, hätte ich Ihnen ſchrei⸗ 
Bein Tönen: und bei mir ift es gewiß, daß wir uns fehr 
verftehen würden; ſich zu verſtehen ift ja das urgentefte und | / 
menfchlicäfte Bedürfnig der Menſchen; woran fie zwar fo \ 
häufig, aber doch nur durth ein puar Urſachen verBindert 
werden. Sie mollen entweder aus kleineren Abfichten ; it 
denen fie fich verlieten, lügen; oder fie find unverftändig, und 
Die feinen Spigen der Sinne, woraus der Sinn befteht, feh⸗ 
fen ihnen. Sie, liebe Frau von Kouque, erfiheinen mir 
tbahrhaft, und verfländigz und die innigfte Freundſchaft utie 
ter uns würde mir weniger auffallen, als ein Stillſtand in 
umferer Bekanntſchaft. Diefe Meinung flößten Gie rir gleich 
ein, und jedesmal, daß ich Gie füh, wurde ich darüber ſiche⸗ 
rer: Um fo mehe aber möchte ich Ihnen danken für ihre An⸗ 
sede, und für die Art derſelben; läßt man nicht oft das Köft- 
Lifte, zumeift für uns Beflimmtes aus abgeftuntpftem Muth, 
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endlicher ‚Läffigkeit, und Immer zunehnender Aäufßerer Per, 
ſtreuung feitab liegen; und ‚greift nad unmerthen Dingen, 
an die man die Tage und Kräfte in Unmuth und Keigheit 
bingiebt! Mein Dank, dag Ste mir gefrieben haben, muß 
ſich als Bewunderung äußern, daß ed Ihnen möglich mar, 
anf Anforderung eines Anderen einen fo weichen, Tieben, na- 
türlihen Brief zu figreiben! Mich dfinke, ich Hätte es nice 
vermochte. Künftig aber, Liebe, ſchicken Gie mir nie wieder 
einen offenen Brief; mir ift, als entflöge den Zeilen geiftiger 
Duft, wenn meine Augen nicht die erflen find, die fie leſen: 
mein Borurtheil geht fo weit, daß idy mir ein Gewiſſen dar: 
aus mache, einem Sreund, mie e8 doch mandymal kommt, eine 
Gtefle zu zeigen, ehe ich einen Brief zu feinem Herrn ſchicke. 
— Glauben Gie es, liebe rau von Fouqué, id) war fehr 
faifirt, Bei der Stelle in Ihrem Briefe, die Gle einen Schrei 
nennen, und asch ehe Sie fie fo nannten — — 

An fidy arbeiten; Mar machen, was uns verwirtt ımd 
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drücktz; und wdren es die größeren Schmerzen, zum größten : 


Bankrott führend, heißt ja gut fein: Faſern und Nerven, 


Wünflge in uns, Eönnen wir doch nicht ausſtreichen: und foll- 
ten diefe allein nicht heitig fein, nicht mit der Scheu der | 


Frommigkeit betrachtet, behandelt werden, als andere Werke 


und eftftellungen der Natur, ja als der ticfe Hang, das, 


große Bedürfniß, reihe gu chun, in uns? Ich fühle ganz, dag 


es nur Gin unerträgliches. Übel giebt: menn 'man dies De; 
dürfniß niche befriedige Sat, und das Gewiſſen frank ifl. Ra⸗ 


tũrlich, dieſes iſt das uns geloffene Gebiet; und wir quälten, 
hätten wir die Mittel, an fie zu kommen, wie mir fie bei 
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uns felbft haben, Andere eben fo, bis wir hätten, was wir 
vermiffen, und was uns recht und fon in jedem alle dünkt. 
Stan man abes mehr hun, als ſich andern, reinigen, beffern ? 
Hat man Macht über geſchehene Dinge? Gabe man nicht 
Leben und Gh, um manchen wieder herzuſtellen? Gehört 
das mit zur unteimen That, ‚oder vielmehr, zu dem verwirrten 
Willen dab? — 

Sie dieſen Sonmmer zu beſuchen, gehört unter die Lieb⸗ 
linge meiner moͤglichen Ideale! Freilich konnten wir viel zu 
fammen ſehen, aus uns hervorholen, ſprechen, ſpagirengehen, 
und fo gewiß „durch einander lernen!“ Im Freien, von Gr⸗ 
meinem abgewandt, neben Geſcheidten zu fein, Bann .sine Ge 
ligkeit fein; und angemeldee Hätte ich mich, Hätten Sie mid) 
nicht bald eingeladen. Hören Gie aber, id) will es auftichtig 
fagen, mas mid; abhält, Nichts würde mich abhalten, tuäre 
in Hrem Dorf ein Wirths⸗ oder anderes Baus, wo ich mix 
einmisthen, koͤnnte. Beſachte ich Sie nur allein, nur Frau 
von Zouqut, ſo ginge alles an: aber fo würde ich mich in» 
mer- als Bafl’der andern Herrſchaften auch fühlen, und: mid 
gewiß. gut benchen, aber den Sedanken nice verlieren, was 
haben Die von die, und was follen Die von die Denken! 
Y babe Erin Talent, als mein Deafein, und. Bantie Fönnen 
Sie: mut. gefrieden fein: Sin nichts, und ohne.ugniment: Dann 
babe. id Feine — beſonders jegt — ſchußfeſte Befundheit; nad 
bin leidend und ganz mbrauchbar, wenn ich gewiſſe Bequem⸗ 
lichceiten · miſſen ſoll, als mein Mädchen, die: idy wahrlich zut 
Gaſundheits ⸗coilette gelrauche: ich bin ferner zu manchen 
Taguſtunden ganz unfähig, under Menſchen zu Bleiben; wo 
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aber grade die Hausgeſellſchaft vieleicht die Gegenwart ihrer 
@äfle verlungte, Nun bin ich nicht fo hinfällig, daß ich nicht 
trog dieſen Bedürfniffen leben und bleiben Eönnte, aber auf 
Beine angenehme ZBeife jür mich: und im einem Dergaügen, 
in einer Freude, je n’aime pas & pätir, zu vermiflen, geflört 
zu fein. Cie verfiehen das Leben; ich füge Fein Wort Hinzu. 

Es ijt mir gewiß lieb, meinen Bruder fo gue bei Ihnen 
zu wiffen: und es gehöre mit zu den vorzäglichkten Gütern 
auf des Welt für ihn, daß er Gie Kreundin, und Ihr Haus 
"als ein ihm mohlmollendes fi nennen kann. Mein innerfles 
Harz gönnt es ihm! Und fo zag' ich faft, ein Wort über. fein 
Stüd zu fagen, welches von Yhrem großnäthigen Urtheil fo 
weit überflägele wird! Ich Bann mit zwei Worten fagen: 
Die Behandlung des Stücks entſpricht dem energiſchen Plan, 
der kraͤftigen Konception deſſelben nit. Fuür mid ein das 
Ganze überfgreiender Mißton; weil er aus der tiefften Ziefe 
des Banzen, ja des ganzen Seins des Diditers, herauf tönt. 
Die Gefpräcdhe find matt für diefe Situationen; beinah Fein 
allgemeingittiger Spruch, die Leiden und Leidenſchafe fo 
gern, als ewige Gentenzen für die Verhaͤleniſſe ausflößt, die 
fie hemmen, drüden, und eigentlich hervorbringen! u. ſ. m. 
Was Sie davon rühmen, bleibt doch wahr; aber mit dem, 
was ihm fehle, Hätte es ein zerreigender Befang bleiben kön⸗ 
nen, über einen von der Befchichte hervorgebradyten Mißſtand, 
den Fänftige Zeiten noch immer hästen verſtehen und nad 
fingen mäffen, und mären fie längft fehon in neum Verwir⸗ 
rungen befangen,. Wie wir nody von Sklaven ſingen, und 
ganz verfiehen, was das bei alten Völkern hieß, und zu« 
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wege bringen mußte! — Dies der Wahrheit zum Opfer; 
ungern tafl’ ich Robert in diefem Städte, bei Ihnen an! 
fiber @eiftesprodukte, Runftgegenflände, iſt es mir unmöglich 
zu fprehen, und meine Meinung zu. verfleden; diefen Ge⸗ 
fhöpfen giebt der Urtheilende das Urtheil mit Leben: fie Fön 
nen, mein’ ich, nicht beftehen, zur Eriftenz Eommen, kann das 
Urtheil fie nicht durchlaſſen. — 

Mit Marwig ſprech' ich fehr oft von Frau von Fouqué: 
der ift eine ſcharfe Accife, oder vielmehe eine fehr großartige, 
auf einfache Art organifirte, Lobt und preift Gie fehr, und 
läßt Sie breit duch: jedesmal für midy eine neue Fete. — 





An Alerander von der Marwig in Potsdam. 


Berlin, deu 28. Juni 1812. 
Montag Abend um 7 Uhr. 

Hm fünf Uhr, Liebes Freund, erhielt ich Ihren Brief von 
Sonnabend. — Ich zog mid) grade an; lief. gleich nad) der 
Stadt — wo id bis jegt bleiben mußte — übermorgen foll 
ich Beſcheid haben: da nichts gleich geht, und immer einige 
Bedingungen obwalten. — Bott! was habe ich heute ſchon 
für Menſchen gefprochen, für Berhältniffe berührt, für drük⸗ 
Pendes, Hermendes, darbendes Unglüd nahe gefehn! Was 
erfpäbe, was erfrage ich auch alles, mie ift die ZWelc! Welche 
Scchickſale. Welde ftille, ungerühmte Größe, Religion im 
hoͤchſten Sinn, lebt in Weibern, die ich in. grasbemachfenen, 
vergefienien' Höfen fand. — Wie ift alles anders, als es von 
den berühmteft Klügflen ausgefchrieen, gedrudt, gelefen und ge- 
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glaubt wird!!! Gott weiß nur die Bemandeniffe, die inneren 

Herzensbeweggründe; und mande von ihm herabgelaffene, 

wahrhafte, unbeerügliche, einfache gute Illenfigen. Mich hat 

er auch dazu erwähle. Der furchebringendfte Frevel waͤr' es, 

wenn es nit wahr wäre, und ich esfagte. Aber alle Tage 

werde id) frömmer und innerlicher; und reinige mich mehr. 

Und mas fah ich für Wolkenſpiele! Wie find’ ich durch ein 

Wunder Gottes, einen neuen Sinn, neue Gimme möchte ich 

fagen, das Held in der leibhaftigen Gtade?! Wie feh fie jetzt 

eben erft ausf' Ich komme von der Spandauerſtraße über die. 
lange Brüde durch das Schloß über den Opernplatz. Ge 

Elinge’s nad) nichts; wie war's aber, wie fah's aus? Wie 

war ih? Was hatte ich beforgt? Welche Herzensbewegungen 

gehabt? — In welchen Stimmungen bin ich mitten in Ber⸗ 

lin, in der Stadt, in der gleichgültigen Frevelſtadt, wie jede 

iſt. Wie dankbar, mie hoffnungsreich für’s innere Leben, 

und alle Eriſtenz dadurdh: dabei Ins ich Achalie und Efiher 

won Rarine; mit ganz anderem Ginn, mit der größen Em 

heöung! DI Bönnte man feine Seele feinen Sreunden zum 
Genuß und Gebrauch ſchicken! Könnt’ ich Gie froh mochen! 

Manche ungewohnte Angft und Gorge, ich weiß es, fihleicht 

um Ihr Herz. Ad! daß. ein. jeder feines Teiden muß; und | 
_ Liebe, die fo viel iſt, und Hilfe, fo wenig helfen kann! dient 
Donnecstag reift Minna; welch Schidfal hat dist Ich er⸗ 

warte fie, fie will fi bei mir ausruhen, und etwas effem. 

Adieu! Wir werden noch Freude haben, wenn nicht großes 

Unglück kommt. — 


— — — —⏑—— 
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un will ich meine. fünf Lräume aufſchreiben, in der 
Folge, wie fie mir träumten. Bor gehe Jahren hörte ich auf, 
den erflen zu träumen, der mir wohl ſechs Jahre bald öfter 
bald ſeltener axäumte, Ich befand mach immer in einem vor» 
nehmen bewohnten Palaft, vor deſſen Genßern gleich ein groß⸗ 
artiger Garten begann; eine mäßige Terraſſe vor dem Ges 
bäsıde, uan Dann gleich geoße Binden und Loflanienbäume 
auf einem heinoh unregelmäßigen Ploge, der zu: Gängen, 
Zeichen, Baubgäsgen und. den Bewähnliden in ſalchen Bär 
ten. führte. Die Zimmer des Gebãaudes waren immes erhellt, 
offen, una die Bemegung siner gesßen Aufmartung darin; 
fo fah ich immer eine ganze Reihe geöffnet vor mir. da; in. 
deren legte. sigentlädy Die Geſellſchaft Der vornehmſten Per 
fonen war, wopon ich jedoch. keinen Einzelnen mir denken 
Eonnte, obgleich id) fie alle kannte, zu ihnen gehörte, und zu 
ihnen bin. ſollte. Dies aber, ungesshtet die Thicen offen 
waren, und ich wohl ihre Rücken, an einem großen Spiel⸗ 
tiſche — wie eine Ben? — fah, konnte nie gefhehen. Mid) 
binderte ein Linvermögen, eine Lähmung, die in der Luft der 
Bimmer uud. in der Erhellung zu liegen ſchien; id) Dachte mic 
diefe Hemmung: nie im Ganzen, und glaubte nur jedesmal von 
andern YJufdßigfeiten ‚gehindert zu fein; und gedachte auch 
jedesmal zu meiner Gefellichaft zu Eommen. Jedesmal aber, 
wenn ich noch ſechs bis acht Zimmer von ihr mitferut war, 
ſtellte ſich ein Thier in dem Zimmer ein, wo id mar, welchen 
ich keinen Namen geben Eonnte, weil ſeines Gleichen nicht in 
der Welt was; von der Größe eines dünneren Gchafes, als 
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Schafe gevöhnlid find; rein und weiß mie unbetafletes 
Schnee; Halb Schaf, halb Ziege, mit einer Art von Angolas 
Saaren; bei der Schnauze rörhli wie der ceinlihfle, reis 
zeudfte Marmor, Aurorfarbe, die Pfoten eben fa Diefes 
Shier war mein Bekannter; ich wußte nicht, woher: es lichte 
mich unendlich; und wußte es mir zu fagen, und zu zeigen: 
ich mußte es behandeln wie einen Menſchen. Es drückte mic 
mie feinen Pfoten die Hände, und das ging mir jedesmal bis 
in's Herz; es fah mi fo voll Liebe an, wie ich mich niche 
erinntere eine größere in eines Menfhen Auge gefehen zu 
haben; am gemöhnlicfien nahm es mid) bei der Haud, und 
da ich immer zur Gefellfgaft wollte, fo. durchſchritten wir die 
Zimmer, ohne jemals hinzulammen; das Thier fuchte mich 
zaäͤrtlich, und als. hätte es wichtige Urſachen, daven abzuhal⸗ 
ten; weil id) aber hinwollte, fa ging es in Liebe gezwungen - 
immer mit. Nicht felten auf die fonderbarfte Weiſe; die Pfoten 
nämlih bie zum zweiten Gelenk unter den Dielenz durch die 
ih auch nad einer andern Etage hinunter fehen Eonnte, und 
die doch feft waren; manchmal ging auch ich fa mic dem 
Thiere; bald im Erdgeſchoß, bald eine Treppe hoch, meifk 
unten. Die Bedienten merkten gar nicht auf uns, obgleich fig 
uns fahen; id; nannte djefen Liebenden Liebling mein Thier; 
und wenn ich cher da war, fa fragte. ich nach Ihm: denn es 
übte auch auf mic eine große Gewalt aus, und ich erinnere 
mi nie in meinem ganzen Leben wadend eine fo den 
Sinnen nad ſtarke Empfindung gefühlt gu haben, als mie 
der bloße Händedruß diefes Thieres machte. Dies aber war 
es nicht allein, was meine Anhänglichkeit ausmachte; ſondern 
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ein herzäberfisömendes Mideid; und daß id; ganz allein 
mußte, daß das Ihier lieben, ſprechen konnte, und eine menſch⸗ 
liche Seele hatte. Befonders aber hielt mich noch etwas Be 
heimes: welches zum Theil au darin befland, daf Feine 
wein hier fah oder beachtete, als ich; doß es ſich an keinen 
wandte; Daß es ein tiefes vielbedeutendes Geheimniß zu ver⸗ 
ſchweigen ſchlen, und daß ich nicht ungefähr wußte, wo e⸗ 
war und hinging, wenn ich es nicht ſah. Doch befcemdeten 
und bennsuhigten wich diefe Dinge alle nicht Einmal bis zur 
Frage an mid) ſelbſt; und im Banzen feffelte mich des Thieres 
Liche, und fein aufdyeinendes Beiden davon, und daß ich es 
durch meine bloße Gegenwart fo äberirdifc; glädlicd; machte, 
weiches es mic immer zu zeigen wußte Manchmal nur, 
wenn es mich fo bei der Hand führte, und ich fie ihm innig 
zärtlich wiederdrüdte und wir uns in die Augen fahen, fo 
erſchreckte wich der Gedanke plöglih: Wie kannſt du einem 
Thiere folge Lieblofungen erzeigen: es if ja ein Thierl Es 
blieb aber beim Alten; diefe Auftritte wiederholten fir; mie 
Heinen Abwechſelungen immer wieder: nämlich immer in 


neuen Träumen: in demfelben Lolal. Es kam aber, daß ich 


lange dieſen Traum niche gehabt hatte; und als er mir dag 
erfiemal wieder träumte, fo war alles da, das Schloß, die 
Zimmer, die Bedienten, der Barteu, die Gefellfchaft; ich wollte 
aus wieder bin; nur war etwas mehr Bewegung, und eine 
Are Unruh in den Zimmern, ohne fonftige Störung noch Uns 
ordsung; ich fah mein Thier auch nicht; welches, wie mid) 
dänkke, mir ſchon ſehr oft gefehlt hatte, eine Tauge Zeit ber; 
ohne mich befonders zu kraͤnken noch zu befcemden, obgleich 
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ich mit den Diencern des Hauſes davon geſprochen hatte. Weil 
die umubige Bewegung mich noch mehr flörte, als die ges 
wöhntiche Gewalt, die mich vom: lezten Zimmer abhielt, fo 
trat ic; de plain pied aus großen Blasgenften auf die Ter⸗ 
coffee, Die ſich bald in den Platz init Bumen ohne seitens 
@ränge verlor; dort waren zwiſchen den alten Baumen.hin 
und her heile Laternen auf großen Pfählen angezündet; ich 
betrachtete - mäßig die. erleuchteten Feuſter des Schloſſes, und 
Das prächtig befcgtenene große Laub der Bäume: die Diener 
liefen ‚häufiger und mehr als fonft Bin und wieder; fie be 
achteten mich uicht, ich fie nicht. Mie einemmale fehe ich dicht 
an einem großen Baumflaunm, haib auf feiner ſtarken War⸗ 
zel, mein Thier zufumsnengelränunt, nie verſteckeem Kopf, auf 
dem Bauch ſchlafend liegen: es war gang ſchwarz mit bor⸗ 
ſtigem Haar: Mein Thier! ſchrei ich; mein Thier iſt wieder 
da; zu den Bedienten, die mit Gerathen in den Händen ‚und 
Servietten. über deu Schultern, in ihren. Bängen bloß ges 
hemmt, aber nicht ganz nahe tratend, fiehen bleiben. Es 
ſchläft, fag’ ich; and tippe es wit. der Buffpige an, um es 
ein wenig zu rärtelny in demfelben Augenblick ſchlägt es aber 
über fid) um, faͤllt auseinander, und liegt platt da als Sell; 
die raudje Seite uuf des Erde, trocken und. win. „Es iſt ein 
Fell, es war alfo todel rufe Ih. Dies Traum ſchwindet; 
und nie. hab’ ish wieder von den: ——— noch dem. weißen 
Thier getrͤumt. — — 

In meinem dritten Traum befand.ich mich af einem 
äuferften Bollmerke einer fehr anfehnlichen Feſtung, welches 
fi) in breiter, flacher, fandiger Ebne weit von dein Orte ab 
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hinausſtreckte. Es war Heller Lichter Mittag; und das Wetter 
an diefem Tage einer ven den zu Bellen Gonnenfrheines, die 
eise,Act von Berzweiflen hervorbringen, weil fie nidıts Er⸗ 
quidliches haben, durch keine nahrhafte Duft dringen, vder 
auf Gegenftände fallen, die auch berubigenden, ergrünten 
Schatten werfen Bünnten. Diefes Wetter mirkte an fo :mehr; 
als die ganze Gegend aus dürrer, vegetationsäofer, fandfleiniger 
Erbe, die fi) in wirklichem Sande verlief, beſtand; Holperig 
und uneben; wie Orte ausfehen, wo mau Gand gräbt.. Diefer 
zu belle und alles zu heil machende Gonnenfihein reizte mie 
Augen und Nerven nur zu fehr auf; und ängfligte mich ſchon 
auf eine eigne Weiſe. Man fah auf der unfeligen Fläche 
nichts; und der Eindruck davon war, als ob Die Sonne zor⸗ 
nig durcheilte, Diefen nichtswärdigen: Dre nicht gar umgehen 
zu können! Go ſtand ich dichte mie der Druft am Rande 
dDiefer alten Schanze — denn fie war befchädigt, tie vieles 
umher — von einem ganzen Bolfe hinter mir gedrängt; diefe 
Menfchen waren alle wie Achenienfer angezogen, F. fland 
neben mie, mit bloßem Saupte, wie fie gekleidet, aber in 
rofeufacbenem Laffent; ohne im geringftes laͤcherlich ayszus 
fehen. Ich folite von’ diefer Schanze, die Die lezte der ganzen 
Feſtung war, hinunter geworfen werden; tief hinab; unter 
Steine, Fallige Sandgruben, und ganz verfaßene Feſtungs⸗ 
ftacke und Schutt. Das Bolf verlangte es; und ſchrie zu F., 
der ihe König war, er möchte ja fagen! Er fand grauſam 
verbiffen da, und fah nad der Tiefe: man ſchrie ſtaͤrker und 
heftiger, und forderte fein Ja; immer dichter an mies fie 
faßeen, mit den Augen auf F., on meine Kleider; ich fuchte 
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ihm in die Augen zu fehen, und ſchrie immer: „Du wirſt 
doch nicht ja fagen?“ Er ftand mubeweglich verlegen da; 
verlegen gegen Das Vocſk, noch nicht ja gefagt zu haben. „Du 
wirft doch nit ja fagen?“ fehrie ich wieder; das Volk fihrie 
auch: und er, „Yal” fagte er. Man ergriff mich, flürgte 
mid über den Wall; von Gtein fiel ich zu Stein, und als 
id) nad) der legten Tiefe kommen ſollte, erwachte ich. 

Und mußte in deffter Seele wohl, wie 5. gegen mi 
war. Auch machte mic der Traum ganz den Eindrud, als 
ob die Geſchichte wahr geweſen wäre: id war fill; aber ih 
hatte mich nit geirrt. — . 

Fänfter Traum. Diefen fihrieb ich JRarwig glei 
den Morgen nachher, als er mir geträumt hatte, weil ih ihn 
nicht vergeſſen wollte, und er mid; ſehr affizire Hatte — — 








Berlin, Somumr 13, 

Ich glaube, ich werde wohl eingemilligt haben, dirfen 
Jammerweg des Lebens zu gehn, ımd als Menſch menſchliche 
Geſchicke zu erfahren; oder es mag ein Höheren, mic tieferer 
Einfit, weil er es für mich als gue erfannte, diefe Einwillie 
gung für mid) gegeben haben ; genug, die Einwilligung denke 
ih. mic immer, und diefer Gedanke nur kann mich troͤſten file 
allen erlittenen, fonft unvergeltbaren, Schmerz. Vielleicht 
war es nur fo möglidy, die Perfönlichleit zu geraimmen, und 
den Keim künftiger Erhebungen in gedeihlichern Geiflenzen; 
wenn es auch nur das wäre, mas die unfefige Menfıhheit 
bedeuten foR, daß der bewußtloſe im Ganzen der Gottheit 
aufgeloͤſet geweſene Lichtpunft als Menſchenſeele in das felbft- 
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fländige Dafein eines eigenen Ganzen goͤttlich binüberginge! 
D gewiß if es auf dieſe Weiſe; höher konuten meine Gedan⸗ 
Ben nie kliumen am Rande aller Wiſſenſchaft, und keine 
FBeisheit wurde mir befannt, die höher gedrungen fer — 





An Ludwig Robert. 
Berlin, Sonnabend den 8. Aogufl 1812, 


Ich habe mehr als Pfliche erfüllt: ich habe die Räuber, 

fage die Räuber gefehen, und Kora von Kogebue! Daß letz⸗ 
tere Süd. wie es daſteht gegeben wird, macht deu Sitten 
der Deutſchen ädyıte Schande; daß es überhaupt gegeben wird, 
zeigt non der groben Rohheit des größeren Publilums unfe 
rer Nation; daß Koßebue es machte, von der Gtünmperhafe 
eigleit feiner Begriffe und der völligen Plattheit feiner Ber 
finnungen, denn auf.Einer Stufe ſtehen fie darin gar nice. 
Des Beufcgen Iffland, im Aufftellen des Schicklichen und im 
Bemühen der Geſchmackereinigung, verſteh' ich hierin nicht. 
Unfere. Schauſpieler verdienen wirklich ein ſittenreinigendes 
Wollſpinnen, weil fie dieſe leeren unanfländigen Grobheiten 
mit Wohlgefallen fpislten; in ihrem Ginme, als täre .es 
Shakſpeariſcher Wig; und hervorkehrten, wohl ärger noch, 
als es der Derfaffer Eonzipirte, und ſich recht drin waͤlzten. 
obue dad) eine aur verſtaͤndliche Perſoͤnlichkeit hervorzubriw 
gen, ſondern bloße Bretterunart, und ſonſt gar nichts. Eßlair 
mäßte foldge Aufführungen tilgen helfen; und nicht fie befön 
dern, veranlaflen. Auch war es denn leider ganz leer zu mei 
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"nem Schrecke: obgleich er ungefehen dies verdiente. — Gr 
fieht trotz eines ſchlechtern Anzugs, als mir hier zu fehen ge 
wöhnt find, nie wie ein Hiſtrion, fondern wie ein Menſch 
aus; mit beweglichen regfamen Blick und Mienenfpiel, käng- 
lich gefehnittenen Augen, die er auch wohlgeübt zu gebraus 
den weiß; wie er überhaupt die Bretter Eennt, und unend» 
lich viel gefpiele hat, und Beifall gewohnt iſt. Er hat eine 
hohe Hervengeftalt, und muß Halbgötter und phantaſtiſche 
Menſchen fehr ſchön darſtellen; eine Stimme mie id} fie nie 
hörte, mie einer fo umfaflenden, in alles Tönen einnehmenden 
Skala. (Als er geftern Morgen einen Augenblick bei mir 
gewefen, und wegging, fügte Dose: „Gin Hübfdyer Hiann 1" — 
Sa! — „Und er bat fo was Ganftmüthiges an ſich.“ Gie 
mußte es nicht zu nennen, und meinte nur die Goͤtterſtimme.) 
Eine Nüance von Vornehmheit felde ihm, jetzt⸗ zeitiger möcht 
ich fie nennen, die man, wenigflers ich, nach den erften fünf 
Bervegungen vermißte. Schöne Faße für fo große Geſtale, 
die jedoch nicht hinderlich erfcheing; und’ gar fein eities Gplel 
für Publikum; fo iſt er öfters mic dem Ruͤrken gegen dien 
ſchauer gelehrt, welchs mir ſehr wohlgefällt, ich Immer okufchs, 
und nicht begreife warum darin die Schaufpieler fo. einl. be 
denklicher, aber nie genug, als Wie Länger find; in jebem 
Moment wird doch in Feiner Rolle geſprochen, und da ehnt 
eine lebhafte natürinhe Wendung des Menfchen ſehr gut, me 
belebt Schaufpieler und Zuſchauer. Es kommen Ihm nidye 
Einfälle genug : in’s Gemüth, alfa fallen ihm nicht genug 
Nuancen des Bortrags einz und daher iſt er der Metaumug 
zu oft fi) in der Affekt fegen zu mäffen, in meiden man 
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gar nicht anders kann als fihreien, dies ift die Urſache, 
warmm er dies zu oft, und daher öfters ohne richtigen Grund 
noch treffende Wirkung, thut; ‚bei Leibe aber nicht für's 
gröbere Parterre und deſſen groben Beifall, fondsen aus rei⸗ 
nem \rethum und Mangel, aber doch. verführt von der zu 
wißigen alles leiftenden Stimme, die ihm ſchon fo herdlichen 
Beifall fdyaffte, und Zeit ihres Lebens ſchaffen muß. In feir 
nen beften Momeaten erinnert er an le und an Lalma, 
suie diefer auch in feinen beften an Fleck. Abſtrakte Mienen, 
Des fi fanımelnden Geinüchs, ‘oder des Wendens der Geele 
zu Himmel und Schickſal, haben fie alle drei fehr glei. Er 
fpielt ſehe deutſch, und! doch wie Einer, der die Franzoſen ge⸗ 
fehen, erwogen und benust hat; dies in feinen theatralifcyen 
Bewegungen, die er gehöriger Weiſe al fresco ninıt; aber bei 
‚weiten nicht maunigfaltig und mwigig genug: wie denn Dig 
ihm in allem, mas er auch gut leiftet, am-meiften fehle. Dar 
Sri fpielt er nach Stimmang-und Kingebung; nnd aus gro⸗ 
Ger Romtine audy. mit Überlegung, womit er fid) Flug genug 
unteflügt, wenn ec fich ſchwaͤcheren Herzens fühlt. Go gab 
er die Räuber In der Stelle, mo er die groben Ermahnun 
gen des Moͤnchs anzuhören hat, fah er mit ſchwarzem, vorn 
aufgeBlappten, mit zethen Federn in die.Ötirn gedrückten 
Date, gradauf ſtehend auf eine paſſende Streitaxt gelehnt, 
außerordentlich gut, und menſchlich, und edel, lebendig zuho⸗ 
rend aus; twin ein mirklicher Menſch, und hochartig. Auch 
natwortete er in edelgefaßtem Schwerz dem Monche ſehr 
ſchoͤn in den abgebrochenen Reden Als er ſich erſchießen 
wollte. ſpielte er meiſterhaft; eindringend verſtaͤndig, verloren 
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forſchend, und unglücklich; mit den paffendften Beberden; fo 
gelungen als möglich. Auch erſtach er das Mädchen fo außer 
ordentlich als es nur möglich ift; wie Fleck, wenn et fo etwas 
gut madte. Auch kann er fehr ſchoͤn ohne Worte sanglotiren, 
il n’y a point de mot dans notre langue; Schluchzen allein 
it es nicht, Wimmern und Schluchzen. Tod machte er 
manches ſchoͤn; ich rede vom Gcönften. Ya! noch Eins! 
Er las den Brief des Baters glei zu Anfang goͤttlich, und 
war in dem Zimmer zu Haufe, wie nur große Schaufpicler, 
wie Menſchen in ihren Zimmern, Helden. Er wurde den 
Abend fehr beklatſcht und herausgerufen: und es war jenes 
Klorfchen in der Luft, weldyes gang allein nad) gutem Gpiel 
erfolgt, und niche von der Menge der Hände abhängt, Vor⸗ 
geftern'fpielte er Rolla bei leeren Haufe; mit der Kähigleit, 
die du ihm nun kennſt; nahm aber die Rolle, eine Nüanre 
oder ein paar, frangöfifdher; und die Nolte, fage ich, lie 
ferte ihın nicht jene Momente, in denen er mir völligen Bei⸗ 
fall ablocken Eonnte. Ee wurde wieder herausgerufen. Übel 
gens habe ih das Publitum noch nie gerechter gefunden; 
wo fie Bonnten, ehrten fie den fremden Künftler; mo fie muß 
ten, zeigten fie ihren völligften Beifall unbefangen gern, und 
wahrlich fie ſchienen's beide Abende aud) ganz zu verftehn. 
Eßlair madjt einen fo lieben Eindrud als Menſch, und 
zeige den in feinem ganzen Bortrag fo, daß man ihn perfön- 
lid; lieben muß: dafür war ich ihm ſchon mit meinem ganzen 
Serzen dahlbar. Gein kleiner Befuh bat ihn in meiner 
Bunft beftätige. Er hat etwas liebenswürdig Bitiges. Rand 
tabad roch id), dies gehört diesmal zur fehlenden Näance 
von 
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von feinfter Welt. Er behauptet Feine Zeit zu haben; er 
eilte fo, daß ich beinah nichts: mie ibm ſprechen konnte, als 
von deinen regtets zn einer: Peobt vom Tell, dar heute ge 
geben wird; hier die Auscheilung.: + Reb wohl! Ich bin. zu 
müde: ich habe einen Franken Kopf, und nur meine Theater⸗ 
leidenſchaft und du konnten mich fgreiben machen — _ 
N. S. Er brachte mir einen Brief von S. — Meine 
ganze Liebe wallt zu Flecks Grabe, Die Propheten, Dichter 
und Künftler, die Gottgefandten, follten doch -fo Tange die 
Welt ſteht, Eehen, urid nicht ſich deterivrirend. altern, wie wir 
Gemeinften, Elendeften. Ich bin Heute völlig elend; in allem! 
Eßlait bleibe nur bis den 14ten. Die Bethmann, die ich nach 
der Probe ſprach, kann nicht genug. erzählen, nie ‚heuckich, er 
in Theſeus iſt, und mie über alle Maßen vortrefflid; in der 
Beichte; fie fagt, darin ftellte er den Theſeus auf den Kopf. 
Brad umgekehrt! 





Berlin den 2. December 1812. 

Nach einer fuͤrchterlichen, aber weichen Nacht; mit feht 
Beflärmtenm, mißhandeltem Hergen. Meine unſeligen Gedan⸗ 
Pen! Das hellere Wiſſen lief Sturm dugegen, und es war 
keine Gnade; fie ließen es nicht hs Ruh. Um vier Uhr wacht“ 
ich noch: und krank fühl ich mein Herz noch jezt. Wlie 
ſollte es auch kommen! Wer ſchmeichelt ihm wohl! Welcher 
Umſtand; ner thut ihm gut! Vieles hat mic det Himmel in 
meiner Noth gelaffen, dieſen Strahl feiner allmächtigen Gonne 
Bat er mir noch nie zukommen laſſen! Soll ich wirklich fo 
fterben? Wie ich verſtehe ein Herz zu heilen; zu (onen! 
Man konnte dies anders nennen: ftilf! 
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: Eigentlich wolle ich “dies niederſchreiben. Wie finde ich 
Goethe.groß in dem Briten, die der Prinz iin Triumph der 
Empfindſamkeit fagt: O. ihr Götter! ſchickt mir ein neues, 
unbeßanntes Gluck aus den Weiten der Welt!“ Wie ſchlagen 
dieſe wenigen Worte bis nach den zwei außerſlen Enten des 
Menſchen Bin. Ganz zertrümmert iſt das Gemüth des Prin⸗ 
gen; nichts davon hat er ſich vorbehalten; alles ehrlich einge⸗ 
ſetzt; das Schickſal konnte ihm, und nahm ihm, alles in der 
Puppe: bhne Gerz, fühle en — nur dies kann er och fühlen — 
Tann er: nicht leben! Er hat feine Hoffnung; in der ganzen 
befannten Welt ift ihm nidjes geblieben, eine zu bilden; fein 
Inbegtiff iſt Hin! Der Geiſt ift ihm mod) übrig geblieben; 
mit dem halt er noch alles für möglich; eine neue Welt, die 
er nicht erfinden Tann; mit diefem Geifle ſetzt er der Götter 
Moache voraus; fein Herz muß von ihrer Güte haben, weiter 
leben; und fo fleht er fie im gefühlten lintergang an. 





Sonderbar iſt's! Die Andern glauben auch Liebe beſchrei⸗ 
ben zu Formen; und find noch recht ftolz darauf, wenn fie 
fie, wie fle es nennen, nit als Leidenſchaft gefühlt haben: 
fie meinen, dann ging es um fo beffeer — habın fie ſich aus 
WBoethe’s Definition eines Dichters im Meifter herausftudirt, 
— Mit geftampften Lumpen, Balläpfeln und Bänfckielen hof« 
fen fie herauszumürfeln die furdytbar-großen und doch Erö« 
flenden: Orafelfprüde, die aus dem Tempel nur Eommen, den 
die Ratut fid) ſelbſt gefhaffen hat, in dem Herzen der gelungen⸗ 
ſten Menſchen! Nie! ihr ſtolz glädlichen Wüftlinge, die ihr 
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nod) immer. ein Reftchen für euch zurädbehaltee! Ihr Armen! 
deren Ginn nichts ganz trifft. — — um 

Novalis fagtt „die Liebe iſt eine eivige Tokederhofung, v 
Sie ift die größte Überzeugung, fage id. Unaberwindlich iſt 
Auge, Ohr und Gefühl überzeugt; unüberwindlich unſer Herz 
von dem Gegenftande, den wir lieben; unüberwindlich der 
Eindruck; und ift die Übergeugung zu Aberwinden, "fo Lieben 
wir nie mehr. "Daher lieben nur Menſchen; hohe überzeus 
gungsfähige Geſchoͤpfe. Miecheilen, beweifen, laͤßt fie fig 
nicht. jeder liebt allein, wie man allein betet. 

Thekla ft gang und gar nur die tragiſche Burli, Beide 
ohue Knochen, Muskeln und Mark; ganz ohne menſchleche 
Anatomie; fe bewegen fie ſich auch, mo gar Eeine menſchlichen 
Glieder find. Mir aber zum Erftaunen mie dem Beifall des 
ganzen deutſchen Publitums! Eben fälle mir aber nach langen 
Jahren Wunderns ein, daß ſich die Leute eben daran ergögen, 
diefe bei natücliher Gliederung nicht hervorzubringenden Ber 
wegungen zu fehnz und bei diefen ihrer Moral ſchmei⸗ 
elnden Schauſpiele der gefunden menſchlichen Organifation 
vergefien. Dergeffenheit, die täglich in Anftalten des noth⸗ 
wendigſten Heils und des Ergögens anzutreffen if. 








An Varnhagen, in Hamburg. 
Berlin, Sonnabend den 37. März 1813. 


Gr Def erften guten Nachrichten will ich gern ſchon 
eingn großen Theil meiner Angft und Gorge anrechnen. Das 
16° 
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Lügen geht nicht: fonft verſchwieg ich es; mein Herz ift noch 
nicht beſeſtigt. Doch bin ic} Gottlob Hierin dumm, und will 
darüber ſchweigen. Wittgenfteins Proflamationen und Aufe 
rufe gefallen mic über alle Maßen; weil er feinen Feind zu 
ehren weiß, die. Nation font, und nicht ſchimpft; wie jene, 
die wir feit Jahren deßhalb tadeln. Go reölih muß man 
auftreten; ‚fühlen, daß man nur fo aufzutreten Braucht; und, 
will man der Deutfchen Karafter bervortreten laſſen, diefe ge 
giemende, edle Geite hervorkehren! Es ift mit mahrer Kunft 
aus dem Herzen geholt, was man zu jedermans Berfländ« 
niß fagen muß, daß es wieder in’s Herz gehe! Jede Ironie, 
jede Prablerei weit zurüdgelaffen! — Ich bin fo ganz durch⸗ 
drungen und überzeugt davon, daß, wo Prahlerei, hohles 
Reden und Ironie figt, nichts anderes Gutes figen Bann, daf 
ich mie Sichel und Harfe den ganzen Tag ausreuten gehn 
mödte: da wie alles Gute, ganz gufgemeinte Wackere und 
Reine fo fehe nöthig haben! Diefen Morgen ift Marwitz ab« 
gegangen. eine Truppe ift voraus. Geftern war id) bis 
halb vier mit ihm bei Bouchs — mo mir zulegt waren — 
die Tauben, die zwei wiegenden Pappeln, die Senne, die 
Blumen, alles war da, meine Gedanken an di, mein Bers 
laſſen auf dich, alles, aber anftatt deiner, Entfernung, mie 
allen ihren Ungewißheiten. Wiffe aber, um dich perfönlich, und 
aud) um niemand, ängftige ih mid nicht. Aber den Him⸗ 
mel beftücme ich mit Gebet und Thränen für uns Alle. 
Nicht, daß ich patriotiſcher ale perfönlidy wäre: du weißt, ich 
verftehe nur den Gedanken: Alle, durd) den; jeden; aber da 
jeder geht, und es jeden trifft, faffe ich nichts Eingelnes mehr: 
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und auch hauptſaͤchlich! für Einen, für dich, für mich, kann 
ich mir ein Glack, ein Entlommen. denken; für ein Ganzes 
aber nur, weiſe Sührung: oder, bibliſchen, unmittelbaren 
@ottesfiug — O! theurer, ſchoͤner, verfannter Friede! 
Doch Gük auf! Euch ermuntert, ermuthigt, .erfeifche der 
Kampf. — 


LU) 


An , Barnbagen, 


Berlin, den 29. März 1813. 
Montag Abend, gleich 9, Uhr. 


Deine Briefe find jetzt meine einzige Sreude! Dies iſt 
wohl der befte Dank, lieber Auguft? Nicht wahr? Geſtern 
brachte Einer, der nicht einen Augenblid wartete, mir einen 
Brief von dir, mit dem Stück Amtsblatt und zwei Zeitungen. 
Ich freue mich, daß unfere Meinungen über Wittgenfteins 
Proflamationen ſich begegueten! — "Du weiße, ich möchte 
gerne die Nation geſchont wiffen. Weil es Plug und heilfam 
von uns wäre; und geredet hauptfählih: es gingen. Andere 
als fie felbft vorwärts, und fie war nicht die einzig bezwun⸗ 
gene. Wir Deutfchen müflen uns nur mit .dem ächteſten 
Schmuck ſchmücken; das ift Gerechtigkeit, Mäßigung, Recht⸗ 
lichkeit und Geſetzmaͤßigkeit. Welches letztere ich, Sott fei 
ewig gelobt, auch allenthalben zu meines Herzens Staͤrkung 
wahrnehmel Feure nah und ferne, wie du nur Bannfl; zu dies 
fer flürfenden alleinheilbringenden Ordnungsmäßigleit und 
Rechtsanerkennung und Übung an! Ich bin ein Nichts: und 
Kraft und Stimme fpar id) dazu keinen Tag, bei keinem 
Minſchen, bei Reiner Belegenheit; wenn ein jeder fo thut und 
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wirkt, fo werden Alle beſſer; und daß dies geſchehe, dazu fei 
unfer langes Elend, und unfer herbes Streiten uns guf! daß 
wir nicht aur ein flackes, derbes, fondern auch ein gutes gott⸗ 
gefäliges Muſtervolk werden! Mich dünkt bei den Deutſchen 
zu bemerfen, daß ihnen das “ren und ſich Aufblafen nicht 
ganz natörlich und bequem ift; fie Haben nur Grazie in der 
ftrengen Ausübung von dem, was fie für wahr und redjt er» 
Eennen; fo hab’ ich bemerkt, daß man die heterogenft Befinn« 
ten — wenn nicht nichtswurdige Abſichten ſie leiten, das 
Gift, zur Menfcenfünde. auf der ganzen Erde ausgeſtreut, 
— mie mwöhlgemeinter, redlich ausgedachter Wahrheit bald 
überzeugt. So konnt’ ich geftern glei zum erftenmale dem 
Profeffor:3,, ver gewiß ganz andere Gedankenſphaͤren durch⸗ 
geht und gegangen. ift, ale ich, zu diefen meinen dir befann> 
ten Meinungen bald überführen; und auf eine fehe naive, 
nicht mich Lobende Art gab er mir dies zu erfenmen. IM. 
hatte ihm eis paar: Zeilen, mich kennen zu lernen, mitgegeben. 
Ich glaub’ es iſt ein braver, wahrhafter Menſch. Erwas 
mrastro: du weißt, ich liebe das nicht: mit ihm aber bin ich 
doch zufrieden. Noch dazu, ich wußte, er iſt ein neumodiſch 
Deuiſcher: feine Geſinnung ſcheint mic aber. fehr redlich, 
und nal. oo. " 

Ich habe größlichen Büchermangel: gar kein Bu: da 
nahm idy: geftern fpät die Bibel. Here Jeſus Berrath und 
Cod Tas ich; und meinte fehr. Ach kann es mir fo lebhaſe 
denken; und wie & mußte, daß ihn Petrus verrathen mußte; 
fo natürlich: gewiß wahr! und wie Petrus felbft meinte, als 
der Hahn zum zweitenmal krähte. Es gefiel mir ſehr! — 
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Das. Enungelium Johannis; Ins: ich heute etmas3 das find’ 
ich ‚wieder · ¶choͤn. Mir gefallen. min: jege ganzngsoßartige, 
großgezeihnete ‚biblifche Karalteres; alles miaimic zu Elein. 
Nur-Eingebungen. Patriarchen, pia.fis Goethe uns auffriſcht, 
und deren einfuch großes Yufanmmienfein. mit ‚den, Gegenfkänr 
den der Natus, und nicht. dem srifaffirt Römiſchen, Rbwiſch⸗ 
modernen; :gefälle mir: nocheinögermnßen. Neulich Bonne’. ich 
dies: Mehr. fe gut unD- war fangen. None 


. 
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An Bandagen. : :" 
J *! Berlin, den 5. * 1813. 
‘9 Uhe Mittags, bel Ihönflem, hellften 
.. Va En 0 1. Bonnenfkhein,: erauidiägg ‚Luft. 
ING "Shin aim "Behr Meinung, und aud ganz 
des Sinncs; Bas Leben eher zu verlieren, ols ein ſolches 
zu erhaften, fn welchem man nicht mit aller Ehre weiter⸗ 
Teben kann. Go’ waren auch meine @rihnerungsmworte ger 
Meint; und ‘in dieſer Borhuefehurig werden es audy alfe die 
fein, Die ich noch je ſprechen kann. Dies, mein’ Freund, ver 
gif mir nie. Borige Woche mußte Moritz fein- Loos "zur 
Landwehr ziehen — wann man nad; diefen Loofen gehen 
muß, erfähre man noch nit — heute, auf dem Schüßenplage, 
immer dem Alter nad), zog Ludwig, und da murde den Zie⸗ 
renden von einem Polizeibeamten ein Sieg bei Lüneburg ver⸗ 
fefen gegen @eneral Morand, wovon ihr nun auch wiffen 
müßte. "Kein Wort von meiner Erſchütterung bei foldyen 
Dingen. Di Eennft meine Spannung, mein heftig-elaftifch 
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Hay. Go kandigte man und vorgeflern eine falfıhe Nach⸗ 
sie — von’ einer Kaufmanıs+Bteffource ausgehend. — von 
einem Giege bei Deffau an; der dachte mie das Beben zu Bas 
ſten; weil ee gu groß wär; Jh ihn nice glaubte, und ihn 
glauben mußte, der Art des Erzählens nach; dieſe zweifaͤl⸗ 
tigen Deruegungen des Herzens festen mich in die gefährlichfle 
Branpfhaftefie Spannung; und ‚meil es bei Deffau war, 
„0 mir Anno 6. die Brucke zu zerflären, aus Roth, new 
gaßen, und da alles heräber kam!! — Hier ſchicke ich dir 
Stau von ** ihren Aufruf. Bott im Himmel! fie wußte 
obfolue nichts, als daß fie einen fihreiben wolle; und das 
Wenige, was fie noch zufammenfand, verging ihr in der 
Shmwaghaftigkeit des Schreibens ; das ganze Wollen ging 
auf in ein leterariſch Aufgehegtfein; nicht anders iſt ein Ra⸗ 
datiren — Hexumirren — zu neunen in allen neueren Schrift: 
fiellermeinzingen, und neumpdifchen — aber eben darum alt 
wodiſchen, weil es dergleichen gar nicht mehr giebt für irgend 
vornehme Köpfe, und große eipfache Seelen — Gtimmungen, 
die an und für ſich ſchon ganz unädt, aus Feiner ſtarken 
Quelle, feigte, dünne, vom erſten Luftzug yernichtete Pfühl- 
den und Rinnen find! Indem fie die, franzoͤſiſche Sprache 
anfällt, war fie nicht einmal heſonnen und geſchickt genug, ihre 
von, franzöfifepen Worten rein zu halten: fogar den platteften 
Beurtheilern gieht fie fid) bloß. Ks iſt mic hoͤchſte Anſtren⸗ 
gung, das Banze zu beurtheilen, da es wohl Theile, aber 
eben zu Eeinem Ganzen fich fügende find; daß mir Deutfche 
heißen und find, ift eine Zufälligkeit; und die Aufblaferei, 
pien fo. groß hervortreten Iaffen zu wollen, wird mit einem 
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Berplagen diefer Morheit endigen. Jedes zu Berftand ger 
kommene Bolt fol brav fein; und die Freiheit haben, es zu 
fein. Im erften Gebots möüffen das natürlich Männer und 
Weiber, beide Geſchlechter in ihrer Art, fein; der zweite Kal 
zerfälle in zwei andere; entweder man hat Die Greihelt ſchon, 
oder foll fie ersingenz das legte hun nur Mllänuer, und den 
Weibern bleibt, zu erfegen, ergänzen , heilen, wo jene zerſtö⸗ 
cen und vermunden müſſen. Dies muß jedes europäifdge, 
chriſiliche, Bott in ſich felbft erfennende Volk; und jedes fol« 
ches muß dies allen andern Bölfern gönnen und wünfdyen : 
und nicht fi prahlerif$ allein dazu ernennen, ausfchreien 
und Brüften. In folder demüthigen, gerechten Stimmung 
allein, die eine Heilige ift — wo jede Schüdternheit und 
Scham wegfallen muß, und kann — darf fid eine Frau, 
weil es jede dürfte, erkahnen, laut. — das heiße, gedruckt 
oder im Tempel — zu ihren Schweſtern zu fpredjen! Wie ein 
Bebet und Gelübde muß fo etwas aus der Geele firömenz 
dann wird man nicht alle Mythologien der Welt fpulen laſ⸗ 
fen, ſondern vom Naͤchſten, was vorgeht und geſchehen muß, 
für alles Volk, welches wenig weiß, aber immer verſteht mas 
recht ift, wenn man’s ihm ausfpriche, verftändlich, eindring⸗ 
Sich und uöglich fein. Dies wollte doch Frau von ** gewiß: 
und wie weit entlief fie den Kcaftmitteln zu dieſem Zweckel 
— As im Anfang durch einige Merten der Stadt bei mie 
zuerft erfonnen war, daß Frauen bier ein Lazareth fliften fol 
ten, wozu wie dreißig Borfteherinnen aus allen Ständen und 
Religionen getvähle hatten, welche die Priuzeffinnen um ihr 
Prafidium. bitten follten, faßte id) das ab, mas diefe dreißig 
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in die Zeitungen follten fegen laffen. Zwar nur den Anfang 
von vier Seiten, wie die hier find; Graf Eglofiftein, Mar 
wig und. Ludwig und ich arbeiteten es dann bei mir um: 
Dies war anders. Sch fchide dir diefen Anfang nachſtens. 
Heute ift mein Kopf zu erhißt, ihn abzuſchrriben. Ein Rom 
feil von Herren hat eine Änderung Bineingebradht, die mir 
nicht gefällt Geld kommt aber viel zufammen, — 

⸗ 





An Varnhagen. 


Serlin, den 20. April 1843, 
Dienstag Morgen 11. Uhr, bei fühlen flürmifcyen Wetter, 
weiches, ich fürchte, den Blüthen ſchadet, die ſcen 
J heraus find, obgleidy nicht die meiſten. 

— Dieſen Morgen muß ich noch nad Hemden laufen, 
die Theodor giebt: ich muß es, weil ich- mid, Feine Mühe, 
fein Klätern, Beinen Weg, Eeine Anrede, und Rede mit ger 
meinen Leuten verdrießen lafje: weil ich denke, je fihneller die 
Haife, defto mehr iſt fie Hülfe: weil id) weiß, was Frank 
ſchmachten iſt; und Beine Wäſche anziehen können, eben 
fo halte, als Peine anzuziehen Haben. Unſer großes Lazareth 
war in einem ſchrecklichen Buftand!! Degen unerdentliiher 
Vinrichtung und Deprädation. Kaum erfuhr es aber die Scade, 
fo mar ein Gmeaal-Aufftand. Jedec fihrie, lief, und gab. 
Ich fchrieb Theodor, diefer Böhm, Böhm dem Civilgouverneur, 
die fehneliften Einfammlungen kamen in drei Tagen zuſammen; 
vom neuen Lazareth wurde alles hingeſchickt; alle Ärzte ſam⸗ 
melten, fuhren mit geoßen Geldbeuteln; Waͤſche allee Art, 
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Betten, wurden nad) ihren Haͤuſern geſchickt, Eſſen, wo immer 
135 Frauen kochen liefen; Feine fehlief, Beine ruhts mehr. — 
Mir hard einen großen Theil Geſundheit gekoſtet; aber ich 
bin gefund, und Bann fehr laufen. Gefleen lief ih darum 
von der Dreifaltigkeitslidye bis in die Bandsberger Straße, 
Beute wieder dahin. Ich fehteibe dies mie Thränen in den 
Augen, und mit Entzüden über unfere Stadt. 
— Die Sreunde geben, was fie nur befißen: an die wande 
ich mein Geſchrei zuerſt. Die Herz iſt unendlich thätig: id 
ſporne fie noch mehr. Nein, wie freut mich die Stadt! Kommt 
fie doch zu ſich ſelbſt; thut fie endlich wohl, mie es Jeſus 
meint; und wie es mich peinigt, daß es nicht geſchieht. — 
Weiche Wehmuchewunden Bat mir bies Lazareth gefchlagen! 
Keil nimmt fid, der Sache jegt an; ih wii heute nody mie 
Böhm ſprechen: ich habe Feine Ruhe! Der deutſche Beobachter 
findet bier den größten Beifall: und ich behalte ihn niemals} 
Ale Herren der Stade Iefen ibn. Was du darin gefchrieben 
hoſt, freut mid) in der Geele, Behalten wir Herz, das innerſte 
Mollen, und unfer Urteil rein, und heißen wir meinetmegen 
Bandalen, Irokeſen! Lieber guter Auguft! in jegiger blutigen 
Zeie ift es gewiß recht nöthig, gieb dir rechte Möhe, du kannſt 
alles, und fchreibe ein Wort über Lazarethel Nicht wegen 
unferer legten Kataſtrophe allein. Schon lange drückt 
mir eine Reil’fche Ausfage, und mehr was ih von Lieferanten 
erfahren habe, das Herz! Neil fagte nämlich, als die Frauen 
bier ihr Fazareth errichten wollten, es helfe alles nichts, wenn 
fie nicht felbft wirchſchafteten, und der ganzen Ölonomie und 
Pflege vorftehen wollten; in Beinen Lazareth in der Welt bes 
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kamen die Kranken, was fie follten, Der muß es erfahren 
haben. Gag’ es recht populär, recht eindringlich, welche gräß« 
lichſte Sünde eine Beträgerei an Kranken ſei! daß jede 
Stadt, die den Namen verdienen will, eine Kirche in iheen 
Mauern haben, an götdlidye und menſchliche Gerechtigkeit 
Anſpruch haben will, daß fie ihr gefhähe, die beften verchr⸗ 
eeften Bürger aus ihrer Mitte dazu hergeben muß, foldje 
., Werke zu unternehmen und ihnen vorzuſtehen; daß Fein Lie - 
ferant und Fein Inſpektor reich werden kann. Nenne unſere 
Stade ja nicht: aber fage, in den beſtgeſinnten und vornehm⸗ 
ften gingen noch Gräuel darin vorz alfo muß ganz Deutſch⸗ 
fand, fa die Welt ſich gefallen laffen, Ermahnungen darüber 
zu hören; und durch die That fie beherzigen. — — Lieber 
Augaft, wie dehnt fid) alles! Wann kommt man zum Beben;, 
Tauter Bereitung, du bift ſchon mittendrin, und legſt nur zus 
‚rechte: id) — aber viel habe ich erlebt, und bin an Hoͤheres 
getviefen, das iſt auch viel und groß, wenn auch nice leicht 
und angenehm, Du fchreibft mir hierüber fehr richtig, theurer 
Freund/ — Ad wir wiffen alles! Wir wollen aber fleißig 
und ſtark bleiben. Das Leben ift eine Arbeit, die man aufs 
beksmintz und eine davon befteht darin, es verfichen, ertragen 
und ergreifen zu lernen; es nicht zu fihägen, weil es im Alle 
gemeinen und einzeln -unficjer tft; und es ſehr zu fchägen, 
weil es eine Probe zu einer Eriftenz ift, und alles mas wir 
Eennen, und womit wie das Mögliche errathen. — Gott 
gebe meinen geliebten Landsleuten Muth und Befcheidenheit. 
Unfer armes Land leidet entfeglid" Jeder Kerl gehe mir in 
die Seele! Bauerndörfer! Aber fie benshmen ſich wirklich 
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noch gut! Alles bat Muth, Willen, und Hilft in jeder Art, 
Auf der Baffe kann man’s hören, bei jeden Boräbergehenden, 
das Papier ift zu Bein zu allen Anebdoten! Sjünglinge vers» 
zweifeln, die niche mit follen; übernehmen drei, vier Poften 
und Stellen für ihre Brüder, und fagen, fie überleben die 
Schmach dod nicht! — 





An Varnhagen. 
Reiners, Donnerstag den 20. Mai 1813. 


Hier fige ih, Iieber Auguft, in einem himmliſchen Ger 
birgeleffel, in einem an Bergen angeklebten Badeorte, mit den 
idealifcheften Spaziergängen; nidyt im Bade felbft, fondern nuf 
dem Markte wohnend. — Alle Berliner find in Breslau. 
Ich zog es vor, hier im flillen Winkel an der Granze wohl⸗ 
feil im Gommerleben zu figen. — Gott, Augufi! könnt' ich 
dDiefe Gegend, diefe Einfiedlerr Ruhe, diefe Schlünde, Oe⸗ 
birgsgewaͤſſer, diefe Blüchen und diefe Brasmatten, ohne 
Angft für alles was ich liebe, geniegen. Mit dir, Wie 
Bönnten wir uns hier von der verkehrten Lage, von der drük⸗ 
kenden GSorge, von den leeren Gängen, vom verkehrten Das 
fein erholen! Der Zrühling, die Stille, das Feld, will mie 
Die Gedanken an Preußens, an Berlins Zuftand, an den um 
notüclidyen Krieg wegwehen; und mein Gemiffen drüde fie mie 
wieder an’s Herz! Mit Dorwürfen zugleid), daß id) nody leben 
uud genießen will! Go fah id) hierherzu Fein friedlich Dorf, 
Bein Schloß, keinen Garten, kein mohlbeftellees Land: ohne 
ſchwere Belaftung des Herzens und ſchmerzliche Thränengebere. 
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Ich teaute mich nicht, mich zu freuen! O! die ganze Natur 
iſt ſtillz und der kleinlich wüthende Meunſch, ohne direkten 
Willen, ſtoͤrt fie, und den Frie den! Eins iſt gewiß, Auguſte 
iſt nur Friede, bleibſt du nur leben, und wir haben auch 
noch fo wenig: in einem Thal wie hier, koͤnnen wir reichlich 
und glücklich mit einander leben. — — 





An Barnhagen, in Mecklenburg. 


Prag, Sonnabend der 10. Juli 1913, 
DBormittags 10 Upr. Helle brennende Sonnenhigez 


mein Benfler gegen Morgen, 

— Als ich geftern deine Briefe gelefen hatte, mußt ich 
gleidy nad) dem Landhaufe, die Schildwache genannt, fahren, 
ich nahm Papier mit, und wollte dir dort ſchreiben: die Hitze, 
die Eonne, die Menſchen, mein körperlicher Zuftand, alles 
flöete mich. — Nach Tiſch Fam eine Unzahl Menfdyen. Das 
Schwarzenbergiſche Hauptquartier fteht in der Nähe, und 
feine Suite figt bei Liebich; recht Tebfelige, artige, angenehme 
Leute; und was noch viel mehr ift, launige, luſtige Leute, 
Ein Sr. von. der komplet artig und fein, und freundlichen 
Herzens ift, und Beine Grade der Actigkeic äußert, fondern 
den Orden nicht getheile hat; artige Behandlung fließt aus 
ihm aus, weil er actig ift; vielleicht kennſt du ihn, er war 
mit Fürſt Schwatzenberg in Paris; fieht Barnekow etwas 
Ahnlich. Dann ein Graf Karl EL. M. ein ſchöner junger 
Mann; dem ich erſt Unrecht chat, weil es nicht meine Schoͤn⸗ 
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Gele iſt; der ungeheuer natürlich, ift, und Feine Art von Praͤ⸗ 
tenfion hat; der für fein Alter bemundernstwürdig abgeſchliffen 
iſt, ohne nur im geringften an Jugendlichkeit zu verlieren; 
eine menſchliche Artigkeit in fi trägt, die in Argloſigkeit, 
Wohlwollen und Aufmerkſamkeit auf alle menſchliche Auge 
rungen befteht. Er äußert ſich viel, und ift doch leiſe; er ers 
zähle fogar ohne vortretend zu fein, nicht einmal mit der 
Stimme. Er ſcheint viel Sprachen zu fpredien, und fpriche 
au unfere ganz richtig, und eine Liebhaberei an ſolcher 
Richtigkeit, und Erwägung ihrer aller zu haben, Ein ange 
nehmer, twohl zu leben und zu leidender Mann; der ſich for 
gar den Grafen fehr abgerieben hat, und ſich weit edler und 
werkchätiger dahinaus bewegt hat — aus dem Grafen. — 
Dann noch drei junge Zeute, die alle natürlid) find, und nidyt 
gemein Mande äußerten ſich noch nie — Nun mein 
Savorit, ein Herr von — den Namen merde ich fpäter ger 
nauer ‚und richtiger fihreiben Fönnen. Ein überaus -Luftiger, 
Tebhafter Menſch, Braun, glattes Haar; etwas tohlbeleibt, 
voller Laune; Fan er nichts thun und hervorbringen, fo 
mache er aus Ungeduld Grimoffenz tappt und nedt alle 
Kammeraden; nimt aber mit derfelben guten Laune wieder ein, 
und läßt fidy ad abeurdum führen. Graf Ef. ift immer gang 
ernfihaft und demonftricend gegen ihn. Du fühlft, bei meir 
ner Lebhaftigkeie und Ungeduld mußt' Ich, troß ih mic aus 
eichtiger Behutſamkeit das Gegentheil vorgenommen hatte, 
mit dem Mann etwas verwandter werden: denn er zwang 
mir plöglidyes Lachen ab: das näherte wieder ihn unbewußt; 
auch hat er die gute und faft immer launigen Wigigen feh⸗ 
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lende Eigenfhaft, auf Anderer Einfälle gleich zu horchen: fo 
iſt er zwar mie erfihroden über Repliken oder Wig und 
Scherz, der nicht von ihm kommt, und repetice ihn in deim 
Schreck ſehr poffierli, aber würdigt ihn mit der größten 
Gutmüthigleit, und macht gleich einen friſchen, und, gelingt 
ihm Beiner, daraus etwas. — Als wir fpäter im Bauer 
garten fpagieren gingen, mo die Kühe weideten, und ich mid 
fücdhtete, fragte mit Graf EI. yanz theilnehmend, ob und 
warum ich mid; denn fo fehr fürcdhtete? Und da antwortete 
ih in meiner Angft: „Warum fol ich mich denn vor Dumme 
men Leuten mie Hömern nit fürchten? Das Fonnten die 
beiden gar nicht vergeffen und verladhen. — Heute fol’ ich 
‚wieder bei Liebichs diniren. Tieck ift fon diefen Morgen 
hinaus — ud darum wollte man mid) gerne — mit Schle⸗ 
gels Uberſezung des Macbeth, der fol nächftens gegeben 
werden, und Tieck fpricht nun darüber, wie er und Sha⸗ 
Eefpeare es meinen. Tieck wäre nie zu Liebichs und zur Brede 
ohne mich gekommen; aber dus weißt, was ich im Menſchen⸗ 
voll zu verbinden verftehe; wie viel Bindendes die Menſchen 
in fi tragen, und was nur zufammiengemwidele daliegt; ich 
vermag es zu entwicklen, zu entwircen: und Prag wird in 
feinem Theater eine Beränderung erleiden. Dies auch nur 
fihreib’ ich, weil es did amüſirt! — Mich intereſſirt ganz 
etiwas anderes! Unſer Jufammenfein. Ruhe, Wohnung; Feld⸗ 
Gefehfhaftzs Thaͤtigkeit, Angemeffenes für dich im Frieden. 
Meine geliebten Greunde wieder gu haben! — — 
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Prog, den 2. Geptember 1813 


— Man fprict oft in des Welt; Gtände härten den 
Menfchen ab, und nennt Ärzte, Wucherer, Soldaten, Advos 
Faten; dies Eonnte id nie ganz zugeben in mit, und fand es 
auch gar nicht, weder in dem Erlebten, nod im Wefen dies 
fer Stände gegründet. Aber Diplomaten ift das Gräßlichſte 
in de menſchlichen Gefelfhaft! Der Etand. Nicht jene 
Männer, die den fihufen, durch ihr Lebens» ımd Geſchichts⸗ 
talent. Diplomaten werden hart durdy Weichlichkeit; und 
dies gefchieht dem Henker nicht einmal. Bifiten werden Pflich⸗ 
ten; Anzüge, Kartenfpiel, das müßigfte Klatſchen — Geſchaͤfte, 
wichtig, Keine Meinung haben, und nur darum. keine 
äußern, meldjes die ausgebreiterfte, fündhaftefte Krankheit des 
Pobels (meldet gemeine ift, weiß man) ift —, wird Klug 
heit, Betragen genannt; und wird eine wahre Berhärtung 
der Geelenorgane.- So haben fie eine eigne Phraſeologie im 
Reden, wie in den Depefhen; — in Deutfdland ein Diplor 
maten« Scanzöfifch, welches ſich forterbe, und ich vor fechszehn, 
achtzehn Jahren fon hörte; aber Fein Scanzofe mehr ſpricht. 
Dos bält fo äußerlid, wie die Equipagen und Nllanfchetten, 
zufammen; und Ein Willen in der Welt, oder aufgehäufte 
North, trümmert all den Lug zufammen; ‚der Gräuel fpricht 
ſich aus gräßlicdyen, wirklichen Wunden hervor; Krieg übers 
ſchüttet Europa; aber wer ift geſicher? — Diefe Leute mie 
Manſchetten! Und dies miffen fie, fonft nichts. — Es ift 
nicht zu geell, was ich ſage. — Dies wird einmal von der 
Welt gewußt werden; wie jegt: daß Prozeffe viel koſten, Ad⸗ 
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vofaten dran reich werden, im Krieg geplündert wird u. f. w. 
Glaube es! es kommt zur Sprache. Ein genialer Regent‘ 
Tann es madjen: plöglid. — 


An Varnhagen, in Lüneburg. 


Dienstag, bald trüb bald helles Wetter, 
ſeht windig: Den 12. DEtober 1813. 
. Noch immer bei Auguften. 

Wo id) auch den Winter, wenn es der Feind erlaubt, 
bleibe. Wo fol ih Hin? Wo ift Heimat? Warum fol 
ich in möraftigen Gebirgsgegenden reifen? Hier behält man 
mich willig und bequem; das habe ich hinlaͤnglich unterfucht. 
— Ich habe Einſicht in das Glück, Anguflens Karakter ge, 
funden zu-haben, der nichts Unangenehmes ‚hat, und taufend 
Angenehmes, und zum Nahleben geboren iſt; und Das Glück, 
den Bermundeten aller Nationen belfen zu Eönnen. UÜlber 
1300 Gulden Habe id) dagu! Grau von Humboldt ſchickte mir 
. über 1000; Bartholdy- neulich 300; id} habe von jener durch 
den @efendten Bertnftorff, der :mich zwei Tage vergeblid, mit 
dem Fiaker nad; Gentzens dummer Befdyreibung ſuchte und 
mich denn am Ende nur durch den Eonnte grüßen laffen, noch 
ſechs Dukaten, von Bartholdy’s Schweſter 114 Bulden em- 
pfangen, und Hoffnung aus der Hauptftadt diefes Landes 
noch mehr zu erhaften. Ich Bin mit unferm Kommiffariat 
und unfern Stabschirurgen in Berbindung; habe eine Unzahl 
Charpie, Biden, Rappen, Golden, Hemden; Laffe kochen in 
mehreren Bierteln der Stadt; fehe zu dreißig, vierzig Jäger 
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und Soldaten des Tages felbfls hefprede, belaufe alles: ‚und 
mache mit der mic vertrauten Guume:das Mögliber, Dar 
her traue ich es au) niemanden als wyiz felbft: ar, und zu; 
und verſchmuͤhe, es öffentlihen Behörden eiazuligfern, und 
öffentlichen Dank, den: ich: fhr Bequemlichkeit und nicht pflichte 
gebotene göftliche Menſchendienſte bekäme... Brit..aher, Lieber; 
behalte ich gar nicht, Dia-Rersefpendeng, Die Ruhnuugfäit 
sung, bie Mddreffen, Quiteuugen. Bänge, Befpenhirngen: si Eutz 
mein Beginnen werztoeige ſich zu. eimm großen. Bappäft: : Lind 
ich melde dir's, weil's dich freut. Meine Landsleute ſuchen 
Math, Aülfe, Anofls: ja una: Gott: erlambre: mie,- Heim, und 
Michts, una gering :geboren .. und vararıdf,; wie ich bin, ea 
ihnen zu geben, An ſtonnexionen fahle es mit WdE. m Diefe 
breite Außete und tiefe juners Beſchuͤftigung haͤlt mich hin. 
Ich he mic, daß mir Bott das Glück zuſchickt, Helfen gu 
Fönnen! und wenn id mich ſchaͤme, daß ihr euch alle ſchlagt, 
fo troͤſte ih mich wieder, über meine Bequemlichkeit indeß, 
damit, Daß ich auch chur im Häfen und Heilen... Ich -tröfte 
wit: Worten, Jäger und: Goldaten, fo gut und eindringend, 
und einfach, daß fehr Leidande ſchon ‚oft plögliche Freude tächeh 
gen: von sueinern bloßen Worte, ned &6 fuhr, nie Gonnenblid 
über, düfleres Grwoͤlk, über ihr Meficht, ; Mich: beſuchen die 
Konvaleszenten. Und göttlid beiägt ſich un ſet Bolf: usifee 
junges auch; welches ich vor dem Ausmarſch tapfer glaubse: 
sun find fies mit Wundent und wollen und gehen zum 
Heere zurũck: und wie einfad), wie havußtlos, und hefcheiden ! 
IG weine! Nie Einen Rodomont fand ih. Du kennſt 
sueine Kritik! mein Mißtrauen auf uns. Grit ſechs Tagen 
j 17* 
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Hatte. ich: katarrhaliſches Fieber: ich Eurirte mich ſelbſt: mußte 
den dritten: zu Bette bleiben; hatte mein Bureau. vor dem 
Betts etabHiet:- und alles: trat: Savor hin; Ruhe harte ich Doch 
nicht. Soll ich Jäger und- Soldaten tuoftlos abreifen 
kaffen? Beorte.-Bewahre. - Ich Hatte auch immer ivieder 
Kräfte. Mie Bann“ man - feine Pflidye nicht thun. Ich vers 
ſtehe es nik, Wann ich eine ordentliche Beſorgung Hätte! 
O Nich vetſtehe es wie · Friedrich der Zweite lebte. Rahig, 
chaͤtig, goiſſenhafez ı und dans Fänigtid, im " Kun und ftil, 
lem Genuß. ' ö 

: Sin meinem frühen —* * DC — übers 
morgen vor vier Wochen hier plöglich ankam; ee ifl. wohl; 
die Band. beffere für er fie ſtill am Fenſter, und Kieft Plat. 
Er wird: wohl aurn'bald reifen. -ZBunder und Zeithen hätte 
ich die von Ihm zu berichten, traut’ ich fie einem Briefe an. — 


t 





Mittwoch den 13. Ottober. HNachenittag⸗ 
4 Uhr. Sonnenſchein, yiemlidyes “Wetter. 


ka Wie ˖verliebt ich in ſicherrs Urtheil und haarerichtiges 
Betragen. feirt kann, weiße du aber nit, mem alles — 
den‘ größten Geſchafts leuren Euespa’s, hier hab’ ich's erfah⸗ 
ren, weil id alle Details‘ weiß — dies abgehel!! Ein wenig 
Glück! und es muß uns gut gehen. Glück liebe aber Eotters 
Buben: und ſucht fie fid) fledtweife aus, twern.:es Beine ganze 
findet: wo Eines einen faulen: Yle hat, ſtehe das Blüd ihm 
beit und.durfichf’s, ich beleidige es immer: jegt wieder. —. So 
richtig gefehen ſchricbſt du mir auch einmal über Pfalz; ich 
vergeffe es nit. — Go hat mid; aud) dein Eein nad der 
Affaire gefreut! Ich kann es. ſehr faſſen, wie du dachteſt, die 





261 


Andern biuteten jär did; wit} Badenke, daß du auch ſchon 
für fie bluteteſt. Gott flärfe und ſegne deinen. General Tet⸗ 
tenborn! für fein liebes mildes Boetragen gegen Feinde und 
Verwundete! Gag’ ihm, id} ‚grüße Ihn jegt mit Tränen in 
den Augen, und hätte ſchon in Berlin gewußt, deß «es 
fi) nur bisweilen rauh ftelle Go mollte er auch ſchon 
feinen franzöfifchen gefangenen Wundarzt von Hamburg nad) 
Haufe laffen u. Mm. dgl. Ich Benne ihn ſchon; an einem 
Wort, einem Ton, einem Blick. Seelen entgehen mit nicht, 
Im Guten wie im Schlechten. —ñ— 

Ich ſcheue mich auch nicht, dir unaufpörtich © ben meinen 
Goldaten gu ſprechen. Soviel Jäger und Soldaten, wie 
heute bier waren! und wie die ſich freuen! und wie wohl⸗ 
thätig unſer ganzes Haus iſt! Einen -fieberfranten.. Preußen 
nivit bei jedem Acceß ein Kaffeeſchenk unten im, Haufe auf; 
ic) Eieide ihn heute warm. Kurz, wein ganzer Tag if ein 
Left des Buntes «thun. Mitten in dem Unglüd ich ſolch ein 
Glack! — Du meißt: ich Jiebe den Krieg nit, als Beſchluß: 
wer weiß, mas er befchlieft in den allgemeinen Verderbniß! 
— Frei von Seinden, weiß id), muß das Land fein; höheres, 
anderes fehe ich nicht in diefem Kriege: und glaidy, ols Alle 
züften halfen, dacht' id: Gieg oder Schmach; Berlegte, Der: 
wundete bringt. er unfehlbar; denen Hilf! Und fa thue ich auch. 
Und Gott hat Großes au mir gethan; die ſich Monate lang 
12 Ihaler abfparen mußte, wenn fie fie geben wollte; nun 
fpende ich im fremden Lande, wo unfre Jugend, und unjere 
Soldaten verwundet dürftig. find, Hunderte! Dies bezahle mir‘ 
unfere Schmach von fonft — Zilfit — meine grängenlofe 
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jegige Angſt, Die Yu gefehen, und vieles Übel und petfänlihes 
Leid. Ich bin von. Gott had) Auguftenburg: gefandt ‚ den® 
fh. Wien für- heute, 5 wird dunkel. Morgen ho ein 
Wott. Sch umarme dich! In dieſem Angentue a Die 
seniß ni Io. - . 


. 
.” 
€ 2 








Br Bärnhagen, in Bremen. 
. gı! 
un: ‚ Prags Donuerstag ben &, Jloberuher 4813, 


Den 1, diefes Monats brachce mir Urquijo deinen Brief 
ans Bremen, lieber Greundf den wahrlich lung erſchnten. — 
Da lebſt, ‚und haft alle deine Glieder, Werin ich nur das 
immer erft erfahre! Du Armer! als. du mir fpriebft, wußteſt 
du Noch nichee von Leipzig. "Bott schörte unfer Gebet: und 
verwirrte den: Geiſt unfres großen Feindes. Wies wirft dus 
dich gefreut haben t — O Auguft! daß wir jetzt in dieſem be⸗ 
wegten Strom von Empfindungen und blitzenden Gedanken 
getrennt leben müſſen. Bei mir verliert man unendlich viel, 
weil bei mir alles fo ſpontans ift: ich ſchütte das nun alles 
in Reden, Briefen — die id einmal ſchreiben muß — und 
Billets Andern hin; die es nun und nimmermeht fo in fidh 
aufnehmen, als du: es aber wohl für ihr Gut in der ganz 
nächften Stunde erflärenz nicht als Diebe, aber: als arme, 
verwirrte Verſchwender: und es aud) oft ganz Aberhören und 
überfehen. — Und dir grade, da .du fo weit bift, da ich die 
in wichtigen Momenten grade nicht ſchreibe, fag’ Ich ana 
wenigſten. — Bei mir plate alles heraus! Und Faß mic; 
nur fo, Lieber! Wir werden wieder zuſammen ſein, und 
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neues Leben entzündet ſich immer wieder; fo lange fie fleht, 
die Natur. Ich babe nun ſchon über 500 Gulden für meine 
Gobaten, und viele Gefhäfte. Dies nimmt mir alle Zeit 
und vielen Sinn. Mendelsſohn Iäßt in’s Unendliche hier 
Jaͤger durch mid) Pleiden. — 

Den 31. erhielt ich einen Brief von Frau ven Humboldt, 
die mie fehr oft — au durch General Bentheim, der vor 
acht Zagen angekommen ift, und den fie fehr ſchaͤtzt und liebe 
(id) habe ihr geantwortet, Gott hat ihn hübſch gemacht und 
menfhlid, für Menfchen, die es fehen können) — fihreibt, 
nie einem Billete von Frau von Weolzogen, die bier ange 
kommen war, und mid) befuchen wollte: Stau von Humboldt 
meinte, fie würde länger hier bleiben, und empfahl fie mir 
mie großer Liebe, für fie und für mid. Ih fah die Frau 
bei fi, meil fie unpaß wurde. ine Durdlebte, gütige, ge 
faßte, erfchätterte Scau. Gie reifle geftern im Gefolge der 
Prinzeffin nah Weimar, um der Armee näher zu fein, mit 
ihrem angftvoll gefaßten Herzen, fie bat einen Sohn bei 
Blücher. Gie hat mich mit einem großen Glücke überrafche, 
Gie fagte mir mit einemmale: „Ich habe Briefe von Ihnen ' 
gelefen, die fehr fchön find!” Ich dachte, an Frau von 
Humboldt: fie fegte hinzu: „über Goethes es hat Ihn unend« 
lich gefreut; es if ihm fo nöthig, er wird fo häufig miß⸗ 
verfianden, fo vielfältig nie gut Berührt," — fo ungefähr 
ſprach fie — „es hat ihm außerordentlich wohlgethan — Ich 
fagte ihe, daß ich ihn vergöttre, — und id, »ie eine 
Gilde, zum erftenmale, von ihm hat, repetire. mit ihn. dem 
großen Geſchichtsmann, im Kopf, bei jedem Schmerz, bei 
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jedem Ereigniß: und lieb’ ihn Punkte vor Punkt mein ganzes 
Herz durch und duch, von neuem! diefen König der Deuts 
ſchen! der blinden, unglädlidhen, die ein Jahrhundert nady 
feinem Zod erwachen werden. Ich vergöttre diefen begabten 
Weiſen; agitirten aͤchten Herzensmenſchen! — daß er mir im 
ganzen Leben beigeftanden! — Gie fagte mir: man hätte ihr 
vertraut, — das kann in Weimar nur Goethe fein — die 
Briefe feien von mir, fie wolle es auch vesfihweigen; id) fagte, 
es fei nicht nöthig, denn da Goethe es wiffe, Bönne es die 
ganze Welt mwiffen. Den® dir alfo.mein inneres ftilles Glück, 
daß ich meinen Herrn, meinen größten Liebling gefreut habe! 
Ad! und das ift es nicht: bei Bott nit! denn wüßt' ich 
Einen, der ihn mehr liebt, verehrt, betvundert, anbetet; von 
der Natur beffer ausgeworfen ift, als id), ihn in jedem Punkt 
mit feiner aufzufaflen; aus jedem Punkt alle andern gu ver: 
fliehen; -jedes Wort, jede Gilbe, jedes Ach zu deuten weiß: 
ſeinem Leben dadurch wie zugefehen hat, immer mit ihm eins 
verflanden und zufrieden mar: fo wolle ich ewig, ewig igno⸗ 
rire bleiben ; und ihm den zufdjieben. DI gäbe es eine Kür 
fin, eine Kaiferin, die fo für feine Verehrung geboren märe, 
faft wolle’ ich ihr mein Herz umd meine Einfücht geben: leihen 
gewiß oft} Marwig, mit dem ich hier über alles die knetend⸗ 
ſten, berclichften Gefpräde, führe, fagt auch: Fein Menſch 
liebe ihn mehr als ich. Weil ich fagte, idy möchte, gern einen 
Menſchen fehen, der ihn mehr verftcht und Liebt. Ind doch 
ift es möglid, wenn ich's auch nie denken kann: drum 


mochtꝰ ich’s fehen. 
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©onufag, den B. Nobember 1813, 

Go mie ein Dichter ſich ausdenten kann, was beffer, 
mannigfaleiger und fonderbarer wäre, als was ſich wirklich 
in der Welt entwickelt und zuträgt; und nur der den beften 
Roman machen kann, welcher Kraft genug hat, das was ge 
ſchieht zu”fehen, und in feiner Seele auseinander zu halten: 
eben fo find unfere tiefe natürlichften Wünſche roh; und gräuel« 
haft entwidelte fi ihre Erfüllung für uns; nur das, was 
Gott wirklich zuläßt, ift in allen Beziehungen heilfam für 
uns, weil wie uns ihm entgegen bilden Eönnen. Mir ift dies 
ſchmerzhaft geſchehen, und Blar geworden. Wem dies glimpfs 
lich begegnet,. der hat Glück. 


„Die Menſchen verftehen einander nicht.” Gie lieben 
fi) zu ungleiden Stunden; mödjte idy noch hinzufegen, 





Prog, den 5. Dectmber 1813. 

— Lies doch, wenn du das Buch findeft — welches ich 
erft fechs Wochen in Verachtung bei mir Liegen ließ — Des 
lilles Gedicht sur Vimagination. Ganz Frankreich in feiner 
Geſellſchaftlichkeit überfieht man wieder darin, und einen Abs 
geund von Berwirrung, Grazie und Weisheit, die ihm übers 
kommen iſt, und die in ihm gewachſen if. Darum empfehle 
ich's aber nit, fondern feiner fehr ſchoͤnen Anmerkungen 
wegen, die ein Anderer dazu im neneften geſchmackvollſten 
Franzöſiſch gefchrieben hat; fo geſchmackvoll, avec tant de 
goüt, daß fie beinahe fromm find. Nur über die Königin 
Louis quatorze — der Kürft von Ligne fagte: Catherine le 
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Grand; daß Ludwig XIV. meiblid benannt werden dürfe, 
fieße in den Memoires de St, Simon — ift der Mann platt 
und grob wie fein Volk; fonft ift es der reinfte, liebens⸗ 
würdigfte Emigrant. So muf man alle nennen, die mit Ges 
malt Gedanken wegdrängen und veriverfen, weil fie ihre Lieb⸗ 
Iings - Feſtſetzungen darch ihre‘ Refultate .zu Grunde richten 
würden. In diefen Anmerkungen ift ein vortrefflihes Stück 
über la Norvöge aus einer Reife; und noch eins aus Windele 
mann: beides meiftechaft überfege. — Noch Iefe ih Trorlers 
Derfuche in der organiſchen Phyſik. — Da ift G. 206. und 7 
etwas Goͤctliches über den Willen. Doch dazu haft du feine 
Zeit. Aud) Delille nur, wenn du ihn findeft, — 


An Srau von Humboldt, in Wien. 
Prag, den 7. December 1813. 


— Dörgeftern früh ift Gens abgereift; zwei Tage vor 
feiner Abreife nahm er Abfchied bei mir, und fagte im Weg⸗ 
gehn: „Berzeihen Gie mir alles, mas ich Ihnen hier gethan 
Babe!’ Ohne alle Beranlaffung, wir fpraden von nichts 
Perfönlichem. Mein Lacheln war beinah ein Lachen: ich fagte 
Ya; .er wiederholte die Bitte. mit denfehben IBorten, und Lüfte 
mie Die Hand, und..fngte nochr „Und bleiben Gie mir..audh 
etwas gut?” fo in dem Ton von. „Bitte bätte!“ Ich ſagte 
ganz unbefangen, und frei und Außerft: mild — denn im 
Bugenblid kann idy immer .alles:. und habe die größte, 
ja unwillkürliche Gewalt über mich: in dem Augenblid, dem 
erften, wie geſagt — ja liebevoll und freundlich: „Daraus 
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maden Sie ſich ja gar nichts?" — „DO ja! O ja!" Er kaßte 
mir wieder die Hand, und ging. Haft du Davon eine Idee? 
Zu wiffen, daß man Einen ſchlecht behandelt hat, und hof 
fen, er wird es vergeben? Doch id) werde nie eine Borftellung 
einer Geele haben, die ihre Lebenserſcheinungen nicht. in Ihrem 
Herzen niederlegt; in der alles wie Dekorationen nue vor det 
Stirn bin und Kergefihoben wird. Wie fie beftehen, ımd nur 
weiter Teben, zufammenhalten, ift mir eben foldy Rächfel, 
Kurg, worin das Herz dumm ift, darin ift man felbft dumm. 
Und glaube mir, Sreundin, mein Herz ift anders; und fo vers 
ſtehe ich auch, immer von neuem, diefe Gorte nicht; troß des 
Willens und Erkennens. Darin aber, daß ich ihm vergebe, 
Bat er ſich geirrt. Das fihtieb ich ihm auch, — und Tieß es 
ihm von feinem Kammerdiener im erften Nachtlager abgeben, — 
Tieben würde ich ihn, weil ich ihn geliebt hätte. Co ift’s 
auch; und bleibes. &s mar ein fehr fchöner Brief; den er 
auch nicht verftehen wird, wie id) ihn verftehe; aber ich habe 
ihn aus Bedürfniß geſchrieben, und aus Rechtfertigung. Ich 
will damit gerechtfertigt wiſſen die Möglichkeit der Behand⸗ 
lung, die ich auch num für ihn im Herzen trage. Mir iſt, 
zu Applaudiren und Liebe gu geftehn, zu dußern, wenn ich 
fie fühle, wie dem tm tiefiten Jtalien Sebornen Berärfnißt 
und eine Äußerung, die :immer da ift, ehe’ ich: fie bedenke; 
zähme, ordne. Ändert aber ein Freund mit Gewalt mein 
Herz gegen ihn, fo ifl’s mir's unerträglich, und Laft, wie die 
größte füge, der größte Detrug, bis er dies. weiß. Darum 
oflein auch bedarf. ich nie der Rache, kann ich mid nid 
rädhen, nnd habe mid nie gerochen. Mich dünkt immer, wenn 
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ich jemanden nit mehr Tiebe wie fonfl, ihm nichts zutraue, 
ihm abdingen muß, fo ift die ganze Rache in Erfüllung: und 
ich habe ihm alles genommen, alles angethan. Hier haft du 
mein tiefftes Herz: einen Theil davon, den id) noch nie aus⸗ 
ſprach. Ich fchrieb Gentz mit großer Liebe, nod ganz ver 
liebt; aber wie atterrirt wäre ich, fehriebe mir Einer fo, dar 
auf vermuchete ich alles, was ſich nur ereignen will. — — 
Dir wandelt Gens, fagft du mic, nur wie ein Traum der 
Jugend. Wenn es wahr ift, daß ich alt bin, fo habe ich 
meine SYugend mit herübergenommen: mir wandelt nichts wie 
ein Traum von daher. Wachenden Herzens ergriff ich dort; 
wo follte der Traun herlommen? Tja, eine jede Härte mei 
nes Daters, jeder Mord eines Jugendmomentes, kraͤnkt mid 
naoch, und tiefer und verftändiger, und verzweiflungsvoller als 
damals, \ Was ift unfer Leben, wenn darum Dee | 
ihre Wichtigkeit und Wirklichkeit verlieren. follen, weil fie in 
der Bergangenheit liegen? Wie lönnten wir dann nur Ge 
genwart, Zußunft, Wünfhe, Schägenswerthes faffen? Aud 
in der Bergangenheit wird dir Gens auch nur ein Traum 
getvefen fein: und dann ift es ridtig, und gut. — Ich bin 
ouf Gott, auf Ewigkeit geftellt; wie du es für mich wuͤnſcheſt. 
Kenne aber Bott nur in und durch feine Welt; Frevel, Lüge 
wäre es von mir, anders zu fagen; und die Ewigkeit liege 
bei mir nice nur in der Zukunft; jest ik auch ein Moment 
Gottes. Aber gottergeben bin id: grade da, wo id) nichts | 
mehr fafle und.begreife. Dies, und Verwirrung, und Verſa⸗ 
gung fühlen, ift der ganze Schmerz im Leben; diefen, als 
Schmerz, und doch willig annehmen, ift alles was ich kann. / 
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Die Natur des Dofeins aber, die mir Gott gab, kann nur 
er, nit ich, ändern. Klarer und Elarer werden mir auch 
meine Gegenftände des Denkens. Kannſt du ruhiger fcheinen, 
fo bedenke, daß dir mehr in der Welt gelungen ift; und mie 
außer dem Achmen, und Denken, und Befferwerden, das nas 
tarlichſte Dafein ftets verfagt iſt. Das halte der Teus 
fel mic Grazie aus! Verzeihe mir! auch diefen Brief, diefe 
Replilen, und diefes gros mot! — — 

Habe die Büre: Srdulein Saaling beifolgende Quittung 
zufommen zu lafien Ich hatte noch Soden und Schuhe, 
und id} fragte Öfterreichifche Offizierfrauen — meine Nachba⸗ 
rinnen —, wo id dies und anderes am beſten hinzufchiden 
Babe; fie autworteten mir, fie und ich wir wollten es felbft 
übernehmen, und einzelnen Bedürftigen vertheilen, das fei am 
beften und ficherfien. Go thaten wir. Bor fünf Tagen hat 
mich die Frau Oberfiburggräfin zu ſich zitiren laſſen: gewiß 
wegen der Hemden. Ich darf aber nicht ausgehen. Nun 
ſchrieb ich der Baronin Heer ein oſtenſibles Billet, damit die 
Soldaten nicht auf meine Krankheit zu warten hätten. Die 
Baconin ließ mir fagen, fie würde fommen, war aber noch 
nidye da. Referire dies gütigft den Arnſtein'ſchen Damen, 
Und wie unfähig ich zu fihreiben war. Bei Bott es mas 
wahr! Kür Goethe küſſ ich dir die Hand. Diefen Bott kafs 
fen fie aiche ungefihoren! Ich will's verſchweigen, wie Gens 
ſich darüber als Maulwurf, blinder, wũhlendet, anderthalb⸗ 
ſinniger äußerte. Lebe wohl, Theure! dich zu fehen, iſt weine 
. ganze Hoffnung jegt — ” 
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An Barnbagen, in Solfteln. 
| Prag, den 1 December 18. 


— Die Bemäthsbewegungen waren die ſen Sommer gu fisch 
für mich. Angft, Sorge, Ärger, Mitleid, Und mas ih hier 
fah!!! Nie fah ih fo den Krieg. Im Geptember mar. id 
ſchon krank, und wollte doch die Soldaten nicht weggehtn 
Iaffen, alfo ging ich immer auf den Flur zu ihnen mit Fit⸗ 
. ber: zulegt ließ ich fie ſchaarenweiſe vor mein Batte Fammen; 
es war au fort ihrer Leiden. Ein Schuft märe ich gemefen, 
hätte id nidpts davon leiden wollen. Ich wußte es fehr 
gut, idy fühlte wie es mir ſchadete, ‘aber. es iſt mic noch eine 
Wonne! Ich made mir fo bei jeder guten Suppe, bi jeden 
guten Biffen ein Bewiffen. Nun find wir Hier ruhig: aber im 
ganz Deutſchland, in HoHand, betall hiebt wud ſchieße man in 
Menfchen, in weiches, fchmerzfähiges Fleifch, Adern und (Beheim. 
Han nimmt, darbt, mißhendele! Ad von meinen Jgern, die 
den ganzen Tag bei mir find, weiß ich. jedes Detail, De bifk au 
drunter! gegen den böfen Davouft. Und doch mol’ ich :mäht,; 
du wärft zu Hauſe. Ich Eenne eigen ſeht Brauen Süger E. 
aus Lübed. Gein Bater ft dort Uhrmacher, ud urfprädge 
He ein Genfer. Kannſt du den Mann .miffen Taffen, daß 
fein ehrlicher braver Sohn hier Bei mir ift, fo chue es. Der 
preußiſche Generalchirurgus bier hat ihn enir aus einem ſchwe⸗ 
ven Nervenfieber geriſſen. Marwitz lief immer zu Dem Arzt. 
Kurz, er ift Dusch; und erblüht mir recht wioder unter den 
Augen. Ich equipire ihn ganz. ‘Und made Ihm während 
feiner Genefung jeden Tag eine Eleine Freude. Auch ift er 
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viel Bei uns, und diefe Diftinktion und mütterliche Freund⸗ 
lichkeit ſtarkt und freut ihn am meiften, Kann ich mic irgend 
etwas unter einem muthigen, braven, gut gearteten deutſchen 
Jüngling denken, fo iſt er's. Dabei iſt er in Berlin erzogen, 
ein Erz» Preuße, und Berlin fein Leben. Ich tadle ihn wacker, 
und lehre ihn die Welt ſchonen, lieben und anſehen. — Wir 
Preußen werden vergöttert: und in Tapferkeit, Betragen und 
Gitte angeflaunt. Wie id) zum Guten und zur. Befcheidene 
heit ermahne, Fannft du denken! Ich möchte fagen, fehr lieber 
Freund, ic} folge dir! fo gleich denke id) Aber alles mit dir: 
fo freue ich mid, über jedes Thun von dir, fo billige ich im 
tiefiteer Seele jedes Wort, jeden deiner Ausdrüde! Deinab 
Babe ich dir nichts zu fehreiben. — Nlan lobt mid) in Wien, 
Breslau und hier fehr. Dies aber bloß, weil ich das GLüd 
hatte, für die Soldaten etwas zu erlangen; die Thätigfeit 
hätte mir niemand ohne das Gelingen berechnet. — Es freut 
mid), ausgefloßen wie ich war, ohne Bermögen, Stand, Ju⸗ 
gend, Namen, Talente, zu fehen, daß ich doch meinen Plag 
in der Welt finden Fann. Deinen Befiß, deine Hülfe rechne 


ich oben an: aber warum [ichft du mich? bloß meil ich recht⸗ 


ſchaffen bin, und das Andern gönne und chätig fihaffe, was 
ich feibft gerne will. — A. Mendelsfohn beträgt fid) gegen 
mid) ganz ausgezeichnet freundfchaftlid), .(hätig und zuvor | 
kommend, und hat ſich als wahrer Freund und eigenrlicher 
Bruder gegen mid) ‚bezeigt, indem er mir de but en blanc hier 
eisten Kredit machte; weil ihm einfiel, es Fönne nıir angenehm 
fein! er hat das letzte Gefdyäfe mie einer Pünktlichkeit und 
Ausrechnung zu meinem Bortheil. beforgt, -als wäre ich eine ' 


" 272 


Königin, deren Gunſt er fich ſchaffen wollte. Außerdem beträgt 
et fi in diefem Krieg, und betrug ſich hier in Prag, wie der 
größte Weltpatriot: man Bann nicht edler. Auch hat er num 
eine Sreundin an mir, und einen Sreund an die — 





Den 7. Januar 161%. 

— Hier hab’ ich herausgegrübele; Schickſal und Glück 
find mir nicht gut; Gott und Natur lieben mid aber, — 

— Wenn mir Gott Menſchen ſchickt, bei mir ift Fein 
Achemzug, Bein Pulsſchlag, Fein Bli verloren. Drum bin 
ich fo außer mir, wenn mic die Naͤchſten fehlen. Eltern, Ger 
ſchwiſter, Geliebte! Weil ich an Gottes reinem Altar jedes 
niederlegen würde; im frifhen reinen Herzen bintragen! — 





An Srau von Grofthuß, in Dresden. 


Prag, den 3. Bebruar 1814. 


Arme liebe theure Freundin! Und in weldjen Zuftand 
traf dein Brief mid! Auch heute werde’ ich dir nur in den 
Eürzeft abgebrocdhnen Perioden das Nothwendigſte fchreiben. 
Wiſſe alfo Eurz! Ich bin nad) taufend Noch, Angft, Krän- 
Pungen, Mühe und Gorgen, endlid; den 9. Mai 1813. 
aus Berlin dem Landfturm entflohbnz ohne Schutz. Kam den 
vierten Zag nad) Breslau, wo ich vier Tage blieb, und von 
dort nad) Reinerz getrieben wurde, von dort wieder weg mußte, 
und direkt hierher fuhrz die Gräfin Pachta war zwanzig 
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Meiten von Bier auf einem Gute, und antwortete mir alfo 
nad; Reisierg, nur als ich ſchon weg war: als id die legte 
Poſt von hier war, mit gatız Preußen, erfuhr ih, daß man 
hier Fein linterlommen fände, und fah es auch fihon unters 
wegs, Ich ſchickte dem Grafen Bentheim einen Boten hier 
ber, und ſprach ihn um feinen Schutz an, —: meine. Seele 
Yatte-fidy: fon Fängft an diefe. Flucht denkend nur:auf ihn 
verlaffen —, er. verlieh) ihn wir ganz, nnd id) flieg bei.-ciner 
Freundin von ihn ab.: "Diefe: beiden: waren: für mid) wie 
Seſchwiſter. Alle alte Freunde nichts. Auch hier. erlebte 
ich noch große Angft, große Noth. - Und die größten Evene 
ments für. mich. . Taufen® und taufend Menſchen Eonnte ip 
heifen,: beiftehen, fehüßen, unterfiägen, tröften. Unſer ganzes 
Land fah ich hier. Es fihmoll mein Herz... Merfönlidh. v.ew 
lor ich alte, ſechazehniährige Freunde, die ich ˖in eilf Jahren 
nicht geſehen hatte, die Pachta drunter, Die nicht kain, und 
noch nicht hier if :Go kam die Kulmer Schlacht; unſere 
von Platzregen begoffenen. Straßen waren mit unbehauſten 
Berivundeten bedecket. Meine Landsleute! Ich flürzte auf 
‚meine Knie und fehrie zu "Bott. Er gab’ mir einen Brief 
nad Wien ein, uud :@eld, unzählige Kleidungsflüde und 
Wafche erhielt ah. Frauen ſtanden mic ‚hier bei: und ich 
ließ kochen; und half, So lange bis id) unpaf wurde, dies 
aber .dee Berwundeten, -Darbenden wegen: nicht achten 
-Eonnte; ich wurde kraͤnker, wußte mid) im. Obtober legen: 
arbeittte doch: fand mieder auf, ward immer Eränler: die 
Agitafion' dazu; alle Preußen kamen zu mir, jeder fihnite 
mic in’s Herz. Go ging’s, mit taufend Ereigniffen, die nur 
18 
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zum Gezahlen find, dermiſcht. Geo kam Decemberz da: wurd: 
meihe: freundlihe Wirthin heftig und gefährlich -Branfz:.ich 
twavtese. fia, ſelbſt krank: ſechs Wochen quälte. id) mich mit 
Wirchſchaft und allen, mie du bei Grotthuß. Ich wurde 
immer kraukert den Isgten Montag vor ſechs Wochen fiäege? 
ich zu’ Bette, wo id) noch lieg. Aa nur. mündlich! ie 
von meinen Gebeten, Belübden,. wie fie Bott annahm und 
erhorte. Dir darf ich. mir Gottes Gelaubniß ſo erwas ‚eo 
gählen. Dies ift weine gange:Biebe zu dir. — Offenbart fid 
uns des Almädtigen Willen fo hart? Amen!. Er weiß 
es: id) bin ganz ergeben: and. denke mir wahrlid Gütes aus 
während unverfländlichen Leiden :und Schmerzens damit auch 
fon . jetzt für: mein Bewußtſein welches daraus entſtehe. 
Anders weiß ich Gott nicht zu dienen; mich nicht au der 
Berzmeiflimg :zu: ziehen: von den fchmeren, ſchlechtern, mirk⸗ 
Ih nur ISlebennromensen, mag’ ich Did. nicht zu unterhalten: 
die find Feine Refultate, Beine Gtufen meiner Ausbildung, 
fondeen Die harten Knorren barauf. Hier haft Du deine Freum—⸗ 
Fin ganz in Glige — Den 4; Okcober kam Gr. Bentheim 
von Kulm. zunäd, und ercidztete hier als Benecal .die deutſche 
Pegion; bis vor kurzem. Der war mein Troſt. Er behan⸗ 
delte mich, wie einen Brüder behandeln follten. . Bis ben 
Oktober war Ludwig Robert hier, den ich von Meinerz aus 
mitgenommen hatte, und der jegt mit den Brafen Goloffkin 
‚gang brillane in Stuttgart lebt. Barnhagem iſt ruſſiſcher 
Hauptmann, beim General. Zestenborn:; lebt in ur in mie: und 
fage's der ganzen Wele Wie er's mir zeige und ſagt, ſolſt 
du aus feinen Briefen fehen, von mir hören; und wie er ſich 
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geändert hat, und vervolffommnet, felbfl beurtheilen. Laßt 
mir Gore dies Glack, einen. ſol chen Freund zu behalton; fo 
darf ich micht mehr klagen, wenn auch nur ein Viertel noch 
von mir lebt. — Schreib mir, mas du’ beginaſt. Und was 
Goethe vomimt. Denn dieſen Schutz der Erde auch nur noch 
Einmul mit meinen. Augen zu errrichen/ heilt: mich; ich weiß 
66,: Und ierwas Zuoft. mußnich jede haben, fonfh ſterbe id 
wahr und wahrhaftig: Bu: oiek Lam, zu diel. hinter einander. 
Get zwanzig Jahren eresoende, ‚und := » dissime, Geſtern 
ſcheieb mie Irau von Humbolde, ſie bliebe ner Bis zum Mai 
in Bien, und machte dann. eirie Reife, oder ginge: nad: einem 
Bade. Ich frage fie, wohin. Vielleicht Liebe ſich dies alles 
mit deinem Aufenchale kombiniren. — Du frägteft mich, 
Liebe, nad) einer Stiftung. bei uns, von ber auchh id; nichts 
weis zu gleldyer Zeic ſagteſt du mir ‘audy,:: dis: wolleſt Die 
etrwas abfparen, und es den -Lamdslenten. reichen laſſen· Kannfl 
du etwas geben, fo gieb es Einer, die ich Pie: vorſchlagen 
werde, und wenn du es had meinen Wortenneben fo redyt« 
mäßig findeft, als th. Es iſt die *. Ihr Unglück geht in’a 
Große; nur ihe Karakter, und. meine Verehrung: für fie; mag 
es ſiberſteſgen. — Sie :leidet reell durch den: zafenden Krieg, 
wie ein Verwundeter, wie ein Bepkimderter; +-+_ Ich füge 
dir nichts meht hinzu, als daß ihe ganzes-dlikfel in 
Biftorifihes, richt a b’zutveridewdeb;, uiftteflamentarifches, ja der 
Stud ift, dem die Kinder. feiier: aenbängee “east anf: 
allen errpunten entfliehen? = .: 1. 
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Prag, den 14. gehrmen 1814. 
Oieleich kaufend ‚Dinge mich umgeben, die allemic Ir 
geduld mid; abrufen vom Echreiben, obgleich tanfen?. andere 
fi vordräugen; und gleich zuerſt geſchriceben ſein wollen, ob⸗ 
gleich ich ſeit Foeitag von unſerer gewonnenen: Schlacht In 
Frankreich weiß, ſo daß ii: gang mir und alles Beid- ner 
gaß: fo Id. uns, doch zumft van ’umferis verehrten,Cehr und 
Sreund ſprechen, den.ic, Ehre und. Leben in Die Hand gege 
ben haben wilde, ohne noch Sänzufehen ; dem. ich das tauſend⸗ 
mal in de Augen hineindärhte,; und riie fagte, welches ich jegt 
geimmuig :beresse, weil / einem Menſchen ven andern «dein, den 
kenden, nichts Höheres werden kann, und wozu ich Elende 
nie den Muth Karttel- Laß uns von. Fichte ſprechen! — 
Deutſchland hat. fein eines Auge: zugethan; wie ein Eindäugie 
ger zietere ich nun eeft. für das andere! Ich nenne Keinen; 
wie die Griechen : die Jurien ungehen, und wahre Herzens 
angſt es immer thut! Nun kann ja Unverftand, Lüge, ro 
thum auf dem: ganzen Grund und Boden der Erde umher 
wuchern, und wie Üppiges, ungefleuertes Unkraut ihre alle 
Kräfte nehmen und ſich aneignen; Keiner rottet es mehr aus; 
pflangt, befördert, mathe Ihm Plag, ſaͤet ihn aus, den reinen 
nährenden Waizen, der Geflecht zu. Geſchlecht verbeſſernd zu, 
geleiten vermag! Fich te kann umsfallen und faulen! Das ift 
nicht Zauber? Krank mie ich war, fand ich es vorgeſtern 
unvermuthet in der hiefigen:Beituug „aus. Berliner Blättern.” 
Ich weiß nicht, ich war beſchämtet, als erſchrocken; fo gede⸗ 
mütbigt! faft befhäme, daß ich leben geblieben, und dann 
mieder eine wahre Furcht vor dem Tode empfindend. Wenn 
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Fichte ſterben muß; dann Aiſto niemand ſicher; mid, dunkte 
Immer, Leden ſchũtzt vor dem · OQobe! wer lebte meht als· dert: 
Zope iſnrevnaber nicht, gewwißt Mehr? — Fichte bonnte alfo 
nicht erleben, duß ſich vis Bänder vdin "Krieg eiholren FJauno 
wieder aufgebaut würden, dem Bauer geholfen, den Beſetzen! 
nachgeholſen, daß die Schulen ſich wieder herſtelleen und fuͤll⸗ 
ten, duß gewitzigte Gtautsleute ihnen von den Firften Schutz 
verſchaffeen! daß Gefene erfinden und ausgeheilt wrden, daß 
die Denker frei, ofme brn Augenbſitk zu ſchaden, ſte Bote 
nnd Negenten zur Geiflespräfund vorlegen dürften; dies ſeibſt 
tin Glaͤck/ zt aller Vukunft Gut Der’ Mann, der dids; und! 
alfo Destſches, was allein: To'gehtihnt wreden: dütfte, nur 
unxig ntdt allein beabfichtigte, ßverſtanden von dẽenmeiſten 
Mitſebenden! Alſo⸗auch er. ſoll nache aufgein Tem; mis er! 
aus ven Dunkeln :Chhluchten, im Gchweiße feines Angeſichts, 
in. dern hingen Aufwand' feine Gerlenfrafe Yerubrerieb? — 
Beffingt:Baffing ‚Itege nakiig von Wenigen nur sicht vergeffen; 
und mußte kampfen um das, was jetzt platt: in jeder · Jeilang 
flehen darf, um das, was ſolcher Bemeinplag geworden ift, 
daß fie den Erfinder vergeffen, und es in ſtupider Albernheit 
nur ihn madfpregen. diefen! Und was würde er j eh twie⸗ 
der den Anden v o rſprechta li MBit warde er’ fie Aber. iheen 
Duũnkel abkappen; fie polemiſch, lebendig aberſtchren Ihnen: 
zur rechten Minute Bölker und Geſchichte vorrücken, in die 
Binde Atfgeblafenheit Löcher zißen, und ihnendie: Ausſicht 
für That und Ohrhe öffnen und frei’ marken, mit Ernſt und- 
Spott. Diefer Mann mußte fidy mit einem Goeze abringen, — 
und Schutt wegräumen, der damals feft und gerade fland 
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wie unſere Gebäude Go and Racine und Voltaite und 
af, die Anderm Die ſie jetzt verachten wollen, weil fie die Zeic 
nieht, faflen, in der jene Ichem mußten. Marine mußte: genfe 
Krankungen erleben, große. Korrespondenzen führen, weil fein 
Sohn Mearfhetten angehabr haste, und in einer gewiſſen 
Schule darum. nie mehr geduldet werden follte, und mußte 
dieſen jungen Menſchen deßhalb ſchelten, und ſich anlagen 
und entſchuldigen/ Eine vornehme Dame wurde krank, and 
vom threr Lochter verfolge,‘ meil'diefe rechtglänbig, und die 
Mutter es nicht war! Mit Gewalt ſchickte man einem Dich⸗ 
ter melcher krank wurde, He Gakramente! Und dieſe Beute 
follten Davon ſprechen und ſcheriben, mas jetzt vorgeht? Dis 
Religion: der Zeigen: ift prahleriſchetr, als der Mbfegem jenen 
vor dem nur herrfihenden. Ceremonien derſelben. Beffing, 
Fichtel und ihr Ehrlichen Alle, möget Ihr unfere- Hocefehritte 
fehen, und uns mit euer Starken Geiſtern fegnen ! ‚So dente 
ich ir Hrillge, begabt von Bots geliebt von Ion De freu; 
Gelig fei imſer ehrlicher Bepen! : non 
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Prog⸗ —** 
Jeht färe mir oft einzu fagen: ‚2 mag nicht.von ihm 
ſyrechen, id) ‚bin böfe auf if, und Tann ihm nur- Greviis 
keit t wideſaheen laſſen. 





—. F 
Barum ſolltꝰ ich nie netarlich fein? 36 naßre eigen 
Beſſeres und. Mannigfaltigeres u Pe Er 
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Un- Varnhagen, in der Chanpagne. 


Drag, Sonntag den 20. März 1814, 
. ..ı Mosgens, 9 Ube, im Bette. 

. Mein Brief von. n:gefkeen. an ˖ dich war wieder fo gut; ale 
gelogen; abgleidh er. mit Ver: hochſten Wahrhaftigkeit gefchries 
ben war. Beil er das Ende vrrfchiedener Stimmungen udd 
Gedanken ausdrädte, die mir feit- einer fehr kurzen Zeit ſchon 
alt. getverden waren; weil ih aus. Schwaͤche nicht ausführ 
Bid werden konnte, mic jet. Häufige und helle. Gedanken 
Eoaumen, aber noch ſchiellee als fonft werfchminden, und mir 
sur wie ein Wetter ihre Refultate als Truhe zurücklaſſen. 
Ich bin fo geplagt von Gedanken, Vorſtellungen und Eis⸗ 
fällen, daß ich mir Blätter bereitet babe, um. fie wo möglich 
gieich binzufchreiben; für dich und mich: Dies“ hier als erftes 
zu Ergänzung des gefirigen Briefes. Er Elaug. arcurat, ala 
fei id; mus aufgebracht gegen: Diefen und jenen, Die mir denn 
Ale, umd. alles, was mian mit ihnen vorhaben kaun, klar gen 
mady Hätten. Go war es:mohl.audı: denn obwohl ich An 
einem durchdringenden Blick eine nicht irre zu machende Über 
jeugung von den Menſchen habe, als zuſammen haͤngendſte 
Naturgabe alier meiner Eigenfchaften, ‘fo Tann ich mid) : in 
gröblichem Irrthum befinden, ahne mich über digenigen, fa 
zu fagen, Die id) vor mir babe, zu irren. Weil ih mich zu 
der rafenden Willkar, einen einzelnen, groben, gemeinen Kal 
anzunehmen, den Menſchen, welchen ich grade vor mir habe, 
ihn ausführen zu Laffen, nicht entfchliege. Ich will nit far 
gen, entfehließen Bann: nicht entſchließen mag. Ich beſchimpfe, 
verunreinige dadurch mid felbft! Was einer fähig ift, weiß “ 
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niemand beffer als ig: niemand geſchwinder. Diefe Per 
netration alfo, und jene Entfehlußlofigleit, machen nun, daß 
ih auch eine doppelte Behandlung für die Menſchen habe: 
eine voller Betrogen und Borausfegung: — prochds auf gut 
Deutfh — äuferlidy; und eine richtende, firenge verachtende 
oder vergötternde, innen. Leicht kann ein jeder mid) inkon⸗ 
fequent, feig, biegfam und: furchtſam — wieder auf. Deuffhr . 
läche — finden, und glauben, die beſſere Uberzeugung komme 
bei mie nuc vor⸗ oder nachher, umd der Augenblick Eönne min 
Leidenfdaftlichleie über Sinn und Verſtand werfen. Mit 
nichten; nie hab’.ich einen klareten, immer gleich fo Haren, 
Menſchen gefunden. Da aber bei mie ganz Meine Züge über 
den ganzen Innern menſchlichen Kernwerth für alle Einigkeit, 
d. h. fo lang 'des Menſchen Komplerion dauert, entſcheiden, 
fo wird es ja unmöglich, daß ich ihm zeige, wofle ich ihn ‚halte, 
was: ich vom: diefem. beſtimmten Uinftand, in welchent wir uns 
befinden, denlel! Gie müßten mich für rafend halten; oder 
ich müßte fie vergehen fehn, als ſich ſelbſt verdammmendes line 
ding. Dream bleibe mir fchrseigen, fejonen, ärgern, meiden, 
betrachten, ‚zerfireuen, gebrauchen, ungeſchickt wüchig fein, und 
noch obenein mich mit großer Geldäufigdeit cadeln zu laſſen, 
won. vudentlicgen Thieren! Dir Eonnt. ich. die Wahrheit fagen: 
Einmab war es möglidh; und Davaus entſtand unfere Freund⸗ 
Ihafı.—— Freundſchaft, weid sin Wort! — 
Montag, den W. Maorz 1814. 

Go wie men manchen Menſchen: niedlih, bübfcy oder 
angenehm finden muß, wenn man auch feinen einzigen Bug 
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in feinem: Geſichte, oder. kein. Glied an feinem. Körper als 
richtig angeben kann, fo hat T. durchaus etwas unangenehm 
Uuanfehnlidyes, ohne daß man befonders auffallende Diffor⸗ 
mitäten. im Einzelnen gleid, entdedite,. - Gie weiß das gang 
genen; und dee Eindruck, den fie von jeher wachte, hat..uuf 
ihre Art fid; darzeſtellen, und ‘auf ihre ſowohl alleroberfiäch 
lichſte und Ieifefle,.als auch heftigfte und. tieffte Äußerung den 
beftimmteften Einfluß: dieſe Art der Darftellung ihrer felbft 
aimt.man aber (mit. hinlaͤnglichem Rechte zwar auch) für 
ihxen Karakter; "der aber in.des Herzens Mitte fi; reiht 
eigentlich geflüchtet Hat, gegen die rohe, flache Borausfegung, 
und von der. ihr ſelbſt nur gu mißfälligen Erſcheinung ihrer 
ſelbſt. Zum Beiſpiel ik ihr mit das Graͤßlichſte: Verlegen⸗ 
heit; für :fie-oden für Andre beinah gleich; und in den aller 
peinliflen, unerträgliften Augenbliden einer foldyen zeigt 
fie ſich immer .dreift, thätig und mit Beiflesgegenwartz: und 
Bein Menſch erahndet auch nus bei foldyen Gelegenheiten, wie 
ihre ungefähr. il. Sie Ioben fie. immer wegen. ihres Uner 
ſchũtterlichkeit, ader wie fie %6 fonft nennen: . wenn fie ſich 
aus Schamhaftigkeit aufopfert, und ganze Hiebe im Herzen 
bluten läßt, ohne nur ſich hinzumenden , oder einen Wehlaut 
daraus hervar zu laffen. O! Maske, Maske! Du bift keine, 
Maske; wer kann did; lossverden, wenn du eine. Mitgife bifk! 
Masken Aucchzufehen, ift eine wahre Wohlthat für das Wiens 
ſchengeſchlecht. Diefe Wohlthat übt T. im hoͤchſten Sinn und 
viel in der Wele — 

Zwei unausfprechlicdye Fehler hab ich aber: und die kennt 
niemand. O! Eönne ich fie darftellen, wie ich fie kenne! Jede 
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Eigenſchaft wird ine, Be man nicht regieren Tann. Es iſt 
mie nie: gelungen, und: ich: verzmeifle mar: mac ganz dran. 
Drum beide‘ ich fie gen. Ja, denk dir, es exiſtiren zwei 
Abbildungen von mir, ein Basrelief vun. Zierls.frühfter 
Arbeit, und dus Bid, welches bei meinem Bruder hängt; 
beide find’ ich ſehr ähnlich: und es find die widerwärtigften 
Befichter für mid), die ich Eenne, Bloß, weil’ id)’ jene. Gigen⸗ 
ſchaften bis zum langgezwgenen Sehler darin fehe. Auch in 
noch zwei andern Menſchen ihren Geſichtern — die ſeht hübſch 
find — Terme id} fie, nur im leifeften Grad,: und doch find 
fie ſchon Rarikatur. Beide Perfonen haben: aud) dieſe Züge 
im ſtarckter. — ‚Die beiden Eigenſchaften aber ſiad: eine zu 
große Dankbarkeit, und zu viel Ruͤckſicht für menſchlich Ans 
gefiät -—— Eher kann id; nad; dem eignen: Herzen mie der 
Hand faffen, und es verlegen, als ein Angeficht Eränfen, und 
ein. gekanktes ſehen. And: zu dankbar bin id), weil es mir 
zu ſchlecht ging, und idy gleich .an lautes -Leiften und Vergel⸗ 
ten denke; auch weil nur id) immer leiflete, dies letzte iſt ganz 
leidenſchaftlich und mechaniſch zugleich gewiorden. Dies alles 
tonımt daher: weil die Hulde,: freigebige, forglofe Natur mic 
sins der. feinften und ‚ftarkorganifirteften Herzen gegeben hat, 
die, auf der Erde find; weil ich Beine perfönliche Liebenswärr 
Digkeit habe, und man es alfo nicht fieht: weil auch mein 
vauber, ſtreuger, Heftiger, Taunenhafter, genialifcher, faft «ols 
dee: Bater 25 überfah: und. es nach, brach. Mie jedes Talent 
zur That zerbrady, ohne ſolchen Karakter ſchwächen zu kon⸗ 
nen. Nun arbeitet Diefer ewig verkehrt, wie eine Pflanze, die 
nad) der Erde hinein treibt: die ſchoͤnſten @igenfchoften wer 


den die widrigſten. Du wirſt es ganz. verfichen! Ich wur⸗ 
ein ſehr, für Aller Augen, verkrüppeltes Geſchoͤpf geiborden; 
läge nicht geoßarfige Betrachtung‘ der. Natur aller Dinge in 
mir, und jenes Bergeflen der Perfönlichkeic, ohne welches din 
genialiſchſten Menſchen auf der Eode, und in jeder Willens 
ſchaft, Beine wären. Dies ift Der einzige Leichtſinn, den mie 
der dad: gütige Bott mitgegeben; und die einzige: Gragie 
in meiner gauzen Natur. Zugkeich mein Blüd, die Sphäre 
meines Gebete jeder Erhebung — wein eigentlichfies Da» 
fein, Die erpanfive Möglichkeit zu ferneen . Exiſtenzen, das 
hochſts Leben, welches zu anderm Lebin hinauf glimmt und 
flammsı ind denk: Dir, Sceund, Dies war der Sinn, in dem 
ich Din;geftern fhrieb: „Die: Befelifehafe könne mich für ein 
Mälterweib anfehen, mir un deinetwillen Hätte ich noch für 
mich Ambitionz” umd nicht Born über Dies oder jenes Ereig⸗ 
ni. Did Geſellſchaft war mir von je Die Hälfte des Lebens 
Weil ih sihtig fühlte, was fie fein ſollte: der fid; bewußte, 
behagliche Verein im Genuß wud Weiterbringen alles menſch⸗ 
lich (don Gelsiftetm. Durch feinen Bampf aber muß man 
in ſolichen Bildungslreis, mo Natur und Geiftesausbeute: ſich 
duechdrungen haben, gelangen! Wie zu Beinem Glurch! Den 
Kampf alfo, bin ich fatt; weil ich ihn nidhe zu führen ned 
fiche; weil ich ihn verachte, mit dem Schickſal, welches mid 
dazu verdammen konnte. — — 

Keine Befchreibung von dem, mas man in der nun ſchon 
yum Yundestftenmale zerftädielten Gefelifchaftswelt finden kann, 
die doch nur bis jetzt ein zerhacktes Gemeng der griechiſchen, 
tomiſchen und bibliſchen bleibt. Es -ift--Bein geoßantiger Um 
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fptusg‘ darin, der ſich am eine Lokalnatur iehnte,. Ne einem: 
— tihtig von.den Religionem Erfindenigefehen! — von 
Gott.:überliefert:. wird! Wir find Alle wie Srühlinge- 
gebitrgawaſſer, welches erſt ablaufen muß. ‚Kein Meer, Bein 
Strom, kein Duell. Leben. genug ift in einem. ſoichen. Waſſer 
aud)! das weiß ih. . denn .ich oder du nicht mitwirben kön⸗ 
nen, das heißt Gutes vom Tag für. den Eig m: eine. Eine 
richtung Dazu ift Beinah: nihe:odihanden, — fa.ergögt mid) 
die große Welt gar naht fo! Noch "dazu, jeht, in ihrer Ans 
mich und Zerftörung. Was hab’ ich an getäfelten Bimmern 
voll Menſchen, für. welche die-Ratur, die. Ikamır keines Dins 
ges, Eeine innere .&chellung;,; Fein Wunder. dee Rdiwen,. noch 
des Beiftes, noch des. Herzens ; exiflixe!. — —:. Unduzu. Dem 
Ennus,, welches mic nur. den Ehegeig. —Mitcel zu. einem 
Zweche — erträglich machen kann, und fein Spieſ und feine 
Spannungen,. zu‘ den ſollt ich.:mid nach. ohne; Ina hin⸗ 
arbeiten wollen? — Dies kann ich nicht mehr: ich fehe fie 
ja.inoc immer, dann und weun, und Zuıme fie Alle. Iſt 
man darisı, & la benne. heurel:. Es. ift. Bewegung mie: alle. 
Mur nicht vorzugsweiſe. Diss wolle id): dir.‚gefiezufagen. 
Und mie hab’ ich: dir sans ‚etipas. anders geſtern ausge⸗ 
Arad! — — u * 


wor “ss . ' ıı “t 


Nagmittage. 


Noch Eins! Wo. nichts por Rasur oschandelt reine, Buch 
Sehen sand Hören, Auseinandwsftgen ;: Muſck. ildrerei ir gand 
einer Art vorkommt, da halt' ˖ ich's ger nicht mehr aus, In 
der Länge zus Frequenz nicht. c... .4 
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i DR Noch vom Mobeng. den 3. Mär. 

. And. iſt es T.ganz und gar nicht. finneichelhaft ; wenn 
Einer nad und ned von ihr eingenornächtwird; Dies if ihr 
fo bekannt, ſo gewiß, wie den großen berühmten Schönheiten 
mic Unrecht ihre Exroberungen und. Anheter. can. ihrem 
Freund Oneltieri,. wenn ihr der fagte:.: „Sie find ordentlich 
hübſch, menn man. Cie Iange anfiehf,‘ oder was er ſonſt: der⸗ 
gleichen .herworbrachte, antwortete ſie? „Ja, ja, wie Azor, 
man gewoͤhnt ſich daran.“ Denn Wollte der außer ſich ges 
rare, Die Beiden waren Eomifch ſemmen. — — 

Drag, dr den 98. Märg kalt: . 

: Die Gefdidyte: der IHadame de Ja Pommeraye in. Dide, 
rot’s Jaques le Fataliste iſt fie mich viel teagifcher, als die 
von Romeo und Julia im. Shakefpenwe. in jener ift gar 
kein zufälliges Ungläd,: welches ſich zu dem der Liebe no 
erft gefellen müßte. "Die Frau muß ihr größteg Leid erleben, 
mworein fie nicht milligen will; fie. ſchafft ſich Rache, Die ihr 
gelingf, fie druckt fie feft auf das ſchnerzende Herz. Bergebr 
lich! dem Keinde ift Glück in des Liebe zugedacht, er findet 
es in der Gchaude, die fie ihm. beceitete, weil ein Gott ihn 
fegnete, aber von ihr ſich wendet, und allein muß fie bleiben, 
mit dem Schaden für’s Beben. Das hat Diderot fehe richtig 
gefühlt, und auch er allein nur, "meines: Wiſſens dargeftellt, 
Das ift nicht tragiſch, mas andere Mloraliften zeigen; wie 
man ſich ‚felhft fchadet, mas man vermeiden Fönnte, wie mian 
ſich Unglüd zugieht, twie man mit den Göttern mählen' folfte 
und: nicht. ohne fie, wie innerer Friede ſchaͤtzenswerther als 
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ander Gewünfchtes fei. Tragiſch ift das, was wir durchaus 
nicht: neiflehen, martin wir uns ergeben müſſen; welche Feine 
Klugheit, feine Weisheit zerfiöcen noch vermeiden Fann; wohln 
unfere innerfte Tatur' ums treibt, ceiße, lockt, unvermeidlidh 
führt und hält; wenn Dies uns zerflört, und wir mit der Frage 
figen Bleiben: Warum? warum mir das, warum ich dazu ' 
gemacht? und aller Geiſt und alle Kraft’ nur dient, die er 
flörung zu faſſen, zu fühlen, oder fid) über fie zu gerftreuen. — 

Sollte Goethe mie Bedacht im Wilhelm Meifter alle Die: 
jenigen, "denen die. Liebe das ganze Leben in ſich aufuahm, 
haben fterben laſſen? Gperata, Mariane, Mignon, Aurelie, 
der Harfenfpieler? 

Und follte er bie beiden Terte zu” den Buche In dem 
Bude Fennen? die des ganzen Werkes Keim find, ans dem 
28 nur Goethe's Geiſt, wie Sonne, hervorttieb? — bie Bes 
merkung nämlid, „doß jeder Fluß, jeder Berg genommen fei 
auf der Erde,” und danu das, was Meifter Aurellen, vor 
oder nach feiner Bermundung an dee Hand, fast: - „DO wie | 
ſonderbar iſt es, daß dem Menfchen nicye allein das Unmög⸗ 
Hide; fondern au :fo manches Mögliche verfäge Ik}. Diefes | 
Meg von Witz, in dem uns die Gbiter hier gefangen Halten, 
in welchem wir erräthen, toben, arbeiten, beten mliffer, und 
durchſchauen md‘ Dncchgreifen Können. Fuͤr möglid): haleen 
wir mandes ; das was nicht Ift, iſt unmoglich aurm wir dam 
immer wäßten und dädten, thäten wic nichts; und Zein Bud 
würde wohl gefchrieben nit feinen Vorenoſchungen. “Fildern 
Beweiſen und Erörterungen, MET 

Darum finde ih) auch in Goethes Taffo Das erogtfegefie 
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Ereigniß. Ganz feiner innerften Natur zuwider, muß: er ſach 
am Ende an den halten,. der ihm das Wſcheulichſte iſt; im 
Kampfe mit der Geligleit feines Herzens überwunden, fie 
fahren laſſen; und endlich, um das Bernünftige zu ergreifen, 
die Seele nach der unnatürlichften Lage hinrenken; und fo 
das Herz in fremden, rauhen Gehegen ausfirömen laſſen, 
welches geboren war, nad) feinen felbft erfornen Himmeln zu 
ſtroͤnen. Golder Todiſchlag Bleibe ein ewiger Schmerz: ift 
nit zu befämpfen, nicht gu aͤndern, und einzig. tuagifih. 





Montag, den 11. Aprit 181%. Am zweiten Ofivrtag; ale 
man in Prag die Einnahme von Paris erfuhr. 


Ghalefpear fagt: „So. foll ich denn. mit fanden. Augen 
in die Glückſeligkeit ſchauen!“ Wie vor einer ausgehungerten 
Stade, Fönnen einem fehr Unglucklichen ale möglichen Leben 
mittel vor dem Herzen vorbeiziehen, und kein Sven, kein 
Zeopfen Nahrung hinein kommen; er fieht den NReichthum, 
und nimt Theil an der erquickenden Hülle der Andern, und 
feſte Thore verſchließen anf ewig ſein Hecz. Eins folgen 
beneidet und tadelt man oft noch Eitelkeit: ah! und er ner 
mag gar nicht eitel zu fein, im: Brundel at a 

Holde, reihe, milde, troſtbolle Natur, nie Ihn. auf ii 
deines unendlichen Gcheof!. verwehe ihm Menſchenſpor aus 
dem geangſtigten, mißbrauchten, ven ihm ſelbſt mißbrauchten 
und mißverſtandenen Herzen: verleibe ihn sin in Dein. Geſund⸗ 
heitsathmen, vereinige ihn nit. Element und Wetter], daß en 
felbft gefund, duechfonnte Atmofphäre athme, einfauge, eww 
pfinde, und mit ihr einverfianden ſei, Durd). feel bewegten 
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Drganidmus de Glieder, und feines Geiftes; daß er Eein 

BVerhälenig, nur ein Gein * und eint fr Welt 
empfinde! — 





An M. Th. Robert, in Berlin. 
‚Prag, ben 18. April 1814. 


Nun gratulice ich die umd Allen, Die. wahren ; herzlichen 
Antheil an det Weit wahren Wohl uehmer!: cd "gönue 
‚ unferm König für feine Kränkungen, daß auch er eingezogen 
ift in das Herz des monftsuöfen Reis, das ‚alle andere im 
feinee holden, leichten Blaubhaftigkeit zu verfhluden und 
treten zu Bönnen meinten mußte. Es muß jeder frangöfifche - 
Goldat, jeder Sranzofe wiſſen, duß man auch zu ihm kommen 
kann, das wird fie höflidy im. Herzen madjen; und uus den 
Kopf oben halten Ishren für eine Zei. Daß nur Einer ge 
opfert wird, und auf den aller Haß gegoffen, aus den- ver 
galten Herzen der Menſchen, und daß man’ mit der ‚lieben 
Nation fid) wieder befreundet,. und fie lieben darf, das freut 
mid, Dann bitte ih zu Bott, und hoffe,es au, daß 
es gut fei, was geſchicht! Luft mußten wie haben; das-ift 
fon: ausgemacht! Das Größte ſchon jetzt, ift mic das: daß 
Napoleon ſich zum Kaifer. machte; und nicht ruhte, :bis ers 
nicht mehr war Alles er felbfl. Wer hätte ihn angetaftet! 
Man muß es nice vergeffen! Kaifer- und Könige 
töchter hatte er. England. hinter. feinem Meere ſogar, “unter 
flügte noch vor wenigen Monaten der Bourbous Proklama⸗ 
tionen nie. Der Mann bat ganz allein, wie Mlacheth, 

fünf 
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fünf Alte gefpielt: feine Zauberſchweſtern kennt man noch 
nicht. = | 

Don Barnhagen weiß id) feit dem 7. Februar nichts; da 
ſchrieb er zuletzt. Fun heißt es in der Nürnberger Zeitung, 
General Tettenborn fei leiht, und fein Adjutane am Kopf 
vertvundet. Ich habe in die ganze Welt um Nachrichten ges 
ſchrieben feit geftern. Berlangt alfo nichts von nür, und ſeid 
ruhig Aber mid), Geflern fing der Sch. ihe Brief fo an: 
„Bin ich die Erfte, die Ihnen die Schreckenspoſt ſagt?“ Ich 
las nicht weiter: wollte nidyts höcen. Augufte ſchrie: „Es 
iſt nur Marwitz!“ Nur! denke eudy mein Unglüd — nur! 
Der ift wieder verwundet, gefangen und vermißt; ſeit dem 
14. Sebruar. Noch glaub’ ih es nicht. Gall jeder deutſche 
Krieg mir folche Freunde koſten? Keiner meiß es, ic, wußte 
es felbft nit, erfahre es erſt jegt, wie Louis mid) liebte, und 
mein Freund war, und getborden wäre mit dem Alter. O! 
Kinder! ich flöre euch den Srieden! den goldenen, gött 
lichen, für welchen ich die Erde Gottes küßte! wie für mein 
Ausgehen nach der ſchweren Krankheit! — 

O id} vergeffe das Glück nicht! daß die. Dökfer fid. er 
Eennen lernen: mie es Ludwig Nobert ſchoöͤn ausdrückt. — 
Der Franzoſe lernt die ſtrengern, edigern Nochbarn ſchatzen 
und kennen. Und wehren lerneh fich die Nationen: zuſam⸗ 
menhalten die Deutfchen; hochhalten die Kürften Ihre Volker, 
thätig lieben diefe ihre Fürſten. D ich fühle alles in meiner 
Seth. Gott ſchickt fie mic. Ich Eüffe das Kreuz Er 
hut gewiß Recht. — " 





— ⏑Â 
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Prag, Aprit 1814. 

Morgen, liebe Sreunde, werden es acht Tage, daß ich 
euten mich erfreuenden Brief erhiel. Die Poſt nad eudy 
twar ſchon weg, und auch Sonnabend vermocht' ich nicht zu 
antworten. Denn denke euch, Kinder: ich lag im beftigften 
Sieber, ja lebensgefährlich an einer Halsentzundung Was 
Erftiden auf der Bruft heiße, weiß idy gewiß; im Halſe ift 
es wegen der Berbindung mit dem Kopfe noch Angftlidyer, 
dem Gefühle nad, — und mein Erbrechen! — — Id 
mußte fechs Tage am Hal ſe warme Kränterumfchläge haben! ! 
fand ſchreck lich aus! wurde die legten Tage fo entlräfter, 
daß ich um einen Tropfen Bein oder Kaffee batz der Arge 
verfaget es flreng, und fagt: So müffen Gie herunter kom⸗ 
men: Das ift die Art der Heilung. — Nun ift der Hals wie⸗ 
Der gut, und ich mieder Einmal zum Ausfahren fchreitend. 
Ich ſtehe aber viel aus. Harte, ſchwere, entkräftende Heil⸗ 
art. Gott ſchickt es mir. Ich hatte zu viel Berdruß, gar 
Beine Sreude: fo lange Yahre.. Ich fagte es immer zu Varn⸗ 
hagen. Seerben ſollte ich nicht; obgleich id) zweimal, auch 
den Ausſagen nach, gefährlich war: nur tüchtig leiden, und 
erf hwädhe werden: ich Bann nicht dafür! Und wenn ihr mie 
guet feid, will ich auch noch für uns und mich leben. Nun, 
Lieber, will ich deinen Brief Punkte vor Punkt beantworten: 
ber mein Herz fo heilte auf meinem kranken Jammerlager 
im ſchrecklichſten Fieber, Krampfe und Gtidmomene. O! 
Außere euch gut gegen mi! Ich bin einmal leidenfhafes 
lich, und nidye nur, wie ich fehe, in des Liebe, wie man's 
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nennt: in allen Affeftionen; ja ich beflche, und (jege 
eben äft die Gtaffette gefommen, daß Schwarzenberg in 
Paris if. Das ift für Jena, und weil Napoleon aus 
unfern Schloßfenſtern fah; ich zittre und weine. Eher ruhte 
er nit, bis man in Blut hinwatete!) glaube der Menfch 
beſteht nus aus Affekten: und dreift kann ich eudy Allen 
die Srage machen: Kennt ihe mich nur für mich bewegt; 
beſorgt und thätig? Wem von euch fein Intereſſe geht 
mir niche durch und durch in's Herz? Dans} zittre und 
weine ich nicht fo heftig, als für mich, wenn du mir einen 
Unfall von dir mietheilft? beweintet ihre heftiger das Kin, 
als 1ch? Knie und bei’ und ſchrei' ich nicht zw Gott, wenn 
ihr krank feid, als wenn ich's felbft Bin? Pflegt' ich euch 
nicht Alle, feit meinem neunten Jahr! Theil? ich. euch nicht 
alles mit? Ruhe ich eher, eh ihr Intellektuelles, Angeneh⸗ 
mes, Gefelliges, alles habt, was id) nur erreichen Eonnte; hab? ' 
ich je ich, nicht immer wir gefagt, und Bott weiß, wie ewig \ 
gedache! Ich bin Bein ftodiger Selbſiler: ein freudiger, em⸗ 
pfindlicher Lebensverbreiter! Und viele Fehler müßt ihre, konnt 
Ihe einem folchen Freund zu Gute halten! Alſo freute mid; 
euer legter Brief ungemein! heilte gleich das Herz mie, 
für Bergangenheit, Gegenwart, und für nody ſo furdebare 
Zukunft. Weil er freundlidy und gütig war! — — 


i9° 


An Varnhagen, in Paris, 


Yrag, den 33. Mai 1814. 
IL Montag Abend 8 Uhr. 

— Ich bin aud „frob,” Auguft — du ſchreibſt, ich fol 
es nun and) fein, daß alle meine Angft und Gorge vergebens 
mar: und mie oft fagte ich zu Bott, idy will mid ängfligen, 
nur ſoll es umſonſt fein! — daß du lebſt, und daß dein Tod 
nicht eins von. den ſich rährenden Gandlörnden war, denen 
es von Anbeginn der Welt befohlen, zugedacht war, herab zu 
Präufeln bei. den Bewegungen der Erdbälle, ihren unſichtbaren 
Entwidelungen und Gedeihen! Bin hätte ich's nehmen müſ⸗ 
fen, wie Marwitzens Tod, und alles Unglüd, und alles, was 
. einem ‚verfagt twird. Aber ein abgenommenes Unglück iſt doch 
nur, als wäre einem ein Todeskrampf von der Bruft genom⸗ 
men; deren ich Hinlänglich empfunden babe! — Man betet 
während denr,. als hätte man um nichts zu bitten, als das: 
und Gott. weiß fehr gut, daß es fo fein muß, und nachher 
wieder anders. In weitere Kreiſe dringt das feine, in allem 
unbegreifliche Leben, als da, mo es auszuflrömen ſcheint, und 
dem Gefühle, und allen Sinnen nad), die Bedingung feines 
eigenen Dafeins ausmade, (Die Phrafe ift nicht wie von 
mir; zu gut.) — . 

Gegen Morgen hatte mir geträumt, ich flünde mit Mars 
mis vor Kraufens Haus in Berlin, mo megen Revüe viele 
Offiziere mohnten, deren Pferde und Reitknechte vor der Thür 
waren; fie an den vielen Fenſtern: ich fah nicht hin, fondern 
war nur über Mlarwig verwundert, und noch mehr über alle 
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Todte, die ich liebte, und die da lebten. Mama, Beit, Gual⸗ 
tieri, Selle, Herz, und viele mehr. Ich frage immer Mars 
wiß über die Andern, weil ich mid ſchaͤme über ihn zu fras 
gen: „die leben ja alle noch? alfo fie waren nicht todt?“ 
und fo vielemale: er fage immer nur in einem langen ver 
Iegenen, halb dummen, unartikulicten Ton: „Hm? Hm!“ 
Während des Sragens fihlag’ ich die Augen in die Höhe; 
und Prinz Louis ſteht bo am offenen enfter, in Generals» 
kleidern, und gepudert: ich grüße ihn, weil die Menfchen da 
find, wie einen Prinzen; er grüßt, und nidt mir ſreundlich, 
wie immer im Leben: und etwas ironifh: und diesmal, als 
müßt’ er, daß ich mich wundere; und er wiſſe es beffer; und 
laͤchle über mid. Ich halte alle ihre Todesnachrichten für 
einen Irrthum, und glaube an ihr Leben. Als ich in’s Haus 
trete, bin ich in geräumigen, ziemlich dunfeln Wirtheszimmern, 
wo alle Berftorbenen find: ich frage Mama, die mir nicht 
antwortet: id) fehe Herz, und freue mich; er fieht gefund und 
blühend aus, und. freue ſich auch; auch frifirt. Ich fehe Selle! 
Ah Herr Jeſus, fag’ id), das ift ein Glück! Ych habe ſchreck⸗ 
lihen Rheumatism; was fol idy thun? — „Schmwefelbäder !” 
ſchreit er gleich heftig, und als habe er Eeine Zeit: Nein, fage 
id, man hat mir Löplig. verordnet: „Ich weiß; fagte er, 
Schwefelbaͤder!“ — Ich habe nicht die Gicht, wie fonft, ganz 
onders! — „Ich weiß alles, fagt er, ich weiß es. Schwe⸗ 
felbaͤder!“ — Run ifl’s in mir fefter, Ddiefe zu nehmen, als 
allen Ärzten zu folgen. — Ich habe jegt Beinen. — ch glaube 
vielleicht nur an drei in der Welt, die ich nicht kenne; und 
an einen über mich. Was da für Gaben zu gehören!! Gott 


294 


hat mir diefen Traum geſchickt. Du kennſt meine Träume, 
Im Schlaf bin ih wacher. Auch hat er mir ein Troſt ge⸗ 
fühl! Hinterlaffen; als Hätte id) die gefehen, als follte ich 
meine Todten fehen! Wahrlidy zu viel Mlatadors find mic 
füc mein Alter entwandt. Wir wollen zufammen fterben. 
Auch leben: genug! dus kommſt und holft mid, gewiß. — 
Wenn ih nur wüßte, wie lange du noch im unfeligen 
Paris bleibft! Denk’! Endlich gefälle auch mir Frankreich nicht. 
Geine Eisbenswürdigkeit und Geſelligkeit ift zu fehr, zu lange, 
für zu lange zerrüttet; welches fonft fein ganzer namenlofer 
Reiz war; unfeliges Borvoll! (mie Bortrab!), Flur in 
einzelnen Franzoſen findet man noch, mas ihm fonft als De 
pot eines Theils der Eollektiven Perfon Sranzofe mie fi 
herumzufragen gegeben war. — Frau von Stasl radotirt in 
ihrem Buche de l’Allemague. Ülber die Eheſcheidung iſt ſie platt 
und dumm, und ſich ſelbſt aus Angſt und Furcht ungetreu, 
bis zur Empörung. Sotte! hab’ ich ihr neben an geſchrieben. 
Wenn jemand, der Deutfhland nicht Eennt, ihr Bub — 
Bud! loſe, ſich felbft aus der Regierung gefprungene Ge 
danken, Gedanken! Bemerkungen, Appergu’s; Lektüre, 
die nicht wieder als Blut zu Blut aufgenommen ward — 
lieft, fo muß er’s für ein finftres, Ealtes Rauchloch halten, 
wo fraurige Santasmagoren umhergehen, die Gott zur Ehre 
lichkeit verdammt hat; und wo dann und wann Einer ſigt 
und verzaubert meditirt: auch hat fie noch im Großen folde 
Baubernefter als unfere Univerfitäten befchrieben: fo traurig 
fie felbft ift: die Srau ohne Ginne und ohne Mufil, Macht 
fie niit, als ob Frankreich das luſtiglichſte Land für Augen, 
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Dhr und Zell wäre, und lauter griechiſche Tempel zu Wohe 
sungen hätte! Man friert wie bei ung: und unfer Wetter ift 
eben fo gut. Unfere Dörfer taufendmal ſchoͤner — ich Perme 
nichts troftioferes, als die fteinernen, laub⸗ und blumenlofen 
Dörfer Srankreihs im Norden! Und wenn fie ihre olle 
Frangaiſen tanzen, fehen fie ja fo erbaͤrmlich aus, als ob fie 
Dazu angehalten würden. — Der lieben Gtasl ihr Bud) iſt 
für mid nichts anders, als ein. lyriſcher Geufzer, nieht die 
Konpverfation in Paris madıen zu koͤnnen; und die, wichtig, 
fen Gegenſtände derfelben — wie fie wohl umfaßten, berühr⸗ 
sen — find ihre erft durch disfes Mledium etwas. Kür die 
Bauern 3. D. gut ſprechen, ift noch ſchoͤner, als mirklich und 
gleih gut wirken. Bedauert hab’ ih fie auch fehr; und 
glei) lieb gehabt. — Weil id) fie auch Lieb habe; das heißt, 
befinne ich mich doc, bedaure; fie hat zu wenig großartige 
Baben: eine gewiffe Berftandes-inquietude, zu welcher fie 
zum Blüd, nod) Berftand und Wort⸗Imagination genug 
hat! — Wie folde Menſchen reifen: foldye reiche Leute aus 
der Geſellſchaft; ſolche Litteratorinnen; die Kranzöfifih wiffen, 
und denen man’s allenthalben entgegenfpriht! Die Arme! 
Nichts hat fie gefehn, und gehört, und vernommen, — 





An M. Th. Robert. 


Prag, Montag den 13. Juni 1814. 


Borgeftern las ich in dem Wiener Beobadjter Tauenziens 
ganzen Einzug in Magdeburg; ich weinte nicht, ich erſtickte 
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faft, ſchluchzte und fihrie: und meine wieder. Bott nur weiß, 
tie ih um Magdeburg bat: und ob id, je eine niederbeugen- 
dere Kränlung für mid) felbft empfunden habe, als bei dem 
Verluſt dDiefer Provinz, die uns als Reichsfürft mit dem ge 
bildeten Strom Europa’s in Berbindung feßte. Ich meine 
nicht den Rhein: fondern den Strom von Berftändniß, Bil 
dung und fittlichen Gedanken, der mitten durch Europa ftsänıt, 
(und mandes ausfpülen, megreißen muß, wird, Fann: und 
gethan hat). — Was id) von dem Mißvergnügen über den 
Srieden fchreibe, fehreibt man mir aus allen Enden Deutſch⸗ 
Iands, und fagt hier jeder, und alle Klaſſen. Nur die Bere 
Iiner nit. Auch Gentz fpricht fo, und fein empfohlenes Blatt. 
Er empfiehle mir nämlich fo eben, wie nad nie etwas, 
— nennt es Jefaias, Dante, Shakeſpeare, — den rheini« 
fen Merkur, von Nro. 40. bis 10, Juni. Lies es alfo 
ja! Geine Gefinnungen nennt er's; aber befler ausgedrucke. 
Kurz, das größte Lab! — | 





An rau von Groffhuß, in Tharant. 


Töplie, den 19, Augufl 1814. 


— Vergiß 88 aber nie! Alles kann ſich ändern: und 
Wunder geſchehen wirklich no immer. In Hülfe: in neu 
angefponnenem Leben haben wir es ja Beide oft erfahren. Es 
kommen gewiß Augenblide, mo du dem Gebet und dem götts 
lichen unmittelbaren Wunderſchutz näher fein wirſt: auf dieſe 
hoffe mit Zuverſicht. Dies iſt das einzig Erhabene, Reelle, 
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und mie ein Licht laſſen fie völlige Kinfterniß In dem 
Schrecklichſten nicht zu. Troſt giebt es nidye: fonft gäbe es 
fein Unglüd: aber mie diefen Gedanken richt' ich mid) felbft 
in fhlimmen Zällen auf, und drüde fie feft an mein Herz. — 

Noch kann ich wegen Barnhagens Berhältniffen nice 
beflimmen, wann Id) nad) Dresden komme; aber in jedem 
Ball fehe ih di. — Auch id) wüßte gern, wo id) bleibe: 
obzwar ich weiß: daß, außer bei Eis und Bären, oder unter 
der Bine bei Vampyren, es allenthalben gut und fchleche ift, 
und der Kampf nie aufhört: noch dazu jetzt, wo es Feine 
Hauptſtadt, Feine Hauptnation, Feine Haupt: Broßewelt mehr 
giebt, nur Gährungsftoff, Kragen ohne Antworten, Srieden 
„ohne großen Gewinn in der Stelle von jenen. Aber alte 
heimifche Gewöhnung hat mich heimiſch gemacht; und felbft 
die früftricte abgefihnittene Teugier, allgemein Gefittetes in 
fhönen feften Sormen irgendwo finden zu koͤnnen! Mein lie 
ber mich liebender, ehrlicher, fleißiger Freund muß mir Halt 
und Erſatz fein: und wir find es uns auch: auf Erden ſcheint 
mir nichts gewiß, un? ein großes But, wie durch Zauberglück, 
ganz außer meinem Schickſal und Bewerben erhalten, am we⸗ 
nigften! Mi dünkt, ih bin auf alles gefaßt. Wir find 
fehr fleißig; naͤmlich Barnhagen und Woltmanns, die mit 
uns auf demfelben Flur wohnen; fie ſchreiben viel, und leſen 
viel, haben viel Bücher und Zeitungen, da lefe und hör’ und 
red’ ich dann ein wenig mit: fo viel es die warme Duelle ge 
ſtattet. Wir madjen die ruhigften, beiterften Spaziergänge, 
und ich bin ftofz, wenn fie fi an der Gegend erfreuen: als 
hätte ich fie gemacht oder entdeckt, oder hielte fie fo zum Ge 
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nuß der Freunde in Licht, Schatten, Duft, Grün und Kraus 
serlaub! Es geht mir alles durch die Geele dabei, liebe Grotta, 
die Welt, die Bergangenheit, meine; die Moͤglichkeiten, welt⸗ 
liche und geiftige; der Menſchen Noturen, die ich keane umd 
Bannte; tauſend und taufend Dinge. Und die Liebe, die Vers 
ehrung, die Segenanwünſchung für Goethe umgeben dies, 
durchdringen es, wie feine einmalige Atmofphäre. Und im 
Ganzen kann id) von mir fagen, wie Hamlet von Polonius, 
daß er ſonſt ein gefchwägiger, unruhiger Anabe war, und jegt 
ein gefeßter Kerl. Da fo todt an der Treppe. Doch ärgere, 
boße, freue, agitire ih mis) noch: nur nicht fo lange als 
fonft: und erfahre nichts Neues dadurch. — 





An Varnhagen, in Samburg. 


Dresden, Mittwoch den 31. Augufl 1814. 

Alezander Lippe ift niche Hier: fein Bruder aber kam ftart 
feiner: und behandelt mich mit der größten Vorliebe und Ehr⸗ 
furcht; und möchte mir alle feine Zeit widmen. Dies ſpricht 
fehr für diefe Kamilie: und ſtellt fie auf eine andere Gtufe, 
als wo die unferes gebliebenen Sreundes ſteht. — Er ſprach 
auch viel von dir, und mit höchfter Achtung, und grüßt dich, 
Ich empfahl ihm Ihibaut, er las ihn gleid), weil er ihn ums 
‚ter feinen Brofchüren hatte; Kohlrauſch will er ſich ſchaffen. 
Heute will ich nach Tharant, Abfchied von der. Grotthuß zu 
‚nehmen. — j 

Bon den — ſchen Gefchichten kain Wort weite! Die 
Eiſerſucht, die Konfufion, die Lügen: eklen mid) bis zum Er⸗ 
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ſtarren: ih Bin erfhroden, daß es fo etwas giebt, und 
man in folder Säuerei die Namen und Worte gebraudt, die 
bei uns die Zeichen des reinften Lebens find: ih ſchäme mid, 
dergleichen zu hören, und fühle mid) wie beſchmutzt: und kann 
dem Allmächtigen gar nicht genug mit erhabenem und reinen 
Herzen danken, — id; meine, mein Herz ift hier gar nice 
erhaben und rein genug zum Danl, zu diefen Dank —, für 
das Glüd deines Beſitzes, Dich gefunden zu haben; nur 
wiffen kann ich es! D Auguft, welch ein Glücksfall. Gold; 
einen $reund, dem man alles fagen, alles zeigen kann. Diss 
war mein Ideal. Dis befigeft es auch, Im hohen Grade bei 
mir, Dies ift meine ganze Schönheit, muß fie vorſtellen. — 

— Diel Menſchen allenthalben; Staat und Pug; und 
das Ganze ruppig, wie alles nad) dem Krieg. — Die Brühl'ſche 
Terraffe hat durdy die Repnin’fche Treppe fehr gewonnen. — 
Es madjt Repnin Ehre, jegt gleich zu verbeſſern und ver⸗ 
ſchoönern. Komm’ es künftig wie es wolle! — Über den ge 
fprengten Bogen der Brüde weinte ih; Ein organifdyes, 
mübevolles Werk der Kunft, des Wohlftandes, des Fleißes 
und des Friedens zu f Händen! bezeugt eine Bräuelzeitz und 
ift fo roh, daß man ſich fürchtet, und gefpannt wird, ihr fo 
nah zu leben: und fie nody auf den Haden zu haben! Was 
mid) faßt, fpanne mi), dann muß id; weine. Auch habe 
ich vorgeftern die Batterie gefehen, von weldyer Moreau ers 
fohoffen wurde, und aud den Ort, mo «8 geſchah, und alle 
Schlachtfelder. Pfuil Epriften! und fie ſchmieren wieder fo 
etivas im Kongreß zufaommen. — 
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An Barnhagen. 


Berlin, Freitag, den 10. Sepfember 1814. 


— Tied kam geftern Abend nad) dem Theater: wir hats 
ten fon Thee getrunken; er trank noch einmal, erholte ſich 
nad; und nad von der Erfdöpfung des Ennui's, er hatte 
das Ballet Arlelins Geburt, wo — hier! — nichts vor, nichts 
nachgegeben wird, feinen Kindern ‚zu Gefallen ausgehalten. 
Bald kamen wir in die natürlichften, munterften, prätenfiongs 
fofeften Gefpräde, worin die Mädchen gar nicht hinderten; 
ich lag hinter dem Lichtſchirm: weil ich fehr vom Schreiben, 
Gehen und Leben fatigirt war., Er ift ein koͤſtlich einfacher, 
verfatileer Menſch. — Ich fprady Ihm viel von dir, und wie 
du dich ärgern würdeft ihn zu verfäumen; und mit welchem 
Rede. Wir hatten ſehr fihöne Gefpräche über das Lügen, 

* und die Lüge: er if ungemein wahr, und fo naiv, als ob 
er von Blas wäre, fo laͤßt er feine innren Unterfuchungen 
ſehen, — wenn er einmal auf diefe Punkte gebradjt werden 
kann, — in den einfachſten Bürgerworten, die fi), mie die 
vornehinften Leute, gut ftellen, und ganz mild und einfach 
/ einander behandeln, ganz einfach. — Er fpricht oft ſchwer: 
klagt oft darüber; und noch geftern: daß er fich fo leicht ver⸗ 
nichtet fühlte; durch Ennui; welches ihm den Abend bei X. 
gefchehen war — id) fah es; weil ich ihn kenne, und ladjte 
fo, daß id mir das Tuch vorhalten mußte, weil es die an- 
dern Damen nicht ahndeten, in ihrem breiten Dafein, ohne 
Unterfutter! — Wir fpradjen von Schlegels. Er fehr wahr, 
tief, mild; weltlich, komiſch, beihtend. Wir aßen; er, Ba- 
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bette und ich; wie hafren die behaglichſten Geſpräche dabei; 
das Mädchen amüfirte ſich mit; er erheiterte fi ganz. — 
Da haft du den Abend, fühl ihn dus. Er war fehr gut: 
nue gönnt’ id) ihn mir nicht: da du es nicht hörteſt. Tieck 
faß zwifchen Babette und mir. „Da! nun fehen Gie den 
berühmten Dichter Lie an!” fagte ich dem Kinde, Er nahm 
es fehr gut: und es wurde fein Mißton; aud) war das Maͤd⸗ 
chen ganz lieb und befcheiden. Adieu, adien! — 





An M. Th. Robert. 


Wien, den 7. December 1814. 


Barnhagen fige neben mir, und muß noch zum Kourier 
vieles fertig machen, läßt did daher nur mit diefem grüßen, 
dir danken, dich verfichern, er würde es nachholen. — Noch 
find mir im Gifte; übermorgen ziehen wir aus. Aus einer 
von mir geliebten Strafe nad) einem ftilfen Plag, zwei Trep⸗ 
pen hoch — gute Treppen — hier gleider Erde. Heute 
Abend fahr’ ich zu Fanny Arnftein, mo ich geftern die Aſſem⸗ 
Blee verfänmte; meine Gefundheit leidet zu fehr von der nicht 
zu athmenden Hitze der gedrängten Menge; und jedesmal 
refrutirt fid) mein Huften auf ſechs Tage wenigſtenä. — 
Gens ſchrieb mir wieder ab, mweil die Damen, die er zu mir 
gebeten hatte, Tableaur bei Hofe madjen mußten: er ließ mir 
die Wahl, ohne die Gräfinnen Bernftorff und Fuchs mit ihm 
zu fpeifen, oder den Montag mit ifmen, Itch wählte das letz⸗ 
tere: ſchon weil die Sache doch menigftens verſchoben iR — 
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id} Liebe faft nichts mehr, mas Anftale koſtet! — umd weil 
ich grade die beiden Damen als Mlatadore der Liebenswän 
digkeit fehen will: Geng erriech dies. Gräfin Fuchs ift der 
Gräfin Plettenberg Schwefter (die bei uns in Berlin war), 
und alle meine Herren find in fie verliebt. Gräfin Bernftorff 
ift Graf Chriſtian Bernftorfis Frau, von der id) einen fo reis 
zend unfchuldigen Brief gefehen habe, und fo gründlid und 
eigenmächtig geſcheidt, daß fie mic ganz merkwürdig iſt. 
(Nicht wahr, ihr Liebe diefe Geſchwaͤtzigkeit?) Borgeftern fah 
ich die Zauberflöte, an der Wien. Fragt Moritz als Zeugen ! 
Ich ſchwoͤre es, ich hörte aus dem bloßen Vortrag her, Me⸗ 
lodien int diefem Werke, die ich, doch auch nicht unmuſika⸗ 
Lfd), nie erahndet hätte auf den Stellen, mo fie hervorbra«- 
chen; dergleichen Dermuthend, weil ich gehört, was Nighini 
aus mufilalifen Phrafen und Siguren durch accelerirte oder 
angehaltene Noten, für welches Feine mufilalifche Zeichen eri⸗ 
fliren, herausgog, war id) einzig hingegangen. Deforationen, 
Unordnung und Pradjt ftehen bei weiten: unferer Aufführung 
diefes Gtädes nad. — Die Königin der Nacht kam aus 
einem großen Monde geftiegen, der in eben als Wolken 
herabgelaffener Leinwand Berunter rollen mußte; fie Fam aus 
Ihm tie ads einer großen Thüre gelafien und ale heraus, 
mit einer Krone von Gilberpapier, woran Monde und ders 
gleichen von reinem Blech zitterten. Gie fang die unfinnigen 
Arien mie einer alten Stimme, die fo Ddecidirt auftrat, daß 
man hörte, daß fie fi, in der Art Belang fonft mie Recht 
habe bewundern laffen, und in diefem Nachreſpekt ſchonten 
fie auch die Zuhörer, Mad, Rofenbaum heiße ſie; übee 
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fünfzig; aber fie ift die erfte Perfon, die mich gelehrt har, 
was staccato ifl. Kein Unſinn: zu welchem es alle Gänger, 
die es nicht erfunden, und dazu geboren find, machen. Denke 
Dir, daß diefe Frau noch diefen Ködften Ton trifft, und mie 
einer gemäßigten, befonnenen Gewalt anfıhlägt, daf er durch⸗ 
aus wie von einem breiten nftrumente klingt, und in 
Angft und Weh und Zorn Büänftlerifch erzeugt fein. Ge 
etwas ift fehr fhön, beiwundernswürdig und lehrreich. Go 
Iehete mich der italiäniſche Klavierfpieler Lodi zuerft, quf 
einem zerbrochenen Klaviere in Töplig (vor vielen Yahren), 
was Mozart und alle neuere Komponiften mit Dftavfprngen 
auf diefem Inſtrument fagen wollen: er zeigte mir, daß das 
ſchnelle Greifen mit Einer Hand von der Oktav zur andern 
den anhaltenden Ton eines geftrihenen Gaiteninſttu⸗ 
ments hervorbringen ſolltez und brachte ihn jedesmal durd) 


Schnelle und ander Geſchick hervor. Wenige Menſchen ahns 


den nuc in der Technik der Muſik ein Werkzeug zu dergleis 
den Abfichten; und laffen ſich das Mißlungene, und als nichts 
Bedeutende Icbenslang gedankenlos als etmas aufdringen, 
Mir gehe's anders: id, tadle es, bis ich's verſtehe. — Alle 
Orcheſter bier gehen fanft, finnig und richtig, und ihre Gtärke 
beſteht nice im Reifen, wie die der beiden Ueber; des Düns 
nen ia Prag, und des diden bei uns. Überhaupt auf fal⸗ 
fern Muſikwegen tft Eeine Stadt in Deutfchland,, als Ber 
lin; und, wie natürlich, in einem feften Dünkel darüber befangen: 
weil es Mühe und Iärmende Anſtrengung nicht part, Weber, 
Zelter, Iffland, tragen große Schuld; und des feligen Righint 
Ücberdruß und Nachglebigkeit aus Applaudiffementsfucht. — 
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"An Moritz Robert. 


Wien, den 14. Februar 1815. 


— — Dos geizige Ende deines Briefes hat mich geftern 
außerordentlich lachen gemadjt, und noch jetzt, obgleich ich, 
beim Himmel! nicht fo fehr lächerlich geſtimmt bin: ih wi 
es dir hierherfegen, es wird dir gewiß auch komiſch vorfommen; 
ich fah die harpagonifchefte Scene dabei, von Mlolieren — 
par des Moliöres — felbft gefpiele. Höre nur! „Hier geht 
alles wie du es fiehft! Ich bin mit dem Gange der Gadyen 
(ohne mid) zu berufen) (!}!) zufrieden. Das mag denn 
aud) wohl an meinen menigen Prätenfionen liegen, un? 
daran liegen, daß ich unzufrieden mie mir bin.“ SHöre 
nur dieſes Bedingen und Wenden des fdyon Bedingten! So 
bin ich leider aud), und nur darum Eein gemeinfter Harpagon, 
weil mein Geift, mein Urtheil über mich feldft die Oberhand, 
oder das legte Wort behält. Denn was ift wohl anders Geiz, 
Kargheit. der Handlungsmweife, als ein ungroßmüthiges emiges 
Erwägen des ſchon Erwägten; und dem Glücke mit feine 
Satrapen, den Umfländen, gar keinen Kredit, am allerwenig« 
ften einen forglofen geben wollen; den allein es verlangt, und 
wofür allein es Intereſſen fpendet: Aber dds mag der „Hürft 
der Hölle — wie Friedrich Schlegel in feinen neueften Bors 
Iefungen höflidy den Teufel nenne — können; moi je suis 
peyte pour &tre de la m£fiänce la plus outr&e gegen die Für⸗ 
fin der Erde! (will ih nun die antike Zortund aus Rüd 
wirkung nennen.) Du haft Reit, Bruder Harpagon; ich 
weiß es nun, wir bleiben Barpagone; und daß wis nad) 

etwas 
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envas komiſch find, konnen fie uns Hide genug dänken, 
und gar nicht nachmachen: weil da zu eine andere Natur 
zum gemeinen Beben gehört, als man wine Hat; und die 
beffere den Pagliaffo, und den Lieffinn, den Hochſtun und 
den Unfinn überhimtz Jean Pant; Sönfefpeatt, Hamltet 
mie‘ Cem Wort ae LEE Er eure Zu 23 Ze 
— — one 
Bien, den & Mi Ta :;: 
Ich habe feit einiger Zeit Biel Aber das Lügen nachge- 
dacht. Es mwirke doch viel nach außen, und von aufen nad; ; 
innen. — Könnten feht geifizeiche, geiſtvoll ergründähde, wahts 
hafte Menſchen mit einem ſtarken Karakter dus Lügen ftudiren, 
und dann wie andere eriernte Dinge mit Fertigkeit ausüben, 
es müßte zu koloſſalen Wirkungen führen!‘ der Wahrheit 
wuebe anaft and bang, fie ſtuͤnde ganz Mein, als Seufyet, 
ds regret, dis 'Angefährter in’ der Welt da, und  Mürhretk 
ganz in die dunkle inneres ’fo rest. Übhnnte das Bayer Im 
Großen, Plahmaßigen anffiehn.  Broße Zeit und fanarifihe 
Anhänger Zöneten nur ſchwer dagegen fliegen.‘ Meint Meinung 
Hier iſt naur ſeht roh vorgetragen! die Alugen werden fie ſchon 
ergänzeri "Die Lügner unferet: Zeit pfufchen rise, wie groß 
ffe auch ihr Spiel ausdehten wollen)ſie Haben Feine Wahts 
heit in der Gurke,’ und haben die Büge nicht flubiit.? " 
W 1— PER TEE ESEL] En NN 5) BR En 
Ion Din Bi: N. - 
99 “ Waln Einige von unſerm gefirigen Abend 
erjählen! '. „5 er 
- Ei fagee vom Adel, et Eotnme ihm vor, ale ob jest je 
” 


. 
, 
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mard. indem. wahlgepflafiesten Gtuefen, in Den halebten, han⸗ 
Befarchihen Grädten, umhergchn. wollte mis Ligerfall und Keule, 
Brhaugptend cu fh: Gehuls, 'E mele ung —— Keen, 
und wrlauge daföc, sätsiiie hre -, ‚würde map. Ihe 
ſagen, „es n ‚nit ie wilde ae hie. Raden und 
Speicher, und ſichere Haͤuſer; ziehen Sie ſich an, nehmen 
Sie auch ein Gewerbe, oder beluſtigen Gie uns durch Kunft 
und ee 
5 Kruse Bu J 
ur u Rai m Berk -. 


Yırı 
‚sa 


Wie, Sonning den n. man 1815. 


— und — Peuiſblavd noch immmapin —E 
tragen. Ich farchte, es mird: zu⸗ſchaall eine z0peite 
Baamation Ein, Deucſcdland lebens. und, tin. cu die Pete 
voophegeiben, Doufhland, Zins und. Frankerich ‚gethakft wer⸗ 
den. Ann dieſe trameigen, für mich — alte Ühngeration — 
hachſt. Nbas. Detzargeung. muß; ich natũnlich uf Sciſch Fa 

L Gatte, wie: has wir: das betrht exſchũttert, axſcrectt 

und umhdenillih srmayhil. ‚Und ea man doch fo nasiclich) 

Er fo altz en mußte.fierhen..: Aben. fo fine mans fe ſtirbe 

| man ſelbſti Als man mir dntin und jugenßfic Fannten, 
geht ab, nimmt ab; flirbe. Und wenn nun erfi Einer von 

uns Geſchwiſtern flerben wird! Ein Blüd, daß id; erft dran 

i mußl. Go. find die. Gltern meine Wurzel, mein Eifamm, an 
dem ich Baftete, Hinz; ich dorre im Wipfel, fallen aber Äfte 

’ neben 'mix, ſo iſt es. mel — Dh fühle, mich: heute fa ſchwer; 


. „N 
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fühle aberhuupe; das Alteri nämlich Die ewigen Fertceuũgen 
der Lagen sind Verhaltniſſo; die Toentiungen, die Reränklichkeit, 
die Entfernung bar Jugend gonoſſen, der habituts, den Tod der 
Rernfteunde, des muntern. Und du Ih Rufe: huben folle, e 
und müßle;'die Ecſchüteerung des: Stnäteh, und Soictkil!! 
Si kann weinen. Humbolbe⸗: Gentz, die Puchtä, TDiefel, 
find Hier! — Aber wie laben wir inte. einamder® .ıs- 
Matũrlich lachel ich ſpteche ich, ſehe ich Leute; ı Terme iwolche 
kennen! erwůgẽo und ſchate mein Verhaltniß mit Varuͤhtgen, 
und bin: als "Hätte man mit den beſten Rath. gegidens: So 
habe: ich mich yefteen Abend bei Arnſtrins recht: amüflet;. — 
Heute Moegen war ich mit der Anıflein in tinen briliamten 
Rongert;. — nudpmiags- Fah ich einen · Augenblick Sentheims 
Eciweftern ; :gefleun wär :ilip ſpazieren im fäyäiiken ı enter, 
wo SH Menſchen ſuh uad ſpratch, heute ir [tie Alſo bektuge 
mini So iſt es uber, AMien behagt mir mehr im 
Frũhlſeng/ und Muß: I bleibon/ gewiß uch boſſerr Doch gehe 
ich add gern weg. Anz; tele es komumen meine Familie 
kb DR ns und die‘ den Belmmteh; Tiobe kb; un 
. a er Pa Va 


t Fi .° 


An er Sb: Kobett, m Berlin: 


‚ Dim; den 14. —* igis. 


Wie wandele fi derim alles: fü‘ Gon- einenn Tage zutü 
andem,: feagft dat Warſt da mi einen Zug. bier! fpräthefk 
wur gehn bedeutende Beute aller Ander, und du würdeft, ſehen; 

90° 
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def: Akt gehörigen. Maß Ba: Einfiche azu gehint, eiten Lok 
lektiven Begriff von dieſen Wollen zu faffert, ont Geiſt, um 
it enFicy Mees: gie. neunten: Del: ea: mandelt allen, mil: uns 
die gehwiuite Schwerkrafe der Dinge Iangfers xtwan fihafft, 
vide und geftaltet, dent) nass ſie: deingt durch ein. dep mach 
ein Ziel; kein aaderen ‚Derrfidte,. So. malt. Ike: ft ‚der 
„alte , großen, ſtchanden: Lüge! gekommen, daß Eeinre ein Zuge 
amälnas uait) feinen lägen; erfighe, ad. jeder. ulauht, dn Diefem 
ſchwiadeladen Kchlinden fü feine Perſon.. brrauch nuc: den 
uchſten Augenblick. hasbdn. zu Pannen, nlfo:gı miffen Die 
Hauntet merden :dumpfu. Daß Yie: ner mit:einen. Iren Ferm 
hanshieren,. kaͤnnen aber Das Weſen nicht: finden, wacum es. han⸗ 
Belt, und uveiches: in ſeinen ewigen Leben nareenäßig foctagire. 
Sorhalt fi hener an Ras ihn allernaͤchſte Heine oder. genfe 
Ereigräßr  Enüpfei da faine Plane) ua Handlamgen an. bie 
 :Aber Alle gefawant: sach einem andeen: Pundte hinntigend 
bemegen⸗ der. ain vnſichtbater iſt, and in Deffen, Dahn die 
Sihwankungen in allen: Richtungen gerade. noch Raum haben, 
Dies tE a Shwenltn: nadı de du fragft, Leinex Hat 
ganz Schuld, es ift die alte Geſchichte, die ſich alsLüge vog 
ihrem Boden wegfchob, leben zu „Binnen wähnte: Lokale, 
mechaniſche Wahrheit, Srüchte des Dafeienden, nahm ihre 
Gtelle ein, und wird ſie weit weg drängen, als Dünger. In 
diefer Lüge umftride waren aud) dir geboren, und aud) wir 
leiden nady Maß unferee Geſchichte, die wir im Entftehn 
gleich mitbilden mäffen,| und sine Maß unſecer Theilnahme 
an der Bäge, :zu dermeir: nit Klscheit und Etreitbraft genug 
basten,. fir. gu kefämpfen, " Alie- Bir”. meine ich: ich und du, 
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und feiner ausgenommen. :Bidlbeidyt der Einſiedler in 
Reinerz, : Es wundert mich nichtn daß es Menſchen giebt, 
die den aͤlten Weltſchaden für: autheſlbar sanfehni,' Taihen, "wenn: 
fie nie weinen-mä fen, Iund: zum. Grbraundy nehmen, mas 
ihnen nur irgend ein Kaxc: Taffen will, : fie irgend Kriegen 
Ponnen. Unheilbar if er für uns: zeitliche! Weſent da: er fo 
lange Dauert. Iſt die: Farmonie: (und ıder Drang dazn) Der 
Gedanken eines Mienfhen. zege und: ſtark genug, :alles, -mas 
in Auge und Ohr dringt, zuübertönen, fo Icht ee mehr. innen, | 
und bat Me Ewigkeit, dis beſteht In: ilnabhängtgkeit, und 
nice in Bettenreibe: Diefe zwei: Welten bewegen die ſe We. 
Man Bas was man iſt; wis man iſt/ hat man. bekonnnen. 
Frösmmer kann man nicht. fein. Leiden Sur man — dene 


man n leidet ſis Feb, oe 


.... v — . 
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U] 
\ 


An  Barngen, ih ai u 
Er LEE 2 Er 
Baden bet Dien, den 2, Juli 4815.. 

Die Sonne feine bald, bald nicht, nad Gändfinthen. 
Geftern Abends Fam ich mit Auguflen: und Frau won M., 
einem Engländer und Franzoſen und anderes Geſellſchaft von 
Rauneck, einem hohen Berge. mie Ruinen, wo ein ediger 
Thurm fteht, den id) noch obenein durch viele Treppen beftieg. 
GSstiliches ſah man oben, . Ringsam ins Alnabfehbare, Hori⸗ 
zont hinter Horizont; das umglaublichfte Lichterfpiel, von 
Dunkel und Hell, auf Kornfeldern, der Schwachau, die wie 
ein Thier das Thal bekroch, und ſich wand, auf Dörfern und 
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Befigungen one Zahl, auf dunkles, igenfianigen Bergen, 
Schafe meideten, Holz murde gefällt in dem Bergwaͤldern. 
und Sag reislich, todt und Auftend da; auch einen Gewitter 
ſchlag hoͤraen wir, qus einer zum Platen verdeießlichen, Dune 
Beln, ſich ſenlenden Wolle In: manchem Thalfleck im: Ge⸗ 
birge mar’enfe TEIL, daß man midits, and nur Vogel hoͤrcez 
denn auch win; "alt die Ngtionen, fihmiegen audı:. Es mar 
ein Gontientag nad) ‚langem Regen. Nicht feucht; junges 
Wetter, Yenlidh!:. Ohne did. Sich euspfand es, dacht' es im⸗ 
mertvährend: Auch an Marmiq dathe ich: uud will immer, 
wenn Ich nur kann, wann id dus Freie fehe, dns er fo ſehr 
lichte, fa fehr verfiand, feinem Namen. zum Beishen, dag wir 
ihn miflen, immer nicht pergeſſen, daß er nit tode fein 
ſoll, aufſchreiben (wieder ein Plagregen). wohin ih nur 
Tann. Ein Moment war unbefäreiblidh; als wir von unfereg 
Ruine fo ziemlid ins Thal hingbgeftiegen waren, wo es nicht 
groß und nicht Hein war, ſchien die Sonne nicht mehr; nur 
auf einer uns gegenüberragenden andern Ruine, die durch 
Optik gang im Kreiſe unfers nicht beſchienenen Thales ein⸗ 
geringt: war; «6 mar der Aband felbft. Unſchuldig, verhält 
viflos, unpesfönlich, ungelränkt, ohne Sorderung, paradiefild, 
ohne Unfall: gang ftill. athauete x felbft, Blüd ein, SIAd aus, 
ohne Zukunft, er. war da, befreit, in Blüdi Da. war's, wa 
mic Alle ganz: ſchwiegen. Söunt ich Gilbenmaß finden, wit 
ich einfehe, fühle und Worte finde, ſo machte ih hieraus ein 
bleibendes Gedicht. Als ich mach Haufe kam, nur in die 
Hauschũr, gab wan mir Beinen Brief. 


[U — } 
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. — Man weiß nicht we ruhen nie feinen Gebanken. 

Tenigftens 4 mödhte fehe getn nach Arkadien! Eu begegnet 

einem au nichts Beflimmtes, Schönes, Deutlithen, Thäciges 

Erhebendes, Reſtaurirendes irgend An Art. Hoͤrtet ihr lm 

dabei all die hundert Arten von ſchein⸗ agirenben Menſchen 

ſprechen/ Wie fie Alle niche mehe wiſſen und hervorbrin⸗ 

sen als idy; und es eine komplece Lufchläſßchen⸗Agitution iſt, 

wie. in einem Gefäße, mo Chumpugner brauſet; und man 
ſieht, es wird Gberftrömen, obgleich es Bläschen find: — 





An Barnbagen. 
Baden bel Wien, Mictwoch den 19. Juli 1815. 


Bei ſchoͤner Hitze vor dem Bade, nady einer görlidhen 
Mondſcheinnacht, die wir bis 13 Uhr im Park und auf dem 
Anfang der Berge genoffen; welches mich fehe ſtaͤrkte, wie 
befonders jege wieder die Nachtluft: — — Obgleich dein Petef 
lange ging, und nur aus Deutfchland ift, berufyigte ec mid, 
doch fehr, weil ich nun glaube, ihe feid Vorbereitdt, und wer⸗ 
der behutfam fein; und die Dinge fl Immer ändern und 
wenden; und befonders nicht fo find, als man zu befürditen 
nöthig bau Ich den! in allem wie du. Und mache 
meine alten ragen an uns — Allikte. — Wie freut es wıeine 
Gele! — dad eigentlich (du weißt es) wit Ooeche'n 
: gleid) zu denken und zu fühlen, über unfere Geſchichten und 
ihre Helden: nicht umfonft, denn nicht ohne Grund empfand 
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ih Welt und Licht, die Natur — eigentliche Geſchichte — wie 
er. Ich bin nicht vermeſſen; wenn ich mich auch vergleiche. 
So wie ich es fage, find’ ich es wahr; und dann kann ich's 
auch ſagen: und fa ſehe ich auch die Menſchen ap, auf die 
man merke. Ya, es geht. fa. weit, Daß, hätte man mir die 
ganze. Zeit das Begentheil von Gaethe berichtet, ich wäre 
eben fo. gewiß in meines Seels geweſen, daß ers fo nimf, 
. goie.man es jett fo eilig, patriotiſch, Eleingefehen, feig uud 
ſelkſtiſch tadelt. Den Egmont ſchreibt man nicht non unge 
fähr, und ändert fih nach her. Wie die Andern, die nichts 
geſchrieben haben, in ihren oft diden Büchern; nichts was fie 
wirklich tmären! die immer einem Zeitalter nad), aber nie 
vor fpreden. Geſchichte fiehe man, konſtruirt fie felbft; 
die geiftige Entwidelung der Völker ift ihre Geſchichtet und 
die Bringen Sterbliche, wie Goethe, hervor, indem fie fie 
fehen, verkündigen, praphezeihen, ‚auch rückwärts, wie Frie⸗ 
drich Schlegel in der guten Zeit wußte, und fie find es, Die 
ihr Polk umbilden. Aber aus eben diefen Urſachen wurst 
immer das Rohe im Volke gegen ihre Moſes, Golınten, 
Borthen! — Wie freue es wid, daß Du. auch ſchweigen 
willſt, aicht wehr reden kannſt! Wahrſtes Zeichen der Reife 
Mas sion alsdann Einmal ſagt, wirkt und nährt; auch mie 
zeife, füßfaftige Frũchte, die zwiſchen Bluͤthe und Reife auch 
ſchmeigen in. Saͤure und Härte, — Goethe hat deu Leopold 
orden hekammen. Wie freut Das meine Geele! Daß Weis 
heit, innere große Gaben gekroͤnt werden, Meiftergelingen der 
Natur; daß man Mirken ig unſerm Baterlande erkennt, und 
nicht auf eine Thor wartet: Er danke ihn wohl der Kaiferin; 
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feines. Heldenv@ße Eakel! Heil ihnen noch jest! den. geiſt 
reichen, edlen Sürften! Sie und Goethe machen e.wahe, 
was er im Taffo fagt, von der Schwelle, die ein Edler bes 
ttieet Go fihließe ſich Gutes an Gutes, und fo mag es zur 
hödjften Glorie in Einigkeit gedeihen! und ein jeder Lebendige, 
wie jeht Goethe, ſchon bei feinem Leben den Lohn genießen! 
In ſolchen Dingen möge ſich Öfterreih und Preußen be 
neiden! dann ftrahlen fie beide heil neben einander. Dann! 
find fie von Natur Eins, — — — Wie follten wir aud 
nicht ehrlich mit einander fein! Wir Fönnen jal Es ift eine 
Kunſt. Nach ımferer Definition. ' ®otel wie lügen did An⸗ 
dern! — fo fehr, daß fie ein Klump Lägen find, den man 
mit dem Fuß auseinander ftoßen Tann. (Jetzt fehe idy’s wie 
des recht.) Aus elelhaften Stolz, aus. flupider Dummheit: 
weil fie Veſſeres wärm, wenn fie ihrem wahren Begehren 
lebten, dies und ihr eigentliches Bermögen gebrauchten und 
zeigten, Strafwürdige, gat nicht zu. beachtende Kanaillen, die 
Andre zu tadeln fi in fiupider Frechheit erfühnen. Mit 
fündhafter, karger Gittlichkeit, auswendig gelernter, dee ſelbſt 
-fie noch in jedem Augenblick untreu find, Echtes Krob! Mic 
thut Feiner nichts; glaube es nicht: aber fie fi), und einer 
dem andern; und die-verfaulte fleißige Ekellüge! Golde 
zufammen, tadeln Osethe, wollen Solches richten.‘ Verſte⸗ 
‚ben nicht, was fein lehter Pöbel, nur zum Beiſpiel, im 
Egmont ſagt. Lumpen; deren „Bahlen, ſchuldigen Scheitel⸗ 
die Sonne, die hohe, große, in andern Geſchäften — ber 
ſcheint — Mundlich gebe ich dir Belege für meine Enipörung; 
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wos fe alles ſagen, chun, erde: in den Wae. ich ſen 
e bewandern!!! — 
Zwiſchen NEE mub Ling, den 28. Anguft 1815. 
wilden Pulverwagen. 


Immer —8* ader immer etwas anderes Lieben, heißt 


" Beftäudig Ueben. Niches Ueben konnen,- ift unbeftändig fein. 





. * .  Sranffurt a, M., deu 37. Augsft 1858, 

.n ” Befee in Goethes. Leben, erſter Dand, von Geite 427 bie 
herab Seite 437. Ind wem ihr fie ins Auge fäffet, wird 
Die. goldene Weisheit eu verblenden, verſtarren in Bewun⸗ 
Berung! Es ſchildert ganz die heutigen Geſcheinungen in 
Wien, Paris und allerwärts, Die neuete Begleitung und 
Folge des Kriegführens; hebt duch den bloßen Blick, wie 
Worten, ein ſolches Grad Geſchichte aus dam Zeitenfluſſe, 
doß es ſich wiezerholen muß,. wie vor wahren Propheten! 
Dev Gahrumzsprozeß des Abgefiocbenen, welches man in 
guter und ſchlechter Meinung erhalten will, mie der fi new 
erzesgenden Mlüifchung J wie das dumm, lächerlich und trau⸗ 
sig wirkt, weil, der Maſſe nach, gu wenig Dewußtfein, als 
Genne, 16 reinigt, bildet und gefaltet. Auch ich dachte da⸗ 
duch, und im welcher Zsit, in welcdyens Diet. ich das Dud) 
leſe, uiel nad» Und fehe in allem, was Menſchen wirklich 
witzubeceiten im Gtande find, nısc Das Eine: daß Weniges 
in der Natur gelingt, und ſich nad ihret wahren Abſicht aus⸗ 
bilder; fo auch in des Menſchen Natur; Alle follten ſelbſt⸗ 
ftändig und ſelbſtdenkend, daher fehend und erfindend, fein, 
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das iſt Ihe natärlichee Zuſtand. Aber der iſt fo verweſet 
und verwirct, daß die, welche naturgemäß find, Ausnahmen 
machen, und Genies fein möflen, oder genasme werden, und 
alle Andern in trübem Dafein denen alles auf eine WBeile 
nachmachen; Immer menn es ſchon ımzeitig iſt, alfo verkehrt, 
Das geht aud; wieder ganz deutlid aus Goethes Buch hew 
Bor; dies nennt man beftändig fore die alte und die neus 
Zeitz es märe immer eine neue, wenn man nit faul, dusım, 
elbern, dünkelhaft=flolg übertragen tmelkte; denn: in der gan⸗ 
zen Weltgeſchichte wirkten und fahen nur, die groß, die Kin 
wirkten und fahen, wıd. belebt; und die-Beldbren. 





-Grasstfust a. M. deu: M. Angufl SMS, 
— Und fo taff?. ich es denn! Gettoſt. Mich bünkt 


fogar, em muß Wichtiges im Leben zurälbleiben, Wichtigſtes, 


worauf wir einen größten Werth fegenz; mid; dankt es fo, 
wenn das Leben felbft ſehr wichtig, ober pieimehe wir ums 


Par 


fo Bleiben follen. Ge babe id; vs kennen lernen, und erlernt; 


datzu habe ich Krafez im Gegentheil bin ich gang unmiffend, 
und verftehe es wahrlich nichts die geößten Menſchen find 
gewiß die, welche im Bollgelinger des Blüdies ergründen 
fi) ausbilden und Kräfte bekommen; folder bin ich nicht, 
und folde Starke kenne ich auch nicht; auf foldyes warte id) 
niche, aber: foldhe möchte ich noch kennen: Tomwft „acht ich 


keinen Mann wehrt wie Schillers Eltſabech, ziemlidy Dumm _ 


. und unverſtaͤndlich, zu Poſa ſagt. ihre Baberr, ihren Sen 


zenskern, liche und ſchaͤtze ich ned: aber einm güunzen Mens 


fihen beruundere ih nicht mehr. Im Ganzen find fie niche 
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beffer, ‚als. ih. . Macwitz war Dir betzte, din ich über mich 
flellte; mit Thränen ‚hat er’s gebüßt; und feiern ‚fand 
mich Diefer Engel; dee aber nicht mehr war, als ich! — 
.  Boanlfurf a. M., den 30. Auguft 4816. 

— Nun wil Ich Dir aber in allen Dingen aus meinem 
Herzen feine Wordergrube maden, wie der felige Möllendorf 
zu fagen pflegte, Schon das legtemal,. und auch vorletzte⸗ 
mal in Töplig fand: ie, ein fchönes, reizendes Thal wird mie 
der Zeit fade, ducch feine beſtimmten Geſichtspunkte, als ein 
Berg, oder dergleichen Hauptpunkte,. wenn nidje.auch eine 
öde, unendliche, wüfte, tosite, ernfte Geite zum Ausweg des 
befchränttera Dofeins dabei gelaffen ft; fo fand ich's in Ba» 
den, ımd hier. Und fo ängſtlich das. ärmliche Sandthal bei 
uns durch Den Gedanken wird, daß man ohne mnenäliches 
Fahren zu wenig Wohlhabendem, Freundlichem kommt, fo 
ift doch Die guößartige Seite beftiedigt, und affadirt fühle 
man fi nie, Dies, was id) hier mur Slizgict und ſchlecht 
ausörüde, aber beftimmt immer: gefühle habe, hat zewiß: auf 
ass Drandeiiburger. und Berliner gewirket, und längft [dom 

behauptete ich, Peine. Provinz habe weniger: Narren. 


. 
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’ i . Er .. Brauffurt a, M. 1818. 

. "MUE Ben, freiem :Gtädten: mind es nun aud) immer. deut 
kiher, das Garze:ifk wie eine Gamilie, die haäuslich und 
glũckluich Lebt; dar iſt gut .für- fie, "Tage aber keinen großen 
Berkehr, oder vielmehr Beinen großartigen, bezugreidyen. zu, 
nod irgend eine ſolche exempelgebende Anſtalt, die um fich 
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grfffe, weit und algemein wisfte. Dies kann aut ein großes 
Gtaat, bis jetzt, mit allen. feinen Mißbraäuchen und. Haßlich 
Beiten. Gouiel ift bei mir ausgemadht;: dig freien Neichefkädte 
dauern auch nicht mehr lange, die Günften. mögen aiıd) noch 
fü human: diefelben fid) .felbft wieberfdenlent Gie waren, 
meinen Bedũnkens, künſtliche und natärliche Inſeln des Frei 
heits Erdreichs, welche aus jenem wichleuden, wüchenden 
Mieere' der erobernden Adelawelt emporſahen und. ſtrebten. die 
aber bald mit dem ganjen Erdreich zufaımmerigehören werden, 
je.mehe und mieho jenes Meer verfiegt, und andern Linbei 
fennten weichen muß; :mued- laͤngſt, baͤngſt weichtz nus die 
Gonne, die Nahrung und: @eift ift, ſtehe noch oben, und. bei 


daupit den alten Bang moch. ae er 
on nn j . Bu | 
— Branfart & IR, den-A8.Beprihen 10, 0 


us —* Beben. Zweiter Band. Giebem 
es Bus. ©, 107. ı Gehe anfpruchelos der Deutſchen Bas 
ſtand gefchildere; der ganz jeßt aus der Acht gelafjen, wo die 
Deutfhen aus dem Stein fpringen follen, ganz ohne Vers 
gangenheit; dies. aber grade gehört mit. dagu. „Eben ſo zoy 
men den vornehmen Anftand der fürftengleihen zömd 
Shen Bürger ‚auf deutſche Meinftädtifche Belchrten « Derz 
haltniſſe herüber, und mar eben nirgends, am twenigften Bei 
A zu Haufe.” —. „ürftengleiche römifde Bürger Noch 
lebe nur der Adel in der neueren Welt als Menſch; oder, 
man räumt ihm menigſtens den “ofen | doranf: ein. I 
dem, was noch feftfteht. 

© 124. „Bectachtet mar genau, "wol. der eitfen 
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Poefie fehlse, fo mar es ein Grhale, und zwar ein natioualer: 
an Talenten war aiemals. Mangel, Ster.. gedenken wie nut 
Ganthers, der ein Poet im vollen Sinne des. Zderts genannt 
werden darf.” Und nun zähle er Ganthers Gaben, die einen 
Posten machen, ber. Sehr fin. + Auch mit Gewalt 
wollen fie foldyen Gehalt, „und zwar einen natienalen, Iers 
ſchaffen. Sehr ſchoͤn ſpricht Goethe voni Dichter König, und 
sechtfertigt fein Gedichs über König Auguſts Lufllager.: Goethe 
geiff ein paar Seuſen tiefer, und fafte eim Leben der Deuts 
ſchen in ‚Herman und Dorschen, Was er im Mleifter und 
den andern Schadrrungen leiſten kſerate, wird ihm mur baraım 
beſtritten uud ride aufgefußt, weil es fe vortrefflich iſt en 
ſchildert ein ſchwankendes Gtrehen,,. von. manches andern Na—⸗ 
tionalitaͤt gefärbt, zu dem ſich keiner bekennen mag, wie er 
es nice zu erkennen berſteht, und noch weniger die tiefe Seele 
zu fühlen fähig iſt, Die.es aufgeriomtien Ime, und mie Geiſt 
uud Weisheit diichdruugen im Pen crnmaß uud Peine 
bater Ruhe wiedeugiebt: 
©.. 145. Er (pridgt von der Biße, Wie ſchoͤn! Wenn 
eas auch nur naiv gemeine iſt: das beißt, wong er auch num 
nachdem er’si geſchrieben hatce, gany ermaß, wie folgereich, 
RMatur und Eeſchichto umfaſſend, die wenigen glücktichen 
Worte find. Ex. ſage⸗ „Allein diefem Werko — (wie ſcho⸗ 
das Wort hier!) — ſtand, wie den Ammtlichen Profanſte 
lhenten, noch) ein eigenes Schickfal Geber, weldyes im Laufe 
der Zeit niche abzuwenden war.“ Suße abzuivenden. Im 
Laufe der Zeil, — 
. 8. 147. Gprichtnes noch von: ben. Bibel; und erzählt, 
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mes in; damaligen Zeis zu Ihrer Vertheidigung gefhah- Min 
vnausſprechlich merfwirdig ausgedröüdt In einer ſolchen 
Act, wie ih mir Bunte, daß Geſchichte geſchrieben warden 
Tona. In Tainms Menſchen Ginn geſchrichan. Nicht geneh⸗ 
migt, micht getadelt: ols ob die Erde. im der Zeit, two. es ‚gen 
ſchah, ein Mittel gefunden hätte, das. Geſchehene fün Arm 
mende Geſchlechter aufzubemahuem Mich wacht dieſe Are 
traurig· Das. iſt / ahar reche. Dean :en.ift nsurig,. umd für 
unfer Meufgandafein,, neun au dräbechinaunheben?, aiho 
Iiennichelgaft, Auf ſich die Degehamheiten au: einander en 
wackeln und der Menſchas Thun und Loſſen, ohne im geriuge 
Ban auf Einzeine, hhee Befchräulten Wanſche, oder fü .auf 
dieſe bezichende Eitetleie des Sühlnms: noch des Wollens, Ka 
fie zu nehmen; aber uns dies gouz klat zu machen ohne Ausı 
dnanderfegung..ift,. glaub· ich, das Tiefen der Geſchichte: zu 
zeigen, doß ſich ihu ganzen Gang. mıis alla Um⸗ und Darche 
mogen durch das menſchliche Bemürk, „auf: eine allgemesiurte 
Nat, bezieht, als. die, welche unſere Einrichtungen, Befepe 
und: Einficgten biflimmmen helfen: molen. Fichte fagte einmal ı 
in, einer Boslefung „Das mas wir nishe kennen, und.nide 
zu: erfläsen nenmwögen . meännen: mir · Natuc.“ Das gefieb mis 
ausuehmend,. und es kam im dines ſchönen Folge. 

.©. 163... Prachtig zeigt ec in wenigen Worten, wie gang 
es Leſſing kennt, wie.er ihn liebt, und.beinah negativ rule „oo 
Ihe hochhält; mich fürs das in Der Gerke, die Überzeugung; 
daß ein ediac. Menſchh, fobald er ſich nur Außert, und nisgend 
sefhicht dien beſſer, als in Schriſten, durchaus von einem 
Andere, Der gefeheidt ifh, erkannd werden uf. Dies find dis 
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negatiom Worte, aus der tiefſten Übergeugung und Narfien 
Anerkennung: „Eines Werks aber, der wahrſten Ausgeburt 
des fiebenjährigen. Krieges, von vollkommenen norddentfchen 
Staetonalgeift, muß ich Hier vor allen ehrenvoll erwähnen“ 
a. ſ. w. — Wie voller Einfigel Aber auch nur dann une 
eheilt man ‚fo liebevoll. Solche Leſer und Beutheiler wiaſche 
ich Doethe'a! Abet bei feinem Leben. — 

Ecx—.: beurtheilr den damaligen Zuſtand der Welt, den 
Effekt Yes Krieges, mit derſelben gelaſſenen Einficht, womit 
er dieſe Zeit und unſere Kriege betrachtet; Das wollen ihm die 
Widerſacher, die ‚Entgegengefegten in Gehen und Bermögen, 
nicht nachgeben; fie wollen niche nachdenken, fa nit einmal 
nachleſen, in Goethe felbft nicht, twie die damalige befchädigts 
Welt von Friedrich dem Zweiten fpead. : :: 

:&. 197. Wie von Napoleon. . Mad; die Talente, und 
de ausgeübten Thaten wollten fie Friebrich deni Zweiten gang 
abſprechen z und thaten es. Wie alfo muß Goechen, nad) fo 
langjährig in Gefahrung · gebrachter Lebenſsthorheit und gedam- 
Bentofer Übereilung, die jegige zum Schwelgen bringen! Und 
wie fonderhar! :zwei Selden hat er. alebear miüffen, faft an 
den Beiden Thsren feines Lebens. Eimer ein König, der feinug 
Gleichen bekriegte, uud die. Untern mit und ohne Abſiche ev⸗ 
hob. Der. zweite ein. Enporkommling, Uſurpator genannt, 
der die über ihm fanden erniedcigte, auch dudurch, daß we 
neue ſchuf; der write, die Deutfchen nicht achtend, und durch 
fi ſelbſt hebendi; Die Franzoſen liebend, und fi dadurch grade 
uns: am meiften entbehelidh machen helfendz der andere, din 
Deuetſchen veradgtend, und daduch am ‚Ende die Deutſchen 

erhe, 
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erhebend: Beide wie alle Eroberer gehaßt, weil immer ein 
ſolcher einen neuen, heftigeren Krieg erfinden und üben muß, 
Der König, als foldyer gedulder; durch Seiſt, Geſetze und 
Zunftliebe fein Land, und dadurd fig erhaltend:_ der Empore 
gelommene nicht geduldet, weil er nicht Beift genug _hatte;, feine 
mitlebende Welt zu ahnden, yud. fprungmweife Abex. fie. binatıss 
griff; kurz nicht ganz für den Augenblid vom Schickſal etwähle 
und paffend gebraucht wurde; welches jedem Großen nöthig iſt. 

S. 38, Außerſt ſcharfſinnig und fehe ſchoͤn, als er chen 
über Leffings Laokoon zu ſprechen anfängt, Der war auch 
ein Bund für mid. Ich fand ihn in der Jugend In einem 
Bimmer, und idy war ganz beglädk: 

©. 359: Es ift gar feine Schwache, die Binepkufe 
fo gu haften, Sie find mie ein Abſcheu! und ich freue mid, 
daß Goethe fie wenigſtens in der jugend auch hate Die 
in Eleineren Städten find lange nie fo huſſenswerth und 
ſchlecht, in aller Art, 

©. 354. Goethe ſpricht von dem Verwandte feines Leipziger 
Stubenkammeraden, einem Schuſter. Er liebte den Mann aus 
ſeinen Briefen, und fagt: „Enthufiaflifch wie ih mar; hatte ich 
dieſen Mann öfters verbindlich grüßen laſſen, feine glückliche 
Naturgabe gerühmt, und den Wunſch ihn Eennen zu fernen gedus 
bert⸗⸗ Enthuſiaſtiſch nennt er dies jet. Auguſt! wer iſt ap ch fo? 
DI wie freut nid) das! Euthuſtaſtiſch nennen fo etwas immer 
die andern Beutel „Und dem gebiindnen Geſprach foiget das 
traurige Spiel!” So find die andern Leute; fo neint, fo tadelt 
ex fle noch oft: Go waren fie ihm bon je. Zu meinem Zroft. 

S: BT: Gottlich iſt dee Schuſter beſchtieben. Mit ſol⸗ 

ai 
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hen etgerierliWBorkin ,: in »fo fihöner Eiimmerung, if weiter, 
düßiyer: Bergäingenheit;’ id: in wegeiter Pete Grit 
und aunverſehens iſt er-müchefihrieden.: - 
u 992: Unenblich⸗ Film: Aber fine —— 

1 Re Wenderfihän;: über Fteundſchaft und: Religions 
— and Deligionrzuſtand ··· 27.00. 

BD HER Bas: ich wegen Feicdrich Siegel): der Goethen 
—— Ober: Herder naunte, mit der größten Aufmerkſamkelt. 
Kein Gedanke! Geht frapſiet ſcheint Ah der Zuſtand zu 
haben; ih welchen ihn Herder verfegte; denn ehe et Ahn in 
Yemanı Benchmen Befcjteiße,: fagt. ee - font: „Und“ fo hatte 
ih von Glück zu fagen, daß, durch eine anerwartets Bekannte 
fdyeft, alles was in mic von-Gelbfigefälligkeie, Befpiegelangs« 
uf, Eitelkeit; Stolz und Hochtmitch ruhen odet wirken mochte, 
«ter ſche Hatten Prüfung: außgefegt ward, die in ihrer 
Act einzig, der Zeit!Feineswegs gemäß und nur 
defto eindeingender und empfindlicher war“ Diet 
von mie anterfleichenen Wotte find mic fehr aufgefallen.‘ Der 
Eindrud! muß unbändig geweſen fein, weil die Befhreibung 
und der Umgang Herders diefe Ausdräde nicht ganz recht⸗ 
fertigt; das Gemũth Goethens muß dazu nur grade nicht be⸗ 
reitet geweſen fein, oder auf eine ſolche Art erfälle und bes 
rührt, daß es Ihm grade fehe hart fiel. Bon Haf aber gegen 
Sperber eh’ ich nichts. Friedrich irrt ſich ganz; und gar — - 








Srantfint a. M., den 26. Dereiber 181% 


.Diefe: Nacht träumte mir, id) höre ein fo ſchönes Prälus 


dium, aus der Höhe, ‚oder mo es fonft herkam, genug id) 
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ſah nichts, welches eine fo große: Harmonir enttbhelelee, daß 
ich auf die Knier ſinken mußte, weinte, betete, und immer 
ausrief: hab ich es nicht geſagt. die Muſi k iſt Gott, die 
to a fire‘ Muſtk, daimit meinteith Marmonieitr und Feine Me⸗ 
bodieen; iſt Gott! Immer fihöner wide die Muſik; ich betete, 
weinte, umnd ˖ rief Immer niet} wle durch Anen · Schein, und 
ohne Gebankenformen twiiebe mit ulles, das“ gelnze Seh ii 
meiner Bruſt, Heil und beutlicher; dus Herz ginginit von 
giaucuchem Weinen entgweh: and 11] ewathte· J 
Ekcgnbkluire wi MR; den SO. —* 188, 
N, &s ft ganz eierfeh, wie She iſt, ſvbatn ae feik 
Kai, 1 tie mn bill.“ et 


.2 I. . . - od — 





Eigenſihaften filtd keine: Saleate; fie fe über alle ' 


bay gemaͤcht werden koanen, ſonſt r nah Ba gar nicht 
seiten wo u 


[U] 
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me dan deifengen feige f6 die Aut And Dei 
{ungen , ...: _ 2... 
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" "eiantfart a. M., den ß. Yandar is16. 
Richt öfe ghienſchen haſſen ihr Vaterland, oder die Drte 
wo hie ie gelebt Haben, welche ſeht unglücklich waren, wohl aber 
die, wwelche fi ch allda ungebäßrlid aufgeführt und Tadel zu⸗ 
gezogen haben; und dieſe ſi nd “ aud) allein; die nad) ihrem 
Lande zurckzucbehren meiden.‘ Die Erſteren behalten immer 
eine erinnerungsvölle Vorliebe dafür. | 
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„Ya Suömig- Rehert. onen ar ton NA 


i u Su 
gracente a. MR, ‚den b, — — 


NT. Net 
— + „Dauieder ‚liegen die Meoſgen ame. ‚alten, ‚dem 
Eutopo’s; aus allen Ecken hake ich fie abgehoͤrt, und höce 
fie ſich betlogen. ſche fie fi, unhehaslich fühlen, -rüden uud 
immens, Alle, die nur nigt, ganz gemein, ganz. sah, ganz 
plump fleigen und. gewinnen, ohne Aweck, aus, Prahlſacht 
und Lüge, ganz nad auflen. „ Meiner Natur Spinnen iſt nun, 
das, was mich quält, bis zu feinem Urſprunge Bin zu ver⸗ 
folgen ;: dag, heißt, bis am die Grange feines Verftändniffes. 
Ich verſtehtpcun der, Welt Gewirre und ihren „jegigen. Zu⸗ 
ſtand fo: Es fehlen zu den bedeutend vielen. kleinern — De⸗ 
tail» Erfindungen möcht id, 28 nennen — Entdedungen des 
Menſchenwihes, wodurch er nun. feit den neuern Jahrhunder⸗ 
ten. feine Ginmorgane glucklich genug ergängt, ſich Die Huffen- 
welt dienftbarer, die ganze Erde befannter und kleiner gemacht 
bat, einige große Erfindungen und Annahmen, wie fonft es 
einmal müffen: Ehe, Menſchengemeinden mit Befeferfindung, 
die zehn Gebote u. dgl. gewefen fein, Das Alte, Einfache, 
damals groß Erfundene reicht durchaus nice hin. De Eins 
zelne ifl mächtiger in feinem. Sinn und Geiſt, reicher vorge⸗ 
bildet, als das Geſammte, das ihn regieren ſol, und es, ohne 
Reſpekt, Bewunderung, Meditation einzuflößen, nie kann- 
Hiermit meine ich bei weitem nicht die Regierenden; fondern 
das Regierende, welches höher, in ‚Intelligenz, Erhabenheit, 


und Erfindung fein muß, als die, welche regiert werden, wenn. 


fol regiert werden Tönnen. Ich bin gewiß, wo viele Men⸗ 
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ſchen uls Volker giufaınmen Waren, fanden fie fich andefähr, 
aber nuc Teht" ungefähr, inföliheni Zuſtande: nile Wir) kurz 
vor 'eindt'der großen Erfribängen, Se man auch Dffenbarun⸗ 
ge neun: Nichts abed; tradition den Biiffern und’ Cal 
get "Bertrtern;* komnit, dunktꝰ nich," dem’ jetigen Zaftanbe der 

Errehirich Ale gebildete Volker hacten Sauhen zu Granzen 
der TBAE "Böhlen zul au‘ (Be Kifelrk AB’ Becher zunl 
Dföchpk nannten ahdere Wilken Bi ateit‘; wlrten Geh iund 
nahment' fie u ' Sklaben. Tyt'hblE, iob die ganze Etde berefſet 
gefhriitt; Lomnpaß, Teleſkap Oricckerei, Merföherreiitl uiid 
wer hüdiß aee mwas erfinden If; Ar vierzehn Tagen n lenthalber 
geiviſgeſewars alletithuWen · geſchehen ift, und döch die irbe⸗ 
durfniſſe/ Nahrang, Vermthrurige das hoͤhere iund hohere Wollen 
forteriſtiren: wie ſollen die alten Sietenetfinduugen noch Bord 
halten (aiche bas Bedärfntf nach Sitte, für oelches erfinden 
oder entdetkt werden micß)9 Darm, "glaube ĩich krankeo die 
jegrge Wele5' To mahnigfaltig”äsgeßftder, groß uiib aulgenein 
wat diefe'Krünfheit: od In Feliienm uns bekann⸗ gewocblnen 
Beitputke,-obgleidy fe nur Ach’ mũd ach dieſe Wiiikeiking 
getolftieh konnte wozti! 'tine' einige "Arlage da dur. | Go 
den?" ich inie- das ganze Dafein prötfeeffrb, iA iatefivein An⸗ 
ſchauungegewinn, zu deffen ferfibkenn Wiſſen naͤch "Beiden Rice 
dungen, nady der uns lieben und Hidje Heben: fd ftütgedt fich 
das Beben, Pas auf 'der! Etbe übjukebeir ft, ul ein Underes 
das außerhalb Ihres Reiches''rätte "Ye mehr · Einficht.⸗ ije nichr 
Ein md Buflimmung wird das Leben uns abgeibinnen ten 
auch!urv ch meht Arbeit: jede vbilbtachte gleicht 'ünendlich 
aus; jede neue fleigt unendlich. Darum dent? ich andy wahr 


und mirklihr deß das ſErdenlebe nit. eine (inifer:cadte Mie⸗ 
derholung äff,, ſgudern ein ſchreitendes Ändern, und ſcatwickelg 
nie alles ;- für. die Einſicht, und. Durch. die Einfihr,, und geung 
unſere Zeit mirih man, uud. bin.guf Mroßes.; Neuen. ‚gefaßt, 
mit ‚Einem ‚Dort auf. ABunder der, Erfindung, der, Bamüche 
Frafp, dar, Entaeckung. Dffegbarung, Kntiujkeineg Mit. Gu 
faßtſein. meign ich wie, „Raf Ihr.c an ſehen srwauies. „aber 
ich ‚big..Beffen „Lommen- gewiß, and alle, Vermiccung iſt Mah 
rung, Dar; „Rrfrilhendi iſt ſis wahrlich nicht, Die, man fich 
mit, allem, Pieiftesnahdeußen exſt „am item au gefläen ‚vers 
mpg.) Aria find aber,nermiefen anf Ren (Erde; uad.ueih. Ar 
hat der; Ars. ſuchls noch antı.gihlärt,. und meblmeilent, am 
und ‚binpimmf, und 26 ‚nusführts, ud, fa:sieukich roch, begüns 
ſtigt iſten Gangiehe ia Mas terms. wiſſen Tin auch... Gera 
karkand.ißi,eg aber, mern man. ſich menſchlich feine Ber 
danken, des ganz guten Aufnahme gewiß, misheilss. gewiß, 
ehstih. Akedın. zu. bekommen. oher..chrlich beflyitten ‚gu werden, 
lit. du ohne, Gehmne ‚glauhen, daß Sb. .alles zu 
Haufe Mens. ale ab. ih Aust mäce,, kenne, mie Morgarethe 
gay Para Maprid anf ihten Aaneten in Yeiſſſel nar-Eıh 
fieht, ‚in Gorchents Garant... Micherdrüden konntz. mich unfes 
Sal unfes Leid. vähren. ynfer Echeben, durchhehen der glück 
liche ‚Siege Befreug. aben habe ich mich nie mit jengu. „.FBeil 
ich, ‚fie ingaefagpme Aannte,..und „Be nicht um eig Jots: ver⸗ 
ändert soußfe. Mir enfgingen ‚fie, der treuen .. piiterzugenen 
Pandemaͤnnin, nie Andern hielt ich fie wohl Jobend ent 
gegen; mir.nie getroſt an’g Herz) Weſſen Herz iſt Dünkel, 
Lüge, Prghlerxel mehr verhaft, als meinem! Praßfgrei, in. Ges 


bieten. ap fit Rah biekann! Atin SrömumigksitMZenichene, 
liche., „Dax flogen, fie in. ſtattlichen Schmelgerzelten.der Büge, 
breian enshegeungsloger ‚auf...Kelsh iſt es nur, mas.gs erzegt, 
ober zugun man ;Pavon ſpricht ſq, muß es empfren. Ep ſchei⸗ 
urn mir Sehr.ämenig, gie. wire finde oder.zu anderer, Jeit,nle 
wis’g,findg wegtvenden hu’ ich mich meiſt dayyn⸗aum Hufen 
ſuchen: Rag ich, nit einmal binfehen.., weil ich?s Pod. fan, 
Tonne; aber. je Wegwenden. Fergeffen, iſt der: wahre Zyxn., 
Ge. Maertin weint. fogar: „Ans, Böfe fei „in, ‚fo ‚niedrigen, 
Sphaͤrgn, daß 24 nicht mehr zun Bott konne und; Bomıze.” 
Dies quäre, ein Born Gottes, denk’ ic. Nie wird man ſich 
ganz abwenden koͤnnen von. den, Bandsleuten, Den Erdnach, 
barg alle, Menſchen m olfa loß uns fpueen, Bingen, 
ſchimpſen, Hügeln, wenn mir es. nöthig ‚haben: dies if; u 
ein [el So und, > Berifpmmen — Eur m, 


. 132 m. nn ng, a 





% zur. frhfs . wall 7, eo “ 
7 ‚an. ‚Giedeite Em, in Yerlio. . il e).n \ 
EL, 17* 
eantru 0. M. Donnerstag den 15. — Beben ie, . 


Richt; auqh f e! auch fi fie) Das Einzige, welche⸗ ich Ais 
weiß, ‚deffen iſh. in allem Leben, in aller Spekulatian, gewiß. 
oeblieben, gewiß geworden bin i, daß mein Gemũth, dem 
Graundan, den je ernſtgemtzinten, den aus dem friſchen Jugend⸗ 
herzen gefhöpften Erinnerungen bleibt, Und dieg, wenn du, 
mich mit deinem ſchweren, nicht gelenken Gemüthe kennſt, 
ſollteſt du wiſſen. Keine abwendende Leidenſchaften, zu den 
größten Verhältniſſen, zu zwanzig Lebensjahre umwindende, 
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in Anfpruch genommene, konnten meinen innren Übergengungs⸗ 
punkt, das Herz anders ſtellen. Ich bin, tofe fihd, wie wir 
waren, Beim Rathhaus, bei der Pofl, bei der Seehandtung, 
Diefelben Kinder. Ye, und von Peine Affeftation ange 
freffen, im vierzigften Jahre! Verblendet oft Bannten wie afe 
len freihden Augen’ erfigeinen: mußten es, ad thaten us 
ung nur allein blieb auch dutäber Bewußtſeia. — Au: kb 
möchte dir all mein Innres fagen: da ich es nun niemand 
meht fage. Aber nur dir aflein, in der Wels Darum 
kann ich die nicht daräber fihrelben, und daß ich das niche 
katin, ſtore mich fo ſehr. Ich fürchte, aus Stimmungen, aus 
einzelnen ÄAußerungen möchteſt du falſch errathen. Wiſſe ſo⸗ 
viel, ich hab! mid) nicht geändert: nicht von fange her, aiche 
von karzerer Zeit herz und es iſt dvch fo, wie ih.Die ge ere 
zählen, zu zeigen habe. "'Reine Leidenſchaft wogt! mie Im 
Herzen; kein Schmerz darüber brennt darin: nur inkommo⸗ 
dirk, ennuyirt, ergößt, unterhalten, echoben Bann id} noch wer« 
den. Goviel wiffe Auf dich Hoffe ih nice allein, fondern 
vechne ich — Ich mußte es vorher, daß die Gräfin fih nie 
ändert. Daß Burgsdorff fi ch ſo platt geäußert habe, glaube 
ich wieder nice; er wird etwas geſagt haben, welthes man 
fr fa auslegen Bann, — Wenn du ſtill, "eikfadi in unſern 
Straßen gehſt, dent” an whfih; und bete für mild, daß ich hin⸗ 
Fomme!- hinkoiame. wo 1 ſo viel litt, und“ lebte, und 
eupſtind. = 


An Barnhagen In Mannheim. 


or —1—— den 36: Geptimber 1Bte. 
1 : Mpseraiag. 


— 36 mil geamen, wenn du mich forfeße bermife 
fell, daß“dn dein ſchönes Dafein- nicht genießen kannſt! Ge 
nieße alles, kieber Freund, und bedenke vielmehr meine Mrd 
theil daran: fe: mache ich es auch; Ich mache es aber au 
wie du, I; denke beſtändig an Dich, und'-gönme mir nidyes; 
oder vielmehr, ich denke beftändig daraır; "wie ich es dir miw 
Gelten will! tmd auch ſehe ind genieße ich wieder für dich 
mit, und, daß du die Freude Haft, mic den Genuß zu-ver : 
föaffen. Dabet gebrauch⸗ ich ganz die Weeihjeit des Beibegens 
dee werehtgelten · Perſonlichkeit. Mit Einem ort, ich durch⸗ 
wähle meinen Yufland, und dus für dich mil: und fo machſt 
ders! auch. Wie fonderbar, daß man auch Bei den geiſtigſten 
Syerzeisgtgenfkäriden' einen Schritt zurũck und aus fich Bew 
ändtreten inf; um fie denclich zu ſchen; heiße hier eittpfün« 
den: ‘fo ſeho ich von Gier dus erſt von nenem und im Gans 
zen die Enge ehh, fr welche mein Verhaleniß zu Die mich ſegt. 
Bei Men iſt es wohl ſo; aber du kennſt mich: mein Aamens 
tofes’ Breihettsfireben! Jede Nähe — mit aflen- Gegenfkäns 

— feine weniuftens zu beengen; und fo muß. iS 
meine Lage manchmal won ferne beſchauen, um fie- von 
sreuem mie dit dn’9 Gerz zu drücken? Da’ Eennfl'midhe ich 
bin dir kein Geheimhif ; und- die Bedingung, das Element 
des Gläck⸗e In ven Verhälmiß zu dir, ift, daß ich die keins 
zu fein brauche: daß ich mid) eigentlich, vor dic gar nicht 


aan 
230 — — 


ſcheue, den freieſten Beurtheiler an dir habe. — Auch ich ſah 
mir unterwegs die Augen Blind nach Mannhetm hin, welches 
ich lange im Abendſchein ſah, von Heidelberg aus; und fuhr 
auch diche vor dem Weg vorbei, den wir miteinander von 
Mannbeim. nach Deigelbers. gefomueg mar pigt.ver feinem 
Tora ;,Kutfher, Bedienfen., Dore, „Ale ſahen und zejgten 
Gtunpdra. lang, un! .‚Liyher-Kichhaber..:Batt- Sagme. die Cour. 
ag eꝶ Eeing Eha.werdr? Dumme Geliaber ſnrechan. umgekehrt, 
Dies IH —— weil ·ets gautixt. liess radio 
wit, Inn ID. 177.07, Pac .c. id Due LERNT , 

m Depfe- gehen. —8 his Gridgfigrgg io. fe m imongen, 
—* feheng ‚fie, wollen .übes..Apclanıke, und. Gieaßburg, 
uach· Parjs. m. Bsieen, Mittag ſpeiſteoich aulegt bei, Dumm 
beldis wit hen ;., mo Huonſboldt ſich ainsıupgas npue. Dane 
yon. mabrbafter. Kiebeumpürdigieit angeanam. Hatte. Geſte 
amichta es nur ſaine Hoͤhtdenn gine aange Weile finde, ich 
on ſchan fa geſchaͤltz Er hehercſchte ‚ganz. eflein..und nöthig, 
ud mild das -Gefprächs: Lirß niches Serifen, nichts Dummes 
oufbammen: jſt in gleirgent Ton. mię Bansleuien, Gaſten und 
Kindesmn ſaſte unauſqxlich comiſqy rarrantaſs, aber ‚nicht, 
wie m Winter und Havimer, qus tefe⸗ Rangızeil,. und, im; 
daran Aemorh: !harten. Argesliren.. Täntens: Diefe . alte, Übeen 
muguns der Diuse, bat.ıhea ibyı gine mind or na Wenduug 
geapıymen;, ex ‚äfk..npı)des.tiefiten« fargenlafekken. Aufrichtiga 
Beic üben, alle-Begenfiände,, und. Pigsgieht ſxinem Benthnen 
und Sagen eine wabahoft mälde haitre razie· — Mich dinkc 
. sc hat, meht Verſtand, als je. Die Imbish,mehe .2lja 
heine find auch gana weit, ganz Left, ganz milde, ganz, tmahr, 
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und. ganz weit, weit vormzaͤrts in unſern Außprumgen nf 
einanben, Den Abend fand ich ihn, wö rafeher bei — 


8 Ber 


IN "io Dun... 0 s 2 
— Bee Ey Be En ET aR FE SG ern 
Gi De —* —* un Pacu. 
MeRmiinnoto tt Dub. to 


¶ Jerloruhe⸗ den 16. — asır. 


. - » 7 
TO ‚Ya 0. BUTE 1, 


An. Iaheon — Bavnters ben bilthecher Bir —* 
a. 173. —— BA ra * folgende Sau⸗ 
her. dag, Gebet: 21 

‚1. Mrhacyet? im Bien Sol ig. Die Di — 2* * 
* nighr. überfläffig,.. dem. Weiſen zu fagmm 2998, Weisheit, fei? 
den Liebenden zu belehren, wag Liebe + an? dem Beter, zu 
erklären, was Beben ſei? — Penno Hört, der Weiſe gern 
von. Tieisheit, der Lichende. gera von her. elete, froeen, unh 
der Veter gern vom ebete Tl an 
un mh miſſet es, he. zedlichen Bater, auf eng, Ir 
ehen niche gleich dieſelbe. woͤrtliche Erklärung danon ‚gäber, dig 
ich allenfalls zu yeben wage — Ihr. willst es — das Geber 
äft ‚ein ‚Streben des Kerle nah dem Lcheher der Seele — ein 
inniges merfbares Behfrfniß, des Geiſtes nach dem VPoter Der 
Baifter, eine ſpuͤrbare anadrucc ſuchendt Regung:deu Blaubeup, 
daß ein. Base. bei, und daß er denen, die ihn ſuchen, ein Fer 
lohner ſei — eine Darſtellung feiner, ſelbſt vor dem unficher 
hacen Usheber alles Sichthaxen und, Unſichthacen; eine eben 
fa.ginfältige, als hoͤchſt kühne Eröffnung ſeines innern Gin⸗ 
nes ‚gegen. den Vater, der da iſt über alles, durch alles und 
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in's Allen — oder gegen den, welchen! die allergkaubwür 





digſten Begriffe für den Gtellveireecer Veffen, den kein Menſch 


gefehen hat, noch ſehen mag, erklaͤren, firr den einzigen Miee⸗ 
ler zwiſchen Gott und dem Menſchen — dem der Vater 
alles, alle Menſchen und aller Menſchen Schickſale und An⸗ 
gelegenheiten, ‚übergeben — eine denuthig muthige Außerung 
aller ſeiner Gedanken, Wunſche, Hoffnungen, an den allwiſſend 
geglaubten, allgenugfam geglaubten, väterlicher als vaͤterlich⸗ 
gefinnten Bott, der gleichſam ein Bedüchiß hut, ſtch allen gottes⸗ 
Bedürftigen Seelen zu offenbasen and milgutheilen  eineOffen» 
barung feines Willens und feiner TBillenslofigkeit vor dert Allen» 
weiſen und Alleinmächligen - Gebet, du Bit die Beifies ⸗ und 
Hetzensſprache deb Menſchen mit dem: Water und Könige! dee 
Menſchheie 4 und die Summe allet delnet Regungen Hl, ent 
weder: — Vater!“ es iſt die alles möglich? nimm: dieſen Kelch 
bon mir! — bderr — nicht mein, ſondern dein Wille gefchehet« 

Die Stellen, lieber Aſtolf, dieih meerſtreichen werde, 
haben mit in den: abgefögriebeien’aus-Lavaree- aim beflen ges 
fallen, und u’ derrntwillen ſchrieb ich bs, wab Hier Hehe und 
fonft feinen Bufanimenhang- verloren Hüte: Was er weiterhin 
noch über daſſelbe fagt und empfithle, ift mit fehr fremd, und 
wird WHaen ſehe geſoͤllea. Ich kann nch Ve Briefe: num⸗ 
mehr Ihnen Beiden antworten, baß!ichnicht verfiche,; mie 
man ſech mie Brbache zu irgend i eineln Sechenzuftand mit 
Gefliſſenheit oder DÖILERr, ſtimme? Nur“ zr'@imem Güten 
in’ der Wett muß‘ traf’ fich ziöfngen, "und nur "das: Cine 
bleibe, meines Behimkens, auch erzwungen nöd; Gutes; guin 


Rechtthun nämbich. Alles andre läßt fich, bei mir. wenig 
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flons,. gac nicht erzwingen. Am allerwecigſten das Gebet; 
Das Gebet darch Gehe Diefes Ausfiräimen der Gerle! Mio 
fie Inggelaffen fein moß von a Hen Gedanken una 
Danden des hiefigen :Dafeins, welche Ihe nur Augſt 
ode Entzüden, Berüßrung Gatten durch aflen Weltdrang 
durch, abſtreifen kͤrnen/ Jeder Bedanka:hemunt alles. Bea 
bet; iſt ſelbſt ein Beer: auf andern Wegen unferer. Geele gute 
Aröwts. oder. Halten le die fibernatürlihe. Babe — Kraft; 
Mat, Fahigkeie — denken zu Fönnen, zu mäffen, wiche 
eben für eim Dand zwifcgen uns und dem Hochften, mas min 
zu faffen vermögen? Unſere hieflge Gefangenſchaft, Lehrſchaft, 
fpaltet unfre Gaben ‚der. ZDeit nach, und ſcheinbar dadurch 
Des Urt nacht iſt nicht Die eine ſo mundernell, prachtvoll 
und furchtbar, und zum nicht zu faſſenden AU hinreichend, 
wie Die andern? Menn wir denken, koͤnnen wir aicht beten 3 
und unterhalten wir uns dann weniger mit dem höchſten, 
alley verſtehenden Geift Iſt Gots fragen, oder Ju iponbeten, | 
nicht Kins?, Wenn auch das Eine mehr, ein Denießen, ein: 
Seligſein? Kann Ih ur Findif den hochſten Geiſt Denken, 
mio:ich ſelbſt nicht mehr bin? daß er gelobt, ‚gepriefen, gehal⸗ 
Ifyijanı ſeia mit? Verſtehaa/ begreifrn muß: ich iha; Immer 
mehe pow ihm, durch ihn. wiſſen; empfinden muß I ihnz 
arit ihm fein Mancizoſe vial ale moglich s.kmmer: mehr! 
Menn ‚weine Thaͤtigkeitokrafte finken, die Dierfiändnifgaben 
nie; mehr. binvelen,. uldhra meh Ans Innerſte Dom, uns, dep) 
Dep erleuchten. beruhigen, kann: wenn wir arfjegen jn- Ent⸗ 
züden oder Angſt, daum ſtrmt das Gebei! Bin anderes, ala. 
das ‚uns aufgegeben Daſeln hebt an, wir haben eine augen⸗ 
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Stiche Rtaft,; eden weil Die andern Suäfte ſchweigen, aufs 
zufahten, ohne’hiefige Bedingung: Krurz, es IR dumm und 
ſtebelhuft, vom Gebe und feinen. Erhöhungen zır ſptechen; 
weil. wir eben durchaus zii ‚einem andern Dafeln, "pi: ziner 
andern: Thätigkeie · ausgeſtattet "finde - Bang anders) ohne 
Eine, Glieber⸗ und Decſtand, waͤren wie, follken wic nn 
beten: undbeten, anflate ringen, denen, ja -fogar thun. 
Beten ftärke; orhelle die innere Richtſchnur. Ein Gedanke an 
Bere if beten.Heilige, frame, ocnſte, Kechtlichs Vorſate 
fitd becen. Eeundlich⸗ recht, angeſteenge, ohne Eitelkeit tief 
nachdenken, ergranden, iſt beten: Wenn ſonſt hiee nichts, 
and nichts beſſeres zu hun wäre, als. beten, Lavaters Beten) 
wie müßt ich nie den ˖ hochſten Geis denken? ch U vet en 
bis. er mich erhellt, wieder zu ſich oder Sberhattpt mich Ayım 
näher: Bringe Warum Täße. ee: fidh: fü ſehri bietet? Oder, 
iſr⸗ eine ſelbſtehacigs Aebeit, vin Weiberſcheeiten, das Beten; 
ſo iſto das Denken auch, und den lieben Bart gewiß Hedi 
&5: ift überhaupt: kindiſch — meinen beften Menſchen ' Batık 
ich dieſen Ecdanken nicht ats ein Gehrimniß Helen! —: vorit 
Neben: Goet zu fprechen, und der'ahders,; als'in. deu Pirfom 
der Birne adi Guto in unſere Bingelegenheiten:chryufährem) 
Wir find‘ gezisiingen, einen chößwery einen: Yidkeh Verr 
rlunftgeift, derfich und alles verſtehey lauzunchinen: dus andfle' 
und entgidieifühlge, 5heile, für's .Biäpt der Erde Bihide'Nerg 
Bedarf eines Balers, an deffen- Handes . ſich ſchmiegen Chat! 
weil wir Kun nichhesbegveifen: und verſtehen und "er in allem, 
was begriffen wetden kann, nicht zu foffen-und Aber:uns flieht? 
und etvig- legen wie feirtem -Heeheik;-- feinen Abſechten unfern 


Maßſtab an; den hochſten, den er'üihs'gaß, das If ’Beinunft 
ürtd: liebliche · Guͤte; ein Mitgefühl für’ Andere, din: Scũckchen 
Perföntihkäit, it iiter Perfönlichkelt; dire; Vernunft und 
Mitgeſahl .iniffen: wir don einander, · und verkehren wir mit 
vinander. Dies bat'unis:Bott verliehen⸗Au den beiden Suden 
Entzüden und Verzweiflung: an beiden’Enden einen igebank 
Eenlofen Auſſchwung, Gebet! Den koͤnnen wir aber nicht 
madyen: fonft iſt's ein Bitten um dies und jenes; welches id) 
Eindifch den. gangen Tag ausführe, abet ſchou weiß, was id) 
Davon ‚halte. Innere Erleuchtung⸗ Wunder, alles iſt moͤglich; 
mir ſi nd fie niche feemid, id) erwarte fie immer: und glaube 
fie ehrlichen Menſchen. Sie mäffen willen, wen Gie vor fidh 
haben, Tiebee Aftolf 3:e6 war mic Bedürfnig, Ihnen zır fagen, 
wie id; denke, nach dem, mas Sie ˖ mir-vom hochſten innerer 
ÜSerzeugen gefage. ur noch das! Ws‘ Einer ernſt meint; ' 
was ihn erhebt; mus ihn beruhigt; was ihn Bräftige,’ Mil 
mie reddit: nue muß fein Anneres und fein Beben aiis "Einem 
EtüE gehens derſelbe Eenſt bei allem! männlich die Pfeinftl 
Meinung, -Die Rleinſte Regung: miüß ſich Bis auf ‘feine ihe 
wichtigfte, richtig und ohne Abſchnitt, hinauf⸗ oder zuruck⸗ 
führen. : Dann: ikies gut: und der Menſch ein: treiier Gore 
ſohn, und Fein: vergeztes Unbild me ' 9 - Zn 
PAR — GEB Pos a 2 BE a EB 
ent, tn arliaruhe, den 46. Februar MT... 

— [ber- Wahheinine hab? "ich mich - unendlich gefreut 
Leit die Berbindung edel von innert‘ Yes iſt; und fie ſich 
freit, : Das. ff gewiß Profit! Ich: ſchrieb glolch Aa: meiner 
Grasde, „Die nun einmal veiherdehee find, mögen verein 


. vathet bleiben.“ Bon mit aber befsmurt nie ein Rind Die 
Einwilligung zum Heirathen. Das fag’ ih in der gläd- 
ligen Ehe Nein, das iſt nichts, wenn nicht beide fo 
denfen, wie ich. Aber dies verſteht niemand, außer ein 
kanftiger Gefeggeber: bis der kommt, muß ion Allen gras 
tulicen, die ' s felbft .geatnlicen = 








An Wihen von n Willen, in Breslau. 


. Manuheim, den 1. März 1817. 


MRonl E⸗ iſt doch noch ein Glack, daß ich eine Gemahliä 
bin! Sonſt hätten Sie mich wohl gar nicht mehr grüßen 
taffen. Ah! — da bin ich doch glücklicher ‚als Gie! Gie 
ſtehen bebendig vor mir: · und haben ſogar die Freiheit Bei 
mic, wie die Möglichkeie, ſich zu verändern, ſich felbft ab⸗ 
handen ‚zu kommen; — welde Schickſalswogen Fönnen ung 
nicht überfpählen! — und blieben für mich dos Williſen; den 
ih einmal gefehen habe, in deffen Augen und, Seele ic) blicken 
konnte, der für mich da mar, Und fa ift es auch eben fa 
gut, Lieder, als hätten Sie mir recht fanig. geſchtieben; Ich 
bin Ihnen doch eben fo gut, und es ifk auch eben: fo .guA 
Ich bin auch eben diefelbe: id; fei Ihnen gegenwärtig oder 
nicht, Ste Hätten je von mir gewußt oder nidye. Sch weiß 
von Ihnen. Und es bleibe beim Alten, da die IRdglichkeit, 
duß Sie van Eifer, wie ich Bin; wiſſen Bönnen, da ift: SYpreik 
Brief aus Ticlamont — in welchem Ort ich ſelbſt einen Tag 
iiieines Lebens zugebracht Habe, und wo mich eine alte 

Wirtho⸗ 
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Wirthsmutter in zerflörte Kirchen führte, und bon den me- 
chants fprad; — erhielt idy in Prag, nachdem er weit über ſechs 
Wochen alt war; und Gie ſchrieben darin, noch vier Wodjen 
blieben Gie dort. Geitden, werden Gie nım von Varnh. 
wiſſen, durchwuͤhlten wir bie Welt, um zu erfahren, mo Gie 
find — nur über Ihr Leben erhielt ich Gewißheit — Fein 
Pfuel, Feine Schleiermader, kein Militair, nichts half. "Den 
Tag, eh’ Ihr Brief aus Breslau‘ ankam, flug id; Varnh. 
noch Einmal vor, Gie, wie Neumann vorigen Winter, in 
den Zeitungen aufzurufen. Haben wir uns mit Ihrem Brief 
gefreut? Lieber WBillifen? Gind Gie fro in der Geele? 
Ergögt Sie das Leben dann und wann? „Lehre Gie der 
Abend hoffen: weckt Gie der Niorgen zu neuen Kreuden.? 
(Egmont) oder ift es, Gott bemwahre! „des Aus« und Ars 
ziehens nicht werth!“ Es ift doch die irdifche Lebenspflanze 
nicht etwa aus Ihrem Kerzen gebrochen, fo daß alles fernere 
Grünen, alles Schidfals: Scheinen nit ferner das Herzo 
nähten kann? Gie haben doch noch Lebensbilder, die Zum 
kunft zu bevölfern; das will ich hoffen! hierüber fehreiben 
Sie mir. Der Himmel, das Gewiſſen ift die unabläßlie : 
Geſundheit der Geele; auf diefe erfte Bedingung verlange 
fd} das Leben! Sie müffen und follen wiſſen, daß id) viel 
auf's Leben gebe. Es kann fehr gut (obgleich es nicht zu 
unfern Ohren Fömme, und die da gut leben, idy Ylaub’ es ger 
wiß, ſchweigen, und nicht fprechen Fönnen), ſchon bier auf 
der Erde, fein. Es ift mir beinah nichts gelungen: id; weiß 
dies aber doch; und dies ganz gewiß. Man fegt meines Ber 
dünfens Die Möglichkeit der Erde zu fehr herab. --Und 
22 
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‚nun gar; nun man alle maden will. Cine Berfaffung, 
Befinnung, Religiofität; auf taufend Büchern geflempelt; 
und ſich die Nationen nur fo wie Kompagnien zu ftellen 
haben, denen man das Brot und Montur austheile! — Zum 
GBlüd! geht die Welt nebenher noch ihren Gang! Und grünt, 
und blüht, und donnert, blitzt und wogt. Gie fehen, was 
id haſſe. Das leere, neumodifde, unlebendige, prahlerige, 
Nach⸗ und Überſprechen; wie „überbieten.” Laffen Gie fi 
nur nicht fo zerſprechen! Vergeſſen Sie ja nit zu leben. 
Brade den Tag, wie er vor uns ſteht; er auch wird eine ehr 

| mürdige Bergangenheitz das ift der Tage Sorge; nicht unfere. 
Gie fehen, id) habe viel in Wien, Prag, Scankfurt, und 
allenthalben hören müffen; viel gelefen, Gedruckt⸗ und Ges 
f(hriebenes. Könnten Gie uns nuc befuden! da wir jeße 
nicht fortlönnen. Gehen ift, ſich ſehen, ift das Weſentliche! 
So lange man nod) lebt, und ſich erreihen Bann! ft es 

: alfo nie möglich? Alle Tage meines Lebens denke ih au 

den ewiggeliebten Marwig! Bei Muſik, bei Wetter; feine 
zwei tiefften Studiumspunkte. Bei freien Gedanken! bei den 
Fleinften Kreigniffen! Millionen Dinge erinnern. mid 
an ihn: nad) dem langen, fteten Zufammenfein. Eben als 
Ihr Brief Fam, hatte ich wieder Dore, mein Mädchen, an 
ihn und Sie erinnert! Ich ſehe fein Geſicht, feine Sache, 
feine Mienen, feines Blaues in den Augen, feinen Haarwuchs, 

feine Hände. Er lebt ganz bei mir, und doch wein’ id) 
eben jegt. Ex war fo lieb! fo wahr. Alles, was wahr mar, 
Eonnte mag ihm fagen: er lädjelte nur, wenn er’s fand; und 
wenn es ihm aud), wie er bisher war, ganz widerſprach. 
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Ich Hab’ es erlebt, Kunſt, alles Kunftmäßige beflüigelte ihn; 
er verftand’s gleich: weil er eine Geele für die. ganze Nas 
tur, für all ihr. Wahrheitsfein hatte. Wo iſt er? Eein Schrei 
dringt zu ihm! Sagen Gie mir nichts! Auch id) weiß, er iſt 
noch da. Und mag hätte er noch hin⸗ und herwanken follen. 
Er Hat gelebt. Adieu! Gie und er: Biel denk’ ich Gie beide 
zuſammen. Gie-liebten ihn: id} wußte es! drum konnt' ich 
gegen Sie mich über ihn empören. Wir liebten ihn in dem 
eben fo lächelnd. Das Refüme, welches ich über ihn finde, 
ift mir immer ein Laͤcheln. Go lieb’ ich feine Seele zulegt 
immer. Adien! Schreiben Gie mic auch über ihn. Ich cede 
noch mit ihm, zu ihm: tägli. — Ich habe Steffens Bud) 
gelefen. — Es freut mid, daß er zu feinen ſtillen Nature 
ſtudien zurüdelehrt: Tängft fagte er ja, Geſchichte fei zur ein 
Städ Natur. Adien. 

Lieber Williſen, id) muß mwenigftens meine Einſicht bei 
Ihnen retten! Sin der Welt haffe ich nichts fo, als unanfehe 
liche, unelegante Briefe. *Aber ich leide fehr an Rhaumatiem 
auf den Nerven. Kann davon meift nicht, und immer ſchwer | 
die Keder führen, des Krigens wegen. Kann nicht auf düns 
nem Papier fchreiben, und thue es doch; Habe nie eine Feder, 
da ih mie V.s fchönen nicht zu fihreiben vermag, und. mir 
keine fihneiden kann. Heute ſchnitt meine Jungfer immer ein 
bischen mit der Gcheere dran. DB. muß dicke Tinte haben: 
ich kann fie nicht gebrauchen. So entftand der Kleds: und 
endlich hab’ ich auch den Bogen falfdy umgewandt, und diefa 
Geite leer gelaffen; und das Ende des ganzen Briefs deffalls 
übereil. Sein Gie nur durdhdrungen davon, daß mir der 

22 * 
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Brief ſo ſehr mißfälle, als Ihnen, und daß id} betreten dar- 
über bin. — Mannheim gefiele mic außerordentlidy, wenn es 
mehr Bäume in feiner Nähe und in feinen Mauern hätte. 
Bir find nuc manchmal hier. Ich kenne Breslau. — Hören 
Gie nichts von Tied? Können Sie ihn von mic grüßen laſ⸗ 
fen? Wie gerne ſchrieb ich ihm. Ich lieb’ ihn wie nur fehr 
wenige Menſchen. Der müßte gefund fein: und doch alles 
fo wiſſen. Adieu, 





Mannheim, Donnerstag den 40. Aprit 1817. 
„Sur Thörichtes gelingt!“ möchte man ausrufen, wenn 
man das Wählen der Ereigniffe untereinander anfieht, der 
Menſchen Unternehmungen nadfpärt: und das mit vollem 
Rechts. 
Ein thörichtes Streben kann leicht gelingen: es iſt gang 
einſeitig. Ein beſſeres aber fordert eine Zuſtimmung fo vier 


: Tee verfdjiedenartiger Dinge, ift ein Anfordern fo vieler Stres 


bungen im uns, daf mir die völlige Zuflimmung in der Welt 
aus Diffenanz nidyt erwarten follten. — 





(Mänbli.) . 

Die Arme, fagte jemand von einer Frau, Hat bei allem 

guten Schein aud) wenig Bergnügen! — „Vergnügen! fagte 

Rahel in erhaben«traurigem Ausruf, wo iſt auch das? Ber: 

gnägen fit in Blumenkelchen, und komme alle Jahr einmal 
als Geruch heraus!” 
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„Go verdirbt man die Bedienten!” fagte man zu Rahel, 
als fie etwas zugeftand, was menſchlich gut, aber dem ftren- 
gen Reſpekt nicht ganz förderli war. Sie entgegente la» 
hend: „Ich denke doch eigennägig: beffer ich verderbe ihn, 


als mid!‘ 
ich Mannheim, 1817. 





Karlsxuhe, den 1. Mai 1817. 

Phantafus Bon Lied, Bd. 3.6. 518. „Wir 
haben. elfo in Deutſchland, fagte Manfred, trefflidye Känftier 
gehabt, befigen noch einige, und hoffentlich werden neue ent 
ſtehn.“ Meinem cheuern, vielgeliehten Tieck ſchreib' ich hier 
noch hinzu, daß mir jetzt noch ia Mannheim zwei Meiſter 
beſitzen, die, auf Flecks Weiſe, fonft unbedeutende Luſtſpiele 
verherrlichen} mit der größten Baune, Wahrheit, Eindring⸗ 
lichkeit und Eunftgemehnt fpielen. Der alte vorteeffliche Heck, 
und der ganz eben fo gute Miller. Go wurde „das Raͤuſch⸗ 
eben‘ ein Meiſterſtũck; welches fonft ſchon ein Nichts war. 
Heck fpielte den Säriner in Kotzebue's „des Haſſes und der 
Liebe Rache“ wohl fo, daß man nichts bewunderungswürdi⸗ 
geres ſehen kann. Ganz der Mann, und deflen Stand; un. 
ſchuldig, indem ex frevelbefliffen ifl, kann man fagen; er ftellt 
einem den Ort vor Augen, die Lage in der er füdh befindet; 
fraß wahr in den kleinſten Zägen; und doch wie: durch ein 
Kunftglas zu fehen. 
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An Sophie Schröder, in Berlin. 


Srauffurt a, M., den 31. Oktober 1817. 


Als id, geftern mit Usgeduld die Berliner Poft erwartete, 
die mic endlich Feine Briefe mitbrachte, ließ ich mir die Bere 
Iiner Zeitungen als eine Art von hinhaltendem Erfag geben, 
und fand Gie, meine fehr Geliebte, den Pandsleuten als Gaſt 
der Mufe angekündigt; diefe Zeilen Eönnen Ihnen mein Bes 
dauern, daß ich nicht zu Haufe bin Gie zu empfangen, nicht 
ausdrüden! Ich habe den wahnfinnigseiteln Gedanken, daß 
in der weiten gebildeten Stadt dod; Feiner fich befindet, der 
fo durchdrungen fein kann von dem, was ©ie zu leiften vers 
mögen, es auffaffen Tann wie id, was Gie find; und der 
auch) das anfcheinend minder Gelungene fo zu ftelen und zu 
deuten weiß! Ich moͤchte Gle enipfangen, beherbergen: Ihnen 
fede materielle Sorge und DBeforgung abnehmen; id) Gie ap⸗ 
plaudiren; mie Einem Wort, id; die Eeremonien: Kürflin der 
Stadt nur auf eine Weile fein, wie ich es jedesmal mit Leie 
denfchafe wünſche, wenn ein Künftler in ihren Mauern ift; 
Einer, der die Marche hat, das Großartige darzuftellen, ohne 
Übereinlunftsmanier; dem es gegeben ift, die Leidenfhaft zu 
kennen, und die Mittel, fie in allen ihren Abfchattungen, 
auch den wenigft Aufmerkſamen, in einer Art muſikaliſchem 
Maß und Haltung zu zeigen; der die Natur der Dinge ſchnell 
jedesmal findet, und auch die Mittel, fie auszudrüden. Sie 
fehn, ich tödte mid), das zu befchreiben, was gefegnete Künſt⸗ 
ler find: fagen Bann ich's nicht; aber ich weiß es. Auch mid) 
hat Apollo berührt: ich verftehe die Begabten. — Wär’ id) 
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nur in Berlin, in meinem Baufe; Sie wohnten dod bei mir! 
— Wie leid ift es mir, daß Gie unfere Garderobe, unfere 


* Dekorationen nicht mehr fehen: aber lieb iſt es mir, daß Gie 


im Opernhauſe fpielen; und es freut mich, daß Graf Brühl 
bei Ihnen eine Ausnahme mit den Baftrollen zu madjen weiß, 
Barum fpielen Gie nidyt Johanna von Montfaucon, anftatt 
in Rudolf — oder wie er heißt — von Kinnland? — os 
hanna war eine von den Triumphrollen der Bethmann; in 
diefer aber zieh’ ih Sie vor. Ich habe auch eine Sorge; 
Berlins Geſchmack in Anfehung der Weiberrollen ift auf 
fhwades Regime gefegt. Das Größte, was fie hatten, (und 
ein Publilum ſchwingt feine Gedanken nie über das, was 
es fah, fondern bildet und ſchraͤnkt fidy darnad) ein, oder 
aus;) war die Bethmann; die außer dem Talent, das fie 
hatte, nod die Gabe befaß, nur fie fein zu dürfenz und das 
in einem foldyen hohen und ſchoͤnen Maße, daß man nicht 
unterfeheiden mochte, ob fie aud) etwas anders fein konnte; 
fie Fonnte erhaben, ganz edel, ganz romantiſch, tief empfins 
dend, traurigstoll und toll»zerreißend fein, immer lieblid), 
ſelbſt im Fehlgriff; Eonnte komiſch, heiter, reizend, beweglich 
fein; den Adel der großen Welt vortragen. Furchtbar aber, 
furien⸗ ſtark, mie den Elementen verwandt, mythologifchen 
Wahnfinn, den Eonnte fie nidye aus der lieblichen, leichtbe⸗ 
weglichen, leichtſinnigen, ftommen Seele fhöpfen, weil man 
nie etwas daraus ſchöpft, was nicht darin liegt. Nun fürcht, 
ich, iſt den Berlinern mancher Farbenton, der grade mein 
Erhabenes ausmacht, von Ihnen zu ſtark; das fürcht ich 
eigentlich nicht; aber ich fürchte, daß Gie das nicht zu deuten 
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verftehm, und Ihnen das einen unangenehmen Eindruck macht; 
und daß Gie gar — Gott behüte und bewahre! — ſich dar 
nach richten wollen. Das fürchte ich: und darum ward ich 
bier fo breit; in der Ziefe war wirklich der Aufſchluß diefes 
Schwachenzuſtandes nit nachzumeiſen; fondern in der läns 
geren Ausdehnung eines Aufenthalts in Derlin, den ih ge 
made. est mag unfere Stadt nun wohl noch mehr davon 
befallen, fein, als vor drei und mehreren Jahren: fie pugt 
und fehnäbele gar zu viel an ihrem Kunftgefühl, beleuchtet 
gar zu fehr das Bewußtfein darüber, wit Kerzen, aus allen 
Fabriken, anftatt dem Gehen und Kommen der Sonne fid 
ruhiger hinzugeben. Sie find dort bis zu den unbefangenften 
Tiefen der Menfchheie in der Legten Zeit mit ihren Auspuß« 
werkzeugen bingedrungen und geeilt: und ich fürchte, jege 
grad, eine größere und allgemeinere Schwäche und Anma⸗ 
fung; und will Sie, um Ihnen unangenehme Empfindungen 
zu erfparen, nur darauf aufmerkffam machen. Goldes alles 
gile aber nur von jeder Stadt, wenn man fie zufammen ſich 
vorftellt; und man kann die eine freie, eine finnige nennen, 
wo viele Ginzelne dem Publilum mit ihren Gedanken und 
Berftändniffen vor find, große Künftler faflen, und große 
Vücher, die fie über die Defangenheit des Augenblids, in dem 
fie leben und ſchaffrn müffen, erheben. Kine foldye Stadt, 
fein Gie gewiß, ift Berlin, wenn auch die, welche fie dazu 
madıen, grade nicht das Glück haben Gie perfönlich zu Een« 
nen, Dies wollt’ ich Ihnen nur, bei dem flüchtigen, geſchaͤſt⸗ 
und ereignißreichen Aufenthalte dort, vor die Augen halten, 


. 


| 345 
wo alles vor ihnen vorüberfliegen muß. in Zreundes- 
brief fall Sreundesftelle vertreten !! 

Mid, ekeln ſchon jeht die Zeitungskrititent das iſt das 

Schlechteſte, was wir haben; das Seichteſte in Deutfchland 
überhaupt. Die Leipziger, von A. W., find noch die eins . 
zigen, wo etwas Mark und Dein, Leben und Zeichnung 
darin ift. 
Hier fpiele Eßlair. Go glücklich, Sie mit dem zuſam⸗ 
men zu fehn, bin id) nie! Wenn ich nur drei Bataillen ges 
wonnen hätte! ich wollte mir kin Theater anſchaffen! Er 
fpielte Theſeus wirklich wie ein Bott; und kann das Mufter 
fein, die Sahne zum Weg, deutfd zu ſprechen. Otto von 
Wittelsbach fah ih: der Mord ein Meiſterwerk! Hinein 
und herausgehn ein Gtüd; er ging, troß der Wuth, wie 
Abſcheu hinein; und Bam, trotz des Abſcheus, noch mit Wuth 
heraus. Gdttlid. — 

Als id Ihnen diefes geflern fihrieb, ward ich dazwiſchen 
iuimer von Beſuchen geflört. ch erhielt dann noch geftern 
Abend einen Brief aus Berlin. Sie wollten an dem Tage 
in Merope auftreten, von der Borftellung felbft weiß ich alfe 
noch nidyts. ch freue mich im voraus des Berichts, den ınan 
mic freu und ausführlid davon zu geben verfpriht! — — 





An Friedrich von Schlegel, in Frankfurt a. M. 
Frankfurt a. M. im November 1817. 
Ich bitte Gie gar fehr, Lieber Schlegel, vergeffen Gie 
nicht nad) dem Mädchen von Orleans zu ſchicken! Ich wünſche 
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fehr, auch Ihnen dafür noch dankbar zu werden, wie ich 
Ihnen für die hier zurückkommenden Zeitungen und Solger 
danke. „Er ift Mar, fagten Gie, aber nit im Ktaren.“ 
Jun, da id) ihn ganz gelefen habe, fehe ich dies erfl recht 
deutlich ein: es heiße doch eigentlich, er zeige uns klar, daß 
er nicht im Klaren iſt. (Ich bin gar nicht betreten, ihn fo 
keck zu beurteilen; die Urſache fpäter.) Eins aber verdan® 
id) ihm, bei vielem andern Bergnügen, ganz befondersz; id) 
hatte naͤmlich ſchon Tängft eine Ahndung, daß Nichts auch 
wohl Etwas fein Eönnes und in diefer bat er mich fehr 
fharffinnig beſtaͤrkt. Warum der aber Fichte'n fo abthuend 
behandelt, ift mir ein Rächfel; da er, nur mit andern Wor⸗ 
ten, ein ganz ordentlicher Kichtianer ift? Bon feinem Gprunge, 
den er nad) der Erklärung des Nichts oder der Welt thut, 
nie zu fpredien, wo er aud dann Fichte ganz verläßt. 
Meine Keckheit aber, über diefe Dialoguen — wie Gie mir 
nachſprechen — hab’ ich mir aus ihnen felbft entſchuldigt: er 
wird doch nidye mehr Reſpekt verlangen, als er Fichte'n bes 
zeige! Sie fehen nun, was mid) in diefem Buche verdroß, und 
freute. Wenn Sie aber künftig noch fo gnädig im Bücher⸗ 
leihen für mich gefinnt fein Fönnten, fo verſprech' id) Ihnen, 
nie wieder ein. fchriftlich ‘oder mündlich Wort darüber zu 
fagen. — 
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An Moris und Erneftine- Robert, in Berlin. 


Karisrunhe, den 20. December 1817. 
Sonnabend Dormitfag 11 Uhr. Mollenguß mit Wind; 


wie alle Tage ber periodifch, um diefe Beil, und Abends 
gegen 10 bis in die Nacht hinein. 


O! wie elend ift ein Windhund, den immer friert! Run 
Penn’ ich feinen Zuſtand: feit es fo mildes November⸗ und 
December» Wetter ift, hat meine Gefundheit die Wendung 
genommen, daß mid) immer friert; außer wenn id; auf der 
‚Straße gehe. Ein anderes Thier, und gewiß giebt es in der 
unendlidhen, willkürlichen Natur auch ein foldjes, welchem 
immer zu warm iſt, mag aud) ausftehen! diefen Schauder 
mußt' ich von der Geele ſprechen eh' ich nur irgend deinen, 
oder Erneſtinens Brief, zum Beantworten nur wieder anfehen 
kann, wenn fie auch ſchon neben mir liegen; über meinen kor⸗ 
perlidyen Zuftand, über momentanes Unbehagen im Ort, oder 
Buftoßen der Eleinen Tages» Ereigniffe kann ich nicht weg, — 
außer um zu dienen oder zu leiften; und dann verſchließe ich 
meine Berzweiflung nur um fo tiefer; und man hat auch von 
mir nichts, als den Dienft etwa, — und mein ganzer Brief zeigt 
in Form, Farbe und Inhalt, ihn genau an, und da wolle 
ih, um mo möglich mid; zu entſchuldigen, lieber feinen Tert 
„der Eanevas oben aufſetzen. Was du von Roberts Stück 
fagft, nıuß ich für grundwahr halten, weil idy es ſchon in der 
Anlage ganz fo fand, und ihm fagte. Mic mindeflem Erfolg. 
&s Hat ſchoͤne Glieder, und ein Leben, was in das Beben ein- 
greift, weil es aus einer Mlitte genommen ifl. Daß es bir 
gefaͤllt, iſt mir lieber als Tauſend ihre Beifall. Weil wir 
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beide Publikum find, vermöge der entfegliden Ennui« und 
Amüfir. Fähigkeit: wie aller Pöbel. — Es ift göttlid daß der 
“alte 8. aufs Land ging um der Hochzeit feiner Enkelin nicht 
Beizumohnen: mie Fürſten, die doch gute Väter find, wenn 
sine Mefalliance gefchieht: fehen wollen fie es nice: und 
moͤglich foll es nice fein, in ihrer Gegenwart wider ihren 
Reſpekt und Brundfäge zu handlen. Go nehmen Leute, die 
feine haben, ihre Religionsmeinungen. — Nun Gie, liches 
Erneftindyen, und da, weiß ich noch auswendig. fallen Schelte 
füc Morig vor. — Mlorig eignet ſich alfo das Borlefen zu? 
auch fon falſch! wenn ein Brief ausdrädiih an Gie ift; 
oder au nur ein Blatt. Was Tinte und Feder betrifft, 
wollen immer die Maͤnner madyen, als gehörte das ausſchließ⸗ 
lich ihnen: weil ihre Gefchäfte in diefen. Materialien vors 
gehen: und nur ihr Schreiben und Lefen ift ein Geſchaͤft, drük⸗ 
Een fie in Handlungen und Benehmen aus, Was gefhehen 
foD und muß, ift eine: mas einem wichtig if. Gie haben 
einen ſchoͤnen Sinn! dem ich allerdings zutraue, dag ich Sie 
in's Geſicht hinein loben kann. Lob’ ich mich doch mohl frei 
und frank felber laut; es thut mir doch nichts. „Sie bilden 
fi gewiß nichts darauf ein.“ Weil Sie fig überhaupt nichts 
einbilden: Wehrhaft, redli und unſchuldig find: und da⸗ 
rum Lieb’ ih Gie, Der Menſch braucht nichts als das zu 
fein, und er mag, ohne, dies, alle guten Eigenfchaften, haben, 
fo Bann er fie doch nicht gebrauchen. Gebrauchen, ein Menſch 
zu fein. Ich erlafe alle übrigen: dieſe nie: und Bin völlig 
überzeugt, ohne diefe, mie allen Gaben, mit jeder: ift man 
Fein Autor, Fein Dichter, kein Künftler, Erin Philoſoph, Fein 
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Sreund, Peine Mutter, Beine Schweiter, Bein angenehmer Ge 
feltfchafter, Bein wirklicher Gefchäftsmann, Fein Regent. Mit 
diefen, immer liebewerth. Nun iſt's drei Viertel. Adien, 
liebes Erneſtinchen, unterdeß, bis Morgen! — — 


Donnerstag, den 8. Januar 1818. Negenivetter. 


Alfo bis heute lag diefes Ungeheuer von Brief ſtill — 
ih hab’ Ihn eben gelefen, und Habe einen Abfcheu vor ihm: 
aber abgehen foll ee doch: denn in acht Tagen hätte ich ges 
wiß vor einem heute neugefchriebenenen denfelben Gräuel. 
Ein anderer Menſch kann mir mit feinen Äußerungen niche 
fremder fein, als mic meine eigenen Stimmungen, wenn fie 
einmal vorbei find. Derftehen thu?’ ich aber den Andern und 
mich fehr gut. Ich elle mich audy hauptſächlich nur vor mei⸗ 
nem rohen, und noch mehr ungewandten, ungefchladjten 
Ausdrud, ih — die ich fo viel Geſchmack habe! aber gar 
Fein Geſchick; — und lebte weiter, ohne Pflege, als ob er 
das fchönfte Manufkripe wäre. — Machen Gie ja fleißig 
Muſik, Liebfte, fonft verlieren Ste Ihr fehönes Talent, den 
großen Lebensſchmuck! — wie ih meines!!! Gie fehrieben 
mie von Mufit. ich habe Ihren Brief vor mir. — Moritz, 
ärgere Erneftine nicht fol das fag’ ich dir, es wird Dir leid 
than! das Hilfe gar nit, daß du fie do Lieb haft, und 
Ihe ein andermal ſchmeichelſt. Gie muß gang ihre Freiheit 
haben. Thun was fie für gut findet. Du fchreift fie nie 
an, wenn £uife fie einladet, du giebft auf ſoſche Einladungen 
nice Antwort, fondern fie gang allein. Bergiß nit, daß ’ 
man gar feine Sache und einen Zuſtand findet, an welchem 
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nichts auszufeßen wäre, daß man unaufhorlich alles und 
. die Andern nur erträgf: und du auch nur fo erfragen par 
' eompensation bift. Wenn fie allein zu Haufe bleibt, ift es 
die auch nicht reihe: das Penn id; alles! genug wenn fie dich 
nicht geniren will, nicht Herc Deiner Zeit fein will. Made 
ihr gerade in Kleinigkeiten das Leben lieb: das find gerade die 
unbenannten Hauptfacdhen. Machen Gie fidy fo viel Plaifir, 
als Sie Eönnen, Erneſtinchen, einer fo fittlidy Lieben Tochter 
kann man ſchon fo zureden. Ich bleibe einmal Ihr Gtangens 
halter. — Adieu Kinder, id) fehne mid, fehr, und fehr oft, 
bei allen Gelegenheiten, nad) euch, bald nad Einem bald 
nad) dem Andern, nad) feinen Gelegenheiten. Küffen Sie den 
blonden Zerdinand. 





An Ludwig Roberf, in Stuttgart. 


Karlsruhe, den 9. Januar 1818. 


Wie irrt fi) Frau von Stael über fi ſelbſt in ihren 
Briefen über Rouffeaut Welche Anftrengung von verfebrter 
Bertheidigung, gegen ganz unweſentliche Angriffe einer ganz 
verirrten Anſicht der Leidenfdhaft, der Pfliche, der Moral, des 
ganzen Lebens! Nicht ihre Anficht, fondern der Abweg, die 
Lügenpfade der ganzen Franzoſenwelt, das heißt der ganzen 
neuern. Frau von Gtael liebt Rouſſeau'n, er ergreift fie, 
ſagt ihre zu; aber fie fürchtet fidh, ihre gaten Kreunde werden 
fie für unmoraliſch halten, fie befhuldigen, dem Lafler, der 
Beidenfhaft das Wort zu reden, Gie hat weder Rouſſeau's 
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Ausſprũche in feinen Schriften, und insbeſondere In einer 
neuen Seloife, in eine durch Gründe vorbereitete Denkungsart 
erfaffen Fönnen, noch war fie fo ungründlidy und fade, und 
viel zu vollherzig, als daß es ihr möglid, geweſen wäre, ſei⸗ 
nen gemeinen Tadlern und deren Ausftellungen beizupflichten. 
Frau von Gtael war von einer andern Art von Furien, als 
denen, die das Gewiſſen geißeln, verfolgt; aber diefe garftigen 
Zeufel waren eben fo fleißig, als jene zu fein pflegen. Gie 
verfolgten fie unaufhörlid) in und aus den Gälen und Ge 
maͤchern von Paris, und diefe Zerrgefichte allein find es, mei 
nes Bedünlens, die ihr ganzes Talent verwinzigt, in Unord⸗ 
nung gebracht und getödtet haben. Weil doch nur unfce fitt - 
liche Anfidht, von uns und der Welt, den Ertrag ausmacht, 
der unfere Gaben zu Talent ordnen und fteigern kann. Wer 
nur für ſittlich hält, was Andre loben, ift nicht mehr keuſch; 
und ohne Unfhuld, immer neu wiederkehrende Unſchuld, die 
im reinen Willen befteht, verwiret ſich jedes Zalent, und ges 
baͤhrt Gefchöpfe ohne Proportion und ohne Einheit in ihren 
£ebenselementen, daher das unvermuthet IBiderfpenftigherbe, 
Fremde, aus der Bahn Bleitende in den Werken der rau 
von Stael, daher das ganz IUnzufammenhängende in ihren 
Kritiken und Behauptungen, das Abwechſeln von wahrhaftig» 
ften Ausbrüchen wirklicher Gedanken und des ganz eitlen Nic 
eigen nebenan. Sie horchte nicht auf ſich felbft; und dies, 
. weil fie, nad) jedem Einfall und Gedanken, gleich hinhärte, 
wie ihn das geehrte, geiftvolle Paris, ihr Publikum, ihre 
Belt beurtheilen würde, oder vielmehr mißverflehen Eönnte, 
Es war nicht bloß Eitelkeit von ihr, und fie mochte nicht ums 
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jeden Preis gelobt fein: aber fie war zu empfindlich gegen 
Paris — dies hielt fie einzig Ho! — fie mochte um keinen 
Preis getadele fein. Ihre Moral, ihre Religiofität, ihre Tu⸗ 
gend, ja zulegt ihre Liebe zum Eonfticutionellen Königsthum, 
follte in nichts dem Tadel ausgefeßt fein. Arme Philofophie! 
foldye reicht nicht weit. ch glaube do, Hätte fie ſich mehr 
Kräfte der grüändliden Unterfuchung gefühlt, fie märe | 
folcher Nadhgiebigkeit zurüdigelommen. Ber Gründen widers; 
fpriht, muß es mie Gründen thun; und jeder, der denken 
Bann, wird doch für feine Gedanken die ungedachten Aus⸗ 
ſpruche der Geſellſchaft nit ſürchten? Im Gegentheil, dieſe 
ändert ſich allmählig nach den Urtheilzausſprüchen, welche 
die zuletzt ausgeſprochenen Gründe für ſich hatten, und daher 
fiegten. Frau von Stael kommt über Rouffenu beinah in’s 
Bafeln, und man wundert ſich diefes Herumfahrens der Aus« 
fprüdje, Behauptungen, und was fie als fefte Borausfegungen 
annimme, nicht fowohl: als daß da drunter mit von dem 
Beten zum Borfchein Eommt, und fie öfters bis auf den rei« 
nen Grund untertaucht. Dies allein machte mid) fo aufmerk⸗ 
fom, fo böfe und fo gut gegen fi. Go beurtheile fie Roufe 
feau’s discours sur l’in&galit& des comlitions und andre Schrif⸗ 
ten folder Are immer nur aus dem Standpunkte, was man 
daräber fagen Tönnte, vermag alfo Rouſſeau'n auf Eeinem 
reinen oder abftraßten Wege zu folgen. Gie quält ihren are 
men fihönen Verftand: er muß ihe immer unwärdige Dienfte 
leiſten. Wie fie aber gar auf die neue Heloife kommt, plumpt 
fie unterwürfig in alle alte dünkelhafte geheiligte Rohheiten. 
Ließe fie doch Rouffeau'n lieber angeklagt, als ihn fo zu ver⸗ 
theidis 
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tHeidigent — Iht in allen ihren verwickelten Läufen zu fol« 
gen, ift bier füc mich zu ſchwerz gehörte das Buch mir, fo 


ſchriebe ih an den Rand. ie bleibt immer in derfelben 


Furcht für fi, und auch für. Rouffeau, man möchte ihre 
Zugend, ihre Moral nicht für die ächten halten; fürchtet ſich, 
der Leidenfhaft das 2Bort zu reden — Die fie auch in ihrem 
Buche sur les passions mit Sucht verwechſelt. Was, ift Leis 


denſchaft? Diefe Frage wäre zuerft zu beantworten. Darm 


verläße wieder die Angft fie nicht, daß Schriftſtellerinnen 
nicht Eönnten weiblich gefunden werden, oder ihre Werke dog 
nie fo body zu flellen feien, als die der Männer. Arme 
Furcht! ein Buch muß gut fein, und wenn es eine Maus ges 
fchrieben hat, und wird nicht befler, wenn fein Autor Engels⸗ 
flögel an den Schultem träge. Co viel für's Bud felbft! 
Ob eine Srau fchreiben fol, ift eine andere Frage, und fo 
poſſierlich als ernfihaft zu beantworten. Wenn fie Zeit hat; 
ivenn fie Talent hat; wenn's ihr Mann befiehlt — wird's 
eheliche Pflihe fogar, — wenn er's leidet, gerne fieht; wenn 
es fie bon Schlechterem abhält, wenn fie Gutes thut für den 
Sold, u. ſ. w. und fie muß es, wenn fle ein größer Autor if; 
Wenn Fichtens Werke Frau Fichte gefchrieben hätte, wären 
fie ſchlechter? Dder ift es aus der Drganifation bewiefen, daß! 
eine Frau niche denken und ihre Gedanken nicht ausdrüden 
Tann? Wäre dies, fo blieb es doch noch Pflicht, oder erlaubt, 
den Berfuch immer von neuem zu machen: 

An Rouffeau’s Heloife wäre ganz etwas anderes gu 
Beurtheilen, als was Frau von Stael anzugreifen ſcheint: 
aber das Vollftändige Werk drüde diefen Tadel felbft aus, 
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wenn auch darch Fein Räfonnementz durch Juliens Unglück, 
welches fie ans im Tode beſtatigt; und fo ſoll jedes Gediche, 
:feder Roman verfahren, Feine einzeine Lehre der Tugend dra- 
matificen, Feine Nlarime der Klugheit, was gewöhnlich fo 
begierig und felbftzurfrieden aufgenommen wird. Alle fchönen 
‚Werke diefer Arc tragen ein ganzes Stück wahrgenommener 
Welt vor; was da mit vorfomme, wird fdjön fein: jedes 
Genie wird ein ander Theil ausheben, und es nad feiner 
:@emtithslage darftellen: und färben, mie jedes Tages Licht 
uris die alte Erde neu zeigt, ja jedes Tages Stunde. Go 
find audy alle großen Werke der großen Mleifter, alles finder 
man darin, was man in der Welt zu finden vernäg; alle 
"großen Betrachtungen; aber ich glaube nit, daß diefe Mei- 
fter ein Gedankengerüft beffeider haben. — 








An Frau von Woltmann, in Prag. 


Karlsruhe, den 26. März 1818. 


Sie, liebe Freundin, werden mein Federverftummen nüht 
"an meinem Herzen für Gie abmeffen wollen! Ach hatte Gie, 
während er lebte, über Ihren Freund gefprodyen, ich habe fie 
mit einander leben fehn. Ein Todtſchlag, auch aller Gefühle 
‚und Worte darüber, aller Äußerungen, mar diefer Sterbefall 
für mid), mweil id Gie kannte; be ift nichts ‚zu fagen, das 
iſt wie unfer eigener Tod, wie alles Elend Bier, nicht zu faſ⸗ 
fen! Nichts erregte mich aus diefer tieffinnigen Stumpfheic, 
beleuchtcte zuerft die dunklen Wogen in des Buſens Tiefe, 
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als die wahrhaft ſchöne Weiſe, wie Gie den Berluft auffaß, 
ces und ausdrüdten! Ein Künftler im Ungläde, im Schmerz, 
— meine hochſte Bewunderung, wie ich fie für jeden Bit 
tuefen empfinde, woraus gleich die leidenſchaftlichſte Liebe fie 
Ihe entfpringt, und die größte Dankbarkeit gegen die Natur, 
Die fo fhön machte und beſchenkte! — Daß Ihres Batten 
Ende hier duch Sie fo wirken wußte, ift Ihnen gewiß eine 
genugthuende Betrachtung! Aber in’s Tieſſte gekraänkt war 
ich, und bin es noch, daß er ſo ſchmerzvoll leiden mußte. Es 
bleibt entſeglich, daß ein Menſch, ein Weſen mit Gedanken, 
fähig iſt gemartert zu werden. Wiſſen Sie, die bloße Möoͤg⸗ 
lichkeit, die Vorſtellung davon, bringt mich in meinem ruhi⸗ 
ten Bitte oft zur angſtvollſten Spannung; das ift meine 
größte Hypochondrie und Schwaͤche. Nein, mit Ihnen kann 
ih mich bier gar nicht vergleichen! Und wenn idy &tärle 
babe, fo kommt fie mic auf eine fo andre ZBeife als Ihnen, 
daß ich mich dabei gar nicht Liebensmärdig finde; bei Ihnen 
twerden Schmerz und Leid ein fihönes Gebild, weil fie zur 
That, zur ruhigen That, werden, eine Geſtaltung zum Wei⸗ 
terleben, zum Weiterbilden, eine Art Elyſium, two, ivenn auch 
nur Gedanken gebildet werden, fie doch für Sie und Andere 
ein abgef&hloffenes fchönes. Leben führen, unferem Schoͤnſten 
Aholich, und anfeuerad hier zum Weiterhandeln; Burg, bei 
Ihnen wird der Berluft ſchoͤn, der Schmerz eine Federkraft 
zum Leben! Bei mir iſt es jedesmal ein gewaltfames Abtöds 
ten, — und „Wer nicht verzweifeln Tann, der muß nicht le 
ben“ heißt es beim Dichter. Kann es das Schickſal wollen, 
Bott, — nun dann, ich muß es leiden; daß es recht iſt, 
23° 
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iſt jener Sache. Ich kann niches Schones darin finden, nichts 
Schönes daraus machen. Ich trage es fo, fo wie es ſiſt. Und 
meine Freude iſt, mic recht zu ſagen, was ich nicht bin, was 
ich nicht habe, was mir fehle Nun ſollte man denken, dam 
aus Fäme sine Ecbitterung, eine Schäffe gegen Fllenfchen? 
Bielmehr die reinfle Mildeı Alles verzeihe id, ihnen; das 
Meiſte von ihnen verfiche ich, ihre Lage finde ich: ſo erbar⸗ 
mungswüärdig, fo gedrängt,. erfläre mir alles daraus) TRus 
Eines empört mich noch zum augenblidlicdyen Zorne, wenn 
ih Wahrheitsfinn, und die Liebe — eigenfien Geiſt — zu ! 
ihr, vermiffe, und. wenn mich dunkt, die Menſchen wollen 
nicht verftehn, aus flumpfen, niedern Bleinen Abſichten. Ber 
dem .großen. Werke des Dofeins überhaupt bin Ich In .der 
dDemüthigften Bewunderung! Und ganz guten Muths! das 
überragt mich. ganz. Alle nur erſinnlichen Borftelungsteifen, 
and fogas die Unverftändlichbeit davon, machen mid eigen& 
lich in der Tiefe munter; diefe große Betrachtung reißt mid 
fort zur größten Hoffnung, tie hier, jeße ſchon in’s Leben, 
zum Leben, diefe große zu. erwartende Neuigleit! Und dies 
ift auch eine Gemäthsart, woran die Mifhung des Blutes 
Schuld ift und der Leichtfinn, der bei Schwermüthigen mit 
dem Alter kommt, da fie früher müde werden müflen, und 
aud) fehen, daß bei allem Abarbeiten fie doch mit dem Gtrome 
fhwimmen, wie ſeitwärts fie auch getrieben haben, und daß 
die Ufer nur ſcheiabar da find. Go fleht’s um micht das 
kann wohl weil) und hülfreich maden, ſtark und gemande, 
das eigene Leben zu ertragen; aber fonft Schönes, Runftıwer 
fen zu Dergleihendes, auch nur Kabrilenartiges zum Lebens 
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gebrauche; bringt es nicht hervor. Seine rechte. Erdentöchter 
Bin: ich nicht, wenn- auch ein rechtes Erdenfind ;-ith.hänge-ge 
maltig an:dem, was bie Erde mic bieten kann; aber es müfe 
fen. alles zeine Geſchenke von ihr fein: ihren Handel ver 
fiche ich nicht, oder oielmehr in den Tann ic) mich nicht ein" 
Kaffen, und thue ich's einmal, fo hat fie mich angeführt, und 
dem Jeden Bann ich mich. auch bei Beinen Gotte fügen, au 
falle es mir gegen niemanden niemals ein. Go bleib’ ich 
denn eine Art Betrachter von ihr und Feine Tochtec, die ihre 
Art annähme und Heirathsgut und Geſchenke aller Art er 
hielte: Ich bin eine Art: gefünderer, vergnügterer und brunet⸗ 
wer Hamlet: Mit großer Bewunderung für- geiftreiche Leute, 
die nicht fo find wie ich, wohin ich befonders Sie zähle. — 





An Friedrich Ludwig Lindner, in Müplhaufen, 


Karlsrubre, Breitag Bormittag den 47. April 1818. 
Srübliches wärmlidhes Grühlingswgiter. 

Was. helfen die vielen IWprte: Sie fparten. Sie auch! 
Benug, Sie kommen! — Beit ift todt. Nicht Einmal einen 
Gedankenſtrich mag ich zu dieſem eifernen Zauber fegen. Wie 
Diele von uns, mir fehr Nahe, find weg! ine ganze Lifte 
vol. Wir Beide leben noch; und. wie Site fagen, find 
auch im Leben nicht todt. Wie unendlich Viele find mir auf 
diefe letzte Weiſe geftorben. Unſere Sreundfihaft, die Daues 
und der Grund derfelben, find Beits Kinder: geratheue Kin⸗ 
der. Das Eonnte er ftiftenz dies floß, als Schönftes aus ihm 
aus. Wie fchön fihrieb er! Wir lafen diefen Winter mandjes 


358 — 


von ihm; Varnh. furhte es mir aus den Bänden der aordie 
ſchen Miecellen. Wie gebildet! Nicht was unerzogen⸗ em⸗ 
pfindſam⸗Roligioſe jetzt fo ſchimpfen, indem fie es fo nennen; 
sie fcharf gedacht, und bezeichnet, aufrihtig geſucht, und 
glädlicdh gefunden; fireng und mild angefehen, und behandelt; 
fertig, geläufig,‘ und geftaltet vorgetragen! Er murde mir 
ganz gegenwärtig dadurch! Er hätte follen bei mir bleiben 
Bönnen! Dies fehlte ihm; bis in die legten Tage hinein. Er war 
nicht reich, feine Natur nicht ergiebig genug, nicht faftig, nicht 
hppig, nicht genug mit unwilſkürlichen Gingebungen begabt; 
ein Gichgehenlaffen, Eonnte bei ihm Bein Schönes werden; 
es fiel eine Stufe herab; pder, es war Peins mehr, und unter 
die Bearbeitung eines dürren Verſtandes gefallenz. er hatte 
aber große Gaben: Gaben des Lernens, und des Sichtens, 
und war fehr gebildet; wußte was ihm abging; konnte, es 
oft fühlen; und darum war ich ihm fo lieb und nothwendig. 
— O hätten wir ihn not müßt’. er von. ıms! Das hier, 
mas ich ſchreibe! — Ich fihreibe Ihnen nichts von mir, weil 
Gie mich nun bald fehen werden. Gelten: ſelten werden Gie 
einen IRenfcher gefunden haben, der bei altersmäßiger Reife 
ganz fo alle Springfedern der wahren Kindheit und Jugend 
in Geele und ®emüth behalten hat, wie id. Ich kann es 
vorherfagen; und Gie werden es doch finden. Gie werden 
feben, ih bin wie ih war Sie haben ordentlich beholæs 
was ich ſagte! Einzelnes! — 


. — 359 
M . . Baden 1818, 
Unfere Unſchuld beflcht darin, daß wir manches nod nicht 
erfahren und wiffen; aber dqrin beſteht aud die Eigenheit 
unfess hiefigen Zuflandes,. daß wir vieles hier überhaupt nicht 
erfahren und wiſſen Eönuen; vielleicht if das ganze Erden⸗ 
‚ leben nur eine Act Unfguld, auf die ein höherer Zuſtand mit 
weiterem Auffchluffe des. Dafeins folgt, Wenn. dem fo. märe, 


fo koͤnute nichts tröftlicher und erheiternder fein, als. diefer- 


Unſchuld mie Bewußtſein ſich zu Aberjaffen, und fie in dieſem 
Gedanken freudig zu genießen · — 


Oft entſchlag' ich mich aller Serge, und flelfe dann alles 


Gott anheim, als dem beflen Freund und Bater, mit dem ich 
yricd) ganz unausfpredjlich gut ſtehe. a, wir find auf einem 
„ganz vertsauten Buß. „Ex wird's ſchon wiſſen und machen,“ 
den?” ich, und lehne mich ordentlich an ihn an, und ſchlummre 
fo zu Güßen ein wenig, fa unten. an feinem Mantel! 





An Scholz, in Frankfurt a. M. 
Baden, den 22. juni 1818, 


— Dann herrſchte Hier, nad) bedeutender Kälte, feit mehr 
als vierzehn Tagen eine Sorte Wetter, die mich ohne allen wei» 
teen @ebrauch der Bäder unter die Erde bringen kann, und mich 


darauf bis zum Nervenunſinn peinigt. Dies beflehe nam 


lid) in einer trodenen, brennenden Gonnenhige und Blende, 
wobei ein Nordoſtwind nicht zu herrſchen nadjläßt; Abends 


— — + ng 
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wird es plöotzkich bedeutend winterlich, durch eine Art kalter, 
feuchter Maffen, die in Harfter Luft und unter helfen Ster⸗ 
nen fie) langſam herunterlaffen,: hie und Ber bewogen, und 
fi wie unfichtbare Thiere auf einen fegen. Diefe Phänomens 
drückten und reizfen und hebetirtem mid; dergeflalt, daß ich 
währe Sieberanfälle mit altem ihren Nervenzubehör ausftand. 
Seit ſechs, ade Lagen iſt dies beffer: nad) einen Gewitter 
und einigem Regen: doch wollen die falten Thiere noch Abends 
ihr Zauberwefen treiben. Wellen nur, es gelingt ihnen nuv 
viertelftundenmweife. Dabei iſt natürlicdy für mid an keinen Ger 
brauch dee Waſſer zu denken, die mich ohnehin nur quälen, 
und nie helfen. Die biefigen. — — Frau von Stasl über die 
franzöffiye Revolution! Diefes eurppäifche Bad), weil gang 
Europa es lieſt, iſt nicht fo gut, als feine Wirkung fein wird; 
fie fage alles: wiederholt alles; und ſich felbit auf feder Geite, 
dies aft in Antithefen, alfo nicht allein mie Löffeln eingeges 
ben, fondern mit Meſſern eingefchärft, was nun eimmal noch 
nicht in Europa’s Blut gegangen ift. Es ift Feine Ruhe in 
der Stau, und fie wäre nie reif geworden, hätte fie auch fa 
lange gelebt, als. idy es ihr wünſchte. Verſtand has fie genug, 
aber Feine horchende Geele, nie ift es ſtill in ihr; nie als oh 
fie allein nachdächte, immer als ob fie’s ſchon Dielen fagte; 
ihr thaten die frühen Gefellfchaftsfäle Schaden. Es war Fein 
Berhältniß in ihrer Geele zwifchen Geiftesthätigkeit und an⸗ 
drer, Blei, Fam fie toleder auf den Beifall zuräd: und da 
fie nicht gemein war, fo fol es die posterit6 ausrichten, für 
die, für deren Beifall, will fie und ſollen alle Beflern alles 
Chun! Aber fie rüttele in ihrem Buche tüchtig bin und ber; 
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und daher alles auf, wovon allerdings die Rede fein foll. 
Haben Sie eine gutgefchriebene, das Bud, von einer Geite 
gut: betzachtende Kritik im Liberel gelefen? Sehr ſchlecht 
ſchreibt die Stabl; oft garnicht wie eine Franzoͤſin; ich meine 
nicht die Gtellen, wo fie neue Wendungen gebraucht oder neue 
Worte; aber es Elinge nie, ihr Ohr lockt die Worte nicht, 
fie ftellen ſich ihr nicht willig, wie bei den guten Schriftſtel⸗ 
lern, wie jedes gern dem Mleifter fich fügt. Gtunden lang 
konnte ich noch über fie fpredhen. Alles ift & rebours bei ihr, 
als ſtriche man Halme aufwärts, Peine Güßigkeie: mid; düne, 
id, fehe die Worte ja Aufsuhe um fie ber, wie fliegende Geis 
fier, wenn fie vor reinen Bogen am Schreibtiſche figt; nie 
wird es Mufil; und auch fein Thema hält ihr ſtill, fie ſchwingt 
fih hinauf: und es gehe mit ihr durch, auf andre los, fie 
ſpringt auf diefe, und fo geht es weiters und auf Ochönes 
auch nur wie von ungefähr los! Dale! Es iſt genug von ihr! 
Und hier nur nad) fo viel, weil dies legte Buch wir im er 
ſten Bande Illuſion maden wollte Aber fie Bann Fein 
Bud bezwingen: es geht immer mit ihr duch, umd was fis 
ſchreit, if kein Geſang. Schade, eben wegen der vielen Ga⸗ 
ben! denen eine fehle, die fie harmoniſch machte. Eine ftille 
unſchuldige Geelenfphäre. > — 





(Mändlic.) 


Bon Dr. Koreff: „Sein Herz hat die größte Beiftenge 
genwart, es ift immer gleich da.” 
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Bon jemanden, der da meinte, er Fönute fi, mandes 
abgercchnet, wohl mit dem Berbannten von St. Helena ver- 
gleichen: „Er meint im Brunde, er fei ein eben fo großer 
Monn, und nur nod) ein befiexer Menſch.“ 

Baden, den 31. Inli 1818. 





An M. Th. Robert, in Berlin. 


Karlsruhe, den 5. December 1818. 


— — Ich möchte dir doch gar zu gerne bei diefer Ger 
legenheit fagen, wie id über Religion denke: weil ich ein 
Drängen babe, bei diefen tiefen und umfaffenden Gegen- 
fländen, den wenigen IMenfchen, mie denen ih eigentlich 
rede, fein Gcheimniß zu fein, und befonders ihnen nit gar 
ein falfGes Bild von meiner innern Gedankentafel zu laffen. 
Ich war geftern befondess gegen eine gewiffe Act von Reli⸗ 
gtofität fehr aufgebracht, weil ich eben geftern viel in einem 
ganz neu erſchienenen Buche von 5. las. Dort fpriche dieſer 
Gelehrte, als hätte er dem lieben Gott in die Karte gefehn, 
und wäre gu allem geiftigen Anfang durdy bloße Frommheit 
gelommen, und fege diefen in die Günde. Iſt aber tief 
finnig, geiftreih und ſcharfſinnig genug, um fid) häufig, auf 
jeder Geite koͤnnt' ich fagen, zu widerfpredien. Zum Beifpiel, 
behauptet fein guter Berftand, neben feinem willfürlichs eitel⸗ 
ftolg« oberflächlich» demüthigen Gegen feiner Günde, daß 
Schuld aufhören Eönne, und man immer don neuem wieder 
unfchuldig würde. Go phantafirt cr, geiftvoll, unwahr, tiefe 
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finnig, fade, das ganze Bud) hindurch; fehlägt an alle Geiſtes⸗ 
gränzen an, braucht IBiffenfchaft und Syſteme aller Art, und 
— bringe mich in einen wahren Ärger! Gold Huger Man! 
Solche Gaben, foldje Hervorbringungen des Denkens, fo 
ſeicht zu verfchleudern, mit aller Enphafe der Wahrheit, un? 
dem Schein des Ergriffenfeins! — Was zwingt einen menſch⸗ 
Iichen @eift, eine Sünde anzunehmen, durch die wir hier fein 
folen? Neben einem lieben Bott! das heiße neben einem 
Beifte, der alles begreift, fi), uns, alle Nothwendigkeit, alles 
Dafeln, alle Berhälmiffe,;, und den durchaus wir nidyt bes 
greifen, weil wir nichts evidenter wiſſen als unfre Granzen; 
den wir nur durch eine ung eingegebene Gabe verausfeken 
möüffen, nämlich durch unfres eignen Geiftes Fahigkeit, ums 
unendfiche Beifler zu denken, und weil es, der Natur unfres 
@eiftes gemäß; finniger ift, einen alles begreifenden, vorſtehen⸗ 
den Geiſt uns zu denken, als bei Unfinn, mie vieles für une 
feen Geiſt iſt, ſtehen zu bleiben, Diefe Borausfesung iſt uns 
zu gleich Troſt; wäre fie aber nur Teoft, — fo fehe wie 
feiner auch bedürfen, fo Eönnte doch unfer Geiſt, aus Zrofle 
Bedürfniß allein, ihn nicht annehmen. Was in der Welt — 
die Bibel nicht! — kann mid) zwingen, neben Gert, für 
diefes Dafein eine Sunde anzunehmen? Mir ift folgendes 
natürlicher und einleudytender. Wie finden wir uns? frag’ 
id, Mit einem perfönlidden Bewußtſein; erftlid, begrängt in 
dieſer Perfönlichkeie felbft, dann in den Bewegungen unftes 
@eiftes, fo fehr diefee auch das Weitreichendfte in uns iſt; 
die Perfönlichkeie ift die ſchärfſte Bedingung und der für ıms 
zu erreihende Grund unfres Berüßtfeins. Durch fie wird 
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allein Sittlichkeit moglich: unfer Hochſtes jetzez einzig ſiche⸗ 
res, einzig mögliches Handeln, mögliches Schaffen. Ilse in Per⸗ 
föntichkeit Fönnen wir Blädfeligleie und Ungtüdfeligkeie finden. 
Daß uns der geößte, alfo auch „gütigfte.Beift dieſe Perſon⸗ 
lichkeit nue unter. fo harten Bedingungen . veritihen mochte 
oder konnte — bier gleihviel! — ift fein Geheimniß; die 
Ergebung in die ſes Geheimniß, meine Religion, meine De. 
muth, meine Weisheit, meine Ruhe! Alle andere Voraus⸗ 
fegengen find. mie kindiſch und willkũrlich. Mein: Geift kann 
isener höher fleigen, mächtiger, fchauender werden; und ifk 
Bott mit allem Eins, fo iſt's wie mie uns. felbfis. aus zu, 
uns gehört unfer ganzer Leib und die utelligenzen, aller une, 
feree Organe, und es ift Doch eine vornehmſte da: der Kopf, 
meiß vom: Fuß; der nicht vom Kopf! Diefe ganze Voraus⸗ 
fegung bier nur ganz beiläufig, aur zum Beweife, daß fie. 
nicht paffe- Denke dir nun, wie mir ein Gott, oder wie mir 
Menfchen vorkommen, die Dpfer fordern; das Unſittlichſte in 
der Welt; wie das Gittlichſte, dieſe Gosderung an fich ſelber 
zu madjen, und Die Opfer zu leiſten. Daß überhaupt 
Opfer gebracht werden müſſen, würde ich tadeln, wenn dies 
nicht ganz auf Bott zurüdfiele; der aber hat den größten 
Witz darin angebracht, den wir hier kennen, naͤmlich hat es zur 
tiefften Aufgabe unferes perfönlicden Dafeins gemadt, zun 
Aufgabe der Sittlichkeit, die aber ein jıder nur am fi) felber 
meden kann und beurtheilen kann. Rechne es mir hoch an, 
daß ich dir dies alles fchrieb, es ift das Höchſte, was ich 
weiß. Mir ift unter allen philofophifhen Syſtemen — ich 
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kenne ja was fie aufftellen — Feines haltbarer, natürlicher, 
mahrhafter, einfacher in’ der Boransfegang: — — 

Ich muß noch ein Wort hinzufügen. Das Bud) von 
5 tft, I wiederhol? es, ein Werk voller Beift, Handelt: von 
den wichtigſten Gegenfländen, regt unendtich- zum Denken 
-aufe Wenn ber Berfaffer mi in Ärger bradyte, fo liegt das 
in feiner und meiner Act zu fein, und in der, wie wie- zu 
'anfern Gedanken kommen, ımd fie-zu Bolgerungen gebrauchen. 
(Frau von Stael 3. B. ärgert mid) auf diefelbe. Weiſe). Go 
aegere mich nicht fowohl feine Neligiofität, als vielmehr ‚bie 
©tellen, wo er fie anbringt, und die Wege, wie er zu ihe kommt; 
Dich aber wird fie unendlich anfpredden, weil es gang: deine 
iſt; und du wirft ihn, wo du ihn ehrlich (hier nur konſe⸗ 
quent) findeft, darum beſſer verftehen, als ich. Ich empfehle 
Des Bud), weil es Did) ſehr befihäftigen und dir in- Dielen 
"neu "fein wird; Lavater aber und Gt. Martin, die ich die 
auch zu leſen empfahl, und andre foldje großartige Geelen, 
kommen wie aus einem celigiöfen Meere mie ihren Gedanken 
Bervor, ohne zu ihren Beweiſen ein. Stäck Refigion ver fi 
'zu nehmen, und daraus eine Mofall von firengen Kolgerufgen 
und Aromen einer beftimmten Religion zu machen, wo⸗ 
durch mir dann dieſe befkimmte bemwiefen fein fol! Mein 
Uetheil nimmt das nicht an, mein Geiſt firäube ſich, meine 
Seele empört fi) gegen foldje -Zumuthungen; daher feheine 
ich dann zomig. — — 
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Larlorube den 8. Apzit 3518. 

‚ _ — Wenn 06, irgend-pefln will, und chuslidy wird, 
fo komme ich zur Hochzeit: obgleich ich Keine Horhzeiten — 
von Kindheit an — liebe. Gage dem Bräutigam, ich ge 
dächte ihm dann auch durch die That zu beweiſen, durch 
eigen Ball, mie ſchoͤn, heilſam, erfreuend und ergoͤend das 
Tauzen fei! und ich hätte, noch ganze Batterien von Raiſon⸗ 
nement, die er mis erfi-erflünnen müßten — Die ſchoͤuſte 
Kunft! Die Kunſt, wo wir felbft Kunftfloff werden, wo wir 
uns ſelbſt, frei, glũcklich, fihön, gefund, vollſtaͤndig vertragen; 
dies faßt in ſich, getwandt, befcheiden, naiv, unfhuldig, richtig 
aus unfeer Iiatur heraus, befreit von Elend, Irang, Kampf, 
Beihränlung und Schwaͤche! Dies follte nicht die ſchoͤnſte 
Kunft fein? Gewiß, fie, und die andre, welche entſtünde, 
wenn die Gittlichleie bis zur ſichtlichen Darfiellung ger 
fieigert oder gebracht werden Fönnte, verdienten vor allen Die 
fen Namen, weil fie uns felbft idealifih und frei darftellen, 
alle andern aber nur Ideen und Zustände unferer beften Mo⸗ 
mente. Go den?’ ich's mir; fo fühlte ich’s von: Kindheit au; 
und am ceizendflen von allen Künftllererfcheinungen ſchmebte 
mir Die der volllommenften idealifgen Tänzerin vurl Was 
ift- das bischen größere Daues des andern Mufenkünfle? 
Sind fie nie alle nur ein Auftauchen aus unſrem bedingteti 
Buftande? — Und iſt nie die Höhe, die Reinheit, die Boll 
ftändigfeie der Geſtalt diefes Zauberauffgwungs ein befferes 
Maß des Werthes der Künfte, als die, zwar nüglidye, Dauet 
derfelben? — 
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Karlsruhe, den 13. Mal 1819, 

Rottecks Ideen über Landſtande. Borerinmerung, 
©. 4. „Die philoſophiſche Theorie laßt alles Borhandene 
auf feinem Werth oder Unwerch beruhen, Daffelbe mag als 
hiſtoriſch Begründetes, überhaupt, als Gegebenes, 
ſeines beſondern Rechtes ſich erfreuen.“ Das Wort 
Aiſtoriſch ſchlaͤgt keinen reinen beſtimmten Ton im Ders 
ſtandniß an, und wird daher jetzt beſonders gemißbraucht. 
Alles Ereignete, was ſich ereigurte, iſt nicht hiſtoriſch Was 
fi) ereignet, Dies gehärt ganz gewiß mit zur. allgeweinen, 
großen Entwidelung in der uns befannten Natur, des Men: 
ſchen Geift und der Menſchen Zuftand mit eingerechnet; aber 
hiftorifch ift nur das, mas die weifeften Leute, Beobachter, 
Hiftoriker, wie auf einem Faden aufgereiht uns darzuftellen - 
für würdig fanden, weil fie es in feinen Beziehungen auf 
Entwidelung nöthig hielten. Noͤthig ift auch alies, mas ſich 
nur ergeben mag, für Weſen, die das Univerfum in feinen 
‚Bedürfniffen und Sweden überfhauen: für Menſchen aber 
bleibe nuc wenig hiftorifch: und alle ſchlechten Einrichtungen, 
oder gute für ſchlechte Dinge, und Anftalten müflen abgetta, 
gen werden, zecflört, und find, weil fie Schlechtes befördern 
wollen und nicht die beffern Anſprüche im, Menſchen, nur 
finple Ergebniffe, Ereigniffes und müſſen nicht haſtoriſch 
DBegrändetes genannt werden; bamit man es auch gleich 
an feinem Namen erkenne, und es Verwirrten keinen Anlaß 
gebe, in der Verwirrung mit ehrwuͤrdigen Worten eingeengt 
zu bleiben. 





368 
| Baden Bei Raflatt, den 2. Kuguft 1818. 

Beim Artikel Lulli, bei Gelegeribeit von Rameau's Tieffen, 

Kunft und Wohlſtand kann nicht dekretirt werden: die müffen 

von unten hinauf wachſen. Luxus, ohue diefen Gruud, wäre 

lächerlich, aber er iſt armfelig umd verderblich. Daher kaun 

eine Nation nur weniges von den andern. namen; und wied 

gu der gehörig, von der fie nimmt, ia dem Mlaße fie nimmt: 


deßwegen entnationen ſich die Natienen; umd es ſcheint nur 


nech, daß fie berſchieden finde Zeichen vom Gegeutheil. ‚In 
Italien Bam die Muſik zur Bläche, weil das, Volk zuerft 
fang. 

Augufl 8818. 


Den größte Schmerz hab’ ic) genoffen; 
Das BIäE iſt wie ein Seid dahin geflogen! 








Berlin, den 3, Nobember 1810. 

&s wird eine Zeit kommen, wo Nationalſtolz *). eben fo 
angefehen werden wird, wie @igenliebe und andere Eitelkeit; 
und Krieg wie Schlägerei. Der jegige Zuſtand widerſpricht 
unferer Religion. lim diefen Widerſpruch nicht einzugeſtehen, 


werden die entſetzlichen, langweiligen Lügen: gefagt, gedruckt 
und dramatiſirt. 


Geſchichte iſt in närrifchen Händen ſehr ſchaädlich, und 
ein Orundirrthum über fie in Umlauf; man hoͤrt übetall den 


hochſten 
*) Diefes iſt at einem bedeutenden Dite, Im großbtitunnifgten Varla · 


mente, fon wahr gewordert. Gigung des Untsrhaufes vom 23. Be 
brunr 1830. 
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hochſten faſt bis gu den niedrigſten Staͤnden empfehlen , fie 
möchten die Geſchichte fragen und die ſtudiren. Wer iſt denn 
vermögend, Befhichte zu ſchreiben oder zu Iefen?. Doch nur 
folche, die fie als Gegenwart verſtehen? Nur dieſe bermögen 
das Vergangene zu beleben, und es ſich gleichſam in Gegen⸗ 
wärtiges- zu überfegen. Daher ift das Wort von Friedrid) 
Sqlegel; „Der Hiſtoeiker iſt ein ruckwartsgekehttea friiher“ 
fo ſche eitig 5. darum Soethe ewig und ſtets von ‚neuer fo 
groß, belebend und Iebendig:. alle Beiten, Religionen, Auſich⸗ 
ten, Ertafen md Buftände‘begreifend.umd darftelfend: und es 
Märend. Diejenigen aber, welche mehr Geſchichte Tefen; uf 
felbft leben, wollen: nur immer eine gelefene aufführen oder 
aufführen laffen: daher der feichte Enthufiasmus, die leeren 
Projekte, und dabei das Gewaltſame; weil der gtoße Labenss 
‚gang, einem Gewächſe gleich, nicht herabgehaften noch erd 
toärts gebogen werden kann, fondern nad) eignem Himmels⸗ 
ausfpruch tmportmädhft, und aller Anficengung, 88 ‚anders zu 
gebrauchen; mit größter Kraft widerſteht. Roͤmiſche Geſchichte 
aufführen wollen, mit intermezzo’s aus Ludwigs des Vler⸗ 
zehnten Leben, half Napoleon entthronen. Es mird gewiß 
Bald dahin konmen, dag Schrifefteller der Geſchichte, die bloß 
durch Geſchichte in’s Leben blicken, von denen, welche die Ges 
ſchichte durch das gegenwärtige Leben auffaffen und duirſtel⸗ 
len, ſcharf und Blaffenweife werden umterfchieden fein. Dann 
werden die leider doch noch zu geiftreichen Faſelbücher nicht 

gelefen werden koͤnnen; und bald nicht mehr gefchrieben: 
Sollten Männer, wie * und **, nicht felbft wiffen, tod 
des dunkle Punkte in ihren neuften Schriften ift, über welchen 
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fie wegfeen,. und willfinlid norauszufegen anfangen? Gie 
uachen. einen feibft ſchwanken: zwiſchen dem. Biseifel.arı der 
Schärfe ihrem. Einſicht, der dem an ihrer Reblichkeit: man 
weiche: weide ‘por: ıbeiten man beleidigen fall; u _ 
tn ee 

"E32 009 et BR den Frekiieuker 1ER. 
Rech füge; in. feinen. pennden "dimesges: ı „Les ums sa 
vent:ee:quile aoak, Isa:aniecs be :sehlemt, Or. on’ oublie c# 
guTem'saik,abijainits we: ıqu’om sent. ste‘. Daher. die flolzeften 
Bau rn id: inet Bermeinkseit;,; im: "die fjnellfie. und on Ihnen 
ißenſt; verechiatſte BemmeinfKihft :geratien,. weil ihr Siblz fich 
wsh, ihnen ic innen ongehörige Dinge Pepe. u 

nl sd To. 0 = mW arm a... 

ns Abſoluce iſt das: in fach. —2* fir eignen 
— — NOTE Bar Pa u Pa 

len WILL TER. 

Wenn sh, im: der Näge von Feſten ann, mb ent üben 
* mrda ide fr die miedrigſte Schmeichlerin gehalten wer⸗ 
den: MWeil ih. jedes Menfchen Perſonlichbeit umgehe, und bei 
Me-gsöhren Meinungsimohbängigfeit, nur immer aus allge 
meingeltenden Bränden: miderſpreche: ein. feicher Widerſpruch 
wird gar nicht bemesft, fo. fehr er auch wirkt; Beifall und 
Leb ſuche ich aber fo perfänlig zu machen, als.möglih: Die⸗ 
fen. Verfahren, meldyes unbegreiflid; unbemerkt bleibt, würde 
bei hoben Perſonen fahr auffallen. 

Meine beflen Kreumde, wenn. fie dies leſen, werden wie 
nicht belpflichten, mad ureinen, ich lobe mich ungeheuer aus 
Borliebe:: ich aber bin übergeugt, daß dies Gefagte die 
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fireriafte, In jedem Tay gu erprobende Waͤhtheit ik; und Bin 
gar nicht beſchaͤmt. 


Berlin, den 6. December 1819, 

Madame Guion behauptet it geoßer Gewißheit, dabei 
fie voller tiefer Unterſuchungskraft if, oder vielmehr fie ift 
Abetzeugt, ohne den mindeſten Biveifel anzufriüpfen, daß die 
Secken im Fegfeuer ſich reinigen müſſen; die Kieche aber und 
frovmme Beute könnten ihnen Gebete nochſchicken, die Gott zu 
Ihnen ließe, und welche fie geſchwinder aus dieſem Feuer er⸗ 
föflen: Die ganze Sache ſieht fie als eine Reinigung ani 
was Tann fre anders meinen, als reinece richligere Gedanken, 
— wemn die au nachher sur ein Organ für einen neuen 
Buftand Bildeten! —— Körtrten nicht die Geelen im dieſein Rei⸗ 
nigungsfener erfahren, daß ſehe gute, gereintgte, hochſtehende 
Weſen, die Kirche, fromme, ehrliche, reine Leute, für fie ſor⸗ 
gen, denen, bitten, und dies fie beffer machen, und ihnen 
Gutes einflößen, Gutes in Ihnen wahr mächen, und fie das 
durch beffer machen? — Der einzige moͤgliche Weg, den ich 
erfinden Fann. — 

Madame Guion iſt auch Werzeugt, daß man Heilige 
anrufen, und mit ihnen in einem lebendigen Werhätiniffe ſte⸗ 
ben Bann. Meint fie, in einem Verſenken in bie tiefeten 
Eigenſchaften der Seele, wo die äußeren Wahtnehmungen 
tbegfallen und weichen möffen, und fir in einer? den Heill⸗ 
gen gleichen Zuſtand gerachen Pönnen, wodurch Mittheilinng 
und Einwirkung mie in der Gegenwärt möglich wird; und 
wir ſogar den Heiligen In ſeinen vorigen Zuſtund, ir ſeine 
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vorige Berfoflung zurüdrufen Fönnen, wie man es in näher 
rec Bergangenheit mit den Lebenden kann? 


Gonnabend, den 8. Januar 1920. 
: (Aus einem Tagebud.) — IH affektire nichts, 
Berberge mein Beſtes; und meine Krankheit Dore ficht es 
nur; unficgebare Geifter; Gott, mein ewiger Zeuge. ‚ Koloffal 
zwinge ich mid), und Bann ich mid; zwingen. Das Körper 
en aber geht doch nun in fein Älterchen dahin, und immer 
dahin. Ich ließe es ‚gehen, wenn es nicht ſchmerzte; und 
ſchweige, wenn's nur moͤglich iſt. Bin leide vergnügt, und 
ſehr ruhig; aber — laßt mich nur ruhig, oder gebt mir 
Arbeit: natürliche. Rur Eeine. Berlegenheit! Entbehrung, 
gerne! — Als.B. wiederlam., war er mild und freundlich: 
ich, gleich glücklich. Nettchen war da, wir ſprachen, tranken 
Thee, und er las ung einiges aus Madame d’Orleans. Eine 
brave Frau: deutſch, vorjetzig⸗al t deutſch, tüchtig, derb.- Aber 
bei ihr und. ihren Erzählungen wurde mir klarer, und ich 
fagte es auch V., wie Ein Menſch in einer Zeit nichts iſt: 
wie er gleich einzelnen Tropfen oder WBellen bei einem Gturme 
ſich verhält; Feine einzelne macht den Aufcuhr, nuc alle machen 
den Jufland, der ein Grängzuflend, eine Bedingung anderer 
AZuflände if. Madame d'Orleans war fittlid, was, follte fie 
aber allein gegen den Strom .von Unſittlichkeit machen? weg⸗ 
gehen? dann jebt fie nicht, dann. wartet fie auf Abholen, den 
Tod, — wie Mad. Guion. Gegen den Strom? der bringt 
fie unter. Gie war mitbefledit, inden ſie's duldete, und trug 
zu dem Unweſen bei, indem fie in diefem Element lebte und 
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handeln mußte. Nichts ift zu retten, als das Urtheil und 
die Intention: nämlich, durch Selbſtthätigkeit alfein, rein zu 
erhalten. — Als Nettchen weg war, fielen wir uns zärtlid) 
in die Arme: mit Blicken, worin jeder fah, das innerfte Ver⸗ 
haleniß ift unberührbar, bleibe wahr, weil es wahr ifl. D. 
fagte: „Wenn du dich mit mir brouillirſt, fehle mir der Bo⸗ 
den, morauf id) Iebet- Wie ift es denn möglich, den für une \ 
vernünftig zu halten, und daran zu rütteln! Ich war aber 
ganz glüdlidy und ruhig. Nur Feine Berlegenheit. Gonft, / 
wie Gott will! In der Tann man nicht bleiben, das weiß / 
Gott: er Eennt ja unfer Wefen — | J 





Berlin, den 9. Januar 18%. 


Es ift die Beurtheilung unferes eigentlidhften Willens, — 
! Denken ift fo Dielen unangenehm wegen der Refultate: fie 
ı Haben diefe in der größten Bequemlichkeit zu beliebigem Ge 
' Brauche ſchon in Borrath. Es: ift gerade, als wäre der Denk: 
i floff der ungeheuerfte Marmorfels, der unfere Welt Begränzte; 


/ Ich nenne unſer tiefſtes Gewiſſen doch nur ein Urtheil. 


ſo ein wenig kriecht ein jeder daran umher, und viele von 
den guten Arbeitern bekommen ganze Stücke ab; doch dieſe 
Stücke laſſen ſie unverarbeitet gelten, als brauchten ſie nicht 
aufgelöft zu werden; das find die rohen Ariome, die ange⸗ 
nommen werden, Davon läßt ſich dann machen was man 
will. Die ganze Materie foll aber weg. Gonft geht folder 
Gtein durch die Kräfte feiner eigenen Natur doch wieder zum 
großen Fels, als Weltgränze, zurüd, Der Geift muß fleißig 
fein; und die Rechenfhaft ehrlich. Es will Feiner mit Res 
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fultaten gufrieden fein, durch Die der Menfchen Kähigfeiten 
befchränft werden; und fie glauben fie dann geringer, weil 
fie fid beinghe vereinfachen, und uns zue einzigen, wahrhaf⸗ 
ten Demuth bringen, uns zum Warten zwingen, und wirklich 
zu der Vorausfegung eines andern höheren Geiftes, als der 
des Menſchan, eines ſich felbft und alles verſtehenden. Diele 
der firh auf Religion beziehenden Erfindungen ſchmeicheln den 
Menſchen, daher lieben fie fiel Wir find noch jege in dem 
Paradiefe, wo man durch Denken auf Erkenntniß Berzicht 
thun muß. Aber wir drüden noch gerne Schlängelden an 
die Bruft! eigengemadtel — . 
Gebruar 1820. 

— Nachher lobte er Undine, und mehrere kleine Gedichte 
van Fouqusé: id) den Gclangentödter, befpnders das Vor⸗ 
fpiel. Es ift doch ganz unbegreiflih, daß grade Undine fo 
viel Auffehen gemacht hat, und nua wieder Mlle. de Gcuderg 
von Hoffmann fo viel erregte. Beide Pieces tragen ihren 
Wurm von Haus aus in fi: ihren eigenen Tod. Der Pfan 
iſt den Autoren nicht Elar geworden, Undine werde ich übers 
Iefen: fouiel weiß ih, daß ich, als ich’a as, drei verſchiedene 
Pläne in dem Mähren fand, Pie nieht in einander, fondern 
widerſprechend auf einander wirken. Wie kann Liebe mit 
fpreen, und eine Rolle fpielen wollen, wenn erft yon Seele 
die Rede iſt; pon diefem wichtigſten, furditbaren, metaphyſi⸗ 
ſchen Städ, vpr welchem Gedanken alle Liebe zertrünmert! 
Nach welchem Aufbau, Annahme oder Vorfinden fie erfi mög⸗ 
lich wird. Das iſt wie Kinderzeugen, wenn der wenfchliche 
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Körper noch in dex chemiſchen Kommer der Racut produzirt 
werden ſollze. Das dsitte Element: diefes Maͤhrchens habe 
ich vergeffen:.ich glaube, es mar. VBaterfarge, nder Kindenliehe. 
jedes von denen hätte.allein. Sioff. gu einer berühmten Fiktion 
warden müflens auch vergriff ſich Fauqué u. — Hoffmanns 
Scudery iſt nun gar der Berichtsſtabe — um das Edlere nom 
Gericht. zu. nennen — nahe: gehlieben,-und ſoniel. Worte, fon 
wiel Lügen!“ Da blühen. He Ilermehefcheinlichkriten und Wir 
derfpriehe naar fp, auf einen eignen Felde, das wenigſtens, 
volles Diktien-- jlehen .Jolktes. ‚Die: man aber. ganz  vermißt, 
Ladwige XIV. Beie iſt gang wißkährlid.gerählt, da nichts 
als zwei Namen, die der Damen Maintenon und Scudori. 
beibehalten find; und die einiger Straßen. Die Leute fpre 
chen bei St. Deays, und nicht bei dem König der Schiclich- 
keit, deſſen Meſetze darüben noch: gelten.“ Seine Polizei ift, 
in deu. wichtigſten Fäͤllan voun Raub. und Mord, wovon der 
erſte fagar Gentiette von England betrifft, die ſchlechteſte von 
den elf: Gie findet, troß perſoͤnlichem Schrei ;: and Keu⸗. 
Hrn: bei der Unterſuchung Des‘ Huuſes und: der Nachbarmauer 
es Seldfchwildts, nichts; obgleich uns Hoffmann nachher fehr 
Hangdgreiſliches finden laͤße. Mlie. Scudecy behält geduldig 
den reichſten Schmuck Frankreichs von einem toll’ fidy gebehrs 
denden: Galdſchmidt: und Dies, im Zimmer der Med, Main: 
tenon vorgegengen, bleibt auch in Paris ohne alle Nachtede 
und Gelgen, bei den größten Nadfpürungen über Gift und 
Motd,.und bei einem eigenen Tribunal zur Unterſuchung dies 
fer Bränel, Der Pflegefohn der Mle. meldet ſich nie bei ihr, 
ols wenn es Hoffmann nöthig hat! — Bei Ludwig XIV, 
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gebt man nur fo in fein Konfeil, wie an die Theaterkaſſe. 
Der’ gepanzerte Offizier fpielg fein Stũckchen allein; und mel 
det nur feinen gewonnenen Krieg der Dame, wenn es Zeit iſt: 
keiner Polizei, einer ohambre ardente- Des Goldfiämibde ift 
der größte Künftler, weil er ein Jawelenfreſſer fen im 
Mutterleib werden mußte. Wie hideur, krankhaft, unnäg, 
und.ohne allen fittliden Grund und Kampf eigentlih! wie 
ein Waſſerſcheuer, dem man das Deißen verzeihen muß. Wie 
die Mutter zu der fausse ooucke gekommen, iſt wieder ein 
anderes Plaifir. Tel est le bon plaisir — von Hoffmann. 
Und vive l’auteur! ſchreit das deutſche Publikum. Niche zum 
Qerftchen. = 





Mittvod, den 17. Mai 18%. 

Natürliche Kinder ‘werden die genannt, melde Feine 
Gtaatslinder. find; wie Naturrecht, und Staatsrecht. Kinder 
follten nur Mütter haben; und deren Namen babenz und-die 
Mütter das Bermögen und die. Macht der Famllien: fo bes 
flelle es die Natur; man muß diefe nur ſittliche machen; ihe 
zuwider zu handeln gelingt bis zur Löfung der Aufgabe doch 
nie; fürchterlich iſt Die Natur darin, daß eine Frau gemiß⸗ 
braucht werden Bann, und wider Luft und Willen einen Men⸗ 
ſchen erzeugen kann. Dieſe große Kraͤnkung muß durch menſcha 
liche Anſtalten und Einrichtungen wieder gut gemacht werden: 
und zeigt an, wie ſehr das Kind der Frau gehört, Jeſus hat 
‚nur eine Mutter. Allen Kindern follte ein ideeller Bater kon⸗ 
ſtituirt werden, und alle Mütter fa unſchuldig und in Ehren 
gehalten werden, wie Marie. — 


— ⏑ 


377 
An Deisner, in Paris, 


Berlin‘, den W. Mai 1620, 


Bon bies aus fehe id, die Welt. Der Ort in feinem 
geiftigen und anderm Yuftande bedingt mic die Welt. Alfo bin 
ich ganz eitel, fie doch fo anzufehen, wie Sie: es [läßt ſich meines 
Bedankens nichts mehr Aber fie fagen, als was Gie [Kon im 
Herbſte ſchrieben: „Beide Parthien — aus zweien beftehe fie 
einnal — fagen nit, was fie eigentlid wollen.” Gie nann⸗ 
ten auch dabei, was fie wollen; ich feße hinzu: und fie be 
teögen fi nicht mehr einer den andern: und diefen Punkt 
Zeit halte ih für eine Reife, die uns jeden Augenblid eine 
tinbefannte Frucht aus der Schalendecke kann hervorbrechen 
laſſen, welche die eine Hälfte der Leute als füß, die andere 
wird als bitter verzehren müſſen. Es muß eine neue Erfin⸗ 
dung gemacht werden! Die alten find verbrauchte. Priefter, 
Regierungen, waren ſonſt ihrer Zeit vor; brachten Befege von 
Deargen, aus Wollen, von nicht befannten Ländern; diefe 
Geſetze find durchdemonſtrirt; jeder Miethwohner des Erden» 
sundes weiß ihren Grund, oder wenigſtens, er ift ihm zu 
Obren gelommen: nun will Feiner fie mehr als einfeitiges 
Gebot halten, fondern fie machen helfen: und eine gefeglicje 
Weiſe in diefen Zuftand zu bringen, wird allein nody gar 
nicht helfen, — Es ift noch Phantafie im Menſchen übrig 
für idealifhe Yuftände, und die will Stoff, Nahrung. Alle 
gemeinfcheinende Anſprũche gränden ſich darauf; weil fie au 
von denen, die fie machen, nicht verftanden werden; und Diefe 
fi) in Mittel und Geoff vergreifen. Darum dent” ich mie 
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einen Gefeßgeber, einen Regenten jeßt als einen ſolchen, der 
eine hohe, allgemeingültige Anſicht des Lebens zu erfinden 
müßte. Etwa ein neues religiöfes Element, weldes die Sitt⸗ 
lichkeit fchärfer zu verftehen gabe, aleı gebotenen Handlungen 
eine andere Richtung, einen neuem Ehrgeiz, — Aber aller 
Menſchen Geift, - der Zufall, die Zeit, Gott wird fo atwas 
ſchicken, das bin ich gewiß. Alles andere — wird ſchon etwas 
olabandage;- und-ging fie nicht an Leib und Leben, fo befünts 
werte man fich nicht mehe Drum, und fie ennugirte weniger. 
Gines wundert mid} aber-immer ganz- don neuem; wieſo grade 
die faiseurs in der Welt, das Ganze fo wenig aus dem Ganzen 
anfchen. Bringt das, die Verlegenheit des Handelns mic fi? 
— Von mir weiß ich Fhnen nichts zu ſagen. — Berlin Eau» 
nen Gie: eg ſteht nice. fill: es Läufe aber imwıex in derfelben 
itens · — 


J a Karoline Oräfin ou Schlabrendorf, in Dresden. 


‚Berlin, den 22. juli 1820. 


Die  Rebensipellen fehleichen,. Taufeo, fllrwmen, wallen vor⸗ 
über, und fißen, Die. Freunde nicht in einem und demfelben 
Schiffe, nicht an-denfelten Ufer, fo bleibt. es vergeblich, jene 
für einandet auffaugen zu mollen; erhaſcht find. fie todt, ein" 
zeln, ohne Strom, ohne Bedeutung, Leben oder Beziehung, 
Darum ik Trennung fo hart: weil für bie am meiflen Ge» 
wißig.fen dann auch, wie für andere, die Mittheilung ſtarrt: 
nur diefer geoße Gewinn bleibt ihnen, daß der Lebensflizem in 
einem jeden. von ihnen diefelbes Tiefen durchgearbeitet 
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hat, wenn fie ſich wiederſehen; und noch einen Vortheil müffen 
wir uns nicht entfchlüpfen laſſen! Diefen nämnlid, wenn uns 
ein wirklich geiftiger Bund entgegenſchwimmt, daß wie ihn 
nicht in Stummheit für uns allein fifchen, fondern unvergeffen 
und glei Ihn den Geiftvermandten zufdiffen. In dieſer un⸗ 
ueterbrodenen Geſinnung ſchicke ich Ihnen, geehrte Freundin, 
beilammendes Büchlein: Angelus Sileſius. Ein Schatz von 
Gedanken, Kleinodien erhabenen Stolzes, der mich, bis zum 
Lächeln erfreut; gedadjte, und daher einzig wahre Demuth; 
einzig wahre Religion, da es Fragen an Bott find; ges 
troftes Derzmweifeln ; Unfehuld .in hoͤchſter Kraft bewahrt! Dies 
alles in bereiteter, gebildeter, glũcklicher Sprache, die ihr. Beftes 
und alles dem Gedanken verdankt, und nicht wis ein Kleid 
des Gedankens, ſonders wie defien lebendige aus ihm erwach⸗ 
fene Behautung lebt. Kurz, das Begensheil der Zeitaportong, 
in Religiofität, Denken, Gefinnung, und Ausdrud von allem 
diefen! Darum, theuce Kreuydin, ſchicke ich es Ihnen! Mir 
ſtaͤrken dieſe Sprüche den ganzen Geiſt und Kopf, wie Berg⸗ 
morgenluft die zu wenig beachtete Natur des Körpers. Möge 
es Sie eben fo erfreuen, und Sie mich es wiffen laffen! — 





Sonntag, Berlin, den 10, December 1820. 
Mir verlieren alles, was wir lieben; am Ende das was 
wir kennen, das Leben. 
Almäcdtiger Bott fei uns gnaͤdig! Bir uns, wie wir 
zu dir fliehen! 





' An Adam von Müller, in Leipzig. 


den 15. Decsmber 18%. 


— Angelus tieffte, erhabenfte, ſchoͤnſte, kühnſte Sprũche 
ſind und bleiben nur unſchuldige Fragen, und demüthiges 
Verzichten. Die erſten bis zur kühnſten Keckheit eines geiſt⸗ 
vollen Kindes. Ich muß hier noch ſagen: es findet ſich ſchon 
in Kindern dieſe Sitte, wie ich es nicht anders zu nennen 
weiß: die ganze Anlage, der ganze Keim zur Moralitaäͤt. 
Wie fol ihnen auch fonft verftändlih werden, was ſich 
darauf bezieht? Aber verfchieden find die Kinder; grad nur 
darin. — 

Und id möchte fagen, was iſt am Ende der Menſch an« 
ders, als eine Frage! Zum Kragen, mur zum Kragen, zum 
ehrlich kühnen Kragen, und zum demüthigen Warten auf 
Anttoort, ift er hier. Nicht Fühn fragen, und ſich ſchmeichel⸗ 
haſte Antworten geben, ift der tiefe Grund zu allem Irrthum: 
und ift man in diefem auch ehrlich, und irrt nur, fo ift es 
doch Berzärtelung und Mangel an Klarheit; und bei beiden 
koͤnnen wir nicht immer verweilen: Die große allgütige Ein«- 
richtung Gottes, das wirkliche Verhalten der Dinge unters 
einander, und der Gedanken zu den Dingen, wird uns doch 
zum ſchwereren, demäthigern Werke mit fortreißen. Auf ſolche 
Weiſe, glaub’ ich, find wir zum ganzen hiefigen Dafein ges 
fommen. Wir mußten es duchmaden. Wie überhaupt 
Menſchengeiſter, lernen. Mit eigener MRühe; dabei fängt die 
große Mitgiſt, Perfönlicjleie an. Dies ift für mid „der 
Gedanke aller Gedanken, die Menſchwerdung Gottes;“ die 
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Gnade, uns eine Perfon werden zu laſſen, und in diefer 
Gnade find’ idy auch gleich ihren eigenen Grund; fie enthäft 
ihre Bedingung in ſich felbft. — Den Urgeift beurtheile ich 
aur nad; meiner Mitgife von ihm, im Berhältniß von mic 
zu ihm: nicht ungemeffen, ungebührlich, was er fein ann. 
Der Gedanke Sein ſchwindet mir fogar bei foldyen Möglich» 
Beiten. Wie ein Adjektiv komme id) mir von — 

— Gie glauben gar nicht, was idy alles untereinander 
leſe. Kennen Sie Madame Guion? Deren Leben las id 
vorigen Winter, ‘und noch vieles von ihr. Die hat den me 
taphyfifcheften Kopf. Mit weldyer Kraftmacht — vigueur — 
fpe£ulict, mahle die in’s Leere. Bon dem großen Karalter 
noch gar nicht zu fpredjen. Gie werden gewiß laut lachen: 
aber für mid) ift fie ein Gegenftüd zu Fichte'n. Beide Laffen 
Welt und Natur ganz ausfallen, und ‚fenden den ftarken 
Geiſt in die Weite. Fichte verfolgt die Thärigkeit deſſelben 
bis an die Gränze des Seins: die Guion ſchwingt ſich neben 
ihren Bater in die Werkftätte der Welt, wie die Bibel fie 
erzähle, Mic einer Bemüthskraft, und einer Ergebung voll 
Zutrauen, die mich fie mit Verwandſchafts⸗Zaͤrtlichkeit Heben 
macht. Mir äußert merkwürdig. Nur krankhaft; unfäglich 
großartig aber. Darnach las ich Fenelon's und Boſſuet's 
Leben von Beauſſet. Fenelon lieb' ich: den muß jeder nach 
ſeiner Art lieben. Boſſuet zwingt ſich ſelbſt: warum ſollte 
er nicht Andere zwingen wollen? Das if feine Ehrlichkeit. 
In feinen Briefen an &reunde find’ ich ihn liebenswürdig. 
Ich glaube, Fein gebildeter Franzoſe damaliger Zeie Eonnte 
in näheren vertraulichen lImgang der Liebenswürdigkeit entr. 
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gehen: fonft waͤre er mit niemand dazu gekommen. Soviel 
Achtes enthielt ihre damalige Gefammebildung, und das, | was 
in der Geſellſchaft heerfihte, 





Den 6. Yanumn 1821. 

Gefteen lernte ich zum erftenmale, daß man dod einen 
Andern mehr Tiebt, als ſich; wie Finnen die Eigenſchaften, 
die wir für die wefentlich menſchlichſten Halten, für die lie 
benstwärdigften, rührendften, wenn wir fie uns ſelbſt zugefte 
hen müſſen, nicht in uns lieben, uns nicht ſelbſt dafür lieben. 
Wohl aber In Andern. Mit einer Yet keidenfchaftlicher Ans 
erfennung, mit der zärdlichften Verehrung. So wie wir uns 
fere Phyſionomie nicht fehen koͤnnen; und doch unſer Geſicht 
fühlen, wie fein anderes. Dieſe Entdeckung macht mix did 
Vergnügen: nicht, weil ich mid) und uns nun nicht mehe für 
fo ſelbſtiſch halte, und für beffers aus- Ehrgeiz möhee ich 
wicht iiber die AMlenfihennatur hinaus, fie darum nicht erhö⸗ 
hen: aber, daß wir dadurch reicher find, Hielfältiger, das freut 
mich; und auch darum, weil ich Wahres gefunden habe. Nar 
der Tag ift mie verfüßt, wo ich durch oder für meine Seban⸗ 
fen ettvas Neues erfahre. Diefes Neue: verdank' ich der 
B'ſchen Jugendkorreſpondenz; die mid) ganz belebt Bat; Ich 
möchte ihm twieder ein Vergnagen machen! 

In Delsner, 
Berlin, ben 8. März Se, 

23Ich wei, es giebt Feinen Troſt, Beinen in Worte zu 

faffenden. 2ear fagt gu einem, der ihm Ungkück klagt;: „DI 
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du wuͤrdeſt alles. vergeſſen, wenn du meines hörteſt!“ Dies 
ii wenigſtens der Ginn feiner Schmerzensworte. Ge -ging 
es mir mit Ihnen! Wie Schatten ohre Farbe, nody fefte Se⸗ 
ſtalt, entf wand mic das eben Fürzlich Erlebte. Uns hier 
war eben eine Freundin und Nachbarin an einem unendlidyen 
Leiden von Krankheit geftorben; und noch nicht begraben. 
einer älteften Sreundin einziger Sohn und Hoffnung, ein 
junger Architekt, der mie General Menu reifte, in Alerandrien 
| geftorben, und die Nachricht eben frifch angelommen. — 
Altes ſchwand mir gegen Ihre Schilderung, armer Freund! 
Wie haben Gie unvermuthet die tüdjtige, edle, thätig » gefunde 
Freundin mitgeſchtidert! Die liebe, freue, Fluge, ſtarke Mut⸗ 
ter! Ich fehe fie, obgleidy ich fie nie fah; und meine mit 


onen. Da ift nichts zu fagen; als Bote anzufehen, ob er ‘ 
uns nichts fagen wird, Der ſpricht aber nur ein« für alle ' 


mal, wenn er uns in’s Leben ruft. Und richtig citiren Gie 
den, der da fagt: If y a des moments, oà l’on ne peut rien 
faire que de vivre. Leben; ift die große Oreffenz, der tiefe 
Urſtoff, moraus alles entquille, mit und ohne unfer Zuthun. 
Solchen Gemüthern, wie Gie eins find, kann man am menig« 
ften arbeiten helfen, meil fie alle Arbeit felbft übernehmen :' 
denen mag id} nur zeigen, daß ich ihnen nachfühlte, und 
nachdenken konnte; das iſt ihr einziger Troſt, weil diefer Troft 
eine Art Umgang if. Am erfchütternöften, Tieber Freund, 


in ihrem Schreiben ivar mir das, daß Gie für alle übrigen‘ 


Lebensverhältniffe fo klar blieben, fo voller Haltung und er 
forderlihe Thaͤtigkeit. Diefe Staͤrke und Macht über ſich 
felbft ift mic der fiyerfte Bürge über durchgefühltes Leid 


’ 
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ich Eenne ſchon die, die fich nicht faffen Fönnen: die Können 


fi) bloß. nicht faſſen; und auch nit allen Schmerz und. Ber 
| luſt in allen feinen Beziehungen. — 





Freitag, den 6. April 1821. 

Wenn man behauptet, phyſiſcher Schmerz fei der unleid⸗ 
lichſte, ſo widerfprechen einem beinah alle gebildete Leute, und 
fühlen ſich wohl recht behaglicdh, und ihre Denkungsart große 
orig,‘ Man mag ihnen was aud) immer füs Gründe an: 
führen. Wie kommt es aber doch nun wohl, daß Fein Mit 
leid, ja, fein Gericht, für einen erwürgten Zuſtand einer gan⸗ 
zen Seele vorhanden iſt; daß in den gefelligen, und noch 
engern Berhältniffen der Familie, gemöhnlid, die eine Hälfte, 
oder Einer, ganz erdroffelt in allen feinen Regungen des Bei: 
ftes, des Herzens und allen Thätigleiten feiner Anlagen ums 
herlaufen muß, ohne irgend Klage anbringen zu Fönnen; oder, 
ohne diefe, Hülfe und Recht zu befommen, während bei einem 
viel leiſeren koͤrperlichen Angriff alle Herzen auf offener Straße, 
und alle Gerichte ohne Kläger zu Hülfe eilen würden? Weil 
es da evidene ifl, daß der Öefährdete niche würde weiter leben 
Fönnen, und die Natur fhoh da diefe gätige Einrichtung ges 
troffen hat: bei der Seele Übel, und mas der widerſpricht, 
war fie nicht fo nah: und aus Diefem einzigen Grunde, 
möchte ich diefe Übel herber nennen; von der Seite be 
trachtet. — 


Unſer 
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Unfer innecfler Wille ift wie eine Pflanze: einfach, ber 

ſtimmt: aber ohne Wurzel in der Erde; unfer Geift das Der 
wußtſein drüber, wie eine in ung mitgegebene Gonne, 





Stiller Freitag, den 20. Kprit 18%. 


In Adams Gefhichte wird gefagt, daß feine Urſprache 
verloren ging. — Nur fehr fehattenartige, oberflaͤchliche, ſchwin⸗ 
dende Eigenſchaften der Dinge wiffen wir mit unferer Sprache 
anzugeben; und haben doch in unſrer Geele fein ander Mit 
tel uns zu fragen, noch uns gu antworten. Es ift Fein Teerer 
Ausdrud wenn wir fagen, „es mwill regnen, es will bligen“ 
u. ſ. w. Es ift, eigentlidy gedacht, keine Regung möglidy, als 
durch Willen. Wenn wir aud nicht einmal von uns felbft 
twiffen, wie wir zum Willen kommen, zum Grundwillen alles 
unfern Wollens. Ein noch größeres Indiz, dag ein Urwille 
eriftirt, aus dem unfer Grundmwille, wie alle Willen hervor 
gehen. Eine einige große Mufil. Go verfland ich auch 
Friedrich Schlegel, als er in Frankfurt ganz ernft fagte, das 
euer fei ein Geiſt. Das euer will etwas Beſtimmtes: «8 
hat gleidyfam, oder es ift ein Auftrag, des höchſten Willens: 
und fo alle Geifter; und alles bis zur Geiſtigkeit Berfolgtes. 
Unftes innerften Strebens find wir uns bewußter, als deſſen 
Beihränfung, Bedingung und Beziehung: und es iſt einer 
der irremachendſten und verbreitetften Irrthümer, daß wir ge 
mwöhnlidy glauben, wir wäßten mehr vom Körper, als vom 
Geiſt: wir leiden mehr vom Körper, weil wir in dem Berhält- 
niffe zu ihm nod) weniger thätig zu fein vermögen, und noch 

25 


386 7 


weniger von feinen Eigenſchaften Eennen, diefe Unkenntniß allein 
made ihn illuſoriſch für uns zum Kprper. Co iſt's auch ſchon 
im menfihlichen Umgang. Je meniges wir Eines Beift Eennen, 
je mehr ift ec Sache, Unkenntliches, Zwingendes für uns, Er⸗ 
Eenntniß ift Fortſchreiten, Leben, höherer Auftrag, W.llens- 
verftändniß, Anneigung, erhöhte Eriftenz. — 





Sonntag, den 22. April 1821. 

Schon Pr oft hab’ ih gar nicht ergründen koͤnnen, 
woher dem Menſchen feine Eitelfeit ftammt. Was ift das, 
daß er ſich nicht allein fyöner, beffer, Elüger, reicher, begabter 
machen, fondern auch für alles dies ausgeben mag, und nicht 
allein für Andere, fondern auch wohl für ſich felbfi? Der 
Grund dieſes Beftrebens ift mir noch nicht Far, Es ift viel 
leicht die Sehnſucht nad einem angemeffeneren Zuftande für 
feine Fakultäten: er will füh wenigſtens zur Erleichterung 
vorfpiegeln — oder vorfpielen — daß er nicht in dem klem⸗ 
menden prowiforifchen mehr ift, oder zu bleiben braucht: alles 
dies ift nicht Har und hinreichend. für die unvertilgbare Ans 
lage zur Prahlerei. Dies alles fälle mir immer von neuen 
wieder bei Angelus Spruch eins 

„Des Weifen Ahnen find Gott Vater, Sohn und Beift; 

Den diefen ſchreibt en ſich, wenn ex fein’ Ablunft preifl.” 
Dee Grund der Eitelkeit Sam mir nie fo fehr unedel vor; 
aber die Lüge fo dumm; und je dümmer, je richtiget ihr Grund. 
Wie if. mit Lüge ein Defizie auszugleidgen } 


En 





— | 887. 


den 15. Juni 1891. 


ine Gerechtigkeit waltet fyon hier auf, Erden ; 
Daß die Geſichter al wie ihre Serlen werbem 





(Mändlid) 
„Ih made zwar Feine Prätenfionen, aber ich habe \ 
Barum nicht wenigere” 


Bei einem Gtreie äber eine ganz unbedeutende Sache, 
wo aber ‘die auffallendfte Verkehrtheit ſich geltend madjen 
wollte: „Bott! rief Nabel leidenſchaftlich aus, haft du denn 
feinen Donner mehr? und wenn es auch nur um einer Klei⸗ 
nigkeit willen ift, fhid einen, zum Zeichen!“ 

1821, 


Gonutag, den 15. Juli 1821. 
Wir machen Feine neuen Erfahrungen. Aber es find 
immer neue Menſchen, die alte Erfahrungen machen. 


Noch nie hab’ ich bereut, was ich gerne thatı nur immer 
das, was id) ſchon mit Reue Chat. 


Weißt du, warum wir hoffen? Wir Eönnen nicht ohne: 
Bild keben. Ohne Hoffen haben wir tem Bild in der Seele ; 
da iſt "nen . . \ 


Er muß es ja leiden; was willſt du Ihn tröften! 


t 
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Zweck noch Heinere Mittel. 


(Mändlii) 
Dom Shakſpeare: 
„Er iſt Leben im Leben; er Tanz faft nicht zur Betrach⸗ 
tung Tonımen, denn jede Betrachtung wird Leben; und doch 


ter Betrachtung. 
ift er Tauter Betrachtung den M. Juli 1821. 


Dounerstag den 13. September 161. 
Der Leute Geſpraͤche find gefährlih, die nur erzählen, 
nie ergründen, beurtheilen, erwägen und bemerken. Gie ſptechen 
gleichſam ohne Linienblatt; gerathen in's Klatſchen, da fie 
fi) und Andere unterhalten mwollen; fie haben weder Biel 
noch Damm, nur einen Meinen Zweck, und zu diefem Bleinen 


Gute Dichter haben ein Bild in der Geele, und find ge 
trieben, es darzuftellen: andere treiben ſich, Bilder zu machen, 





An Ganny Tarnomw, in Dresden. 


Berlin, Montag den 29. DEkober 1821. 
Schönes, helles, friſches Wetter. Man ſchreit hier Erd» 


besten in Zöpfen, biefe in große Körbe geſeht, aus, 
wie im ®ommer. 

— Dorigen Dienstag Mittag fpeiften wir hier, wohlbe⸗ 
balten, um 3 Uhr. Um 11 waren wir hier, Man wird jege 
an der preußifchen Gränze ein Patriot: fo ſchoͤn ift Ehauffee, 
Poftbedienung, Einriätung, und Betragen der Beamten. Man 
fährt wie ein Kourier; aber bequem und ſicher auf den breiten 
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gutbeforgten Wegen. Ich habe auch ſchon ein Volksſtück 
geftern hier gefehen: „der Stralauer Fiſchzug;“ das: Bolt 
aber hatte mehr Geſchmack, als Iulius von Voß, und fehrie 
jede Pfatitüde en masse an, die Ihm gröblidy ſchmeichlen follte; 
trommelte gemeine Stellen mit lachender Wuth aus, pfiff bei 
twinzigen, und etfchte bei gedehnten; das Haus war der ſchoͤnſte 
Anblid, fo voll war es, von allen Klaffen; der Lärm fo: voll, 
fländig und anhaltend, daß ich meinen-Kopf dem nicht zum 
gänzlihen Opfer bringen mochte; und ein Drittel des Stücks 
im Stich ließ; nad des Kaflelans Zimmer ging, wo id) 
meinen Wagen abwartete. König, Prinzen, ‘alles mar drin. 
Ware der raus gegangen, fo hätte es zu diel Auffehen ges 
macht, drum blieb er wohl. Dies theilen Sie gütigft Tied 
mie. Wie id) dazu Fam in’s Theater zu gehen? Ich, Die 
bergauf, bergab, ſich gratulicte, es nicht nöthig gu haben; 
fi einprägte, es nicht zu thun! Aus niedrer Feigheit — 
HchetE — weil meine Familie‘ einen Logenplatz los fein wollte. 
Alles mißfiel mir: außer geftern das Publikum. Ploötzlich gang’ 
Mug! Voller Urtheiß und Takt. Mad. Esperftäde fpielte in 
Vollkommenheit eine Berliner Schlädterin: und abgemogen 
In fresco gehalten; beffer und anders als die Biefige Land 
ſchaftsdekorationen, die mid, verzweifeln machen, weil fie eine 
fängft erfundene Kunfl aufgeben. Und Aladenie und Stade 
es Leider!!! — ' 

November. 
— Seit ich hier bin, war ich etwa viermal Abends aus. 
Rheumatiſche Schmergen ; Unbehagen, völlige Niederlage bei 
Feuchtigkeit u, ſ. w. alfo ih bleibe zu Haufe, und es finden 
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fi Abendgäfte ein: bleibe ein Abend lese, fo gebrauch‘ ich 
ihn zur Einſamkeit, Ruhe, Erholung, Sammlung; Erinn⸗ 

rung!!! — Ich habe alſo nicht Frau von Knorring (geborẽ 

nen Tieck) ihr Seück geſehen: Bein Konzert, keine Canzi ge 
hoͤrt; habe mein Billet zum Requiem und Oratorium heute 
bei Zelter zurückgeſandt, weil Menſchenluft für mich nicht zum 
Ertragen ‚if, und Gtraßenfeucgtigfeit gar nicht. So fige ic 
dern und, lebe; leſe, warte. Es geht auch recht gut. Wenn 
ich nur Einmal ein Befundheitsgefühl haben Eönnte! Aber 
quch ohne dies bin id) pofitiv zufrieden; mie gefühlter Ein« 
fihes wenn ih nur nicht Schmerzen babe und fo Frank 
bin, wie ih fon oft war, Mein Herz — mein perfönliches — 
ift begraben; das ift die Hauptſache. Das kann nicht mehr 
zum Narren gehabt werden. Es muß kuſchen — floßen Gig 
fih niche an diefen vulgaren Ausdrud! — Es hat Feine Per« 
fon mehr zu verforgen: wenn es angeflogen wird, ift es für 
Recht und Urrecht, für Mitleid; für feine Brüder: und für 
erlebte Mißhandlung fehr rege: daher ift es, und meine Augen, 
fa fehs empfindlid. — Da haben Gie mein ynd meines Les 
beus Bud in großem Umriß fligiet! Nachträglich noch, em 
warte ich Gie, und laß mir das nie nehmen, daß Sie kom⸗ 
men! — Gein Gie fo gut, Fräulein von Winkel rede herz⸗ 
lich van mie zu grüßen! Sagen Gie ihr, fie felbit wäre mi 
ein tröftlih Bild; in ihren Bimmern, mit ihren Bildern, 
ihrer Harfe, ihrer Ruhe, ihrem Fleiß, ihrer Heiterkeit, und 
dem Sonnenſchein von frhöner Sonne, und Gefundheit, Bott 
ſolſs ihr Laffen, wie ich's ihr gönnel — 
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Zu einem ausgefhnittenen Bildchen. 


In milder Nacht, bei hellem Mond, und fanfter Sterne 
£idt, in Blumenmitten, die freier athmen, und zu einander 
flüftern, was fie bei Tag verfihweigen, oder was verhört nur 
werden mußte; wenn noch verfpätet Schmetterlinge jagen, 
die Schnede ihren Weg verfolge; ftill eine Biene einholf, was 
fie Tags im Kelche laffen mußte; der Schlaf die Welt ges 
fangen hält, und befreit: Weſte nur leife fi, und ſchmei⸗ 
chelnd, zu den Aften wagen, Bögeldden nicht zu medien; Grä- 
fer und Halme Abendthau auf ihren Häuptern wiegen; das 
ganze Thal ein Feſt der Sehnſuche und der Ruh; ein Tag 
für Elfen und für ihre Spiele: — fehle nichts, als eines lies 
ben Mädchens Gegenwart, ihre Aug’ und ihre Bruft, dies Feſt 
zu überfhauen und zu empfinden! Und mas dem ſchönen 
Kinde nun noch mangelt, wird fie in Liedeston uns nun 


berichten. — 
December 184, 


Berlin, den 39. Januar 1822, 

Ich Habe jene Wilhelm Meifters Lehrjahre wieder gele 
fen. Wie ift es möglid), einen zweiten Don Quirote zn faf 
fen, zu erfinden und darzuftellen! Küßt euch, Cervantes und 
Goethe! Beide fahen mit ihren reinen Augen: bertheidigten 
das Menſchengeſchlecht; fahen den Ritter durch, durch feine 
Thorheiten und Irrſale, Fonnten ihrer Augen edlen Blick bis 
in feine tieffte Geele tauchen, und dort feine eigentliche Ge 
flalt fehen., Wie jenem Don Quirote geht es Meifternz einen 
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Narren nennen ihn die Leute „ohne Tadel,“ einen Herumtrei⸗ 
ber, der fih mit nichts Wirklichem befhäftige, der fid) mie 
Bettlervolk abgiebt, nichts zumege bringt; nicht einmal weiß, 
was er denken fol; der für einen Helden in einem Roman 
nit einmal gut genug iſt; von welcher Sorte man ſchon 
taufendmal beffere, bei den Fieldings aller Länder, gehabt 
bat, die doch noch ein Nefultat geben! Während unfer Wei⸗ 
fer die edelfte, reinfte, ehrlichſte Seele in ununterbrodhenem 
Bemühen und Kampfe gefchildert hat mit der Welt, wie fie 
Ieibe und lebt; ohne je einen Moment in ihre unreine Ver⸗ 
wirrung zu gerathenz immer im Demühen, ſich zu £adeln und 
zu, beſſern ; immer in der Unſchuld, die Andern beffer zu fehen, 
als fie find, und meift fie fi) vorzuziehen; immer aufgelegt 
zu lernen und nachzugeben, außer dem evident Unedlen: rüh« 
renderes, verehrungswürdigeres Benehmen, vortrefflichere Ger 
finnung,. kann man night erfinden; und je mehr man ihn ſich 
deutlich macht, je mehr ehrt und Licht man ihn, und Goethe'n. 
Don Quixote mußte mit eben foldher Geele eine — alfo eine 
einfeitige — Eigenfchaft, die des Ritters, mählen, und mußte 
fie in Ausübung bringen wollen. Meifter mußte den ganzen 
Menſchen ausbilden wollen; und mir ift’s, als ob Goethe 
dem Bervantes nur die Feder abgenammen hätte, weil die 
Menſchen füh in der Zeit folgen. Was die beiden Meiſter 
fonft noch in den Werken gelehrt und gezeigt haben, ift ihre 
Beit; und das fo rein und wahr, doß ſich die Fünftigen glei 
daran. anfıhließen, für den Befhichtsblid, für wahre Augen 
überhaupt, 7 


. — 393 
Den 33. Yanuar 1832, 

Man beachtet immer noch nicht genug, wie viel die Nei⸗ 
gurigen der Menfihen untereinander in den größten und ges 
beimften Welthändeln bewirken, ftören und erzeugen; nod) 
weniger aber beachtet man, wie Liebesverhältniffe durch Ehr⸗ 
geiz, Staatsverhaͤltniß, Stellung der Geſellſchaft überhaupt, 
modifiziert, fogar öfters nur allein begründet werden. 

Zu ftolz auf unfre Gemüthsftimmungen, halten wir jede 
davon fi unmittelbar auf das Beſte in uns beziehend; aud) 
denken wir, die Welt und ihren Verkehr willentlid) zu regies 
ven; und fie regiert uns Alle: und die, welche am meiften 
von ihr verftehen, am gewiſſeſten. Ungeſchickte, Blinde, die 
nur zwei Augen haben, und nicht befäet damit find, gehen 
ihren Weg feitwärts ab; und glauben, fie find im Ötrom, 
weil fie ihn nie erfannten, und nicht wiffen, mo er iſt. Un 
geheuer Fromme müffen wohl Bein Bild der Welt gebraue« 
chenz oder eins haben, welches ich nicht Eenne; fie fehen grad 
nad) oben, wo ich nichts als Gterne fehe, wenn's heil ift. 
Wiſſenſchaftliche Menfchen bearbeiten. Einen Geiſtesſtrahl; 
hingeführe bis zur allgemeinen Sonne des Wiſſens. Die, 
welche Ratur, Leben, Welt, den Geiſt mit Gemalt verftchen 
wollen, und darin gar nie nachgeben und fich ergeben, oder 
Einem Gegenftande der Natur oder Welt nur Ichen wollen, 
find die Tollen. — Sa, die ihrer Überzeugung, und wäre «s 
aud) der edelften, froß des Stromes Icben wollen, find ſchon 
von den Andern für toll gehalten: J. J. Rouſſeau. Niche 
umfonft ift es fo ſchwer, die Natur des Menfdyengeiftes, fein 
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nothgeztivungenes Wollen, unfere leibliche und feelifche Per» 
fönl: Hkeit, ihee Etellung zur ganzen Natur und zu der Men⸗ 
fehenwelt, zu unterfeiden, und darin wieder der Andern Per⸗ 
fönlichfeie in beiden Weiſen und maffenweife zu erkennen; 
davon affizirt, und nicht verwirrt, fondern ergeben zu werden, 
und thätig zu bleiben; dies Bermögen ift nidye umfonft, fehe 
ich ein, fo unendlich felten: ja, gar nicht einmal verflanden, 
wo es fich finder; und obgleih alle Menfhen wenigftens 
fi) diefe Klarheit geben könnten, fo ſcheint es als follte 
fie gleich, einem Edelſtein der Natur, ihnen ſchwer werden, 
und felten fein: da fie uns ja noch fo viele Gaben vorenthal« 
ten kann, die durch Fein ethiſches Bemühen erreicht werden 
Fönnen; und herrliche Geſchenke bleiben. 

Zum Unterfiheiden kann ſich jedes vernunftbegabte Ge 
ſchoͤpf felbft erziehen: Eingebungen, ſchnelle Kombinationen, 
Wig u. ſ. m. find Gaben: mwenigftens erinnern wir uns des 
Prozeffes, der Bemühung, der Ihätigkeit dazu nicht; und ge 
nießen fie reinz mie Erbeutetes, in deſſen Befis der Krieg auch 
am Ende vergeffen wird. 





Breitag, den 8. Zcbrune 1872. 

Das Herz ift ganz im Dunklen, ganz allein, möchte 
man fagen, und weiß gang allein alles beffer- Nur wenn 
man dahin fieht, findet man Erkenntniß; weil die verwirten⸗ 
den Lichter der gangen Welt nicht bingelangen; und es wie 
ein Maß. eines andern Welt in uns lebt; als ein Ja, oder 
Kein: ſonſt nides, — 
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Vernunft weiß nur, daß fie Bernunft ift, wenn fie bis 
zum Herzenswunfd, zum. legten Wollen hinführen Tann z und 
fo ift Zuſammenhang da für ein Meer von Dafein, vor und 
Hinter uns; und nicht kommt es auf unfer ſchwankendes, un⸗ 
glüdfeliges Schiff an, in welches wir gebannt find, welches 
uns vor den guten und ſchlechten Ufern vorbeiführt, über wel⸗ 
ches wie Feine Leitung üben. So find auch die Ufer nur alles 
für die, die das Element nicht kennen und fehen, welches fie 
führt: nur die Orte, wo fie vorbei geführt werden, Für die 
Beſten ift das Element nur Troſt und Leitung, in der hars 
ten, fdmeichelnden, unbefiegten Fahrt. Die ſich umbringen, 
 flürzen fih in das Element. Dies enthält aber für uns Peine 
Bilder: und bildergierig, bilderſchaffend, nachbildend, find wir 
gemadt. Alles ift Zwang; Zwang zur hödften Freiheit und 
Zufammenftimmung. — ' 





Sonnabend den 16, März 182. 


— Eiferfuche ift Belhämungz darum ift es eine einfame ; ' 


Leidenfchaft — wie Sie fagen; — Beſchämung, die Rech⸗ 
nung ohne den Wirth gemadt zu haben; das fühle jeder. 
Unfre Wönfde, unfee Neigung bradten wir in Ans 
flag, nicht die des Andern. Ins lieben wir, den Anden 
wünfden wirz darum fühlen wir uns allein. Dies ift fie 
rein, die Eiferſucht. Nun Tann noch Neid, und hundertfäl« 
tige Lebens“ und Gefelligkeits- Elemente ſich hinein fchleichen 
und mijchenz. hei jedem Fall auders. Aber der unfelige Mann 
fühle fie wie dag unfelige Weib: nämlid, den eigentlichen 
Inbegriff davonz der Edelfte fühle diefe Scham am heftigften, 
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aber er allein nur vermag fie in ſich auszumerzen, wenn er 
fi feinen Jerthum ganz eingefteht. Sollten bier Männer 
und Weiber verfchieden fein Fönnen? Verſchiedene Denkfähig« 
keiten, Kräfte, Herzen, Schmerzen haben? — 


Sreitag Abend, den 5. Apzil 1822. 

Ich glaube, es giebt nur fehr. wenig Menſchen, die, wenn 
fie empfinden, die große und elegante Welt nur für das an« 
zufehen wiſſen, mas fie iſt. Gewoͤhnlich ſtreiten fie ſich dies 
felbe ab, daß fie nur irgend etwas fei oder fehaffe; find aber 
fehr von ihrer mindeften Gunft affiziet, und glauben von ihe 
zu empfangen, was fie nie leiftet und giebt; erkennen und 
mürdigen die Leute darin durchaus nicht; und laſſen fid,, 
wenn nicht jedesmal Eomplet, doch jedesmal von neuem, durdy 
deren Ausfprüche leiten und regieren, erſchtecken. ängftigen, 
beftimmen, wider ihres Herzens Überzeugung. Unter all mei« 
nen Belannten war nur Prinz Louis Serdinand, und L. R,, 
welche die große Welt geliebt hatten, und wirflid von ihr 
unabhängig waren, denen: fie nicht mehr ſchmeichelte, fondern 
fie ennuyirte. — Louis Ferdinand, weil ex fie als ein Eeſter 
darin kannte: L. R., weil ex Elar mußte, was fie einem ihrer 
Besten Bietet, 





' Sonnabend den 18, Mai 1822.. 
Wiffen ift eine Dorrachslammer, ein Vorrath; Wiſſen 
sft ein geiftiges Haben Durch Wiffen ift man überzeugt: 
Biebe ift Überzeugung. — ⸗ 


no 
’ 
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Richtig .Eingefehenes und Ausgedrüdtes in der Begen- 
wart, paßt zur Dergangenheit und Zukunft: und iſt an die 
fem Zeichen fogar zu erkennen. 


—— 








In das Scammbuch zu Graupen in 
Böhmen, 1822. 


Was hier ich ſeh, gefreu berichten, 
Das bieße wahrlich dichten. 





@eftern den 223. September 1822. einen Sonnabend Abend 
ia Löplig ergählte uns Herzogin von Eumberland von Goe⸗ 
the's Haus in Frankfurt und von feiner Mutter, wie fie und 
die Königin als junge Prinzeffinsen dort gewohnt haben, 
ſehr einnehmend und mit einer ihr fo gefälligen Erinnerung, 
als die Frau Rath, Goethe nur immer thun mochte, wenn fie 
ihrerfeits von den englifchen Kindern erzählte. 

Unfre: Königin und die Herzogin waren gleidy den vielen . 
andern während der Kaiferlrönung zu beherbergenden Fürſt⸗ 
Iihleiten von Geiten der Stade Kranffurt auf beftimmte 
Wohnungen angemwiefen, beide medienburgifihe Prinzeßchen, 
als Richten der Königin von England, im fogenannten han« 
növerfchen Viertel, bei der Frau Rat Goethe; und das glück⸗ 
Ude Haus hatte auch dies Glũck. Grau Goethe empfand 
diefes Gluck ganz, wie aus der Herzogin Erzählung zu ſehen 
wars fie that den Kindern fo alles zu Liebe, zu Gefallen und 
zur linterhaltung, daß die Herzogin noch mit dem größten 
Wohlgefallen, ja mit Eindlicher Nachfreude erzählte, wie diefe 
praͤchtige Frau ganz jugendlicdy mit ihnen fpielte und fihaffte, 
und fie immer in ihre eignen Zimmer kommen ließ, 
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worauf die Herzogin noch einen nadhträglidyen Werth legte. 
Wie ziert und ehrt dies Gaft und Wirth! Auch blieben Die 
Damen mit Srau Goethe, fo lange fie lebte, in Verbindung, 
und fahen fie jedesmal, wenn fie fpäterhin nad Frankfurt 
oder in defien Tlähe kamen. 

Wie die beiden fchönften Zürftinnen Deutſchlande, — 
holde, blonde, liebe Engel, — als preußifche Bräute mit une 
fern Prinzen und dem hochfeligen König zu Frankfurt waren, 
ſo hatte diefer ſeine Loge im Theater dicht neben der, worin 
die Frau Rath Goethe zeitlebens ihren Plog nahm, Das leb⸗ 
hafte Herz der vortrefflichen Frau triumphirte, daß ihre Prine 
zeßchen fo fhönen und vornehmen Prinzen vermählt werden 
follten, und fie konnte es nicht unterlaffen , ihrem Logennach⸗ 
Bar, unferm Könige, zu zeigen, wie wohl fie den hohen Bräus 
ten befreundet fei. Sie beſaß nämlid, eine ſchoͤne Dofe mit 
der Brillant» Ehiffre des Herzogs von Mecklenburg zum Ans 
denken für die fo fehr freundlihe Aufnahme feiner: Kinder. 
Und fo gab die Herzogin die Worte wieder, mie deren Grau 
Goethe ihr die SGache nachher felbſt erzähle hacı „Ir nehme 
meine Dofe, geh’ im’s Theater, ftelle fie mit Ssaufdrüdiendes 
Sand — feft auf. Den Logenrand; des König ffieht niches. 
" nehme eine Prife, fege die Dofe näher an den. König, 
und fehe Ihn an; er fieht nicht auf die Doſe bia, we hat mehr 
dergleichen gefehen! Ich nehme fie abermals, fege fie noch 
näher, und fehe wieder den König an: endlich blickt ex auf 
die Dofe, und wie er fie gefehen hat, fage er ganz gätig: 
„Ei! Madame Goethe, was haben Sie da für eine fehöne 
Dofel Ya, Ihro Majefläc, antworte ich, Die hab’ ich auch 
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von meinen Peingeffinnen von Medlenburg!“ Und fo mußte 
der König ihre Freude wiffen, und die Sache war gelungen. 
Herz hilft zu allem. — 

Aber eine viel komiſchere Geſchichte fiel vor mie Frau 
von Buttenhofen, gebornen Gräfin Hagfeldt, berühmten Schön⸗ 
heit am Mainzer Hofe, wobei Frau Goethe auch wieder Eräftig 
auftritt. Als unſre Königin fünfzehn Jahr alt war, fo wurde 
wohl fie, aber noch nicht die Herzogin, mandmal von der 
Großmutter in Gefellfchafe mitgenommen: „Und fo geſchah 
es einmal, erzählte die Herzogin, daß meine Schweſter einen 
Beſuch beim damaligen Kurfürften von Mainz mitmadjtez 
kaum ift fie aber mit meiner Großmutter hinein getreten, fo 
ſtürzt Frau von Guttenhofen auf ſie zu, und ſagt: Wiſſen 
Sie wohl, Prinzeß, daß man hier nicht mil langen Irmeln 
berfommen kann? Die junge Kürftin faßt fi aber, und fagt 
glei: Ich thue alles nach den Befehlen meiner Großmutter, 
und fo hab’ ih aud) angezogen, was fie mir befohlen. — 
Ich fehe meine Schweſter noch, — fuhr die Herzogin erzaͤh⸗ 
Iend fort, — fie hatte ein blaufeiden Kleid mit fpigen Ic 
mein an, wie man fie damals nannte“ — (Ich wußte 
diefes auch, und bejahte es mit einem Blick) — „mit ſchwar⸗ 
zen Perlen, wahrfcheinlid) Schmelz — geftidt. Aber es machte 
doch einen Eindruck auf meine Schwefter, fo jung fie war! 
Gie ift auch nie wieder dort geweſen.“ Frau Goethe ver 
nahm den Borfal mit großem Unmuth, und ſprach lebhaft 
füc ihr Prinzeßchen. Srau von Buttenhofen war auch gat 
nit Dberhofmeifterin, fie fühlte fi$ nur als ſolche. Ich 
babe eine Dame, die am Hofe des Könige von Weſtphalen 





400 


eben. fo geſchaltet hatte, aber ſchon Tängft aus diefen Berhäle 
niffen geſchieden war, an ganz fremdem Orte ſich ähnliches 
herausnehmen fehen, und der obige Zug befremdete mid; das 
ber weniger, als ihn die Herzogin erzählte. Gpäterhin, fo 
fuhr die Erzählung fort, war unfre Königin mit der Herzogin 
zufammen in Wilhelmsbad, wohin auch Grau Rath, Goethe 
aus Sranffurt eingeladen wurde; die dann mie der Königin 
in den Breunnenfaal hinabging, und dort neben ihr ſaß, waͤh⸗ 
rend aller Wele Menſchen ſich einfanden, und ihre Huldie 
gungen darbrachten. rau Goethe hörte nicht auf, nad) den 
ihr unbefannten Perfonen zu fragen: „Ber iſt die? Wer 
ift das?“ und wie fie wieder nad) den Namen einer Dame 
fragt, die eben gefprochen hatte, antwortet die Königin: Frau 
don Quttenhofer! — „Die Srau von Buttenhofen? fährt Srau 
Goethe lebhaft auf, die fo grob war? Laffen Ihro Mlajeftäe 
ihr nun gleidy befehlen, fie fol fi ihre Ärmel abſchneiden!“ 
In der größten Wuth fagte fie das. Die Herzogin freute 
fi) diefes Ausfalls noch. Jetzt tragen ‚alle Menſchen ange 
weite. Ärmel; alles ift verändert: mit diefer Bemerkung fing 
auch die Herzogin ihre Erzählung an: „Wie man noch fo 
onf Koftäme hielt.“ Jetzt ift es beffer. Jetzt halten viele 
Fürſten auf Beſſeres. — 





Den 3. November 1828. 

Das Wort „Geift der Zeit“ möchte ich außer Umlauf 
fegen können; es verwirrt entfeglih. „Die allgemeine Über: 
zeugung,“ mödjte ich es nennen, was man im Guten damit 
zu bezeichnen denke. Als man die vermeintlidhen Heren vers 
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Brunnte; das war der Geiſt der Seit: die ullgelneine Über 
zeugung machte aber, daß diefer alderne Gräuel aufhörte, — 
Und fo herrſchen diefe Beiden ſeht verſchiedenen Zuſtande oft 
noch neben einander, wenn auch die allgemeine Überzeugung 
den Beift der Zeit immer verdrängen muß; 





Stovember Is. : - 

Es kommt mir fehe gelegen, an Roffini’s tanti palpiti 
‚und Karl Maria Webers Jungfernkranz eine alte Behauptung 
bewaͤhren zu Pönnen; daß nuͤmlich niche alle Melbdieen, die 
vom Volke leicht aufgefaßt und gefungen werden, dadurch 
allein füt ſchön erklärt werden Fönnen. Es giebt Melodieen 
mit einem bequemer Rhythmus, die zu keiner Befonderii, und 
zu feiner höheren, ja nicht einmal zu einer betrachtenden 
Stimmung auffordern, wobei man im Saufe, im Quickmarſch⸗ 
tritt umhergehen, Ihren ſchließen, fpinnen, Tabad tauchen; 
nähen, einen Gang machen Bann; zu denen gehört offenbar 
Die des Jungfernkranzes; wenn ınan ſich, ohne den Text zu 
Beachten; Rechenſchaft bon Ihe giebt; fo ift fie eine vergnügs 
liche Melodie, durch einen kleinen Troß erhöht: ſolche werden 
dann aus imitativeer Schwäche allgemein gefungen; eine Art 
mufilallfcher Strafe für höhere Mufiler, wie aud) jeder, weis 
cher ein foldjes Lied, faft unwillkürlich; ſingen muß, an ſich 
felbft erfahren Tann. Ganz anderer Art ift glelch das tanti 
palpiti. Es unterbriche ſchon jedes Häusliche Geſchaͤft; es iſt 
eine Empfindung, die in Beträchtung ausartet, die ihre Pan 
fen mat; ſich in ſich felbft variiren will, und ſich gezwun⸗ 
gen wiederholt, von flärkerem Schmerz unterBrodjen ; als-fle 
26 
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ſach zugeſtehen will, in offenbare Muſik ausartend, die immer 
allgemeiner. in. ihren Beziehungen wird. Ein ſolches Lied wird 
‚ in Deutſchland nicht fo leicht allgemein werden, mo das Volk 
Sjungfernkränge haben will, und die Grbildetern tiefe. Rechen 
erempel für den Geift verlangen, . dem das Ohr erft nachzu⸗ 
Foınmen lernen muß, — von denen, die ſich nur wollen im- 
poniren laffen, gar nicht zu reden! — während der taliäner 
3. D. fihon bange de ſchoͤnen Bondplierlieder Hat, die Stim⸗ 
mungen fordern und bervorbringen, und zu Lande und zu 
Waſſer vom ganzen Bolle gefungen werden. — 





nn on Noveniber 1322. 

Mon mag das Wort Vaterland noch fo oft, in. die Ge 
wehre der Blatter, Zeitungen, Recenſionen und Büchet gelar 
den, abſchießen: Fein Land wird dadurch eine National⸗Muſik 
oder Maßlerei erhalten: noch irgend eine der Künſte! Kunſt 
erfordert das gefünörfte, vollſtändigſte Naturgefühl, unge⸗ 
ſchwaͤchte Sinne; einen unſchuldigen, von Einflüſterungen der 
höheren Benbildung nod) ungeſchwaͤchten Giun; ein reges 
beweglihts Gemüth: fie iſt ein Behelf der hoͤchſten Bedürfe 
niffe des Menſchen; fie ift eigentlich — am allgemeinften ger 
feben — die Babe, ich möchte fagen die Kunſt, die Natur 
und all unfre Zuftände unferm innerſten Bedürfniß am ange: 
maflenfien fehen zu laffen, and in Ecmanglung, in der wir 
leben, darzuftellen,. wie wir. Menfchen fie eigentlich alle wün« 
fen mäffen, vermöge-unfener Beſchaffenheit; wenn uns nicht 
Koch und Bedürfniß verkehrt haben. Nue die gefammten 
Bemühungen der ganzen Erde in diefer Rüdfihe, und ſeit 
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allen Zeiten, Eönnen die Refultate diefer Aufgabe lieſern, fie 
aber. wohl nicht ganz Töfen. 

National werden alle Kunfterzeugniffe der veifäiedenen 
Boͤlker fein müffen: von ihrem Aufenthale und Zuftand wie 
von einem Element bedingt. in welchem fie ſich befinden. 
Dies aber eben kann nicht: vorgefihrieben werden, nicht erbe 
ten, nice durch Beweiſe hernorgerufen. werden. llferleuse 
werden mit Schifferliödern anfangen, wo fie ihre kleinen oder 
großen Mühen und Freuden ausdrüden, die Elemente befchreis 
ben. und-ihre Wirkungen werden angeben wollen; wo fie ſich 
die Drte ihrer Sehnſucht, ton denen fie fidy entfernen, und 
zu denen fie hin wollen, vorftellen und mahlen merden; und 
fo progreffio nad Umftänden alle menſchlichen Lagen und 
Dorfiellungen da anknüpfen Zönnen. Go auch ein Jagdvolk, 
ein Hirtenvolk, ein Eriegerifches, ein landbauendes, ein Ge 
bisgsvolf: jedes aus feinem Zuftand heraus; und eben fo mit 
allen Künften. Werden die VBerhältniffe Fomplizirter, gegen 
andere Völker zu, und nach innen, ſo wird Gtolg, Eitelkeit, 
Muth, Monventionelles, fig hinzumifchen, zu dem, mas fie 
ausdrüden wollen. Religion. und ihren Gottesdienft müffen 
wie auch dahin zählen, weil auch fie unter allen Völkern 
nicht ohne Zufaß bleibt.. 

Wenn man alſo Nationalfünfte verlangt, fo Bönnen fie 
hur..in Mationalzufländen ihre Quelle finden; und weil: nidjt 
jede Kunſt bei jeder Nation: diefe Nahrung findet, fo hat von 
jeher eine von der andern geborgt, und fie haben ſich einan⸗ 
der nachgeahntt. Es kann mit als eine Friegfolgende Neuerungs⸗ 
Isft-angefehen werden, wenn pofficlich und. gewalsthätig von 
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eines Nation gefordert wird, was eine andere nur Ihrem Fu» 
ftande angemeffen längft geliefert hat, La chasse de Hewi. IV, 
von Schweden etwa, auf einen ihrer Monardyen angebkacht 
und modifizick; große Heiligenbilder in Mecklenburg, die nur 
unter Päpften entftehn Eonnten ;. eben fo mit Gebäuden: jege 
in Hamburg, was einft Benedig hervorbringen konnte; Schwei⸗ 
zer Bebirgslieder in Holland. Wenn man auch antwortete: 
Das wird nice verlangt; jedes Boll foll nur feine Zuftände 
ſublimiren; das wollen wir! Dies mödjte ich auch; aber alle 
Zuftände laſſen ſich nicht kuünſtleriſch fublimiren: es giebt auch 
Bölker, die in Zuftänden leben, die nur einer rechtlichen, ſict⸗ 
lichen DVerbefferung fähig find; auch fprungmeife zu viel von 
der Geſammtbildung der Erde bekommen haben, und die Per 
riode ihrer Kunft — die ich jedem Volke von der Natur zu« 
geftehe — überfchritten haben. Wie ich denn glaube, daß fie 
überhaupt für jetzt uͤberſchritten iſt. Die Unterfudyung, welche 
diefe Behauptung vorausfegt, kann jeder Einzelne in feinem 
eignen Leben anftellen; ob fpätere Berhältniffe, kombinirteres 
Wiffen, fpdter. fi entwidlende Intereſſen, ausgedehnteres 
Drdnunghalten, in al diefen Dingen tieferes, vislfältigeres 
Studiren, der Kampf mic der Welt in reifern Jahren, eine 
traurigere und aud höhere Klarheit, ihn nidye von Kunſt⸗ 
erzeugniffen und Kunſtvorſaͤtzen abhalten! 

Die Welt bervegt fidy aber immer; erzeugt immer neue . 
Menfdjen und friſche Berhältniffe; nichts urfprünglidy Menſch⸗ 
liches wird vertilge werden ; fo wenig wir Bild des Waldes 
werden, oder als ein Mann in Ame zur Welt kommen wird; 
und fo braucht uns weder um unfee Liebe zur Kunſt oder 
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Seren Werke bange gu. fein, Wetriehen nur Böhren.. fäd'niche 
werden: nicht einmal vom beflen Willen; van: Eitelkeit md. 
Liebhaitei: anı Natiunalitäs:igar nicht. Freien Lauf laſſe 
man ihnenz gute Zuftände gller_Art bereite man; und das 
ein jeder auf: feiner Stelle; das ift das herrlidhfte Beförder 
zingseistl; und Die-NMahrheissliebe pflege.. man. zahafach 
doppelt benacht in ſichl. Alle. Werke der Kouſt. zeigen. ſich 
gleich als. Karllatur, vhne MB‘. Das zeugt, wean es nvch nör 
thig "wäre, han ihren hehen⸗/ Uſpruug, usd-ihret: hohen’ herr⸗ 
lichen Rerwandtſchaftt: zum: fe: nedsen!spir: tmieder zu dem An⸗ 
feine, wn-wic fie als.Hädhftes. Därärfeiß des Menſchen auſo- 
Ben,..als Yon Bild, wellhes war van. unferm Biefigen Geben, 
und —— gun Bifage gun. Fu zur —“—— re 





: OR 
Dan einer uufhalifgen Studie des jungen ip. Men⸗ 
—* Bartholdy: ' 
„Sie ift wie eine Magimr « eines erangsffhen Seien se 
jabkten Landmanns, immer wiederholt ‚und fid) — bi⸗ 
zur abſtrakteſten Spekulation.“ 


Des 10. Nebember 1823. 





Es giebt Bauberei aber Feine Bauberer. Diefe wenigen 
Worte enthalten mehr, als man denken ſollte. — 

R. ift ein fehr ignoranter Menſch, er weiß nur, was .er 
gedernt hat: und das ift wenig, weil man nur lernen kann, 
was man fihon weiß. 
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Ala will · keiner werben; jang fell. keiner: Reiben Daran 





Fa mahtecfehen! —— Ir ‚ty, } er joe pn 1 — 
Sæitac. ba AR: Nodencher 1208. ' 
—W En EEE . 4 : 
nt ua. - Jiovenıber 198%. 


"einen ertin fagı Les : hdnimen. qui ue vivent:qu’s 
ka ‚burface,; n’smtqus de pelites. ;peinbe:ut de !petltu! plaisirey 


; Hs: sont: aastiot: cumnsalen. qu’silligte, - aussilöt diBiyte' que 
‘ oonsblös:; .;Oe..ne' sont. que. des ‚figures: d’honmmes..” Aussi 


fewära-b-il.que la vie.de ces heiuimus Jh recommmenes, loss 
quile warept -quitt6 teite..nögion ‚wisikle et eppareute puis 


ı quiils nieutont 'pas wcon pondem lb temps qafils ‚T'auremt 


traversée, #8" dest -cg prolongemeht de. dampe:: ai: fern 
leur supplice, — wie jegt, — perceque la combinaison de 


leurs substances ne sera 'pas ‘dans’ une mesure si douce et 
si hirımonikuss!.que dams ee. miondoj..eh teat eat; dans des 
proportions de misericorde et de salut- — Das den! ich 
auihıinamkzı und das iſt meine einzige Urt von Todesfurcht; 
du Naderhaltuiſe ſich einfinden,‘ die ſcheverer zu Duräjbreden 
find mit dem tiefs ordnenden Geiſt; ſowohl in dem — Haupt 
— Begeff- der Zeit, als fonftz und allerdings kann das ent 
ftehen, wenn man nicht fleißig genug war; wie auch ſchon 
hia: mar muß nachholen. Der wahre Glaube, die wahre / 
Hoffnung, beſtehen aber darin, daß es noch ganz anders kom⸗ 
men und fein kann, als wir es uns vorzuſtellen vermögen: 
und dies iſt mein feftlichfter Gedanke "Da iſt Rebigion. „Kein 
Bil} die loere Tafel; wo Bilder find, ſchuf Gott unfre Welt; 


die für uns. — 
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. 2.7.0 side, 24, rbernber 1HRR. 
8* * Saint. :Martin's>o0uwesnpostbamesWigindi Bis 6851 
Al ya:p6un:la priäre. uniupgrpuupre „plus les Kueiuchui du 
No: 696. Cl'oat de kentir qasıla se@lurpritre yue Abus amione > 
faire, co seroßt de travailler ienntäauellament i: au lpusiampächen 
de prier en nous celui qui ne-peul.cesser de prier pour nous: 
car c'est en nous qu’il aime Je mienx prier: puisgue nous som- 
mes son oratoire; mais quand“ nous ne lui laissons pas l’acces 
Hbrs; Sl »a prier hors'deisumsd] æt it ihporte.sn paikladec Iul.” — 
Wach ſchbuee Bedahkerfidyate ein chcoi cur Mtiw,imjoraf gei 
betet wird;; vorzuſtellent Eins ſchönecorſte Iung In ſugo mıan: 
monaeinem firmen theatracltchen Gobiche Ein Bedichi: ik ing 
halde Gchospfung: und darumYefiuGpieh, Beine Arbeit; halle, 
Freiheiti mehr als man:yzeniöhamahbdentn - Bo: ſehe ich die» 
fen ganzer Bepanken so Guitat·Martin ap. ur. .: zu 
' Ole... 68: „Avant dla meuslüiger:ä: des sotsw ikmsportsnk;' 
nous 'waruns. treis- conselle & .comsulteru 4) di: ows pouronsy 
2) si nqua veuiems; 3) si meuk : devons.: Mealllewisusement 
pevaqqus toujours ce sont les eiruohstances..ıpak notes: leur 
lien de: velonts ou de desir, et weisemt-Mos' Yolontks et: une 
dösirs qui nous tiennemt :lieu de’dersire. Volk :pourguoi:ik 
y a tant de deceptions ‚et d’infortunes parmitles 'hommiee.”. 
Mir fällt aber dabei ein: „Erlaabe ift, was gefällt) : Sollen 

und Wollen ift Eins; und ſollte ſilcht gefköre fein. — - 
Ne. 674 „Une de mes pläs utiles 'voies' a Hit de vinen 
tonstamment Ei opiniätrement au tut 5 Fhaune,:nu tot 
entier, au porlout, kt au perpetuellementi: Dahln gu 
zielen ift die Befchaffenheit der menſchlichen Gerle. Leider 
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vergehen ˖ uns Die Reäfte:im Weltverkehr fo oft dazu; Cmis, 
trot der Matften Übergeugnug:: .das-ift, weil man nicht nur 
ſich, ſandern auch Andere.gu: zwingen. Hätte), Fao den Plan, 
Den: wir · wicht machten und · machen — iſt geſorge — wir 
mäffen unwiſitaclich nadi. dieſer Regel nerfahren, 


en a Wiontas Dörriittdg, den 6. Nodember 1979, 
en Munder chonea Wetter. 


Eoine · Morin, * #64 :„Barmi-lee doulenrs spirlinel, 
leg que .j’ai ai feöquemmant.. Eptaurden et qui semblent &tre 
ma destiselion. dans ce-shonde, il ya une qui est journalidre 
pour moi, .c'est de veir les hammes. si peu curianz de s’ex. 
pliqner les chases. Cela mo preure. ou qu'ils non point em 
eux, la moindre dôsir au-desaus de.cenz qui sont de la classe 
de la bite, ou que s'ils .ont döjä quelgues appemus des ve- 
ritos aupesienwen, ils faut quile.les jugent bien mel de croire 
quiallas.g’amätent au point · qu ila sant narvenus, et qu’elles 
me. pronddent pas & tous instemis, et n’engendrent pes sans 
osana. diellean. mämes .den wäritts.nourelles.“ -—— Die gefun: 
denen Wahrheiten antwerten abet nicht immer, uud hoͤchſt 
ſtiten; man mag fragen wie man will, Doch iſt ewiges 
 Bragen-sacht und. nuͤtzlichz der Menſch if eine Frage — fagte 
ich ſchon langer. wenn. er unfchuldig ifl. 

Nr..688: „On me dit tante ia jonrnde dans le monde: 
telle, apinien telle id&e sont regues. On ne seit pas qu'en 
Seit d’apiniom et d’idees philosophigques j'aime beauconn mienx 
les chases qui sont rejeit&eg, qua celles, qui sont regues.‘ — 
Ale Meinungen und alle Ideen find philofophifh: es giebt 
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gor keine andere: merm man auch) annimmt, fie koͤnaten ſich 
mandmal auf Begenftände beziehen, die nicht philofophifch 
wären. Grade den Umgang und das tägliche Leben betreffende 
Meinungen find verderht, verderben ſich leicht; meil fie nicht 
philofophifdy genug behandelt werden, und müffen immer wie⸗ 
der an’s Sonnenlicht gezogen, und verworfen werden; eben 
nie untauglid gewordene Tiahrung: Spaife und Trank. 


— — 


An Delsner. 
Berlin, den M. November 1822. 


Donnerstag, 11 Uhr, in meinem Bette. Dunſtiges, feucht 
liches, graues Wetter: noch kein Froſt, noch Fein Schnee. 
Dies Beste, damit Gie nicht denken, daß Sie auch dies in 
Paris voraus hätten; das Erſte, um Ihnen glei; zu zeigen, 
daß ih Rheumatis zu pflegen habe, und Gie mir ſowohl 
mein Nichtſchreiben als mein Schreiben zu Bute halten! „Sch 
wänfehte meine Schuld in Perfan abzutragen, fihreiben Gie 
mir in Ihrem legten Briefe, denn die Empfindung hedarf der 
GBebärde und der Scimme.“ Gie bedarf — und fie allein — 
"der ganzen Welt, und vermiße am meiften @ebärde und 
Stimme Wie fol es mie nun aber gehen, da ih ohne 
weiteres fiupid bin, wenn mich das Herz nicht aufrührt, was 
fol ich nun mie tonlofer Feder und fliller ſchwarzer Dinte 
anfangen, wenn id) einen Brief feit Juli habe liegen laſſen; 
in meldhem Monat id) ſchou leidend und geflört auf mande 
Weife war. Grau in grau kommt mir die Wele. vor: hab’ 
ich recht, oder fledden fie mir meine Haare bloß an? Mid 
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dünfe, die politiſchen Fragen und die den gefelligen Umgang 
betreffenden, find abgeſprochen, abgewitzt und abgelebt. Die 
Züßrer und Bermalter der erfigenannten fudgen fi) zu ſichern 
und zu ſchanzen, weil die heiligen Haine, Hinter denen fie 
thronten, durchſchritten and gekannt find. Die Arbeit gehe 
nen an ein paar andere große Inſtitutionen — die man für 
Religion ausgab, umd hielt, und von ihe borgte — dünket 
mid. Es wird nichts helfen; man wird in allen Winkeln 
des Geiftes und des Herzens wahr fein müffen, und ſich das 
große, allgemein herrſchende Defizie, des Nich twiſſens, eine 
geftehen müffen. (Dies ahndet die größte Menge gar nicht; 
Bıele von. den Andern wollen es nicht geſtehn; noch Wenigere 
denken fogar dagegen nody handeln and wicken zu Eönnen. 
Unnüges Berfuchen! Erſtlich iſt man immer felbft in der wah⸗ 
ven Schöpfung — Entwidlung — man drehe ſich Kopf vorne 
Kopf hinten, mit einbegriffen; und Jeder mittendrin; und 
Smeitens, wo follte es hinführen? Riädwär? Wir müßten 
wieder vorwaͤris) Man wird aufhördı müffen, da für die 
menſchliche Geſellſchaft bauen gu ‚wollen, wo Fein @rund, als. 
ſelbſtgemachte Kabeln, zu finden find, und ſich das Herbe ein 
geftehen, daß man Mangel, für’s Erfte kennen muß, und ihm 
nicht mie Berläugnen abhilft. Seinen Himmel wird ſich jeder 
Einzelne ausdenlen müffen zur Unterhaltung — mahre Poefie 
— ſchaffen wird er ihn ſich müffen, in feinem Gewifjen: und 
daß er das muß, mird er mwiflen müffen. Gelege für den 
Lebensverkehr werden klarer, intenfiver — mit dem innerften 
des menſchlichen Geiſtes und feiner ganzen Natur — treffen 
der und mwirkender ausgedacht werden; und das,daß niemand 
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einem Geſete entgehen kann, ganz allgemein und herrſchend 
werden; Dahin, dunkt mich, will die Welt, und die haus⸗ 
liche Geſellſchaft: und vor dieſem geoßen Werke — groß nur 
weil es ewplid; erkannt wird — ſteht fie jetzt ſtockend ſtill: 
und darum ennuyiren wir uns! Das nenn' ich ausgeholt: 
weit ausgeholt! Aber fo ifisı will man anhe kommen, muß 
man weit ausholen, mir geht's immer fo. Ich hoffe, Sie 
eanunicen ſich auch Namlich, man wird weder erjchüttert, 
noch angenehm hingehalten; usd muß auch dies für ſich als 
ein übernehmen Gie thun es gewiße ih auch. Ich Iefe: 
es. fällt min dabei etwas ein; das .amiüfirt mid. Ich gehe, 
iſt's möglich — nur irgend eintraͤglich — in's Iheater; fehe 
wo möglich noch paffable Menfdyen; und liebe Gedanken, 
Denken. und Einfälle immer weehr: ich glaube, je weniger ich 
habe; fie egögen und ſtaͤrken mich ungemein. Gie heilen 
und fliden mich aus. Schreiben Gie uns alfo! Ohne alle 
Hofmng — weil das überhaupt am meiften beruhigt — 
vieleicht fehen wir uns dod) in dem erflen oder zweiten I 
— — — Bein Gie gut on lefen Unbrieft — 





Mittwoch, den 4. December 1822. 
Cs ift niche allein fehr ſchwer, die Wahrheit hier in der 
Welt zu finden; ſondern man muß ſie auch noch vers 
laugnen! 


ii . vor Mur nide denken, nux nicht denken! 
ur den Tag fo ziemlich lenken! 


U 0) 
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zerflören” Genau unfre Bage undıEigenfchaften kennen, ges 
hört dazu: nichts iſt Bemmenden —- :- - 





Gonntag, den 8. December 192. 
Borwiltags, nady großer Störung, genuss Zöetter, 
welches Luſt hat ſchon zu werden, 


. Saint, Martin Te, 39: „Benferme- si dans ten carche 
atmosphörique spirituel, et demande sans ctsse que !'on te 
remeite tes pöch£s, c’est-A. dire, que l’on te rende ce qui 
te mengque: car un pöch&.n’est qu'un difhicit ou un delaut!”- 
Dies ſchreib id; des Wortes Defizit wegen ab; weil id in 
diefem Sinne immer von einem großen Defizit ſpreche, in dem 
wir uns befinden. Da muß man hungern, oder Idgen, oder 
man madyt immer noch fälechtere Geſchaͤfte. Alle drei Fälle 
werden angewandt. 

- &e fogt Nr. 39. nad) vielem andsen, vom Menſchen: 
„I n’aroit &t6 &maneip6 que par la missrioorde. Il est de- 
venu l'objet de la gräce, aysnt. cess& d’en Atre Tiasteument, 
L’onivers mat£riel avoit &t& form& par la justice: il en con- 
serve encore le caractöre.” Er ahndet Nothivendigkeit: und 
will fie mie Gewalt benennen. Nicht er, fondern beinah' Alte, 
Aber diefe Ausdrüde find vortrefflich ſchoͤn! 

Ne. 66. Es iſt merkwürdig, was er da fagt: „Toute la 
vie de Phomme deyvroit se diviser en deax parties, et ne a'em- 
ployer qu’ä deux ehoses: ia premidre de manger son pein 
quotidien spirituel: la secande de dormir. Hors ces deax 
occupalions, je ne vois pour Phomme que misdre, p£ril et 
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iniqaite.” — Le pain guotidien spirituel n’arrive pas en es- 
prit, mais sous l’enveloppe du pain erdinaite. 


Breitag, den 13. December 1822. 
Mittags, helles (dönes Wetter, 


Gaint-Martin Ne. 205. Vortrefflich! „Ne croyons pas 
que les jeies de 1’&me ne soient qu'une chimdre, et que ces 
biens que hous lui acquörons dès ceite vie, soient en pure 
perte. L'úme ne change point de nalure en quitimt 
'ee corps mortel. Si elle s’est livr&e au mal, elle en regoit 
la punition en e’y plongeant davantage. Si elle a aimé le 
bien, et qu'elle ait &prouv& quelquefois les d&lices secrettes 
que denne la vertu, elle les goütere avec encore plus de 
sensibilitö, elle sent ici- Dos des tavissements causes 
par la consemplation des choses qui sont au- dessus 
delle. il li semble, que rien sur la terre ne pent lui 
eauser le möme plaisir: il lai semble m&me que les plaisirs 
terrestres n’existent pas. etc.” Die Geele ändert ihre Na« 
tar nicht, das bin ich überzeugt, das widerfpräche ihrem Ur⸗ 
ſprung, aber wenn fie andere Gefchäfte bat, ift das eben fo 
gut; die ſucht fie auch unaufhörlidy, und, twie Saint⸗Martin 
fage, immer in Dingen über den Bedingungen, worin fie ger 
halten if. Die Eleinfte Unterhaltung, die wie fuchen, fuchen 
wir eben auf die Weife, und aus demfelben Grunde; darım 
vertheidige ich die Unbeftändigkeit; fie bat den beftändigften 
Grund. Nur wer nie erfennen kann, was er bat, und 
nicht weiß, mas er will, Bat den Orund der Unbeſtändigkeit 
verloren, 
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Tr. 206. „Quelgue sublime que sait un gEnie, m&m» 
dans les choses de l’esprit, il ne,pourra se sonienir qu’autant 


qu’il se fondra sur la piei” — Die Gpelulation muß bis 
dahin gekommen fein; fie darf davon nicht ausgehen, 





"Donnerstag, ben W. Mär; 1828. 
Thiers Buch über die Pyrenäen und. dag. mittägliche 
Frankteich. - Ganz vortrefflich! Bar nicht wie ein Seanzefe: 
es ift unglaublich, daß dies ein fo junger Menſch und ein 
Sranzofe geſchrieben haben ‚fol! Es ift ein ordentliches Puls 
fühlen, wie weit diefe Natign fortgefihritten if. — Wenn 
das Rouffegu von feinen Landsleuten erlebt hättel. — 

Man follte fi. witklich alles von feinen Landgleuten ge 
follen ‚[affen! denn je ehr fie uns tadeln und verfolgen, je 
nıehr man in Disharmonie mjt ihren ift, je gewiſſer iſt es, 
daß man auf fie gewirkt hat, 

Das Bud iſt voller Thatſachen, voller gefunden Anſich 
ten; ‚über dos. ſpaniſche Graͤnzland echäͤlt man die größten 
Aufſchlüſſe; der Artikel Marſeille iſt vortrefflich. Thlers has 
Anlage zu einem Staatsmann. Ex. fieht,. was da, iſt, und 
mie dee Sache ihren Grund zugleich: und Dichter iſt er nur 
im Ausdruck; das heißt, er weiß, was.er. gefehlen bat, nadp 
zubilden in unendlichem Gebrauch feiner Sprache. — 





Wenn Eltern oder Kinderpfleget etiwa bis. zum dritten 
Jahre ihren Böglingen. fo. gesne ‚Büge von :Berftand, Auf⸗ 
faffungsummögen. einer Art von Witz, Heiner Lift oder 
auch nur des Gedächtniſſes, nacherzählen, fo ift das nicht 


A15 


nur aus Eitelkeit, vder Vorliebe für ein beftimmfes Kind. Cs 
ift weit mehr das mit Recht wiederkehrende Eıflaunen, der 
unergründliche Zauber, das Wunder eines erwachenden Er 
Fenntniffes! Wo beginnt es, mo kommt es her? Das mödıten 
wir immer von neuem twiflen, von neuem belaufen; und nie 
kann das. aufhören, unfre Aufmerkfamleie in Anſpruch zu 
nehmen, und uns in Kindergeftalt, als Unſchuld, zu rühren, 
zu erfreuen und zu gefallen; und in dieſem Kal ſcheint ſich 
ein reineres Intereſſe in Eitelkeit zu Eleiden, wie diefe fo oft 
ſich das Anfehen höherer llotive giebt. 
Sreitag, den 18. Aprit 1833. 





Mittwoch, den 3. April 18%. 

Schubarth über Goethe ©. AM. Über Lejfing -gang 
falſch; ganz falfh und ohne Gründe behauptet, daß man 
nicht in entgegengeſetzten Gebieten etwas hervorzubringen im 
Stande feis und nichts damit gefagt. — ©. XIV. Was er 
bon Friedrich Schlegel und deſſen Vergleich Goethens mit 
Boltaixe ſagt, nicht einmal zu verſtehen! — 

©. 5. Bermweilt er unendlid lang zu zeigen, bei mas 
mon nicht verweilen follte. Und ſagt Falſches. Namlich tie 
nichts Tüchtiges Fönue hervorgebradyt werden, wenn man 
falfhe Talente auseinanderfege! Verwirtt. — ©. 7. Freilich 
iſt das eine. allgemeine, konzentritte Menſchenſeele, ein foldyer 
Menſchengeiſt, der das in fi aufnehmen kann, tung das 
made Geflecht nur in Einzelnen davon verfihleudest hatı 
dies nenne. man Genie: und kann ein ſolcher es Andern in 
Bildern aufdrängen, fo iſt's ein Künſtler. Bon außen 
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wenſchlichen Zuftänden Faun aber bei Beinem Menſchen die 
Kede ſeint felbft wenn er fafelt, Bann es nur Zufammenges 
höcendes verwirren: Künftler thim das oft ſcheinbar, find 
aber Herren ihrer Ausfläge, 

©. 418. Über Natur. So? Alm Liebliche vergißt er? 
Alle Negelmäßigkeitt In der Natur ift vielmehr alles, wus 
wie zu faffen vermögen: gefehen in dem Spiegel unfers In⸗ 
nern. Eins nue ift anders dort, und anders hier. Rede 
Brauche die Natur nicht zu haben. Und darum ifk fie immer 
erquidend; der Betrachtung nach gewiß. Paßt fir ſchon zu 
uns, fo iſt fie ſittlich in ihrer Art, lieblich. Gie ift nuc eine 
große Perfönlichleie in ihrer Art; wir kennen aber uns ähn⸗ 
liche; das iſt der Anoten! — Nehmen wir alle Menſchen — 
wie wir muͤſſen — für Eine Perfon, und die Ratur auth für 
Eine: glei ift der Kampf, die Mähe da; fie weiß nichts 
davon: ich glaube als Menſchen erkennt fie ans nide an. 
Bum Glüd haben wir aud) Feine Pflichten gegen fie; fie 
zwingt uns bloß. — 

©. 191. Unter anderm falſch über Taſſo, und was ee 
über den Dichter fagt, und deffen Reichthum und Mangel 
darſtelle. Taffo’s Ungluck ift-das Uaglack eines guebefaiteten 
Menſchen, ob er Lieder gefpiele hat, oder niche: Geſetze, die 
nicht für ihn gemacht find, cödten ibn. — 

©. 9233. Ich bin ganz betäubt und verwirrt, daß Boeche, 
Kant; Fichte, fo beſponnen werden können: hir. iſt, als mäffe 
man ihre Werke wieder reinigen für die Welt. ©. 2%. Falſq 
über Gottes Geheimnifſe. Sie gehen uns allerdings an, dad 
wir eines davon find: — 

©. 269. 
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S. 48. Bravo! Nun bin ih froh, nun tadele er 
Voethen. Nun wird’s richtig: er zieht Shakeſpeare vor, er 
tadelt: Waifenniren, Alaſſiſtziren, alle Handlungen in’ iren 
bei Goethen, und thut nichts andres ſelbſt; nur thut er's 
ſchlecht. Nun ift er bis in’s Klarfte in der Verwirrung ges 
onmin. — 

J .. — a TE 

De BE . Pe 1... reling, den 8,:0ltei 2889, >... 
Madam Guion Fonnte nicht ohne Bild leben — im gleb 
den all mit allen Menſchen — und wollte doch nichts mit 
det · Weit zu chun habens Hatte ein erregbares Gemüch und 
ꝓhfloſophiſchen Geiſt. te dachte mit großer Kraft inls Leere 
Bine, und bildete, weil Ihr Herz Nahrung bedurfte, ‚die ganz 
beftimmmee; erzählte Geſchichte von Cheiſtus noch einmal nach. 
Sie führte gleihfam fein Beben in ſich auf: lebte es noch 
Einmal, wurde zum Chriſtuskinde; weil fie fi 9 aiche erlaubte 
ein anderes Leben zu führen. 

Brangöfifge IRUFE zwingt die Empfindung, ſich nad) der 
Wortbedertung zu richtene italiänifche bequemt ihren: Wore⸗ 
vorrach nad) den Empfindungen. Gluck liee bein franzöfe 
fen Text. | 

Sonntag, den 4. Mai 1823, 

Der meiften Leute ihr Reden ift nichtenugiges Geſchwatz: 
es ift ihnen auch felbft nichts Daran gelegen; ' fie Hoffen nur, 
es ſoll nur, es fol den Andern etwas daran gelegen feinz 
und- dies ift der wahre Probierflein weſentlicher und unwe 
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fentlicher Behauptung und. Erzählung: Nebenher,-zin deicher 
vechreiteter Quell der Langeweile. dir de Menfen auggufiehen 
haben, nämlid) die, welche :jeden "Augenblid ‚als einew., uns 
| freingticen leben. m rend 


. ». 
23 Ver —2 . er u). . . 





Montag, den 12. Mol 189... % 
Ad) finde den ganzen Unterfchted in der Menſchen Beifter 
nur bei'm. Fragen: antworten Pönnen fie alle nur auf die 
be Weile. :;» «© 00 2a nmnatn. 
Bl BEL EEE Zr BEL un A 3u 1*2 
Te. fi. mie dumtıaen —— beonate und keine 
Sragen anzubmipfen weiß, iſt dumm Ber miffenfkiß.., ver⸗ 
wicdlelts, venſosngliche Antworten gieſt. Liftig, Bifligfeit iſt 
aber. verläcideter Bettel; auch gefleht: man fie nicht / vor Sims 
fie und immer hleibf.dies ein. Verdenß. nen) 
Ten : 


Verdammt fein, fid) zu verdamaien.. 





.* Die aheli.iſt lo ordab als nen: will: ‚mon denn fie 
anfehn, mie man. wii... Kirk, wundenn, gar nicht mundern; 
wie man's elle. Mn nd 


Donnerstag, deu 15. Mai 18%. 8 war u. 
ealt, aber alles gan; grün. 


— — 


„Wenn wir in Lebensfonflellatienen ‚Bonymen,.. in denen 
Dia. uns: gegebenen Auftzäge. unferm Karakter nicht entſprechen, 
fo haben wir ſchon Ungliuf, mern wir auch dadurch nor 
nicht unglüdiid find. Dans koͤnnen wir nicht thätig nad) 
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Wahl und. Einficht wirken; und faſt Immer’fühls man dunii \ 
Moment auf Moment uls Beideirs; wenn aud) we 
fit beta wird · Bu Fe Zr rd 

tn tn ei oahl. ur: 

Des Maſchen Karokter ift das. Reſultat —— 
Miſchung, und des daher —— Varyältnifeifeintt Gas 
ben Bee ua Gar ft 3933 Imwtil 8n6 
a Er ——55 He 

1. Krähzofen nennen nur —— eines befimmten: Moi⸗ 
lens. tarabter: wir qgemõohuliih Darin· wie eing ii 
a — ν 
Etkietiermanersn teen Aber die Religion, 
Aungake::4821.:. ©.:68.1 Day: Dieleltifchensm S ſagt 
0x2 Religion habe mit dem Affen; der Wiſſenſchafa niäinge 
hun @uth', ber «Diefehı mitıder: Religland und; Dies wolf 
auch ind · hauptet· +. Grohil> Mbes: ift: Bitch anf daſeq 
Seite lluindlichen2.: heraus, wii der: Sprathelu.ADdan es 
Bein :guseriinitendes Gehen md Fein: Fahrhehrihinneißes nezä. 
böbten "Besfkanden ifi- ni Bin ifo. den Ahnzine m 
wicht ht ur re ſolche Duſtaͤnde chaci jedar⸗ 
ab : ung, 'simd idak Deiiefnig ni dem wat nneiſindu dies 
Dermisftgung, Die suirmärheis ifbiMekigiortssuiliiogen Yrarffiarı 
viel Reden?- 3: Di 64 Bio Sitiichlei, Miſſenſthaft anän 
Religion, eiste nieht.oBne Medaudere bjehen Fartıı Hund; 
:G. 6 ' Bine: undarflintiichertälehle., 334. ni 
Drfanitiewszich EB. 66, Geſchimpfft, uhne Brane m Wr 
Gcöne Befinitiofsfoage! . 11: ..:: Gehe ſihoᷣnd Met. A 
Ganzen den Kndäidgen: und: ineidLihens u-n:26., FO ihebnas 

937% 
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Behre über das Bewußfein: wie man De ſuchen fol. — 5.73. 
Wh: fpönen Bergleichen, Misc uihht gefallen, die: Thatitz 
keit der Seele ſchoͤn definirt: wie fie durth. ihre. Thatigkeit 
- die Welt durch einen Theil derſelben fühle. — ©. 75. Gott⸗ 
Ich. Jhber: dns Wiſſen .enbiith1.:—.. 5:70, Klar. äker Wiſſen 
uud; Neligieii.mn. Go 80... Behr vicheig und Deutlich über 
das Werk der Begriffe, und welches ihr Beſitz if. — GS. Bis 
Sehr ſchön falle Religion beſchrieben. Trägen Herzens” 
giskatint mer Ei 8% SL ärtrefflich geſagt, wa: Reljgion 
iſt. Eigentlich je:beffer Beſchaffin, je ehr Religien:. fie..ifl 
allerwärts zu Eriegen, ſag ich·G. 82. Was das liniver- 
fans hut .— 5. 88.84. Wuudesfihön über die. Noligion 
des Pikten, und-beikänfigecfhöpfend.beiiefen, mas ‚Alinflicis« 
mus iſ meidie ringen, det Wiſſenſchaft nicht rein. ger 
Halten :w@den, fag': ich“. Beetsefflidg! ſo einfach, Mlar,.: er« 
fehßpfend« Unterfihieb vori Religion und leerer Mythologie: 
»» '& 0! Herrlich deſtrirt, was‘ religisſes Leben ifkl: m 
Das allein:dfkı Beben... fage.. ich: :. 136, . Gebr. ſchoͤn ges 
ſager wududdn, wenn. man) fen -felbfk viel. gebarht. ‚bat. 
Abe; dena, hoff rich ui ichuſogar, im eister: Haie wird: 
dies wie Gefchwaͤh rſein⸗ Banyı platt, Wer wirds. ınide 
miſſen? ame’ werimird nicht Die, Anagen gemadit::und beant⸗ 


wreer haben, die ſich ebeis:d0 aiituũpfen Iaffen? —: Biel ge 


füge. = 8:10. Iſt ere Wotz⸗ der: Schönheit des Befagten. 
in.. sin. andeves Gebiet. Yelotımei; ner fcheint nicht mehr die 
Retgich in ans zu ‚betragen, ;fohdens Die Ißeisheit. dei. 
TBdtgeiftes: Doch. agirk Der. untes- gegen Heinuuwgen,, von 
deren Grund, oder unferei: Unekufige: in denſelben, nicht. ge 
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redet wird. Herrlich fagt er da, mas das Gefchäft des Jahr⸗ 
hunderts und des Augenblids if. — S. 146. Bon Reue 
ſpricht er. Dorüder iſt viel zu. fagen. Er fage: GSittlichkeit 
bereut nur die verlorne Zeit, Nicht doch! das Unwiederbring⸗ 
liche dee That, die in ihren Folgen nicht mehr einzuholen ift. 
Reue, häßlich gehandelt zu Haben, wenn ich die Moglichkeit 
davon zugebe, reiniget gleich Vie Seele. Hier iR viel zu 
fagen. — — 

©. 154. Gagt e: ſelbſt, Onadenwickung fei der gemein 
ſchaftliche Ausdrud für Offenbarung und Eingebung. Über⸗ 
haupt; weiter kann die! Phifofophie nicht gehen in Erklarung 
der Fünftlichen Ausdrücke! — ©. 155. Spricht er über Glau⸗ 
ben endlich, wie von allen Kanzeln follte geſprochen werden. 
Er zeigt, welcher verachtet werden ‚fon, und welchen ich ven 
achte. — — 

©. 163. Er beweiſt, das Bedurfniß für Religton ſet 
welche; er fagt dies aber nicht: ſondern nur, ſich Gott als. 
Perfon denken, fei unzulänglidy! ihn ſich als flarre Nochwen⸗ 
digkeit denken, wieder. Alſo wie ih: als höhern Geiſt, von 
welchem ich nur das mir Zugerheilte faſſe. — Anmerkung 
Seo, 19. Wie ganz vottrefflich gefagt: wie tief, und wie in 
den derſchledenen Menſchen geſchaut, mann fie ſich Bott pere 
fönlih, warn anders denken müffen. Wie wenige Lehren“ 
wiffen dergleichen! mie wenige Lefer verfiehen es! Wie Bann 
man fid) mie feinem Innern nicht abgeben!? — 

Mai 182. 
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An Delsner, 


. Berlin, Freitag Vormittag 12 Uhr, den 13, Juni 18%. 
Heißes, helles Wetter, mit decidirtem Oſtwind. 
Iſt dies unwahrſcheinlich, fo iſts hingegen wahr. Ein 
foih Datum feg' ich gern vor den Briefen, als ihren Wetter⸗ 
ſtand, ala.Aunofphäre, In welder fie wachſen; und dadurch, 
für den Berftändigen, als Kommentar. Als Nachſchrift die⸗ 
fes Datums fei nur noch gefagt, daß mir heute mein Schwe⸗ 
felbad fehe gelungen iſt; ich mich nicht erhitzt, nicht geſchwächt 
fühle; und nun bin id eihtig.bis an den Punkt, von dem 
mein ganzer Brief ſich herfchreibt, welches Schreiben ich ohne 
diefes gelungene Schwefeiepperiwent gar nicht haͤtte unterneh⸗ 
men koͤnnen. — 
Wie iſt es moͤglich, in zwei Spracen fo vollommsen 
zu fihseiben, wie Sie in der: Pacifer und Berliner! Gie Fön« 
nen wieder fragen; wie ift das möglich zu beuctheilen, wenn 
man. in Beiner es fo weit gebracht bat, wie das nılttelmäßigft 
gefehrieiene Buch? Das ift möglich, muß ich behaupten, und 
will Ihnen den Beweis nicht aufdringen, bis Sie ihn durch⸗ 
aus wollen; demonftriren kann ich ihn, Außerordentlich ſchön 
ift das Buch über Mahomet gefchrieben ; der graziöſeſte Stil 
gereinigt und fanft, wie ein angenehmer Bad. Jeder Fran 
zofe laͤßt ihn auch gewiß ungehindert durch fein Haus. Für 
mich ein großes prestiige — ich weiß es nicht auf Deutſch 
geſchwind — und eine große Gchmeidhelei, daß mir ihnen 
ſolche Landsleute liefern. Ganz darin eingegangen, wie man 
zu der Nation zu fpreden bat, damit fie einen verftehe, 
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und tie man anredend zu Einzelnen zu fpredyen habe; im 
Ganzen ihnen aber das fage, was auf deutfcher Seelen 
Boden gewachfen ift, und in den Tauſchhandel — eigentlich _ 
aur Tauſch — kommen ſoll. Daß’ Sie den Preis bekommen 
haben, ſchmeichelt meinem. Berlinizisn — fo nenn’ ich Deutſch⸗ 
fin — fo, als ob es heute gefchehen wäre. Das find ſried⸗ 
Hd) gewonnene Bataillen: das Exercitium dazu, Lefen, Den 
ken, Beobachten; ſchonſtes Rrbens Lohn voranf! Der Aus 
ſpruch dee Akademie, Keiedensfdjluß, wo für beide Partheien 
Geiwinn, durch einen wahrlich new entflandenen Befig, her⸗ 
vorgeht] Sagen Gie, mie ift’s möglich, daß bei fo viel Bils 
dung, wie ſchon anf der Erde da ift, ſich fo große Refte der 
geößten Rohheit nebenan, dicht nebenan erhalten? Mandy 
mal ſchein' idy's zu wiffen, wie es zugeht, mandmal ent 
fchlüpfe's mir wieder. Krieg, und die größten Schriftſteller. 
Ehriftenpraßlerei, und Chriſten tu gend, und Sklaven. Die 
feinften Werke der Mechanik, und vertwahrlofte Geädte. Der 
tieffinnigfte Kalkül, und die wichtigſten Dinge und Angeles 
genheiten ‘dem’ Ungefähr überlaffen. Luxus, Atademieen, Gas 
lerien, und Eraffe, ſchmutgige Armuch. Und das bis in's pris 
patefte; 3. B. ſchlechtes Hausweſen, uud große Gaſtereien. 
Es ſcheint beinahe leichter, hohe Gedanken und Geſinnungen 
zu haben, die ſchönſten Erfindungen zn madyen; als alte Übel» 
fände und Ruinen loszuwerden; und die Liebhaber diefes 
Schutts davon abzubringen, und zu reinigen, Ich weiß gar 
nicht wie es iſt; heute. Ihe Buch) bringt mich wieder auf 
diefe Gedanken. Ich habe darin fo viel Ertrakte aus den 
wohlgerathenften , reifften, edelften Früchten der Beobadjtung 
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und ‚des Tlachdendens gafunden, die mis meinen ganzen Docs 
catch von Gedanken und Betrachtung in Bewegung brachten. 
Sin einer gelaffenen Zeile, einer halben, geben Sie oft unwi⸗ 
derſprechlich an, wie es mie den Welthaͤndeln fland, fliehen 
kann, und 'wie fie fi zur Tatur, und zus Menſchennatur 
verhalten: mir ift dies niche entgangen. Und gefallen hat 
mic Diefe-Art beſonders — Die ich nur, als die einzige, (Bes 
ſchichtliches zu uerfaffen, geſtatte — meil id gar kein Rai⸗ 
fonnement für dumme Leute mehr ertragen kaunz das heißt, 
ein langes, breites, weitläsftiges; ich habe, zu ireitirte Ner⸗ 
ven dazu, und zu viel gedacht! Dabei bin ich ganz gehörig 
iguorant, und erfahre nun von Ihnen fo viel falls, die mid 
ungemein unterhalten. Ich bin Ihnen alfo fehr dankbar; 
und weiß meine Erkenntlichkeit nur dadurch an den Tag zu 
legen, daß ich es ſage. 

Ich habe auch diefer Tage Sm. Villers Buch über. Ute 
verfitäten an den König von Weſtphalen gelefen: welches 
wirklich eine fläckende Bekanntſchaft ik: troſtreich. Das Buch 
iſt durchaus ehrlich, und alfo edelt es macht uns viel Ehre, 
und wie — Deutſche — können Villers nicht genug anthun. 
Einfach, unterrichtet, anſpruchslos ift dies Buch; voller edlen 
Muth, werm man: die Zeit, und die Attitüde der Kronen 
in ihr bedenke in edler Europäer war Villers; was wir 
Alle werden follen! das wollen wie ihm nadyfchreien. — Hal 
ten Sie Hrn. Thiers zum Deutſchen anl!! 

— Nur nod) dies Wort über Thiers! Ich vergaß Ihnen 
nod zu fohreiben, daß beſtimmt ein Finanzwiniſter in ihm 
fig, Mic bürge fein Artikel Marfeille dafür. Er ſucht die 
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reinen faitst oder vielmehr ſucht die nur: Feine Parthei und 
Klaffe hat Einfluß; nur das mas eigentlid) fein fol, Adieu 
für ‚heute. Naͤchſtens mehr! — 





By Oommer 1823, 

— Ya, ja. Hier iſt die Schrift. „Über Divinations« 
und Blaubenskrafe, von Franz von Baader.“ Sept ift fie 
glũcklicherweiſe dem Fũurſten Gallizin, ruſſiſchem Ruftusminie 
ſter, dedirirt. Anfangs follte ‚fie ds mir ſein; ich Ionnt' es 
aber noch verhindern. Du:meißt, ich ſuche nicht genannt zu 
werden; ich ſcheue es, wo es nicht ganz von felbft kommt, 
oder durdjaus noͤchig iſt. Aber den? dir day Geſchrei, wenn 
bei dieſem Inhalt mein Name mitgeftanden hätte! Die Haupt 
ſache aber ift, daß des Derfaffers Artigkeit und. Dank für 
mein Aufmerken bier zu ſtark ausgedrüdt worden twäre, fo 
ſtark wie nur die Befriedigung des volllomusmen Übereinftims 
mens ausgedrüädt fein darf, melde auch der Befer vorausfegen 
wärde; voreilig und unrecht, denn ich kann mich zu Diefen 
Sachen nice eigentlich befennen, Yon denen auch vieles, ich 
will nicht fagen über mich hinaus, aber mir abfeits Liegt. 

Baader hatte mic, als ich ihn eben perſönlich kennen 
lernte, ein großes Intereſſe eingeflößt: und ich hörte ihn 
wirklich erhellende Bligworte fagen; es nahm mich ungemein 
für ihn ein, daß er fich gedtungen fühlte, mie allen Menſchen 
zu fprechen: ich fand es fön, daß ihm jedes Menſchenge⸗ 
Bilde ein Menſch wer, und daß er mie den etwas Beffern ſich 
zu erörtern gedrungen fühlte, es zu lieben ſchien. — 
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(Murdlich) 
. „Varnhagen! di muße in den Garten!':Slein, du glaubf 
es nicht, welche Rofen! Alle find fle da, eilig und zugleid) 
bervorgetreten, wie wenn die Schildwacht heraus ruft!“ 
‚ Den 14. Juni 183, 





: Gonntag, den 37. Yali 188, 
Seit Gier Tagen kann id, erft in eimewi geftalteten Ge 
darilen fagen,. worin der Alnterfchled des U’s der. taliäner in 
der Gingeleirt, und dem der Deutſchen beſteht, obgleich mir 
die Verſchiedenheit feit dreißig Jahren gewiß war, aber nur 
wie .eine Wolle, die nidye zu faffen ifk ie der Sphäre des 
Miffens, vorwandelte. Der felige Muffldirefeor Lehmann, 
und feine gelungenen Schüler und ſchaffenden Jünger, To 
nen als Repräfentanten derjenigen Deutſchen gelten, die die 
Degel der 'italsäwifiheri Schule ganz mißverflanden, und die 
fen Mißverftand aufs höchfte ausgebildet haben: und mögen 
bier füc die, welche fie Bannten, als lebendiges Erempel die 
nen; ſie haben unverſchuldet in hiefiger Seadt — Berlin — 
einen großen Irrthum geftiftet, der in den unerträglichft albew 
nen Dünkel ausgeartet ift, und flarfe Wurgel gefaßt hat. 
Ein größerer Theil des‘ Publikums Täße fi) nur ans Mark 
gel an gefandem Hören, an Unterſcheiden, mic fortfihleppens 
ohne weiter impectinent zu fein. Die falfchen. Kenner aber 
tödten Einen faft mit ihrem GänferA, und ihrem flupiden 
Stolz auf dies Gekräaͤchza. ‚Auf den Vokal A fol gefungen 
werden,“ heißes in der Schule. Das thut der Ttalläner, 
und meint der Deutſche zu thun. Der Erſte finge ein ne 
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gatives U, der zweite ein poſitives. Dreißig Jahre wenig⸗ 
fiens wellten mir diefe zwei Beinen Worte nidye hier dienen; 
fo lange konnee ich ben ewig gehörten linterfchieb nicht zwiſchen 
die Scheere, die hier aus den beiden Worten befteht, treiben. 
Man denke nice, fie feien gefagt als ein Witz zum Behelf, 
weil ich noch nicht klar wiffe, was ich zu zeigen habe; und 
bedenke lieder, daß man es ohnerachtet des Witzes, doch 
noch nicht weiß; man wird es aber gleich mwiffen! : (Diefe 
Bendung nehme ich bier, weil R. und C. zu anmaßend über 
Muſik heute gegen mich ſprachenz ofme im mindeften etwas 
fagen zu Eönnen: und nun fchreib’ id, meinen guten Bedau- 
fen, als fagte ‚ich ihn ihnen. Schade!) Ntaliäner — und 
alle guten Gänger — fperren die Kehle auf, als ob fie A 
fagen wollten, und laſſen fo ihren Ton gemach hinaus; 
deutſche ſchlechte Gänge — nicht italiänifche ſchlechte — 
ſchicken mit dem Ton, den fie zu fingen haben, ein wirkliches 
A mit aus der Kehle; und nun muß der Quetſchton konnen. 
Diefes iſt das pofitive, jenes das negative A. Die 
Rardyetti war vom legten (mie: Hr. Eunike vom erften) die 
größte Repräfentantin, bie ich je hörte; bei ihren unendlich 
vielen andern Eigenfhhaften, aus denen ihre Gefangkunft ber 
fland. Impertinente Leute wollen nicht einmal lernen, was 
unſchuldigen Geelen eingegeben wird, and denken, was als 
Einfall erfcheine, iſt nidye in vielen Jahren durch ehrliche 
firenge Beobadjtung und Denken vorbereitet: auch gefchicht 
ſolchen Gröblingen recht; bei ihnen geht's nicht fo zu; und 
darum glauben fie, audy Andre fpreijen um zu frappicen, und 
ihrer Seele fein ihre Behauptungen doch auch ganz gleich⸗ 
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gültig, twie fie es ſelbſt treiben, Mie ſolchen Leuten folkte 
man nur Scherz treiben, worin fie ſich wie in große Tee 
verwickeln müflen, zum Spektakel des Auditoriums. Hob 
ich heute gelernt. — I 


Wiſſen um unſer Wiſſen iſt Philofophie. Ergebenheit 
und Vorausſetzung, two wir zu wiſſen aufhöten, Religion. 
Dies begreift in ſich, was alles nicht Religien iſt, und des 
Wiſſens Bränze auf allen feinen Punkten; und erfpart viel 
Reden. Beim Lefen der Schleiermacher'ſchen Reden über Re 
ligion S. 136. Hemſtethais fagt: Religion ift die ferie Be 
ziehung jedes Individuums auf's hoͤchſte TBefen, 





"Bitter und‘ Saß ift: als ob fie auf den Gemüthazuſtand 
wirkten: Galzig und Sauer, als den Geiſt berührend. Ein 
zu bitterer Geſchmack iſt eine wahre Kränkung; lange und 
zu füß, ein beinah geiſtloſer nicht zu ertragender Affekt, eine 
Art gedankenlofes Wohlbefinden durch die Zunge. Gaues 
bringt zu Nachdenken; ſchreckt es auf. Galz hat man ſchon 
lange zu Geift verglidgen; und es belebt aud), macht umſich⸗ 
tig, plotzlich. Die Mlifchung .biefer viere bringe alle Ge⸗ 
fchmädle hervor; fie ift purer ig. Mir konunt es vor, jeder 
Geſchmack, das zu Schmeckende, ift bedingt durch die Beftalt 
- und Proportion der Theildyen überhaupt, weldye die later 


‚ rien von ſich laffens und man wird Gefcdhmäde und Töne 


auszählen und mahlen Pönnen, und immer mehr nachſpüren 
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Bönnen, wie Bemüth und Geiſt in tegter Thatigkeit mm eine 
und disfelbe That ausüben kann und ansäbt; und’ dag Me 
ſchen überhaupt nur auf zwei TBeifen affizirt werden: Bönnen, ° 
Wie werden finden, daß der ganze Wis, wie im Kleinen ‚fa 
auch auf's Größte angefehen, nur ein Behelf iſt. Dumme 
Leute follen aber doch miffen, daß er die größte Erdenmitgife 
ift; und daß, wenn fie keinen haben, ihnen ein unendlich Gros 
Ges fehlt: nämlich die Handhabe zu dem Uncnatxgenz: die er 
in unſece ——— darſteilt·. 
a art 3 PEEFE I EI nu 
—A a Anguſt 1832. 
Wenn Sane-Maria ſagt ‚die: Seligkei werde dariu 
Beftehen,: daß wir jeden ‚Augenblicd etwas Neues erfahren wer 
den: fo glapbe: ich nice, Daß ihn ofele. Buute verfichn.- Daun 
old Viele wiſſen, daß twir niches Abſelutes kennen, und.unfee 
gadze ISätigbele nur Variazionen auf ein und daſſelbe Thema 
Far. . Wenn wir alfo in jedem Augenblick Ur ſachen erfah⸗ 
ven ‚Böunten, ware unfer Glack wirklich unendlich, meil eo 
ſich immer nei fkeigerte; und in: Erneuung unfes Selbſt. 
Der brillanteſte Gedanle in unfem Dunkel, ae (u 
Man darf den Menſchen wie den Zürften vorſchmeicheln, 
wie fie fein follten; aber nidye wie fie zu fein wähnen, noch 
ihm Wahn vun: Dan, was ſein ſoll. Wer Diefew Untorſchied 
einwab Fennt, wird fon siffen, welches Scheneicheln miedeig 
und falfıh ft, ud: den Namen als Elelnanten gu tragen hatt! 
da Schmeicheln an fidy eine liebliche Sache iſt. ra 


. 
ot 
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Es: muß ein. jedee- überſchatzt tuerden, ſouſt wird:er: gar 
nicht gefejäste dad: das Gchägeriswerthe ‚von Menfchen und 
Natut : geheim: gehaldeti :mwindj. tbie ud) ..die größten. Dpfer 
nur von. dem semaße © werden, Der fie Bringes: fonft ‚fend es 
feine, - De am no 

Yo. , ed Pa ET Br 

Pr re SE et Dialog, Ban AR, Kuga 1930. 
, 2. 34. glaube, ein ‚rohe, Beftandrpeil. ——— — if 
"der, daß fie fich Fein Lebensbiä,.nud nur Rined Taga, ente 
werfen konnen: und eine große Hülfe wäre es für Alte, die 
Jahres⸗, Menatss und Tagesbilder fahren zu laſſen, und 
niet; zu glauben, win) Einten, Lrbensfloff. anafuchen: uud uns 
. zum Mebnauche vorlege· Mile: Hilft.es jagt leid, s wenn:ich 
jenere Tag, jede Stunde Denker fie. ſind die bediägsigls Stoff 
gegeheu;.: firbu wasde doraus arbeiten tangft:: ueid Friſch 
fleißig, chaͤtig. arbeitsluffigl Und. xeißt. man dit halbe⸗ 
Werk aus ven’ Händen; Der merlichane: Day ;idie Ecutide milk 
es fans: Defig giebt: en.nidhes das PBiehen, 99: Werhd; dds dfk 
uns zugebeile Alan. ifb fahr Renwöhnt, und gelfdgengogen s 
id muß mir’s (päR anddıs midfarnen sehen Aa biftuegirin 

Tagen A ee Wi 

tn. 6 Mitfpam.bai ran Kir. Pen ai 
u Br ein keanthoften ſchmãchlicheni Alteifken- —— 
4 auf. Lab, und. wicht: auf. Inhalt Duni lahenigäuhals, 
tan: Aasıthun Die Menſchu, Die Aush s vom: dem Kouba Yen: 
ſchmeichelt find, doa. ihnen von foldhen, feuten.. Alanfle ‘Ders. 
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achten/ geʒoſit wird; von Bobüber Eigenfdaaften, die fie. bog 
zeugt Ar nicht zu ;befügem, oder Diesfie ſelbſi erachten. — 
TE rk 5 — el 
Egend:mup. Unſchuld fein  Tonft. find wir eier lade 
feld. Veels Leute. wollen nun‘ auf einem Schlachtfeld iruben: 
Dobei fällt niicein, mas Goethe (doc: fünf. und zwanzig. abe. 
ren) in: Söarlähed fagte: .„Wefleri das iſchlechteſte .Ehenter; . ala 
die: ſchoͤnfle Langerseile!” . Es die Tugendprãtendenten: Bee 
denweli für’sıetiteg.. ind Ichbechter Seht! El oa kur zum 
Aral da nsiirizn. Beben and ne nee 
Illuſion ift Gnade." — 
ons, — id ERSTER BYE 166 
Numark alles wası gef seht, Ahsfion 
vo Huf iſt Gnade, Beiliekemst 1°. 2.2. me 
ihn vi NEON. Ep RR ut, > 
227g > EA u RR a) u 
tt 22 Dorn salafhart act TEA rnscn 
—RE choben· Kant dech· uni —— ‚unfern Bafnes 
htm aufi nachi ger ge. nchſte Dinge ‚oichten, fortdetzt ders 
Zieh äheD icfertimmer non messen nufsemtßeatere wichen; sarid 
immer ‚aetin Mergleidhe uud armbinationeunmaden $antlajfee- 
Unfes Bemihegufigtit giebt: ori. miferm. Degfkändniß inerid 
Aufägez und. is, sft nicht untichtigi Peiſt zu: lieben. uhald 
bängig: von det: inter haltung . 1 "Anl Hochſten· Sinuei Bd 
er uns gewährt „Beidenfehoft ‚mathe: wigie,r if ‚fra: mdan 
Bemerkung; daß aber Leidenſchaften durchaus mit Bernunfe _ 
verſetzt find, und nur in Bernunftbegabten entfliehen Pönnen, 
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iſt nicht fo bekanat · Beweislidy-angeführe — iſt Bram don 
Gtaäl:derüber, ia ihren Buche eur.les pagsiins, gat nice 
klar, und eben dies von Dislen bewundert. Verſtand haben 
die-allermeiften Menſchen, fie: gebrauchen ihn nur fo verfchie 
den; Unſchuid und gutes Wille machen ausgegeiciueckt giıte 
Menſchen; alle Tage muß ich mid, ‚darin: mıche. beitärken: 
rechts und Links dringt «6 fi; auf. Auch wu! san: gleich 
verſtummen, wo der fehlt: da Pte legte :raiun, Die Kanpnen, 
nus zum größten Umgang .vdrhanden.. finds. der geſellige sfk 
durchaus den IUnwürdigen, und dem Unmwärdigfien überlaffen, 





Mit Unrecht bin id) verflugt, und mindert: man>füch im 
mer bon neuem Darüber, daß in Maben untergesediere Men⸗ 
ſchen Begabte haſſen und denigriren; dies geſchiehe ars, Dews 
gerechteſten, ‚aber: unnerſtaͤndigen Neid, Weil fie gar nicht 
zu begreifen vermögen, warum denen Auszeichnung, Lob, Ber 
achtung, und mandjes Wünſchenswerthe begegnet, und nicht 
igaen: fie muſſen es. für offenbave Ziiiikär, Eigenfinn, blins 
des Giack halten, weiches die Begunſtegten run fmmerdihwer, 
feltfamer‘,, ‚ausgelaffener', felbfigufciedener :mukfrd; Dudfielune 
fähig find, ſich schmr.geiftselien Beftnbd:lgn: Denen, "med 
Geiſtbegadten zu den Begenfkänden. je falgin: Biınem,i die der 
Geift: ſich ausmähkt, :für. wichtig erachtet, Kidbe : oben haft. 
Dies Gebiet 'ift den Unbegabten rein vedihluflen; ’ md fio 
meinen zu hun wie die Anden, aber ohue Dank. 

4 In = . 
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Yaclin, 182, 
&s iſt Dumm und ehrmärdig von mic, daß ich mit allen 
Menſchen gründlich ſpreche. Ich fehe es ein. 


Die arbeitende Klaſſe ift größer, als man denke. Pflicht 
mäßig mollen fie handeln (aber es muß ihnen fehr fauer wer 
den: und eine Art Feiertags⸗Akt fein — das kann man nice 
taglich! —), pflichtmaͤßig, aber nicht ſchön. 

Dom korperliihen Tanz weiß man ſchon etwas: ſo ats 
beitslos nach ſchoͤnſter Mufit will Die Seele ſich beibegen; 
von ihr lernen wir den Tanz. Muſik iſt Geiſtes⸗ und Em—⸗ 
pfindungsfreiele. Melodie, unfee Empfindungsfähigkeit ohue 
gwingende Beziehung narh eigner Luft und Wahl beöegr. 
Sarmonie, fertige Rechnungereſultate, unferm Bäft durch“s 
Ohr zur genießenden Schau geliefert. — Welche Geiſtes⸗ und 
Geslenzuflände der DBergangenhkit, dem jegigen Gedaͤchtniß 
entſchwunden, fege dies voraus! Darum Liebe der Menſch 
Muſik. Je höher und reiner fie tft, je weniger liegen unfere 
Zuſtände auf ihr; — oft muß fie unfere mittragen; alle Leis 
den und Leidenfchaften — je weniger Publilum hat fie dann: 
und noch Einmal fei es gefagt, „ano pipe ds tabac“ und 
jedes Lied, tmas zu gemeinern Zuftänden paßt, wird Volkslied: 
Vor der Hand: 





Betlin; den 4. Jannur ibit: 
Es dann nichts Helfen ein großes Schickſal zu Kaben: 
28 | 





434 


wenn man nicht weiß, das man eines hat. Es hat ein jeder 
ein großen Schickſal, der da weiß, was er. für diues hat. 





.  Mändlid.) | 
„Der junge Graf X. ift ganz unzufrieden gegen die Welt 
geftelle. Er fühfe überall höchſt unbequem das Bornirte, und 
daß es in ihm liege, weiß er noch nicht.“ 
Sanuar 18%. 





9 Yanımr. IS. 

Die Seele erfegt gleidy wieder, wie an Wurgeln; fobald 
fie aus iheen Tiefen das Geheimſte an’s Tageslicht gefagt 
bat, fo bilden ſich gleich wieder in ihrem Grund neue Geheim⸗ 
‚niffe, Des Vergleich iR ganz richtig, und laßt ſich weiter 
führen. Daher bac mar wohl mie Uncedje die Scheu Lang, 
verſchwiegenes, erft fpät und heimlich, Fertiggewordenes mi⸗ 
‚zuthoilen; fühlt man nur Boden und Sonne: behalten ir 
nur ve Deu und Bei 


. . 
x 


[. Berlin, den 16. Saruar 15%. 

. Ser ſchwer ift ea über einen Jerthuin zu fprechen; bei⸗ 
"nah ger uiche! Jeder Irrthum ſetzt viele andere voraus, und 
bat Nahkommenfheft, und allermeift geräch man auch im 
Berfolg eines einzigen auf immer neue, man mußte denn mit 
einem gerechten Gegner bis zu einer von den Grundwahr⸗ 
beiten kommen Eörnen, die eine ganze Legion foldyer Irr⸗ 
tunnsanfhößlinge mir ihrem Erdreich aufböben, und fo die 
ſchwachen Wurzeln der Dörre übergeben. Mit wie wenigen 
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Menſchen dies möglidy ifl, wiſſen diefe wenigen. Alfo muß 
man ſchweigen, grade mo recht viel zu reden wäre; weil man 
tn Gegenwart ‚der Meiſſen ‚allein ift; je plumper aber Einer 


tft, jemehr er Abgetragenen, Hergeßradjtes, rein Veibeauthtes 


nicht mehr Paſſendes zu Markte bringt, fe breiter -tegt er’s 
ans, und je reicher haͤlt er fig, Es gehöre nu win. brſon⸗ 
ders ‚Genie dazu, das Genlale an Mann zu bringen; dieſes 
hatte Mirabẽau. Solche Leute nıöffen ſich aber zuerft mie 
Ihren Nächſten brouilliren; auch dus gefhah Mirabeau'n. 
Es ware Moliere'n; es: wäre Lafomnine'n geſchehen, haeten 
ſie nie Komödien und Fabeln geſchrieben, hätten "fie ihre 
Werke leben wollen. Große Litteratoren brouilliren ſich immer 
mit ihten Zeitgenoffen. Die Menge ift geneigter, Bilder in _ 
fi aufpanchmen, afs Gedanken; die oft infoferh Zerftösendes 
in fi) tragen, als fie fo vſeles Falſchgeſtellte umfloßen; das 
tft unBequem, weil es mähfom iſt, und wir für's erſte Babel 
etwas einbicßen. So Taffen fie fi Lieber die ungereimteften 
Geſchichten gefallen, als fi den’ beiten Beweis demonftchen, 
Alfo ſtellt ſich die Menge gleich feindlich gegen neue Beweife, 
und der’ Beweiſer muß ein Krieger werden, und fehr verfchies 
dene Talente in fich vereinigen, 3. 3. die tisffie Rohe des 
Denkens, und dann mieder die immer rege Baune- des Ans 
greifene, Die Oeduld und Wachſamkeit des Vertheidigens, 
die Standhaftigkeit gegen Ülberdruß, Langemeile, und Ekel 
vor Lift, Stupidieäe, Dünkel, und liegen : Behartlichkeie, 
Wieder Mirabeau's Babe! 
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Den 17. Januar 1824, 


ie haffen Agenttiih alles in einem Koralter, was tu 

nid weiſtehn; und das Unſittliche iſt auch eigentlich unvers 

ſtaͤndlich. Es iſt nicht zu swerfliehn, warum ein Menſch dem 

anderen uneugenehme Empfindungen ˖ machen will: da er Durdy 

„ aus für ſich angenehme verlangen muß. Will Einer den Andern 

Gutes zufügen, fo ift das immer ganz verfiändlid: er will 

\ Ddas- für. den. Anderu, was er für ſich will. Bosheit, die aiche 

e ift — Diefe ſtammt von Beretiglrie — fe komplet 
unverſtaͤndlich. 





Montag, den 19. Jonnar 182%. 

Dur Rouffeau’s Emile erfährt man, wie eine gauze 
Welt dazu eingerichtet fein müßte, um ein Kind zu einem 
— in allem Ginn — gefunden Menfdjen zu eezich; wie 
weit wir aber von diefer Bedingung find, und alfo nur fehe 
ftädweife und menig in Erziehung auszuridhten vermögen. 

Site. zeige uns in feinem gefdloffenen Handelsflaat, 
eben fo, durd) eine niche zu erfüllende Bedingung, was für 
einen Staat gu thun wäre, Fönnte man alle andere mit eine 
richten oder abſchließen. Großer Beweis von Konfequenz in 
den beiden Bädern! fie find beide bis gu dem exft zu beſei⸗ 
tigenden Punkte gekommen. Und es wird geirrt, wenn mean 
den Autoren nidhe danke, und fie durch die Darlegung des 
Unmöglichen, das fie Har gemacht haben, zu widerlegen meint. 
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: Seelin, den 7. Sebruar 1826. 

Ich habe mich heut recht —— als ich es. mit einem⸗ 
mole einſah, daß die meiſten Menſchen, wie „all Die andern 
Thiere der Erde, wandeln und meiden im dunklen Genuß.” 
Ohne einen Gedanken an höhere Moͤglichkeit; ohne Ehefurcht 
vor Erfchaffenen, und ohne wahre Ergebung: in Alnverſtaͤnd⸗ 
liches, wahrhaft Unendliches. Ohnse Herz für Geſchöpfe; ohne 


Ereuß®” und Beid eigentlich; weder verabſcheuend, nad) ent⸗ 


zuͤcke:: Wahehaft nur den Schritt vor ſich wandelnd,: und 
wridegierig, und weideberuhigtz und beglückt, je nachdem 
Küchenmwelde und Zimmerweide. Dürftig, oftenedtiog Pale; 
alt! dünkelvoll. Zum Todeſchämen, wenn man f s nmel 
beffer finden muß. 

Wenn ir nur miſſen, „ wie: dngefräntt wie of des 
Erde fmdt Deffen miffen wir ung in allen. Stüäden 
immer-wieder erinnern. rn 

- Ein Stein Tann eine Geſchichte Haben, aber nur, eine 
KEteatue mic Bewußtſein ein Scehickſal. Die weiften tens 
ſchen Baben nur eine Geſchichte on 

Was uns geſchieht, im Gegenſatz. betrachtet ven dem, mas 
wit thun · konnen, iſt wieder nur geiflige Ihätigkeit; und den 
Theil, den wir als. nicht unſerer That anheimfullend in um 
ferm Erkebten anfehen, nennen wir Schickſal. In einem höoͤ⸗ 
bern. Sinn müſſen wir uns dem ganz entziehen können. Güs 
die Betrachtung ift es beinah fon fo. Und da tritt wieder 


Oonthens: „ft es nicht fonderbar, daß uns nicht allein das ' 
Unmögliche, fondern aud fo manches Mögliche verfagt iR! , 


ein. Diefer Knoten bedingt all unfer Leben: folglich, das ber 


| 


438 


liebige Bild dawon, den Roman. Wollen wir Diefen Knoten 
auflöfen., fo: wird ein Laitfaden: zum göttlichen Willen; wir 
[eben nie weiter, und baugen uns im Berges. Dies find 
Gebete; dieſt find aber nur Aufflüge — Clans —, Die Erde 
geünt, wir ſtehn darauf, die Sanne ſcheint: wir haben fle 
und nichts: gemacht: und fie geniaßen und betrachten IfE ein 
anderes Beta: Alles ift-recht, „werm man nur ehrlich iſt; 
und fih::Beowircung abwehrt. Diefe Stelle aus Feası Paula 
Titan Hat.mid fehr betroffen: „Solche Linähnlichkeitenti > 
er haste fig henannt, fir waren tiefer ale grei — „fihlagen 
unter gebildeten Menfchen nie zu offenen Sehden aus: abez 
fie legen. heimlich dem inneren Menfhen ein Wafferkäd nad 
dem andern an, bis er hartgepanzert dafteht und losſchloͤgt.“ 
Daß er Hortgepanzert mit einemmale dafleht, traf mich fo 
fer. Mild, und gepanzert, fand ich mich ſeie ganz Kurzem, 
Einſehend, warum man nicht fo viel fordern moß;. umd ſeht 
geneigt: gu Felſten, wind nur gebraucht werden fan: das an⸗ 
dere abes nicht. Wenn ich milde fage, fo meine Ich das wie 
von einem Better; mir wird dabei gut zu Mucke: ich fimme 
mi nicht wilde. gegen. Menſchen;: ich finde bIoß gutes Wer⸗ 
ter in’ mir zur Ecquickung und endlidem: Ausmhen. Heil⸗ 
ſame: Vedanken bereiten ein ſolches @emürhsimetter.,. fie Houm 
men wie belddende Lüfte aus unbekannten Welten; und finden 
bearbeitete: Boden. : Ih fehe grade jetzt meine ganzen. Ber 
benaſchickſule als eine Bereitung zu andern an; umd zus Ruhe, 
Wenn auch nur zue Ausruhe. Je mehr ich fage, je mehe 
fein. ij, ein, daß ich das nicht fage, was ich eigentlidh mit 
cheilen mõchte. Vielleicht ein andermal! Ta: zwei Werten. 
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Was. uns unfere Yrrthümes bringen — wag mir in. ihaen 
befangen wählen. nd thun, mas ſich daraus eutwirkele — 
ſchickt uus Bott ohne uns; mas, wis mit Sinn,. VDerſtand 
wählen, ſchaffen und behalten, ſchickt es uns durch uns. Bei⸗ 
des muß der Menfh wit Sinn. amiehımen; daven Tea 
ruhigſte Ergefung, und Heiterkeit im Gehen. 

Antillen ſagt (Bom Glaubens und Wiffen in Ber Abi 
fophie ©. 82.) „Bene man fagt, Daß die Gele file uns «in 
bloßes Phönomen.if m fi w· Das koͤnnte fehr gus fein, 
daß fin-cin Yuftrag für einen Geift märe! Gehen wir unferu 
Beift hier Erine Aufträge? Wir wiſſen dazum nur nicht, wer 
wir find, weil wir ein parzielles Geſchaͤft haben, and von der 
Sendung nichts mehr wiſſen: ich glaube, das ganze Geſehaͤft 
ift nun unser diefer Bedingung des Dergeffens mögli; und 
alfo die große Frago über die Perſon aufgelöft: wie: follen 
uns für ‚eine halten. Die Gränze, die uns zu eines macht, 
ift darum undusdringlid: und es. wird richtig, daß die Per⸗ 
ſoͤnlichkeit nur ein Phänomen für den Beift if. Died den 
Geiſt ıhetfen wir uns unſte gegenfeitigen Perfönlidgleiten eins 
ander mis, umd uns unſce eigue. Ich bin überzeugt, wir 
follen bier eine Sertigleit gewinnen, eine Einſichtz die der 
Perſoͤnlichkeit wird wohl ſchwer fein. Der Geiſt mag fie 
ſich ſelbſt, oder mitgewaäͤhlt haben. If man nicht ſchon jetze 
mehr, mehs Perſon, umſaſſeuderen Geiſtes, je mehs Perföm 
lichkeiten man umſfaßt und einfiaht?. Geil iſt nicht Senke, 
iſt nicht Nen; sie dem ſehen wir nur unſte Perſon. 


—— [un 


440 


@s iſt mir ganz unbegreiflih, wie Novakis Aber Wih 
Beim Meiſter ſpricht. Hingegen erläst mir dies mein gam 
zes Mißfallen an feinem Ofterdingen. „Die Mufen im Mei⸗ 
flec werden,“ nad) Novalis, „zu Romödiantinnen gemadt zu 
— „&s Täße ſich fragen, wer am meiften verliert, ob der 
Adel, daB or zur Poeſie gevechnet, oder die Poeſie, daß fie 
vom Adel repräfentirt wird z — „Wilhelm Meifter iſt eigent⸗ 
lich ein Kandide, gegen Die Poefie gerichtet; das Bud; ifl 
undichteriſch in einem hohen Grade, was den Geiſt betrifft 
fo poetiſch auch die Darftellung ifl. Es entfchläpfe ibm, 
unter dem Buß von Reden, zu fagen: „Die Okonomie iſt 
mertwärdig, wodurch es mit profaifhern wohlfeilem Gtoff 
einen poetifchen Effekt erreiche. - , 

Im DOfterdingen und ähnlichen Unternehmungen herrſcht 
das Bemühen zu zeigen, was Poefte ifl: und daher merden 
diefe Anfertigungen grade hoͤchſt unpoetiſch. Poeſis ift in 
der Natur: das will fagen: da, wo unſer Geift ein Freies, 
Bedeutungsvolles wahrzunehmen vermag; alfe auch in der 
Natur dev Begebenheiten und den Vorfaͤllen des wenſchlichen 
Lebens, und folglich in der Schilderung deerfelben. Diefe täg« 
lich zu ſchauenden Teltereiguiffe, in einem beitebigen Raum, 
wie in Email, zwar Mein und fein gemahlt, doch faßlichſt, 
farbeglänzend, deutlihft und Mar dargeſtellt, in Weitblick ex» 
faßt, aus langer, vielfältiger Beurtheiluug ergriffen und er⸗ 
wählt, aus den sieffien Betrachtungen hervorgegangen , und 
mit ihnen geſchmuͤcke, obgleich nur damit beileidet, in gebib 
detſter, noch lange nadiguahmender — deun mod lange wird 
die Nachahmung neu bleiben — Gprache vorgetragen: das 
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iſt ganz gewiß Dichterwerk und Poefle; und mit Diefer Skizze 
ven Erörterung iſt es hier ſchen unssiderleglich, Daß Wilhelm 
Meifter etwas anderes iſt, als wofür des größte Geiſt, No⸗ 
valis, ihn haft. 
Er, Novalis, konnte das gefelfige Leben feiner Belt nicht 
erfaffen; und mochte es nicht, hauptſachlich. Ihre Denkmaſ⸗ 
fen, ihre Wiſſenſchaft, ihr Naturzeitpunkt, ihre Hiftorie, wie 
fio zu den andern flimme und zu fiellen iſt, alles dies war 
ihm mehr als Far: er bewegte Dies alles, und mehr, und fol 
nen und aller Zeiten Geifter, möchte man faft fagen, nach 
Willkur, beflügelt, als Hellfeher; ehrlih und in Unſchuld. 
Aber fein Geift war zu mädtig: er zu fehr in feiner Jugend, 
und von diefem Beifte getrieben und bewegt, um den gefelli- 
gen Zuſtand anders, ala fehr en gras zu erivägen: da fchien 
es ihm freilich Mein, oder vielmehr, erſchien es ihm kleinlich 
Bis zum Ebel, zum Wegwerfen: und das wollt’ er denu auch 
eben, in der poetifhen Arbeit wenigftens; und dies that er 
kn Dfterdingen: war aber doch vom Unternehmen felbft be 
jwungen, und wählte, mußte eine andere, vergangene Feit 
wählen, die e ſich nach Willfär hochſtellen zu Bönnen glaubte, 
Uber diefe Zeit mar in dem Kalle, ift der unfre ift: nie uns 
endlichen Uinedlen, anfdyeinend Unweſentlichen, zerfegt; das 
Fonnte er großherriſch, wdel, jung, Bühn, überfehn; als den 
Vorwurf eines Didgters aber, und wenn er felbft Fichten mollte; 
es fi nur zum Schaden anders zurechtſtellen. Er wollte 
Aberhaupe nicht allein dichten, fondera neue Begenflände fs 
die Poefie erfinden, aus großem Geift! 

Bas zu oft zeigen uns edle, hodfahrende dichteriſche 
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Sewmcuher den Propf ihres ganzen Kopſe und Semütheé, wie 
fie zum Dichten kommen, anftatt der Begenflände, die fie 
darzuſtelen meinten. Daß aud fo etwas Novalis begegnen 
Eonnte, bleibe mie unbegreifl ch: fo ſehr ftel. ih ihn hoch. 
fehe ich ihn hoch in allen Gtüden. ins nur troͤſtet mid 
dabei, daß fein Liecheil über Meiſter und feine Ausführung 
des. Oftsrdingen ganz aus Einem Gtäd find: nämlidy aus 
eben un? demjelben Irrthum. Das Wert ficht bier! von 
meinem verehrten, usfäglich geliebten Hardenberg. Schade, 
daß er fo Viele darin nody verführen wird! 


‚Donnerstag Abend, ben 2A. Mar; 18%. 
Lange hatte ich das auf dem Herzen. 


— — —— 


Um Novalis Aphoriamen zu verſtehen, maß man außer⸗ 
ordentlich viel Einfälla gehabt Haben: und. fie ſehr gehand⸗ 
babt Haben, Gonft .if’s nicht möglid. Ich mag aber jegg 
leſen, was ich will; es mag mir ned fo viel einfallen, wann 
es mix einleuchtend ift und. gefällt, fo Eonmt. mir vor, als 
würden nur ein pagr Wahrheiten dargetban, und immer das⸗ 
ſelbe gefagt: das trint befonders bei dem DBielfäldigen und 
Geiſteeichen von Ntowalis ein. Dariatipnen ‚auf nur wenig 
Gingefehenes, und aus gezwungen Vorausgeſetzes. Durchaus 
Antveifung auf Anderes, Unbekanntes, und doch — durch und 
wit großen Witz — hier ie Armuch Erkauntes; wie ‚geringe 
ſtes Almoſen auf höchſten Reichchum kann ſchließen laffen, 
Novalis ſagt: „Wir ſand auf ein unbekanutes Kapital ame 
gewieſen.“ Ich ſpreche von einem Deficit, welches wir hier 
finden. Alle Geiſter haben nur Ein Thema bekommen, Fichte, 
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Goethe, Rouſſean / Seien Martin, Yeaı Paul, Alle, Alle, die 
etwas Gutes fagen, fagen daſſelbe: Iautex. Basintiouen auf 
das einfache, im hoͤchſten Wich erfounene Ihema, Ich fühle 
mich und uns arm, wenn mir dies dautlich wird: es iſt wie 
ein Spiel, von Karten, odes Schach: wenig fefte Bedingungen, 
und die größten, unendlispften Kombinationn. Nur wenn 
wie ums irren: das heißt, eine gemachte oder uns von der 
Natur vorgelegte Kombination für etwas Abfelutes, Unvers 
änderliches halten, und uns Darüber zufrieden geben, es nam⸗ 
lich lieben, dann fühlen wir uns reich; das ift nichts, als uns 
ia einen Zuftand finden umd fegen, in dem wir bier nicht bein 
ken Bönuen: ein simnlacre von Bisbwerthheit vor uns zu has 
ben meinen. Liebe, Zufriedenheit, Approbation, Wohlgeſallen, 
Zuſtimmung, muß frei aus uns ausftrahlen Pönnen, nicht 
gebrochen von Widerfpruch; diefe Liebe in uns iſt ein Beſitz, 
den wie gar nicht Bennen, und eine Sertigkelt, die wir nicht, 
wie die. des verftändigen Geiftes, erſt Hier machen: fie ift ge 
maocht, and au. die Veouftändigleit ihres Beziehungsgegene 
fiandes' haben wie. verloren. Diefe müßte konnen ergründet 
werden; die Liebe im uns; tvas fie eigemelich ſucht. Verſtand, 
in allen Ableitungen, ſucht auf nur Liebenswerthes, Deus 
nunftr Ordnung⸗ Yufammenhang » Benäßess ‚Eur, Gegens 
ſtande der Liebe. Mfo lauter Anftalt, Hinhalten. Noch hat 
unfre Philoſophie nicht in dieſen Könper hinein operirk! 
Dacum :wird auch jede von des neuften hart angegriffen, 
Bas der Geift vermag, und nidye vermag, Fantı fie zeigen: 
vom Andern wiſſen wir nichts, und Bennen doch feine Eriftenz ; 
heißt, fein. Mirken. Go angefehn, ift Liebe der Inbegriff von 
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allentz aber nie das Bischen auf Nebeumenſchen aus Barm⸗ 
herzigkete angetsandter fondern "jene, dielſtimmigſte Zuſtim⸗ 
wiung, won ‚Der wir ein. bmonßioulier, e«fäßtoolier Ton f nd; 
der ſich ſelbſt aiche kenns. 

Gonüchend, den W.Marz 153. 





Wir haben eine Fteiheit, Die hler nicht anwendbar iſt: 
daraus entſtehen Pie Taͤuſchung und die Frage; Zäufdjung 
über Freiheit; Frage nad) Freiheit. 

Es giebt einen feeien Weg, bie nad) dem gefeffelten Bil 
len — Wollen — zu gelangen; den der Bernunft, mo man 
wahr fein muß: umd:anftatt den anzutcelen, nennen fie den 
Willen frei, - 0 

Gonztog, deu & ‚Aprif 106, 

Heute den 7. April 18924. freute ich. mich ungeheuer, in 

Jacobi von .Gpinoza zu finden: „Ich Bin fern, alle Freiheit 
zu laͤugnen, und weiß,. daß der Menſch fein Sheil davon has; 
Aber diefe Freiheit beſteht nicht in einem erträumten Bermö« 
gen, wollen zu können: weil das Wollen nur in dem wirklich 
vorhandenen beftimmten TWälen dafein Bann. Einem Weſen 
ein Bermögen, wollen zu Zönnen, zuſchreiben, ift eben fo, ale 
wenn ınan ihm. ein Bermögen, dafein zu Fönnen, zufdjriebe, 
kraft deffen es von ihm abhinge, fi) das wirkliche Dafein 
zu verfchaffen" u. few. — Ich verfiche es. Einmal fagt 
Spinoza: „Kurz, wir wiffen was wir Chun; und weiter nichts.’ 

Spinoza fagt: „Bir irren uns übes den Willen. Wir 
feßen auch, daß fi) die Goune um die Exde drehe: Laffen 
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wis Die Erfcheiaung. und beſtreben uns, die Dinge yu erken⸗ 
un, wie fie find.“ Die Wahrheit kann aicht von aufen 
kommen; fie ift in une. Aber wenige Köpfe find für voll 
Eommene Abftraltion gemachtz das heißt: für eine Aufmerk 
femBeit, Die nur auf das innere Gein gerichtet if. — 








Berlin, Mai 1638. 

— De. Böme. in Geanlfurt a. IM, fehrieb ein Journak, 
die Wage Mir anpfahl es Gentz. As das Weiftreiäfie, 
Bigigfte, was jeht geſchrieben würde; er empfahl es mic mie 
Dem euthufiaflifcheften Lobe; feit Leffing, fagte ee mir, — er 
meinte einen beftimmten Artikel darin, — feien foldye Theater 
kritiken nicht erſchienea! Ich glaubte natürlich Geng. Aber 
weit übertraf das Berl fein Lob: an Witz, ſchoͤner Schreibe 
are : Er ift ſcharf, tief, geändlich- wahr, muthuoll, nicht new 
modifih, ganz new, gelaffen wie einer Dee guten Alten; enw 
pört, wie man fol, über Schlechtes in der Zunft. Ind fo 
gewiß id; lebe, ein ſehr rechtſchaffener Menſch. Wenn Sie 
fehte Theaterkritiken leſen, und nie die Stucke gefehen haben, 
fo Eeunen Sie diefe, als hätten Sie fie vor fi. Den Stäk⸗ 
Den zeige er ihren Plag an. Machen Gie ja, daß Sie feine 
Krcititen leſen. Gie lachen ſich gefund! — Andres von ihm 
Benne ich nice, Gentz tadelte ſtack feine politiſchen Men 
nungen, fand aber begreiflich, daß er fie Hätte. — 





Sonnabend, den 10. Juni mn. 
Schleiermachers Dogmatil. ©. UI. „Denn es 
mäßte fonft mie der Vollendung unferer Erkenntniß der Wele 
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es wirklich zwei Perſonen find, und nicht diefelbe: die zu reis 
wende, und die feige, wicht Beifende, =» Nur Bewußtſein über 
haupt konſtituirt Perfönliczkeit, — da. mo der Geige nicht 
Hilft, weiß ex nicht, daß er Halfe Bedarfs we ihm geholfen 
wird und ec nur Noch fühlt, nicht, daß er nidgt Helfen würde 
Es find wirklich zwei verſchiedene Weſen. Solcher iſt in det 
That nicht fo weit wie eine Perfon: es iR nur eine Kreatun 
Und nun. u. fe mel — 





Zu einem Talent gehört Karäkter; —E und Geh 
ftesfertigkeiten, in Naturanlagen begründet, machen es nid 
Was hilfe die reinfte, Elingendfte Stimme, die beweglichſte 
Kehle, das ſchnellfaſſendſte Ohr, das befte Gedachtniß, die 
größte Nachahmungsgabe, wenn nicht wine eintnalige . tiefe 
perfönliche Anficht der Natur, eine -folshe Bemüchsftimnmung 
mit ihren Varianten, ein helles, geifliges Auffaffen hoher und 
tiefee Yuftände der menſchlichen Natur, die Geele und der 
Diktator diefer phyſiſch materiellen Gaben twird? Dieſe eben 
genandten Gaben, noch ſo geübt und: gut gufammengekbt, 
würden 3. B. einen intitativen Sänger bilden, der bald im 
Eines, bald in eines Andern Manier vorzutragen furhen wird, 
Bald wie eine Milder die Töne ziehen, bald wie die Catalani 
wirbeln und ſchreien wird, Italiänern dhr parlando, farkasoy 
«fannoso und ihre Komik nachmachen, und ſogar den Kram 
zofen etwas von dem geftörten Tonweſen ihrer Deklamativn 
abfehn wird, Iſt dies ein Talent zu nennen? ein ausgebilde- 
tes? Dies find ein paar Gaben, die, wie gefchäftige Tiſchge⸗ 
räche, den Fremden oberfbädlihen Beifall abſchöpfen! Dies 

iſt 
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iſt nicht ein Talent, wie es ſoll, welches am alle Kunſt erin⸗ 
nert und heran führt, die höchſten menſchlichen Zuftände ofr 
fenbart und betrachten lehrt, uns wieder vor das Gemüth 
führt, was uns nur je in Naturerſcheinung anregend und ver» 
ftändlidy werden Eonnte, uns über elende Bedingungen und 
noch ‚elendera Prahlſucht und Eitelkeiten hinwegſũhrt, uns 
erinnert, on Dinge, die wir nie ſahen und Hören, und, won 
denen. wir doch Erinnerungen; in. ung tragen, ‚mit Einem 
Wort: uns zu dem Unausſprechlichen verfegen.; woruter alles 
Hohe, ‚alles mas Ehrfurcht gebietet und Freude ſchafft, ver- 
fanden werden kaun. Eis Komponiſt, der nur aus. Eitelßeif 
und Jusitatienstrieb arbeitet, beleidigt noch pellftändiger und 
Dauerhafter, wirkt no verderblicher, da feine abgedruckten 
Machwerke alle unkundigen Nachredner und Naſchahmende 
leicht und ſchnell als Berderbnißförderndes immer weiter, ab 
von ‚aller wahrhaft belebeuden Kunftausübung und Beurtheis 
lung führen. Ein abſcheuliches, prahleriſches, dünkelvolles 
Geeintreiben ſetzt fig in ‚Pie Gtele der aͤchten Kunſtübung 
und Liebe; welches, wie wirkliches Unkraut, den reichen ges 
außfpendenden Pflanzen Ort, Kraft und Leben raube; es iſt 
erft ein Krieg zu führen gegen dieſe Geſchlechter; ein Beweis, 
daß fie ausgerottet, werden müffen, fo gefrglich und alles 
Schutzes ſich erfreuend, wis in einem Gehege, flehen fie da; 
fa wußte, ein Kunftjargon fie Zürften, Regierungen, Vorneh⸗ 
men, Eleganten und Gelobeſitzern anermũdlich vorzuſchreien! 
Das beſte Bild für. dieſen Zuſtand, der in den Künften jege 
heceſcht, mchte gar eine Balgzie von den Mirrken der. neuern 
Mahler liefern. Diefe befepen! , und dann. fhumm! Welde 
29 
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unbefangene Leffingsnatur wird wohl zuerft ſprechen? Und 
wo? ⸗ 





.. Dies iſt noch den 19. Auguſt 1824. aeſchrieben. 
——— 
Auguſt 1836. 

Bei Louvet's Memoiren fiel es mir auf, wie mitten im 
Zufantmenfturg der bisherigen Welt, wo faft jeder als Ein⸗ 
zelner zu handeln Harte, und Gutes und Böfes aus den dum⸗ 
kels Bufen der Menſchen eben fo hervorgelaffen war, diefer 
Mann, glei; unzähligen andern Sranzofen, fo vielen Schutz 
erhielt, fo große Wohlthaten,' fo vielfältige Opfer; oft von 
Unbefannten, und am öfterften mie Gefahr ihres Lebens und 
der #ines gtäuelhaften, ſchmachvollen Todes. Bei dem beffern 
Theil diefer Nation überhaupt, Bann man bemerken, welch ein 
Geſetz Freundſchaft bei ihnen iſt; wie gefeglich fie fie behan⸗ 
dein. Wie Aufopferung und Hingebung in mehreren Berhälte 
niffen bei ihnen feftgeftelle erfcheinen ; wie ausgebildet fie auch 
die ernftern Lebensformen befigen und behandeln, In dem 
Ausbruch ihrer großen politifäjen Krankheit war das befon« 
ders zu bemerken; und für ihre Anerkenner, in ihrer Ruhe, 
wie in ihrem Kampf. Wir andern aber fliehen ihnen in 
Güte, und der Überzeugung deffen, was wir follen, nicht nad: 
und doch finde ich uns fo verſchieden von Ihnen; aud) in der 
Ausübung, die man die moralifche nenne. Haft möchte ich 
fagen, der Deutſche verftehe feine Gedanken, der 
Sranzgofe feine Worte beffer. Dérooûment, sacrifice, 
les sentiments de la nature, das find Gturmgloden für ein 
franzöfifches Ohr; darauf Eomme fein Herz zu Hülfe Alle 
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Franzoſen verftehen alle ihre Worte — wie oft hatte Id, dies 
in der Revolutionsgeſchichte zu bemerken, und zü bervundern! 
— Wie Bönnte man wohl eine deutſche Bollsmaffe anreden, 
um fich verftändlih zu machen, wie ihr einen. Degriffu von 
nur ſtädtiſchen Verhältniſſen zum DBeifpiel,..geben, mie ihr 
eine zu zerſtörende Intrigue klar mahent „Wie geſchmind 
mußten jene all.dies, wenn auch oft verfehres es, war ihnen 
doch eingänglid, bekannt. Sie find die. durchlebteſten, abge 
lebteften Europäer — mas die find, ift ein Zwetes! — ein 
Borvofl; und haben. unfer Aller Leben durchſprochen: daher 
auch ihre Sprache fol geühtes WBerkeug.:.. Dies if we; 
wenn auch noch Unenduiche⸗ anatnäpfen. — 








Eertenber 1m. 

Im ganzen Leben, tie in Kunſt, deren Übung und Am 
fit, mäffen fid) immer mehr Beziehungen darthun ‚(dies allein 
heiße weiter leben), und dies nicht, weil dadurch mehr gelebt 
würde: das Eönnte Feine Wiederholung ſchaffen. Aber in je 
der Befondern Beziehung wird ‚etwas Neues erſchaffen; und 
deßwegen ift deren Vermehrung: allein wünfchenswerth, bele⸗ 
bend, freudebringend, würdig, reel. Ze 

Saint Martin: fagt, die Geligkeit wacde darin beftehen— 
daß wir in jedem Moment etwas Neues erfahren merden. 
Wer in muſikaliſchem Vortrag Peine neuen Beziehungen hört 
und zeige, ift nur ein Inſtrument. — ee 
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TEE An: Frau von Goethe. u ee 
antenne 6 ha September .4628. 
 Bunu-man ganz ablommen.veon dem, was man eigent 
lich iſt; ab, weit, ab: wie ein: ſchwachts kleines Schiff getrie 
Gen, duf: großem JReer weit hin vos Wind und Sturm! Das 
Einzige, way mich wahrhaft noch perſoöͤnlich angeht, was mir 
tief. in’6 Herz’ guflinken iſt, "unten granitſchwer and dunkel 
Hiegt: da ſehnich nicht hin, das laſſe ich Liegenz. wie ein.armer 
Arbeiter, ‘der die ganze Woche ſich in Mitteln verliert, viel 
deihe den -Sonntag feinen Bebensliheen nahe kommen zu 
Fönnen! Der arme. Arbsiter...ftrebt..dady einem beſtimmten 
Zwecke nad, ift noch von fich felbft getrieben; für fi. Ich 
nicht ot Em Nechtſchaffenheitsgedanke im Ganzen, dann die 
tauſendfachi gekkeigende atıdı Bein damiederfchlagende Erfahrung, 
wie:jdder den ‚andern in Miß heſchick verlaͤße; je, nicht ans 
Hartz wiede menſchliche Natur dahin neigen muß; — machen 
mich: zum. geneigten: Bertraäten eines. joden; und Alle ui 
brauden widy;) and alle meine ‚Exunden. Diefer. Raub ent 
wendet. mich imobnem eigenen: Bebehu. Bofalz Stellung; ale 
disappointments, IWBurzelfd&den, ein eigner. hochfahrendee, 
und ‚darum biegfamer Karakter thun das Ihrige. Man ver 
gef nie; Daß ein biegſamer Baum. änı Boden. fefl: fein Tann. 
Gloich abs ich ihren ahsuern. Brief Tas, hatte Id} eine Antwort 
fertig. — Aber — id) mußte das Wicheigfte verfhieben, und 
erft alles obenaufliegende Leben ableben. — — Ich Arme 
hatte Ihnen diefen Sommer, ehe Gie in Embs waren, ein . 


Bergnügen zugedadjt; und mit heimlichen Wünfhen und 
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Stolz, dem: Baker. Uns wat. ein. junger, fie dei erften Ahord 
fHücdjterner fremder Mann, Dr. Grüneifen von Gtuttgakt, ı 
aus: Beeinen empfohlen.Dieſer hübſche junge Mann. ſMug 
fo ſchoͤn deutſch, wie ich es auf allen umſern Theafern⸗ — 
nur das Ihrige ſah ich nie, doch kenne ich Ihre Sänger — 
nie: börte und Aberhaupt. nie. Seh felbft wagte nicht, Ihnen 
deßhalb — eine von den abgetragenen Dumimeited — zu; 
ſchreiben, weil ich noch "Beine Antwort von Ihnen erhalten 
hatte; bat aber Frau von B. flürmend, es zu thun; die eben 
fo eingenommen, von..Dieffen neuen Oefang in unfter Sprache 
war, und die es mir feft und heilig für den andern Tag ver 
ſprach: und viele Wochen Hinterher fagte, «es fei nicht ges 
ſchehn! Ein Strom: voh: Zorn entfahr mir; in dem Fall 
Hätte ich -gefchrieben, das 'fagtei ih gakz::hact.; Genießen⸗ wal⸗ 
len fi6 Ale. Berfchaffer: miß mans doch auch · mo wen alles: 
Gute: hinhaben möchte! Solthe Art ausgufpredhen arahn⸗ 
dete ich niche einmal, Der junge Mannwar iſchũchteea; und 
ganz ambefangen meruni mem ij je Tingem:bat, und weijn eb) 
fang: : und doch: zurtlindende Dabeiıfüh 25 An (Bilde 
aus Leffings Jugend, ahnlich, Ana die Dufrätkir H.l hat. Dası 
Biß ;hat: eine blaue‘ web und. Feuerſeele. Naͤmlich/ präche, 
ge’ blaue Augen, a 1. 20.2 el Do een fen hrun ] 








Wa aber 
rc m RAorih).. ee 
J Das PN bu‘ fa griumig aus7 Genf re dus: 
fein; ganz fanfl! °.. „mr“ INT... PER 
R. Jeh bin nicht: ſanft gemeift. Br: a Br FE Zu Ze 
de Nian, das läßt fich verbeflern. Du mußt. umgeſchmel ⸗ 
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zen :werden. Ich Tafle dich Tome in ganz neue Form 
gießen. Zu or 

R.WMſaqh Meiner Paufe, rap) Und wenn ich gefchmolgen 
werde, weißt dus, was ich dam thue? 

J. Run? 

R, (ME komaſcher Keckheit des Trogbietens:) Dann ſen 


us der Pfanne! 2 
ich 9 Mn Den 2. Geptember 1824. 
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An Ludwig Robert, im Karlsrube, 


Berlin, Freitag den 2%. Nodember 1824. 


Schon vorigen Winter hörte ich mehrere Muſiken von 
Händel, und jedesmal war ich gleid, erhoben und begriff 
nie, wie auch nur drei Töne, für den Gefang von diefem 
Manne tgeſetzt, "unausbbeiblih diefe Wirkung hervorbringen! 
Buchſtablich drei Tone Er weiß fie anfangen zu laſſen, in 
eine Folge zu Bingen, daß fie‘ ums jedesmal entheben und 
auf ein’ Selb der Wehmuth, der Echabenheit und Ergebung 
verfeßen. Lagrime; möchte man ausfprechen!: Was iſt das? 
frag! :4ch mich feit einem Jahte, wodurch bewirkt er dies; mit 
fo kärglichen Mitteln! Welche ungeheure Eingebung, welcher 
tiefe, reife Wig läße ihn immer neue einzige Kombinationen 
für die wenigen Töne, für die fparfame Abweichung finden! 
Ich Begriff und begriff es nicht? befonders nicht, daß Kein 
Komponift, nie einmal des metaphufifche, gottesfürchtige, 
mit höoͤchſtem Wis begabte. Sebafllan Bach mir diefe ge 
walfam» fanfte Berfegung und Erhebung unmittelbar bewirke. 
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Ich hörte vor wenigen Wochen mieder die Makkabder von 
ihm und empfand das alles wieder. dur), ohne Aufſchluß 
©eftern Abend fang bei Kr. v. Redtel Fräulein Reichardt 
eine Arie von ihm, (die du auch gehört haft und Die man 
mir duch deinen Beifall empfehlen mwollte,) vortrefflich. Die 
fes Stüd, ein Meiſterſtück von gehaltener, gelungener Vollen⸗ 
dung brachte mich auf die Spur, wie es mit Händel if, und 
ig danke es Fräulein Reiiharde unendlid. Nämlich, es if 
diesmal wie mit uns Kreatusen-immer, und mic irren über 
uns felbft immer von nenem, weil wir uns nicht recht, in 
allem Sinne recht — betrachten. Wig: der Geiſt, den wir 
haben, der wird nicht mehr; nicht minder, nicht flärker, nice 
ſchwaͤcher. Nur ob wir ihn freilafen oder nidt; das ift die 
Trage. Zeeilaffen ift hier: in das Gebiet flellen, wo er wie 
ken foll: denn er wirkt fies, SHändels Muſik ftelle ıms in 
das Gebiet höherer Mehmuth: ſie meint, feine Muſit: aber 
les larmes ‘de la charite. Nicht Leidenfhaftsthränen über Zu⸗ 
fände hieſiger Lebensvechältniffe, fondern die großen Thraͤ⸗ 
nen der. Kreatur überhasptz. die der unmittelbaren Sehnſucht 
nad) einem Urzuftond; er führt uns in die Gefilde der Erge 
bung, des ftillen Nachſpürens, des höheren Hoffnung und 
einer andern Ruhe, als die des Ausruhens: in eine Borfelig- 
feit, deren Atmofphäre, — Lebensbedingung, — Unfehuld, 
seinfies Wollen und Gtreben, und daher ſchon Ruhe iſt. Er 
ift mit feinem Lalente auf das Gebiet des eigentlichen 
Wiges bingefhwungen, mo wenig viel ift, alles immer 
mehr Eins wird; er, Händel, braucht Beinen Witz mehr; er 
ift erhaben, 
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Mag dies,- mas id über Gändel nun erdacht, ausgeführt 
werden‘, oder ei & u ae kin: das if mit 

Glaube ihe, daß ich da⸗ Wort: „der empört fügen 
Ssaflian Bash, vur'à tout 'hazard gebrauchte habe; es ſcheint 
fo und darırm mel ich mich deßhalb rechtfertigen. Manchmal 
gebraucht man bei einer Gelegenheit einen eragericten Aus 
druck alıs einem ‚heterogenen Gebiete mie Bedadht, um for 
wohl für: ſich ſelbſt, als Andre · verſtändlich zu werden; dies⸗ 
mal iſt: das nicht der Fa Metaphyſik ir doch: Uberphyſik; 
nenn wie’ die handhaben, fd iſt das doch nichts andres, als 
die Natur unfrer Gedanken erwägen, ermeflen, mit Gedan⸗ 
en; und:die Befege, die wir da entdecken, find reine Haw 
monie und Am Ende Beziehung auf ein Unbekanntes, @e 
feggeBendes;: — weiches nicht nur allein Gefeggebendes in die 
fer: · Beſchrůnkung fein wird. — Gi Ifl. es; wenn ein Meifter, 
ohne Gemüthabeziehung in den Tönen untereinander felbfl, 
wirke und Dichter; ſo thut Gebafkan- Bad- oft, und darum 
nenn’ idy ihn den metaphyſi ot Se vo Geranden ih 
es nit Punkiam 8 


ee, s 
.d 


ee” 


_ { . De re BE Donnerstag, den 16. Desember 1004. 
DIch war itre, mit Vielen, bis jegt über Freundſchaft, oder 

* vielmehr über Freunde. Nicht muß ein Freund dem andern fo 
viel Iefften, als diefer ihm. Solches Bandelsmäßige Berfahren 
mag in allen üßtigen Beshältiriffen Statt finden! Unſre Sreunde 
find "die Gleichgefinnteri, die wit, wie uns felbft, müͤſſen ehren 
Fönnen; Freunde find Menſchen, die von einander überzeugt 





467 


find; aber bald muß der eine, bald der andere alles leiften, ohne 
Katkäl anzuftelen, und je eewas dafür zu erhalten, noch zu 
erwarten, noch: in ſich zu fordern. Und fo ift es auch In der 
Welez wir haben Freunde, denen mir leiften, ımd Freunde 
die uns leiften; und dies nad) den verfdhledenen Naturen der 
Menfchen und ihrer Lage gewähren zu laſſen, grade darin 
beftehe die Zeeundfdiaft. In allen andern Verhäftniffen 
herrſcht ja ein affenbarer Handel, Ein Fteund kann nur ein 
verehrten Weſen fein, von dem wir, der Natur. der Derehrung 
nad, nichts verlangen. Was wäre er fonft? 


® 





ben 17. Deasmber 183. ‘ 

Es mird faft unglaublid, wenn! man Belmonte umd 
Konflanze hört, daß es nicht an einen‘ füdlichen Meeresufct 
und üppigen Aufenthalte komponirt fein follte! - Go durchaus 
herrſcht nur ein’ und Diefelbe Eingeßung' und Stimmung da⸗ 
rin, die auf. ſolche Lokalität beyogen ſein wollen.‘ Diefe ‘haben 
fo mächtig. gewirkt, und gleichſam eine vrganiſche Geburt zur 
Welt gefördert, daß aud) Mozart: Die wenigften Mittel gur 
Ausführung diefes Werks vor allen feinen andern gebraucht 
hat. Vollſaftig, möchte man fügen, Fee ihm eine gleichſam 
von Sonne gereifte Appige Sprache der Muſik zu! Kine, 
Liebe, das Wälzen in Pracht und Müſſigkeit, Luxus, Zorn, 
Gklavenwohlſein, Waſſerfahre, -orientafifche Hofuritertwerfung, 
Wetter, Srende;:Liebesitandhaftigkekk, :die Ironie darüber, ein 
ganzes Wühlen ‘von Beben auf einen getvöhrflichen Tert, er⸗ 
ſchuf ſich in dem Dichter, und ohne feine, ohne unſere An⸗ 
ſtrengung sheilt-er uns dies freudige Werk mir, ‚fein einge⸗ 
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bungsvoliftes; Muſter vom Heiterkeit, weil fie voller Leben 
ohne Suchen danach iſt. Nach den vielen durch Mezart 
hergekommenen Nachahmungen eine wahre Erholung ned) 
obenein! — 


LU — —— 


‚An Frau von Grotthuß, in Dranienburg. 


Dr 


Berlin, Mittwoch Dotmittag 13 Uhr. December 1328. 
Trübes, graues, naffes Herbftiwetter; watmliche, unbeitimnıte 


Temperatur. Gebr ſchwarze Straßen. 

Geit vorgeftern, oder vielmehr vorvorgeftern Abend, als 
ich deinen Brief erhielt, theure Grotta, will ih dir antworten, 
und — iſt's glaublich — bin ich daran verhindert! Ein gro⸗ 
Ber Beſtandtheil allen Verhinderung ift meine poflizliche Ger 
fundheie. Mit Eürgeflen Worten: nicht zweimal die Woche 
mehr — fo mwechslen- bizarre Übel, Kıifen, Nerven und 
Rheuma,» Lollheit in mis ab — hab’ ih deei⸗ bis vier⸗ 
minutenweife ein Seinserungsgefühl — und. gleich, und mir 
alsdann nicht glei arklärlich Munterkeit — von Ge 
fundheitsgefühl! Auf · Ehre und. Bewiffen, leider! buchftäblich 
wahr! Das Abgeſchmacktaſte ift aber, daß ich Die Feder ohne 
hochſtes Echauffernene nicht führen Tann. Welches mid) in 
meinem ganzen geiftigen Wirken und Treiben flört, meine 
Kostefpondenzen fo sat wie aufhebt; alles, was ich fonft zu 
Papier braͤchte, fo gut wie getödtee hat; und ſchlimmſtens, 
das, was ich dennadh fehreibe, komplet entfiel, Da ih nur 
zu [reiben vermag, tvenn eine gewiſſe Entgändung in mic 
Statt Bat, die Geiſt, Erinnerung, Kombination und Einfälle 
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hervorbringe, In Lie und Bewegung fegt; fo flört ein koör⸗ 
perlidyes Sinderniß volllonmen diefe. gange Operation; id; 
habe Feine fertige Gedankenpläre zur Ausarbeitung in mie 
vorliegen: fondern Einfall, Anregung, Gedanke, Ausdruck, ift 
alles eine md. diefelbe Erplofion und ein Fluß. Hab’ ic 
nun eine fchlechte Feder — die mich noch mehr irritirt — oder 
Bin nervenzitternd. bis zue Blaue — welches nach der erflen 
Gelte Statt hat — erhigt, fo wird Phrafe, Wort, Ausdrud,, 
Form und Reihe der Gedanken, Periode, Ton des Ganzen, 
davon affiziet; kurz, holprig, fließend, gelinde, fireng, ſcherz⸗ 
haft, ruhfg:.je nachdem?! Und beinah immer brech' ih Mitten 
im Erguß, ihn felbft, oder feinen Ausdrud ab. Diefes für 
mid) große Übel hat auch dir oft die fchönften Briefe vorent- 
Balten: und einmal, Freundin! wollte ich die es dach vom 
ſtizzieen. — Go hätte id, dik vorgeſtern gewiß fehr gut ge 
fgrieben, denn ich war gang voll von deinem Brief. Freund⸗ 
ſchaft iſt Erin leeres Wort! Goethe definict fie in der Elegie 
fo: „Beeunde, Bleichgefinnte, nur hevein!“ umd ewig frape 
piete mich dies Wort; und glei, für ewig, Was find 
Sreunde? Bleichgefinnte. Und wo kann ber Menſch, die 
Kreatur, am Ende aller Dinge hin, als zum Geift der Beifter. 
Über diefe Begenftände müffen Sreunde — wie wir felbft — fi 
befprechen; der Lod, als das Aufhören alles Seins, welches 
aufhören Tann, muß uns an das Abfolute mahnen, und dies 
an unfte hödften Gedanken: und in und bei diefen müſſen 
wir Bleihgefinnte habenz dies iſt der höchſte Punkt der Ger 
ſelligkeit, und des tiefite: und daher der Duell und das Mobil 
aller, noch fo geringfähig ſcheinender. Alfo, Liebe, iſt es nar 
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tũrlich, und mit Recht, Daß da an mich dachteſt, als du dein 
Übel’ fire ernſt huiten mußteſt; "und das iſt mir ein großer 
Teoft: Dazu iſt Sprade, Mittheitung, ‚und ihe Werkzeug, 
Vernunft — ohne fie Eeim: Merfidndigen, Beine Burgſchaſt — 
und das Hetz, die: große Uhr, die auf Wohl und, Weh ‚zeigt. 
Kurz, das höchſt⸗Menſchliche und das Höchſte filr den Men⸗ 
fhen: Pauvre hamanite! ſagt Mada Gtasl.“. Laß diefe.IMäne 
nermworte, wie fie mir gerafhen: find, die als Zartlichkeſten die- 
nent Es geht! da du weißt, daß id) auch zärtlich bin. 
Gewiß, Liebe Sara, wäre ich gefommen; ſo wie du's ernſtlich 
twünfcheft, und es’ bie wahrhaft Troſt iſt. Nur dasnala, als 
du fihreiben wollteft, marc -fekbft fehe übel, Doch ift es 
buch mir genug, daß du mich wollte. — Wir haben 
einen -fehr-"otiginellen, verſtandvollen Fremden hier ;: :Fürft 
Kosloffsky, Ruſſe, gemefener Gefandter in Turin, Stuttgaet, 
Karlsruhe; in Frankreich, England, Italien zu Haufe; voller 
Beben’ und Seiſt. Er ift weit über Die fagenandte große Welt 
hinaus; bedarf ihrer aber, ſo wie großer Konverſutionen, und 
kities "großen ritereffe's., Seine Geburt ‚öffnet ifm. alle Sa⸗ 
ons) da’ bat er die guoße Welt, die große Konverfation macht 
er dort felbft, und fix fi alleins und bei, feinem ungehenern 
geſellſchaftlichen Ehrgeiz fchafft er fi, ebenſo fire ſich allein, 
ah) ein- großes Interoſſe, mit Pleinen Mitteln. = - 





B are | 
Vn homme ereit avoir tout fait quand il a £pousE une 
fenne;'et cola n'est que le sommencement de l’veavre; il 
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doit lui faire onblier qu’il I’a épousée!“ Hört’ ich einmal 
im Streit ſagen:; wer's gefagt hat, fag’ ich nicht. 
Mittwoch, Den 3. Sebruar 1825, 





(Mandlich). 
„Die Refultate der Weltweisheit ftehen bei mir immer 
aufgeſchirrt, die müffen ſich borfpannen, und mid) fortziehenz 
ich fige bequem im Wagen. Gie haben mid) wahrhaftig ge: 
nug anzufdaffen gefoftet, jege müſſen fie dafür auch Dienft 

thun.” . | | den 4. tebruar 1825. 
den 1.-Nörg-1825, .”. 
Es giebe ganz gewiß eine Kombination, in welcher man 
auf Bier als Menſch noch ganz glüdlic, fein kann. Auch 
nad) diefer ſchmachten wir; und mit Recht. Ich laß es mir 
nicht ausreden.. Blüdfeligkeit ift in, außer, neben uns, durch 
uns und ohne uns zu finden, Wer dagegen ftreitet, vergiße 
bloß die Bedingungen dazu: und denkt, ich babe fie auch vers 

geffen. Die Bedingungen find’echifihe, und auch anderk. 


Iſt woht je ein ſchöneres Wort gegen die Lüye ausge 
ſprochen worden, ein gründlicheres, naideres zur Natur ſtimmen⸗ 
deres Wort für die Wahrheit — immer gefunden von der Wahr 
haftigkeit — als das: „Die Lüge befreit nicht die Bruft, mie 
jedes andre wahrgefprochene Wort!” von Goethe's Iphigenia. 
Ehre alfo der deutſchen groben Redensart, die daffelbe aus 


drüdt: „Das lügft du in deinen Hals hinein! ' 
Freitag, den 18. März 1828. 
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( Mundlich.) 

m Beinen Garten, am Sonntag Vormittag, bei wärm« 
ſter Srühlingsluft, als eben die Sträucher im Begriff waren 
zu ergrünen; wir hatten davon gefprocdhen, wie einem das 
Leben vorkommt, daß einem das eigne fremd erfheint, daß 
man es in feiner Vergangenheit niit faßt, nur weiß: von 
größerer Erinnerung, die noch als verhüllte Vergangenheit vor 
dem Anfange diefes Lebens zurüdliegt; da rief Rahel in ſchwer⸗ 
müthiger Trauer ſchmerzlich: „Ad, wir find nur ein Tropfen 
Bewußtſein! Ich will auch ja fo gern wieder zurüd in’s 
Meer, will gar nichts befonders fein!” 

ben 34. April 1825. 


An Ludwig. Robert, in Karlsruhe, 


Donnerstng, 13 Uhr, den 12. Mai 188. 


Ein Wort vom Wetter und dann dein Brief. Kälte feit 
geftern Nachmittag. Heute kalt mit Senfter zu. Der Hims 
mel grau verfäloffen. Himmelfahrtstag auf den Gtraßen, 
geftern die Zauberflöte als Konzert bei Schleiermachers: wun⸗ 
defhön. Der Meifter! Ddiefer Zauber in dem Kopf! 
Tauſendmal angenehmer, als mit Tuten und Koflümen auf 
den Theater! Schadel wie oft ſpreche ih dreiviertel Stunden 
lang über Spontini: und aun du mid) danach fragft, weiß 
ich grade nichts; oder Außerft wenig. Lichtenberg hat Rede: 
man follte unaufhoͤrlich auffchreiben (ein Sonnenkuk), fo rückt 
man, fagt er, die Lücken zuſammen, in denen einem nichts 
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einfällt: u. f. w. fehr fihön. Lies einmal wieder feine Apho⸗ 
rismen. Gie lagen in der Bartenflube; ich Habe einen. Theil 
durch. — Zwei Akte von Alcider hörte ih. Große Sthön⸗ 
heiten. Die Jnftrumente vortreffli behandelt. Nebeneinan⸗ 
der gebraucht er fie wie Feiner; immermweg klingt es wie Ein 
großes Orgelinftrument: wenn er es nicht durchaus anders 
haben will: daß fich eines [os reißt oder windet, wie ein 
Elagender, tobender, ſuchender Geift, oder daß er ganze Mufik⸗ 
fäge übereinander flürzen läßt; wo der’ alte den neuen, oder 
mehrere neue, ‘mit fortreißt; aber fie dann mit einander ein 
neues Ganzes bilden, welches beftätigend, und vollftändiger 
fortiwähle; mie ein großer Strom, der zum immenfen allge 
meinen Mufitmeer führe, Mie eben folder Meifterfdjaft 
find auch feine Gäße, bis auf die kleinſten Phrafen und Aus» 
drüde, Behandelt: er wiederholt auch den Meinften nidye: wie 
alle Mufifer bisher nicht ganz unterließens und die ſchlechten 
und ſchlechteſten nie — aus Mäffigkeit, Verlegenheit oder 
Berführung des Ohrs, Im leeren Moment: fondern, wenn er 
etwas wiederholt, fo geſchieht's durch neue Eingebung, die 
man oft nie von feinen kunſtreichen und Bunftgehöcigen 
Überlegungen unterfcheiden Bann: er gebraucht ſolche Tongruppe 
zum Weiterſchteiten, in einem neuen Rapport, und fie muß 
ihm andre Gefühle» und Gedankengefilde erſchließen und 
Neues bedeuten; — tie alle ſchöpferiſche Autoren; in Rede, 
und Muſik: wie auch Mozart Andre und fid) gebrauchte; im 
hochſten Witz und reinfter Eingebung. Geben Töne giebt 
es ja nur: auch nur eine gezählt Wortanzahl; der wahre 
Gedanke, der Seelenzuſtand geht vorher; und Töne und Worte 
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dienen dem Schöpfer zum Ausdruck feiner Konneptien: 
Daher kommt's, daß Eipentini nie ennuyirt; wenn mic um 
aufmerkfam find: daß wir das aber immer nur mit Berfag 
bleiben koͤnnen, ift fein Fehler. Aber ein Fehler, den er ven 
meiden Eaun, wenn er will; weil er Darin ‘liegt, daß er fid 
nur zu ſehr felbft zwingt: und ich möchte wohl fagen, feine 
wahren ˖ Eingebuagen Begwingt. Dies, glaub': ich, bat er Lei 
der in Frankreich mit großer Mühe gelzene, 50 Gpjet, Tert, 
Gluck, den fie fich dert fpwohl, als er ſie erzog, eine fo 
große Rolle fpielenz und wo fie — umd wir .jege mit! — 
grade in der Muſik das dramatiſch nennen, mas es nice iſt 
nämli, Worten ihren Medewertk zu laffen, und ‚nicht wieh 
mehe nur die Empfindung, welche die Worte. ebrn, gebrauchen 
will, zu bedenkenz oder vielmehr walten zu Iaffen- Ham 
höre nur mit Aufmerkfamkeit,. wie viele Lieblichkeiten in fer 
nen Muſiken wider feinen Willen hervorſproſſen: ganz italio⸗ 
niſche, freie, üppige, liebliche, reiche, grazioͤſe Bavachfe Alle 
Tanzmuſik: Einzelnes nicht zu reinen; ımd nur Dlimpia's 
Wöunderouverture! Er überlege zu viel; und das will doch 
nur fagen, da wo. er nicht follge: er follte, übenfegen, daß er 
ſich gehen laffen, und nicht fo fehr influenziren.. [offen muß! 
Alle zu Häufige milisgicische Muſik ift nun wieder von bie 
u. m. dgl, Gein eigener tiefer Irrchum — von. Araufgeich 
geberen; und von Eitelkeit ergogen — der, daß er's mit Lärm 
und Juſtrumentenzahl zwingen muß: und was? Beifall von 
Beuten, die fein wahres Weſen nicht faßten! . Übenkieß er fich 
je feinem eigenen Benius: Tönnte er ihn nach finden, fo wäre 
er gewiß im Stande, Liebliches, Liefes, Neues nd Abſtrakteo, 

und 
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und immer Meiſterhaftes, zu liefern. Er befige eine Melan⸗ 
cholie, er iſt melandelifch; die müßte er leinmal frei dar 
flellen. Seine komiſchen Opeen follen vortrefflich fan Er 
gwirtgt feinen eignen Genius in allerlei Wahn, das iſt wahr: 
aber welchen von al ben fi zwingenden Komponiſien, 
die jegt notiren, und oben an „Oper“ fegen, bleibe fo 
viel Reichehum und Schönheit in ihrem Zwang! Er nimmt 
uns ganz in Anſpruch, wenn wir ibn hören: wenn wir ihn 
unferfuden, wozu er aud) zwingt — duch Bedaͤchtigkeiten 
un? Dorfäge aller Act, die er nicht genug verbirgt — flellt 
Sid, Label ein; wenn mir darin fortfahren in größerer Dir 
menfien umd größeren Detail, große Bewunderung, Hier 
wird er. ganz verfannt — von den pröneurs; und von dar 
Heerde, die den Tadlern nachſpringe — und das iſt faſt ge 
sehe: da Righini wenig erkannt mar, und vergeſſen iſt; ehe 
gleich ich bei jeder Schönheit in Spontinte Muſik gleich 
Righini enrufe, und mir fage: wie würde der das ſchoͤn fin 
den! Spontini if ihm ſehr unaͤhnlich; und oft höre ip Ach 
Mighint in ihm. „Es winken fid, die Weiſen aller Beitent” 
Über die meg, von denen fie nicht erfannt werden. Liebe, 
wie fie Righini dichtete, hat ex noch nie geſchildert. Auch Den 
Olymp in feiner Gonnenklarheit und mwähligen reinen Höhe 
che; auch gli inlernali nicht mit poetiſcher Ahndung des 
Schreckens und wählenden Braufens. Auch Da; er Liche 
ſchiſdern Bann, glaub’ ich; hätte fie ihm nur nicht zu 'vft in 
Bıarkreich gefefien! mo fie, wie auf der gangen Erde, em⸗ 
fanden wird; wo uber die Diation fie fi) erzogen chat, Daß 
fie fol in Gefellfegaft gehen Eönnen, una nad; mohlergeguer 
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auf. den Theater zu erfhenen hat. Aber eine Artigkeit tras 
giſch und leidenſchaftlich darflellen, muß monflrös ober Jädyer 
lid ausfallen. Alſo große r&paratioa de talent Au ıpaltre 
Spentiai. Heute bin ich nun zu echauffire. Alfe Adien! V. 
findet das hier über Spontini fehr gut, 





©onnabend, den 13. Mai 1828, 

Heute Nacht träume mir, ich fei auf einem ganz ge 
woͤhnlichen Dre mit vielen nahen Bebannten zufammens von 
Ludwig Robert aber nur weiß ich deutlich, daß er dabei war, 
Ploͤtzlich wird ein Unwetter mit Blig und Stcurm; doch gar 
bald blitzt es nicht mehr, ſogar crinnre ich mich nicht deutlich 
eines Dliges. Aber eine Röthe entſtand am Himmel, und 
bald umfloß die den ganzen Raum, did! war er davon em 
faule; Bein Gegenftand mehr zu fehn; meine Freunde waren 
in diefem herrlichen Abendroth — wit Staub oder vielmehr 
Dunft untermifdye — verſchwunden, obgleich mir ganz nah, 
eine Stubenweite nur entfernt, Die Erde ſchwankt, das Roch 
Immer fchöner, allgemeiner. „Wo feid Ihr?“ ſchrei ich; „das 
ift ein LUintergang,” dent’ ich; „oder Todſ⸗ Ich wii aufpap 
fen, wie es Eommt, mo meine Seele bleibt! „Robert, wo biſt 
du?“ ſchrei ich; greife mie der Hand nady ihm; vergeblich. 
„Bir wollen Alle zufammen bleiben; kommt zu mir; wir 
wollen zufammen fterben.” Die Erde ſchwankt noch mehe. 
„Robert, komm her! den®’ an Bote. Denk nur an Gott; 
id denfe an Bote.” Und fo paffe id auf meine Seele, 
und ſchreie das immer, weil’ ich weiß, Robert ift ganz nah. 
Vom Gefihrei erwache ih. — Iſt dus nicht ein trofivoller 
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göttliher Traum? Ich hatte mir geflern Abend einen bedeu⸗ 
tungsvollen erbeten, — — meil id} ſehr am Rande war, 
Solcher Traum ift mir fo lieb als Leben, und folde Gnade 
nad) dem Gebet, daß ih mid ſchaͤme und ſcheue. Gott 
weiß es. — 





Mai 1826. 

Wir find eigentlid), wie wir fein möchten, und nicht fo, 
wie mic find. 

-" Widerfprechen ift nicht widerlegen! Mocht ich oft erwie⸗ 
dern; aber ich ſchweige dann ganz, weil das Widerfpredgen 
fein Ende nähme, 

Ich babe fon manchmal eine Borftelung von Heilig 
gehabt; ſchon Augenblide, in denen. id} wußte, was das ift: 
Heilig. Erhaben über allen Wandel, rein abſolut, uner⸗ 
reichbar. 


rm 


BUuterpfand 


Da mir durd den dunklen Mutterleib geholfen ward, 
fo habe ich alle Hoffnung. 





Unfer ganzes Lebenselementift verwirrt. 

Wir machen die Jugend klug, das heißt alt. Wir rau⸗ 
ben ihr den Genuß; vertilgen die Hoffnungen; was ſchadet 
es, wenn fie falſch find? die man gar nit hat, find gewiß 
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todt! und eigentlich tollen wir fie ihr nur geringer laſſen. 
Hoffen fo fie, aber Elendes, was fie nie wünfhen Tann, — 

„Il a vraiment de Pesprit & Iui,” heißt auf Deutih: Er 
Hat eigne Wege, Gedanken zu finden: wenn fie aud fhom 
alle längft von den vielen Vorfahren ausgefprochen find. Die 
Hauptſache ift Selbftchätigkeit; Leben. — 

Es fagte jemand: „Ich will gar nichts im Hanmel, als 
mid) von der Erde auscuhen.” Bin Wort, welches aus einer 
Tiefe Eommt, wo Menfchen nicht hinkommen; und wo er es 
auch niche hergeholt hat; es ift eins von denen, die von feibfl 
aus der Tiefe fommen, und ihren Big mirführes, 





(Mandiich.) 

Den 236. Mai 1835. wurde Rahel ploͤtzlich ſehr krank; 
die heftigften Zufälle traten ein, fie konnte glauben, es ginge 
zu einer großen Entſcheidung. In diefem Gedanken erhob 
fi ihe Gemüth inmitten aller Schmerzen und angftvollen 
Spannungen des Körpers zu begeifterten Ausbrüden. Gie 
bat Bott um einen nicht allzu ſchweren Kampf; fie verficherte, 
ganz ruhig und gefaßt zu fein, wie immer. Dann fagte fie: 
„O, ich Tiebe alle Menſchen; fie find alle wie von meinem 
Fleiſch und Blut; fo zude es mir, wenn einem von ihnen 
was iſt.“ Über ihre Schmerzen: „Ich verftehe fie nicht; aber 
ein Andrer. Schmerz ift Gottes Geheimniß; der verfteht ihn.“ 
&emer: „Könnte man fi nur rede zu Gott wenden, fo 
wär’ einem gleich geholfen. Mit feiner Hand hebt der einen 
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heraus; ih habe fie fon an mic gefühlt, feine Hand. Aber 


fo recht, wie man kaun und fol, fi fo ganz mit dem 
Auge an ihn anfaugen, da9 gelingt nicht immer, man will 
und kann nicht immer ſtark genug.” Und dann: „Söhere 
Geiſter fehen und hören jegt meinen Sammer. Gore felbft 
hört und fiehe mid), er weiß um nid, und um jeden Schmerz 
in mir; er iſt nide zu .groß dazu.‘ Gpäter duferte fie: 
„Sole Krankheit, ich fühl” es, iſt jedesmal eine Gnade. Es 
wird einem ein Ruck gegeben, ich fühl’ es, zum Beffern, zur 
Entwicklung. Man muß dafür danken, und gute Beläbde 
Chun.“ 

Ich wollte noch vieles der. Art feflbalten und bewahren, 
aber das Bedächtnig konnte in der vielfachen Bewegung des 
Gemüths der einzelnen Gegenflände nicht Meiſter bleiben. 
De. innig füße und zugleich ſchauerlich Eräftige Ton der 
Stimme ergeiff mehr noch als.die Worte felbft, ihr ganzer 
Anhalt lag ſchen in ihm. — 





Un Auguſte Brandt von Lindau. 
Berlin, ai 198. 

Eben hatten wir worgeſtern Abend von Fräulein von 
"Brandt gefprodhen, und noch Einmal die. gediegenfte Liebens⸗ 
‚würdigkeit auseinandergefegt; als auch geflern Mittag die 
liebe Betfchaft von Ihnen Eonont} — Genug, unfee Befanne 
ſchaft folk gepflegte werden (wir ſchaͤzen und lieben Gie ganz 
befonders; id) fage es doppelt gerne, meilies unſern Sinn _ 
Ehre macht): eine foldje edle ſchoͤne Pflanze foll gedeihen auf 
der Erde, wo man doch fo viel Unkraut zu befämpfen hat! 
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Ihr lieber, theurer, befcheidener Brief freute mid) unendlich, 
obgleich ich nicht nach Ihrem und meinem innigften Wunſch 
antworten kann! — Den Winter wor ich unwohl, wie das 
Wetter; und mein Nervenſyſtem faft fo toll, als das Wetter 
im Herbfte war: im Sommer nun mar id; vor vierzehn Tagen 
ernftlicher krank. Ich bin genefen; und wir werden künftigen 
Monat eine Reife über Wittenberg, Weimar u. f. m. madıen. 
Reiſte ich allen, Fäme id) grade zu Ihnen. Ich veife mie 
Mann, Bruder und Mädchen. — Bott gefegne Ihnen Ihre 
ſchöne Reife!l Mit den theuren Schweftern und den edlen 
Auffprößlingen! Den 6. Yali in Wittenberg in der Traube 
fehrer ich Ihnen glädlicdye Reife nad. — Glücklich würde 
mich eine mit Ihnen, theure Augufte, maden. Ihr leifes, 
redliches, feines Weſen fagt mir ganz zu. Wir wollen dieſe 
Gade für unfer ferneres Leben nice verloren fein laffen. — 





+ Weit öfter halten fid die Beute uncereinander für das, 
7 "was fie fein möchten. und vorftellen wollen, als für das, was 
fie wirklich ſind. Mir ift das mit einemmale ganz klar ge 
worden, als mir einfiel, wie fehr ich Kinder liebe; wie id) 
mid mie ihnen abgeben kann; zeitlebens welche zu beforgen 
bafte, und fie mie fchaffte. In allen Käufern, in allen Geädten: 
Geſchwiſter, Nichten, Fremde, Nachbarn; alle Sorten. Nie 
iſt es Einem eingefallen, mir den Titel Kinderfreundin zu ge⸗ 
ben, oder mich daflır anzuſehen; mir ſelbſt iſt es nicht ein⸗ 


gefallen. 
Sommer 1825, 
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Unbedeutende Perſoͤnchen, ſolche mit geringen Gemüths⸗ 
anlagen, bilden ſich — ‚wenn es geſchieht — zu Härte und 
Steinen Bosheiten aus; bedeutende Menfchen, zu Milde, Güte, 
Nachſicht. Nichts macht fo nachdenkend, fo einfichtig, als 
fte. Dewegung im. Gemũth, großer Verkehr darin, 

Freitag, den 1. Guam. 


0. Ar Henrich ‚Steffene, ‚in Breslan. 
Berlin, den 6. September 13265. 


Kahles Regenwetter. nach ſchmuchvoller Ver 
dorrung. Vormittag 12 Uhr. 


„Biebet Kind! Go. foßite man Gie nennen, wenn Gie 
‚Srcellenz werden, und Ihren twahren Zitel befommen, Wie 
iſchön, wie frei, wie aus dem wahrflen Steffens haben Gie 
‚Aber das Ihema „Brieffreiben” phantafirt! In welche lieb⸗ 
liche GeelrTießen Gie fhauent Welche ehrlihe Wanderung 
‚nahmen Sie in fi} vor! Auf folcher würde jeder: Gefell Mei⸗ 
‚fer. Bei ehrlichen Menſchen bringe ein bischen Qual immer 
.etmas Butes zu Zage; ich Tanne die Lriden, die mir den Brief 
erſchufen: Gie Hatten welche, bevor Gie ihn begignen fonn» 
‚ten. Da er geboten iſt, vergoͤttre ih ihn, wie jedes Geſchaffene: 
‚und bilde mir noch obengig ein, ich würdige ihn: denn, da ich 
aus allen meinen Kräften liebe, fo kann idy mir über dieſe 
‚RBiebe, und diefe Kräfte mug. nichts denken: und dennorh bitte 
ih Sie, ſchreiben Gie mir nie nur deßmegen, weil Gie glau- 
ben, Sie hätten mic fdyreiben müffen. Ich weiß, es kommt, 
da Gie mich Fennen, ein Moment, wo Gie mich wirklich zu 
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fehen verlangen, und da werden Gie fihen ſprechen; machen 
Sie mir einen Beſuch, weil Sie mir lange einen. ſchaldis 
find. Sie ſchreiben mir ja au, wenn Sie Bacher ſchreiben. 
Berftorbenen großen Männern danke ic ihre Bücher, ihre 
Ausſprũche, ihre hinterlaſſene Echäge und ihren Anbau we 
thränendem Dank, als Briefe an mi! „Es winken fid) die 
Weiſen aller Zeiten;“ und daß ich fie erkenne, und über« 
ſchwanglich liebe, ift der Gegen, die Mitgift, die ih genieße, 
Ich vergeffe es niez eben fa wenig, als wenn ich fihön wäre. 
Aber auf ih bin in dem Fall. Ihnen Beute nur ſchreiben zu 
Können, wie fo ich nicht kann. Genft hätten Gie fich vor 
dem Rauſchquell meiner Geſchwätzigkeit in Acht zu nehmen. 
Ich war in Weiner, Frankfurt, Boden, Heidelberg, Straß⸗ 
burg. Habe Goethe, Voß, Ne. Mars, die Franzöſin, ſpie⸗ 
fen fehn; den gut gewordenen Sänger Wild gehört: Berg 
und Ehal, Buſch, Gras, Wald, Wollen, Scheinz Sonne ih 
aller Are Thätigkeit gefehen; Luftarten gerechen, Pflanzen 
alles Art, das Liebe Korn, den flärkenden Hanf; den Rhein 
erboßt gefehnz Quellen, Waldfläßchen, Woſſerfaͤlle, Fußſtege, 
Wälder, Kaftanien, alles. Und wie mürde Gteffens das alles 
finden; dacht' ih täglich. Iſt das ein Brief? Bon dem 
allen koͤnnte ich mit der Zange Wunder erzählen; auch mit 
der Feder. Aber ich babe nad einer Augenblendung, die ich 
den Gonntag hatte, und die drei Biertelflunden aus friber 
nen, zueenden Bligrändern beftand, und während deffen ich 
nur den oberften Theil der Gegenftände ſah, und nur deren 
Barbe, nidye Form, — Kopfweh übrig, und kann weder ſchrei⸗ 
ben noch leſen, ohıre es zu vermehren. Gehe aber aus Heute 
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Flle. Sontag in einen Konzert zu hören; abes wie Die 
Jungſtau Dies: „es iſt nicht: meine Wahl.“ Ich haätete lieber 
Sqhafe. Mad. Beer iſt in Mue. Sontog, und etwas in mich 
verliebt; und nimt mich mit. — Bon unferm Williſen hatte 
ich in Baden die lehte Spur, me er meinen Bruder Ludwig 
und ‚feine ſchoõne Frau viel fahr fie fuhren mit ihm und dem 
Grafen‘ Por fpuzieren, lobes den fehr, und auch Willifens 
Mankterkelt und mirheilungsuolles Wefen. Der Menſch muß 
reifen; : „da wird en ihm angefirichen,“ fagen fie bei uns; 
heißs, nichts nachgegeben! Der Menfch” hat aber doch Recht; 
nur in der Fremde iſt ec er; zu Haufe muß er feine Bew 
gangenheit repräfeneiren: und die wird im der Gegenwart eine 
Masle; ſchoer gu tragen und Das Befiht verdediend, — Bes 
ſchamen Gie mid) nicht, werthe Sau: von Steffens. Nehmen 
Sie mich, wie id) Binz und nennen Sie mich nicht geiſtreich. 
Erlauben Ste mir lebendig und beweglich zu ſein; und Klär⸗ 
chen und Sie horzlich zu umarmen, und Ihnen meine treue 
Anhaͤnglichkeit beweiſen zu dürfen; dann muß ich Ihnen 


Yanfım = - 





An Ludwig Robert, in Paris, 
Berlin, den 19. September 1825. 

Die vorige Woche ſah' ich, wie alle hiefigen. Eintuohner, 
die Italiaͤnerin in Algier; dir weiße es, Ich ging mie der gfin« 
fitgften Meinung bin: für Roffini, für die Mimen, und Sän⸗ 
ger; ganz unbefangen wenigftens. Solche reine Langeweile, 
bloß mie höchſter lingeduld bis zum Auffptingen — (menn 
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dies ia Den. ſtuhlloſen Hühnerbehaltniſſen ginge), Babe ich 
meines Erinnerns beinahe noch nicht erduldet. Dies, bei oft 
«iz. Inuse Bewunderung entlockenden, voltomunnen Gefangs 
theilen. Fangen wir bei Dem. Gontag der Italianerin un« 
ser den Darbaren an: Engländer erfinden gewiß naͤchſtens 
‚eine Maſchine, die fe vortrefflich ſingt. Kein Fehlerchen! 
Überlegung des Efielts, wie nur bei Moſcheles gafundan- ser 
den: kann! Höchfte Leitung des Kehlchens! Aher („Die Aber 
2often Überlegung, ich fage: fie,find auch Darm Ürtreg) — 
auch nice die leiſeſte Überrafhnug, aicht das fauftefle Fort⸗ 
reißen, oder audy nur Mitziehen des geringfien — au nur 
‚oon ‚der Kunftausübung felbit hervorgebrachten Affekts. Glüds: 
lichſtes Intoniren. immer fertig bereites Tom Rex Kchle, tar 
del oſeſte Ausübung, glüädlichfie Reminiſcenz der Lehrer und 
Borbilder, mit Yntelligenz aufgefaßt, mit kunſtleriſcher Rube 
‚bewundernswerth wiedecgegeben! Leifes Gchär! eihtiges How 
chen eigner Leiftung. Aper, die. Seele, die Leidenfchaft, die 
:werhfeinde Gemäthaflimmung nicht mit aufgeroumen, nidt 
mit angebradjt. Alfo, der tiefbelebende Herzpuls fehlt; und 
fo das, was leicht angebende bemweglidye Kehle, lobenswerthe 
Überlegung, richtiger Unterricht, im Nothfal, erfegt; oder 
vielmehr Dies alles erft recht werth und wuͤnſchenswecth 
macht. Aber welcher Held wäre wahl der, der in unfcer gro⸗ 
‚Ben Stade, auf unſern geoftn Plägen, bei umfsen großen 
CThees, dies, unferm großen Publilum ſagte! „Schweigen ift 
"der Reft. und ſchreiben? drum ich's dir mein Freund — nad) 
Frankreich. Es drängt dic Bruft das auszufpkerhen, was wir 
'für wahr halten müffen, und merüber prachtvoller Wahn 
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herrſcht. Auch bin ich nicht ganz einfam in meinem lirtheil: 
drei Herten und eine Dame hab’ ich fogar auf meiner Geite. 
Es ift aber genug für mich, wenn fie nicht wie ich fo gequält 
find, bis fie in Worte gebracht, was fie meinen, um daß ich 
es thue, tweldjes ich eigentlich gerne — je mehr je beffer — 
Andern überließe. Auch mit dem Spiel der jungen Schönen 
war es nicht fo, wie ih aus den paar Bewegungen und Mies 
nen, die fie fehr fehön im komiſchen Duett eines früheren Kom 
zerts anbrachte, fihließen mußte. Es blieb in der Rolle der 
Italianerin in Algier, bei diefen paar Bewegungen und Mie 
nen, und das war durchaus gar zu wenig. NHätte ſich das 
Körperchen ein Erempel an den Augen genommen, fo tmär’ 
es ſchon befiee gegangen; die waren allen feinen Theilen und 
den Ganzen im Gpiel weit voraus; die ganze Perfon aber 
durchaus angenehm, und hätte fie noch weniger, das "heißt, 
gar nicht gefpiele. Angezogen war unfre Exhöne allerliebft: 
ganz eraft wie Kranzöfinnen, als fie noch in diefer Tracht 
gingen, welches num unfer Publikum wieder nicht goutiren 
‚twollte: es wäre nicht reifemäßig; fo ftiege Fein Menſch aus 
dem Schiff — fie find zu weit vom Meere! — Warum nie? 
Tann man fragen, und idy frage es mit. Ein blauer, von 
ftarfem Geidenzeug ſchoön gemachter Überrod, ein weißer, voll» 
Eommen modifcher Hut, mit wohlangebrachten Maraboux; 
Schuhe von der Karbe des Kleides auf dem wohlgebauteften 
Buß: welches Lob man den Schuhen felbfi auch ‚geben Bann; 
die weißen Hände in weißen Handſchuh hielten das ſchnee⸗ 
farbige Batifttud. Das Ganze volllommen Dame. Nicht 
vortheilhaft war ihre Kleidung als Türkin. Yu viel Gilber 
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darauf verfireut, welches Bein Ganzes bilden weilte: dies noch 
dazu auf zoth und weiß, welches fi gu oft abſchaite und 
unterbsadh : von der Fußſpitze bis zum.zweifarbigen Turban, 
nmmerweg ſo; Feine Fresko⸗Maſſe für's Auge Tam zum Boss 
fein, der Kaftan von einem fteifen Zeuge Eurz gefchnicten 
and. dabei nach jegiger Mode, mit vielen Kalten auf bem 
Kreuze, anflatt grozids flach, wie ein türkifcher Schnitt exi⸗ 
flirt, den man zur Abwechſelung lieber hätte beibehalten kön⸗ 
nen. Nichts weiter Afiatifches, ein wenig nur Bon uns Weg⸗ 
verfenendes beibehalten! Das Ganze ein Meiner verwircender 
Auablick. Das Letzte enıpfand ich felbfl; die auseinandergeſetz⸗ 
ten :Details, die du hier findeſt, gab mir eine Frau, die vor 
drei Wochen aus Italien hier anfam und Theater fludirte, 
mödjte-man fagen, Dies num, was hier ſteht, haͤtte mid) nicht 
in die Ungeduld verfegen lönnen, die ich dic äußerte; wohl 
aber das Banze der verfehlten Auffühsung. Man Iäße es 
tallänecsOpern nad), daß fie ein lockeres Geräft für Scherz 
und Muſik find, welches Muſtker und Schauſpieler wit Luft 
und Liebe und ununterbrochener Befliſſenheit ausfühlen. Wo 
ſon man aber das Gleichgewicht finden, welches zum Auhören 
und Gigenbleiben gehört, wenn ein ſolch loſeſtes Machwerk 
von Deutfdyen in ihrem Idiom fo aufgeführt wird, daß man 
jedesmal, wenn ein Muſifkſtück anhebt, fi) verwundert, wo 
das jetzt herkommt! Go wenig mußten fie alle — außer 
Epigeder — einen Einfall des Komponiften vorgabereiten. 
Weder Ironle der Muſik noch Mlunterkeit, noch eine der Pers 
fon angemefjene Schwerfälligleit oder Leichtigkeit, Leichtfer⸗ 
tigkeit; kurz niches, nichts! Als ob fies gar nicht mierkten, 
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als ob dergleichen gar nicht eriflirte, als ob fie ſich deffen 
fdyämten! als ob es nicht ſchon genug wäre, daß die Rezis 
tative twegbleiben, und nur geſprochen wird; worauf Noffini 
gewiß doch Leinen Anfang eingeridgtet hat. Es ging fo weit, 
daß ſich viele Zufhauer wunderten, als gegen das Ende ein 
ſonſt ernflee Dei eine mitgefpielte komiſche Perfonage wird 
Bon einee Dame, die aus übler Laune, oder Nichtbeachtung 
gar nicht fpielte, mag ich eben fo wenig reden, als fie fid) 
bemühte, Jedoch war dies in feiner Art Eomplett, wie wir 
Berliner fagen; und wenn man wieder gu Kaufe ift, werth, 
es gefehen zus haben. Die Herren Wächter und Sjäger fangen 
gut. Dee arme GSpigeder fpielte ganz allein (und erinnerte 
ſehe an Elleviou in Itato). Eine fo völlig auseinander 
gehende Vorſtellung, bei meift fo gutem Geſange, kann man 
wohl felten zu fehen befommen. Was die Ungeduld darüber 
‚fleigern mußte, war der, id) möchte fagen Wiener Beifall des 
Publikums, welches mit der Schönheit, die der Geſaug ber 
flintme enchielt, alles mit hinunter fchludee und, in unver 
dautem Beifalle fidy felbft betäubend, twiedergab, Dem. Son⸗ 
tag, wicd behauptet, unb fehr gerne glaub’ ich es: fol noch 
in ganz anderem Genre vortrefflich fingen. Ich freue mich 
darauf. on 





Dienatag, den 30. September 1825. 
Mömoires de Madame de Genlis. Vol. VI. = 
©. 344. vertheidigt fie die Autorfihaft der Frauen fehr gatı 
und macht aud) dabei die Bemerkung, wie viel Talent über 
haupt in der Welt verlocen geht, und nur: im tiefften Heim 
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bleibt. — Weiterhin frage fie endlich: „Und. die Zeauen, fo 
verfhieden bei uns von denen der Wilden: find fie wirklich 
das, mas die Natur wollte, daß fie fein follen}". Ya, fagt 
fie: „parceque les sauvages ne sont que dans un 6tat de de- 
gradstion et d’snarchie”, vortrefflidh das IBort Hier — „Diem 
qui n'a rien fait en vain, n’a pas donne & I’homme tant de 
facult&s intellertuelles pour que ces faculits admirables res- 
tassent enfouies; les d&velopper, les &tendre, c’est remplir le 
voen de la nature: I'homme ost &ridemment fait pour vivre 
en soci&t&, pour avoir un-culte, des lois, et pour ceulliver 
les sciences et les arts. Chez les sauvages toutes les lois 
de le nature sont ontregbes, dous Jes droits usurpis. au 
kosard, porceqwils y sont möconnus:” wie einfach, pro⸗ 
fund, glüdlich gefehen und glücklich ausgedrüdt Gage man 
nicht, es fei oft gefage! Welch ein großer Sereitpunkt war 
das zu J. J. Rouſſeau's Zeit und lange nachher: und wie 
oft nody jegt alle Lage in allen Blättern wird dies noch im⸗ 
mer befprocdyen, bloß weil es nicht fo deutlich, kurz und faß⸗ 
lich gefage wird. „De prefondes r&flezions, l’expsrience des 
sideles, l’aceord unanime de tous les peuples eiviliste, ent 
fix& les idés sur ‚la veritable destination des fpmmes, et par 
eons&quent leur £&tat dans la socikte.” Wenn man für die 
Autorſchaft behaupten Pönnte: man folle eine gute Schrift 
ehren und ficy ihrer freuen, und kame fie aus einem Thiere 
oder einem Helfen; fo Bönnte dagegen geantwortet werden: 
eine Grau aber, hätte die Welt noch fo großen Gewinn von 
ihren Schriften, verfehlte nichtsdeftomweniger ihre weibliche 
Beſtimmung, und die Zeit, fie zu erfüllen. Zugegeben! und 
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nicht einmal geftritten über diefe Beflimmung : es verfehlen - 
fo viele Weiber ihre Beftimmung, daß es wohl wird mit ein« 
gerechnet werden Fönnen, menn einige fie durch Schreiben 
verfehlen: und es wird noch Bortheil herauskommen, und viel 
von dem fonft nicht vergeudeten Mitleid mit ihnen erfpart 
werden.‘ — 


Montag, den 17. Oktober 1825. 

Gatnt» Martin befjert nid immer: er macht mich nidhe 
Beffer, als ich bin,. aber fo gut, als ich fein Fann. Ja, wenn 
ih nuc an ihn denke. — 

Leute mit noch fo geringem Grade von Wig und. Eins 
ſicht wären ſehr gut zu feiden, wenn fie nur nie etwas Unein⸗ 
gefehenes nachſagten: Dies aber iſt Prätenfion, Narrheit, 
Züge und die find nidye zu ertragen. Angelus fagt: 


Die Einfalt ſchatz ich hoch, der Bolt dat Wiq befcheert; 
Die aber den nicht hat, iſt wicht den TTamens werth. 


Ich möchte gerne fügen: a 


Die Dummbeit fyäg’ ich noch, die rein für fich beficht ; N 
Die aber Narrbgit hegt, mit Recht zu Grunde gebt. 


I 
Der befte Wille, die höͤchſte Pflicht, die größte Kreatus 
renliebe, wird in Anfprud; genommen, wenn ein Armer das 


Wort fagt: „um Gotteswillen!”" Das fol uns immer er 
füttern. | 





Dltober 1828. 


1 
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An Wilhelm von Billifen, in Paris, 


Ereitag Dormittag hab 13. Sonnenſchein, 
aufgefrodnefer Boten, Grühlingsweiter, dem 
ein herbſtliches Güd- Dit. Nord · Left» Wehen 
doch nicht ganz fehlt, den 14. Nevember 1825 
alles dies in Berlin. 

Eben weil ich Ihnen gar Feine Antwort ſchuldig bin, ift 
es möglich, daß ic) Ihnen einen Gruß fehreibe, — andre 
Briefe laff’ ih unbeantwortetz mein Bedärfuiß nad wahr⸗ 
haft freiem Handeln, aus wahrhaft mir angehörigen Moti⸗ 
ven, nimmt zu: wie foll,das werden? da mit jedem Tag Als 
terwerden die fatalen Bedingungen des gefelligen Lebens zus 
nehmen! — Geit einigen Tagen befig' ich Ihre beiden Briefe 
aus Nürnberg und aus der Schweig. Gie haben mir üben 
aus wohlgefallen. Boller Wahrheit: unfchuldig gefehen. Die 
haben Gig füc mid) geſchrieben. O! lieber Freund, fo fahren 
Gie fort, fo beftreiten Sie Ihre ganze Reife! Nur fo ift fie 
werth, daß Ste fie machen. Streifen Sie alle angewoͤhnte, 
vorgefaßte Luxus meinungen — der in der gangen Belt jetzt 
ohne wahre Wohlhabenheit wuchert, wie ſchlechte verderbliche 
Pflanzen — Landesgeſellſchafts⸗Kunſſt zunft⸗ und Religions 
meinung — vom Blafebalg des Dünkels und der Unſicherheit 
aufgeſchwollen — ab; werfen Gie fie weit weg. ‚DI dann 
" werden Sie alles fo eichtig fehen, fo vortrefflich beſchreiben 
konnen, wie den lieben verkannten Eſel. Ohne allen Scherz 
Von jeher hatte ich nur noch bei unſern ordinairen Vogeln 
ein ſolch Vergnügen, als ich eins empfand, wenn ich einen 
Eſel ſah: aber den Eſel Liebe’ ih mehr, er rührte mich: Vögel 
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ergögten mid; nur, und id) wollt’ ihnen wohltgun, wie allen 
Thieren: fie geine freilaffen; gerne beobachten. Der abes 
emotionirte mid. Diefen Gommer hab’ id) in Baden Baden 
feina perfönlide Bekanniſchaft gemacht, und bin viel mit ihm 
im Gebirge umhergeritten. Zaufendmal beffer als fahren. 
Er verftand mid) glei; ich ihn auf. Sie mäffen wiſſen, 
ich bin der größte und ungeſchickteſte Poltron — und darum 
froh eine Stau zu fein — als ich zuerft mich auf das Thier 
fegen follte, und nun drauf war, mußte ich fragen, was id; 
nun thun müßte, um rechts oder links zu Eommen?! Bald 
aber waren wir einig: ee merkte mir alles, ich ihm alles ab: 
ja mir kam's vor, er liebe mid. Wenn id) im waldigen dufe 
senden Gebirge fo etwas voraus ritt, war ich ganz tief in⸗ 
nen überzeugt, fo häcte id; fonft in Spanien unter ſchoͤnen 
Umftänden, ſchoͤner Begleitung, in guter Lage, geritten, und 
erinnerte mid) jege nur daran! Sind Gie wohl ſolchem uns 
abweisbaren Wahnfinn unterworfen? Bei dieſer Gelegenheit 
muß ih Ihnen auch noch fagen, daß ich überhaupt als Re 
fultat, und legten Punkt aller Anweifung meiner Unterfucdjung, 
endlich und immer nur gefunden, daß all unfee — meines 
gewiß — Guden nur ein ZBiederfinden ift von dem, was 
wir ſchon mußten, waren, hatten. (Hier find zwei Kinder 
gefommen mich zu flöcen: id) Liebe fie zu ſehr: fie find herr 
Gh.) Ich nehme mit Saint» Martin an, oder vielmehr, mir 
ift einleuchtend: „daß wir einen entfegliden Fal l thaten bis 
auf die Erde, die uns aufnahın; von dem wir uns aber gar 
nicht erholen, von deffen Zertrümmerung und Zerſchmetterung 
wir ung nicht twieder gufammenfinden können: aber es follen.“ 
31 
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Ein. Sündenfall ift es bei mir aber doch nicht: ein Emanci⸗ 
pirungsfall vielmehr: twje and) das Koften vom Baume der 
Erkonntaiß. Schrecklich! und alle Lage zu wiederholen. Iſt 
ein Kind nicht unfhuldig, wenn. etwas wiſſen wii? 
Nur Unſchuld darf gefordert werden: Heiligkeie iſt glücklicher. 
Aber heilig ift nur. Gott: darum: unerreichbarz enthoben. 
Mandinal weiß id einen Augenblid, was heilig ift: 
dann wieder nit. Das, was gar nicht unheilig werden 
kann; ich habe fon ein paarnial ein Wiffen, ein momenta- 
nes, ein Gefahl darüber gehabt, als wär’ id) für eine Sekunde 
dahin gefgwungen worden. So viel von dem Efel: mödjte 
ich fagen, wenn es: nicht zu Jean⸗Pauliſch wäre: und do 
weiß ih — mie er — keine andre Wendung hier zu finden 
in der Geſchwindigkeit. Wir beiden, er und id), pfleg’ id) zu 

behaupten, Fönnen nicht fihreiben. Bon Peter Bifcher bin | 
ih aud) fo eingensinmenz ich fah fein Werk in Magdeburg 
und das in Wittenberg: aber diefe großen haben mid, nice 
fo in die Seele gefreut, als ein Basrelief Hinter dem Altar, 
in einem ſchmalen doch hellen Bang der Hauptkirche im letz⸗ 
tern Dre. Gott und Ehriftus Erönen die Muttergottes. Die 
Wahrhaftigkeit, die Reinheit, das Menſchliche da hineinger 
bracht! Man mödte fagen, in Menſch überfege Andere 
Ubernatũrlichkeit erkenne ich auch gar nicht an: denn fie 
ift: gelogen. Gelogen bis zur neuen Exriſtenz. Wenn die 
Künftler mit dem hier zu leiftenden Menſchlichen nicht bes 
gnügt fein tollen, fo müffen fie.bis zu einer neuen Zeit lü⸗ 
gen. Entweder: das elegantefte Menſchendaſein ausgedrüdt, 
twie der Grieche: oder, ergebene, verftändige Unſchuld, mie 
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dieſe Deutſchen! Alles andere ſind Naancen, Stufen, Mittel- 
bildungen, Irrthämerchen, kleine Nationalkoſtaine der Seelen⸗ 
regimenter (des Ames enregimentoͤes, daß Sie mich verftehen!) 
Adieu bis morgen! — Run iſt morgen, Sonnabend. Trübs 
lich graues, feuchtlich waͤrmliches Wetter, 10 Uhr morgens. 
Aber wie habe ich geweint! Dienstag wurde Goethens Ar 
Eunfts » Yubiläum in Weimar, von Hof, Land und Stadt — 
wahrhaft gefeiert. Das las Sch ‚heute ausführlid in der Spe⸗ 
ner’f(den — thun Sie das fa and — und alle Schleuſen 
meines gelebten Lebens öffneten fidy, fprangen auf; alle Ehr⸗ 
furcht in mir fland unterm Gewehr, alles wag Dank In mir 
fein Bann: gegen Gott, Zürften, Erfenner, Menſchenfortſchritt, 
Gutes auf Erden, Freude feines Gedeihens, Freude über Eins 
fie in mic alles deffen, und über meine Nationalität, — 
die nur fo mir erfege werden kann, — über mein Ur emigran⸗ 
tenthbum, welches nur fo irdiſche Verftändlichkeit in mie ers 
langt: Aber auch) brüllende — id) meinte mie Tönen, wie 
Waſſer bei Schleufen lärıne — Thränen des Neides meine 
ich, und der Zerknirſchumgz und bat Gott, dies große Opfer 
mic ja anzuredmen. Ich war fern, die Soethen am meiften 
liebt: ihm feit dreißig Jahten vergöttert; deren Hofmeiſter, 
Steund, Bertrauter, Bermiteler er it: mein Hochbild: an dem 
id) meine Berfrüpplung meſſez und durch den ich fie doch 
ftolz erfragen gelernt habe. Welch' elende, irreführende Torte 
fpredy’ id hier aus! Gie miffen es auch. Aber wie weiß id} 
es! Diefen Sommer wechſelte ih Pferde in Weimar, 
ale ih mit Geſchichte dort erleben Eonnfe, den Tag 
vor des Großherzogs Jubelfeſt, den ih perfönlid 
31° 
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kenne, welches Goethe feierte, Weiter fage id) nichts. 
Ich mußte SYS reifte mic Vornh. und meinem Bruder, Ich 
äußerte meinen Wunfch ger nicht. So habe ih au) — id 
hatte. damals nichts mehr anzubieten — Gott in ſchwerer 
Krankheit Anno 10, die. ich nicht mehr ertragen Eonnte, 
angelobt? „ich wolle auch Italien nice fehn! Er fol mid 
loslaſſen!“ Ich genas alsbald; natürlih. Und die Luft, 
alien. zu fehn, mas meg. Den: Berluft aber ermeffe ich 
fo gut, als es einer kann, der Italien niche gefehn hat 
Hätten Gie fo etmas von mir geglaubt? Ich wollte, Sie 
hätten eine Stelle gelefen,: die ich einmal dem Grafen Euftine 
über Gebet ſchrieb, — da würden Gie fehen, daß ich doch 
niche vernagelt. bin, Diefen ganzen Ehränen «Borfall fchrieh 
ih Ihnen aber nur, weil ich fie noch in den Augen hatte, 
und auf der Gesle: und Gie hätten Gie doch, in dem mas 
ich gefchrieben, gemerkt, und unerkannt als Störung bemerkt; 
und ab ich Dies oder etwas anderes aus mir portofrei herauss 
fehreibe, iſt ja gleich! Diefen ganzen Brief ſchreibe ic; auf 
letzte Veranlaſſung, nämlich meil ich vorgeftern bei dem han⸗ 
növerfehen Befandten Baron Reden den Hrn. von 2Bildermeth 
foh; der mir fagte, ex fei an. mich gemwiefen wegen Ihrer 
zwei "Briefe: ich fagte ihm ein wenig, wie ich fie fand. — . 
on ut 
An Fanny Tarnow. 


Dienstag, den 6. December 1825. 


Hier, liebe Sanny, haben Gie einen Brief, der Gie in. 
Frankfurt am Main bei der vortrefflihften Gamilie einführt, 
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Die Zamilie Louis G. iſt tüchtig, gütig, unterrichtet, unaffek⸗ 
tirt, heiter, geſellig, freiſinnig; aniheilnehmend an allem War⸗ 
digen und Lebendigen; behaglich, wohlhabend; kurz, eine 
ſolche müßte man ſuchen! Die Mutter eine edle Mateone. 
Was ih) mir unter einer Bürgerdame denken kann. Oident⸗ 
lich weiſe; in ihrer einfitsvollen Ruhe, in dem freiheitges 
währenden Regieren! Voller Weltkenntniß, wovon nie ges 
fprodien, und wonach immer ohne Unterbrechung gehandelt 
wird. Liebenswärdig in gediegenſter Gelbfiffändigkeit, weil 
fie auch alle andere Selbſtſtaͤndigkeit neben fig gedeihen läßt, 
das beiweifen die lieben und doch ſehr verſchiedenen vier Töchter. 
Hr. &. iſt in feinem reifen Alter ein guter Junger Menſch 
von einem gefegten Mann, Eine liebe, gefellige, wehlehuende 
Natur; ein englifdyer Mann, dem man ed abenerken muß, 
was er alles weiß, gefehen, erlebt, gelernt bat, weil er es 
ſelbſt nicht achtet, und nur Schritt vor Schritt alles, was ihn 
umgiebt, und ſich ſelbſt durch chätiges, abes flilles Wohl: 
wollen und Wohlthun erheiternd beglücke. Empfehlen. Sie 
mid) ja auch der ältern verheicatheten Tochter — aüch .eine 
Frau von ©. — die drei ımverheiratheten Töchter ‚heißen 
Sophie, Rofalie, Klotilde. Eben werde ich geſtört. In 
allen Sällen muß der Brief beforge werden. Gehen Gie 
aber hin. — 





(Mändiid.). . 

Man fprad) von der Begier des Menſchen nad) Erkennt 
niß, und daß er von den verbotenen Früchten des Baumes 
der Erkenntniß durchaus habe freffen wollen, Rahel fuhr 
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mie. Eifer fort... „Der Menſch ift ein Geiſt; der fol nide 
vom Baum der Exrbenntniß freſſen wollen! Wovon foll er 
denn freffen? Das wäre noch ſchoͤner?“ Ein Anmefender 
erinnerte zuſtimmend an den alten Spruch: felix culpa! 

' den 28. armer 1826. 





Zu 2. "@parfesitag, 18926, 
Jede Wiſſenſchaft iſt ein nbgeriffener Etrabl von des 
Gonne alles Wiffens und Seins: ein Behelf, bis zu ihre zus 
gelangen, und unhinlänglid), nach feinem Ende zur Sonne, 
und nad feinem Ende zur Wele, wo Wiſſenſchaft ſich wit 
Wiſſenſchaft verwirrt; und gearbeitet wird; wie denn wiſſen⸗ 
ſchaftliches Arbeiten auf Ruhe .abzielt, zu feiner Gonne, wo⸗ 
bin wir auch nicht gelangen. Dies ift alles nicht gu [äugnen. 
Alle Wiſſenſchaften find Eine, und ducd jeder gründlichfie 
Bearbeitung werden fie zu Einer werden. Das Wiffen fromm⸗ 
fpetulatioee Menſchen ift, das alles in der Eonne, in Gott 
finden, Das Binden iſt ſchon recht; aber das Erklären geht 
uur, ich möchte fagen, durch den Weg der Strahlen. Troft 
und Berlaß giebt die Gonne, wo wir an’s linerklärliche 
fommen. | 





®onnabend, den 13, Mai 1826. 

Als Krau von Arnim bei uns war, und über vieles viel 
und fchön fprad), fagte fie auch: Beim Einfchlafen Eönne man 
dem Geifl eine Art von Weg vorfihreiben und gleichſam Res 
gionen anweiſen; hätte fie lange verſucht, und auch in Plate 
beflätige gefunden: da erinnerte ich Barnhagen, was ich immer 
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ſagte: Im wahren feften Schlaf ginge die- Geele gu Kaufe; 
ſich ftärken; fonft hielte fies nicht aus: das fei ihr ver 
ſprochen. Gie badete ſich In Gottes Ger, 

Frau von Arnim hatte aud) beklagt, daß fo. viel Talente 
und Ihöätigleiten im Menſchen wären, die nicht in Anſpruch 
genemmen würden, und nie zur That würden; man fühle das 
deutlich; und oft fpmerzhaft — freilich ſchwieg id. — Als 
fie weg war, wiederholte V. das, und fegte hiuzu: Das ift 
aber bei allen talentvollen Menſchen, ja auch bei: den.-anfdyeir 
nend Unbegabieften; was ſchlummert nicht alles in jedem] — 
„Sa, fagte ih, es muß fe fein; .es ift wie ÖI auf der Lampe, 
fo wie es weg wäre, ginge das Liche aus; aber es muß mehr 
ÖL da fein, als die Flamme braucht; der-legte Tropfen am 
Bit muß von den andern getragen fein.“ Und nad) einer 
nachdenklichen, foft Schmerzenspaufe: A— ch! es tft alles 
richtig/ wir verfliehn’s nur nit!” V. mollte.das aufgeſchrie⸗ 
ben.haben. Er hat Necht. Selten wohl iſt eine fol, iunige 
Miſchung. von. intellehtuellen, allgemein » tiefen Gedanken, und 
sieffter Srauer, mit ‚ihrem wahren Grunde, zugleich ausge⸗ 
ſeroser worden. — 








J andug) 
‚Ein —E von Felix Mendelsſohn⸗ Bartholdy groß» 
artig gefegt und meiſierhaft geſpielt, gefiel Rahel außerordent⸗ 


lich; fie ergoß ſich in Lobfprüden: „Bin gebildeter Sturm . ' 


wind,” fagte unter anderm. . 
den 13. Augufl 1826. 
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An Leopold Ranke. 
| | Dienstag, den 18. Auguſt 1326. 


Sie Haben mir ein großes Bergnügen verſchafft. Dies 
möge Ahnen der befte Dank fein, den ich Ihnen geben kann. 
Welch fhönes Gedicht! Es bewege ſich aber aud fon fa 
einem Gedichte, und kann nur Gtoff ergreifen aus Dichtung 
überhaupts Iſt verliebte Liebe nicht ſchon ein Gedicht und 
nur darum ewig wiederholt, weil wir ohne Dichtung nidye 
leben Finnen, -mit dem Leben nicht auslämen? Go find mir 
au die vielen Blumen und Edelſteine nicht sumider, Die 
ſchon in der hiefigen Natur wie aus einer andern Welt nie 
dergelegt find, und das richtigfte Spielwerk — dies Wort im 
buch ſtaͤblich ſten und edelften Sinn — für uns find und 
Bleiben: Werkeltagenaturen geht der Sinn dafür abı fa, er 
#ft das Maß, wonach fie anf: und abwärts gefchägt werben 
Bnnen. Mich engüden, und befdhäftigen fie ewig. Diefes 
indifge Gedichte hat im genauften Sinn einen Gedanken in 
mir erweckt, über dem mır noch ein Schlummer waltete; es 
ift einer über Geſchichte — und mas wäre. nicht Geſchichte 
am Ende —, ich denke nämlidy, es giebt zwei Arten Natio⸗ 
nen, bornehme und andere, Vornehm find alle die, deren 
Entwidelung auf einem Wahn beruht; einem mythologifchen, 
zeligiöfen, feldfterfundenen, dichteriſchen. Geien auch foldye 
Nationen in nod fo befeftigeen Kaften abgetheiltz die legte 
niedrigfte, ſchaut doch durch alle Aber ihr hindurch nach der 
hoͤchſten, und participirt davon in ihrem linglüd, in der nies 
drigften geboren zu fein, Das Leben folder Nation bezieht 
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ſich nicht mehr auf die Nothdurfe, deren vernünftiges Produkt 
Naͤtzlichkeit iftz und auf Bernänftigfeit, die uns ergeben macht, 
die Schranken anzuerkennen: Iſt es nicht. beffer, in Gpiel 
und Wahn hier zu leben, da wir Beins und Feinen zu erfin« 
den vermögen, der gang vernunftlos wäre, und fo dee Ber 
nunft näher zu kommenz als in lauter Nützen und Zweck 
ms zu Bergen, und dadurch zum Wahn und Spiel gu ges 
langen? Das darf man natürlich Beinem Narren weiß 
madjen: aber die Nationen fehe id fo an: die nie als ſolche 
übee ſich Elar wiffen, und ſich ihren Plag anmeifen Fönnen, 
Welch Herrlid; Spiel in dem Gediche! unter Blumen, Steinen, 
Liebe, Sternen. Was wollen wir denn am Ende? Erleuch⸗ 
tung: weil wir nicht erleuchtet finds; und Kragen zu Chun 
habens iſt nicht der Zuſtand, mo fie beantwortet find, Der 
fchönfte? und wo wir fpielten und fdafften: und, in Ermanı 
gelung deſſen, ſolchen vorausfegen, ift dichten. 

Sehen Gie, fo fihrieb’ ich, wenn ich mich gehn ließe: 
darum fihreibe ich nicht. Ich denke ganz umgekehrt von allen 
Leuten: und alle Lage umgelehrter- Aber fo felten Gie mic 
ein ſolches Gedicht mitcheilen können, fo oft darf ih Ihnen 
auch fo fehreiben, und meine innerften Gedanken yeigen. 

Sie follen nächftens indifdye Bilder fehn; gange Geflalt, 
aber nur wie diefer Bogen groß; die werden Ihnen dies (Ber 
dicht völlig ergänzen: ich verftand es beffer daher. Krau von 
Heloig ihr Bater hat fie aus Indien mitgebracht, Adieu. 
Sie kommen bald, baldigft. 

3. will das Gedicht nun auch erft Iefen; ich gedachte es 
Ahnen jege mitzufchiden. 
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Ich hätte noch lauter Erlässterungen für meine Meinung. 
aus des. Beſten, Goezhene Gedichte geben koͤnnen. In feinem 
erhabenfien, Iphigenia, maßte er in Die Zabel gehen: fein 
sationglfles, Hermann und Dorothea, koͤnnen nur edle biedre 
Gefinsungen ſeinz und nuc, als Schmuck, der drauf figt: 
fihöne Naturbilder; und die find? Blumen, Pflanzen, Liebe, 
Witterung Ind fo konnte ich alle unfre Dichtungen dur 
gehn. Erzelgen Sie mir dse Ehre, mit mit zu, flreiten. 





.. . 1936. „ 
Mimand iſt guädig gegen uns, als Gott und umfer Ge 
wiſſen. Beil Eein Anderer uns und die ZBeife, wie etwas in 
und vorgeht, Eennt. Auch wir lieben nur die, welche wir ken⸗ 
nen; ‚and müſſen Alle lieber, die wir kennen. Gehäffeges bleibe 
uns immer fremd; und Tadel und Haß find nur eine gehäflige 
Bemühung und Probe zur Lisbe; die dem leidenden ſowohl, als 
dem thädigen Gegenftand derfelben wehe thun; darum konnen 
wir nicht zart und behutſam genug damit umgehen: und wir lů⸗ 
gen nicht, wenn wir fie verbergen, und diefe Verſuche fo zart an« 
flellen, als der weiſe Arzt die Werkzeuge feiner Kanft gebraucht. 
Uberhaupt thäten wie gut,.einander als erfi Seneſende zu bes 
handelt, da wir ja Alle.erft die völlige Geſundheie des geifkigen 
Lebens zu erftreben haben. Welches wir immer vergeffem — 





- 0 1826. . 

Es giebt nur Bertwunderung, aber feine TBunder Alles, 
mas endlich geſchieht, muß geſchehen konnen; alſo hört das 
Wunder auf mit dem Faktum ſelbſt. — 
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er fi) rerht befinnt; ſtill und ehrlich in ſich; muß ges 
wahr werden: Es fei mie dem Urfprung und dem Auftrag 
der Geele wie es immer will, ihr find Graͤnzen zugemeffen, 
in denen fie jet lebt, Es fehlen ihr mittenin Gtüde heraus, 
aus ihren Faͤhigkeiten; wie herausgebrochen. Beſchraͤnkte 
Karben; beſchraͤnkte Töne; beſchraͤnktere Antworten auf ſchon 
Befchränkte Fragen, die fie ſich felbft vorlege, — und doch ein 
fchwaches Wiſſen eines Elareren Geins, welches une wie gleich⸗ 
fam wieder aus, dem Gehirn entfällt, — da ber Wunder; Wun⸗ 
derbares; Borausfegung aller Art; und die hoͤchſte: die eines 
abfeiuten Geiftes, der Grund feines eigenen Dafelns und 
Wirkens iſt; welches wir felbft. find. — | 

Das ift Leine Kleinigkeit, die wir erfahren werden! 
Probe davon ift: Bewußtſein, unabläugbares Bemußtfein 
haben; wie fihon jetzt. 


Logau: 
„Alten Freund für neuen wandeln, 
Heißt für Iruchte Blumen handen.” 
Antwort: 
Kelu Andrer kann mein Thun ermeſſen; 
Ich liebe Riecyen mehr als Eſſen. 
inter 1826. 





1836. 

Ich fag’ es ja ſchon Längft, daß mich bei weiten die meiſten 
Geſchichtſchreiber rein ennuyiren; zu leſen find faft nur Eurze, 
äcdhte Ehronilen, und ſchwatzhafte Memoiren. Solcher Mann 
in ſeinem Büdyerzimmer hat ſich nur mie dem bekannt ges 
macht, was diefe enthalten: und was enthält denn am Ende 
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ein Buch für den, der den Bergang des Gefchehenen fid nur 
zufammen lieſt, und wicht ſieht und hört, und das Drängen 
im Gedränge fühlen und ſich abiwehren mußte! Im Leben 
kommt wohl das vor, es iſt wahr, was in den guten 
Büchern der Geſchichte ſtehez aber in den beften Bädern 
fleht nicht alles, was im Leben ſich ereignen muß. Ind gleid; 
fehlt auch ein Mann, fobald er nur defmegen handelt, um 
in den Geſchichtsbichern vorzulommen; und fo ift auch das 
herrlichſte Geſchichtsbuch komplet leer für den, der ſich nicht 
in der Welt ſelbſt erſehn hat, was darin aufgezeichnet wor⸗ 


den, und beſprochen iſt. Die Warheit dieſer Behauptung wird 


ein jeder an ſich ſelbſt erprobt haben, der ein ſolches Buch 
zweimal lieſt; in der Jugend, und dann In vorgeſchrittenen 
Jahren. Auch iſt als Thatſache nachzuweiſen, daß alle wahr 
haft große, mweiterlebende, auf die Nachwelt gekommene Hiſto⸗ 
riker und Dichter mitwirkende Männer im Staate, und im Leben 
mit Andern vielverflochtene Menſchen waren. Bloße Bücher⸗ 
leute werden Immer nur wieder zum Buchermachen gebraucht wer 
den Eönnen; und am Ende ift ihr beftes Glück, einmal die Nabe 
sung lebendiger, Iebenverbreitender Menſchen zu werden. Ich 
glaube nice, daß Einer das Dafeln der Griechen, Römer, 
Indier, der Menfchen des alten Teſtaments, verfteht — kennt 
er auch Zahl der Kapitel, Namen, Yahreszahlen,, geographls 
ſche Lage, Pfalmen, Lieder und Spruche ohne zu Stocken auss 
wendig — wenn cr ſich nicht ihr Leben aus unſerm überſetzt; 
und jene Schäge ganz in dem Schatz und Reichthum des un⸗ 
fern gefunden hat, zu finden weiß; wie ee fremde Sprachen 
auch nur durch feine jegige Ierne, Sprache und Leben ift nur 
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Entwidelung der Mitgiſt; die alle Exdenkinder bis jet glelch 
zuertheile befommen. Wir konnen nicht Zragen genug as 
uns ſelbſt ftellen; das Beantwortete immer wieder von neuem 
erwägen! Nur fo ſchwinden alle vorgefaßten Meinungen, 
die fi) polypartig immer wieder von neuem anfeßen; unver» 
arbeitete Denfmaterie, unorganifitt mie Die andere, aus Fleiſch 
und Blut; wildes Organiſiren, dem entgegengearbeitet fein 
muß. Nur gedeudte Geſchichte fludiren, iſt ein folches wils 
des Gewaͤchs! — 








1836. 

Das kommt davon, wenn die Ausfprücdhe der Religions⸗ 
vorfteher in Bernünftigkeit der allgemeinen Überzeugung fo 
weit nachſtehn! Daß jeder Schritte des beiten Priefters im 
Ginn feiner Kafte ein falfcher fein muß! Go hat der Erzbis 
ſchof von Paris bei Talma Beſuche abgeftattet, dem cr doch 
den Ausdruck der feiner Überzeugung nad; höchſten Nothwen⸗ 
digkeit und gottbedürftigen Unterwerfung zu verweigern eins» 
flimmte, und hat erfahren müffen, tie der Sterbende und 
- feine Sreunde laut darthaten, daß fie das Verweigerte nicht 
bedürfen, wie das Angebotene nicht mögen und brauchen Fön- 
nen. — Wenn nur ein Punkt Kreiheit auf der Erde ift, mo 
Vernunft eingeftanden wird, werden darf, ſo wird fie ſich von 
da aus ſchon Plag machen, wenn es auch langfam ginge, 
und lange dauern follte. — 





1936. 
Dramaturgifdhe Blätter, von Ludwig Tied. 
Borrede ©. 14 „Bo Natur und Wahrheit in der Dichtung 
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osllig mangeln, da kann der Schauſpieler zwar überkleiden 
and verhüllen, um die Karikatar wieder zu einem Gemählde 
zurecht ˖ zu cũcken“ u. ſ. m» — Nur der Bethmann ſchadete 
der ungezähmte Beifall, den ſie in der Gurly z. B. erwarb, 
nicht. Die Rolle iſt ein Unſinn, weil ſolch Mädchen unmög⸗ 
lich iſt, und doch gelang es Ihr; „es“ als ein ˖Unbeſtimmtes 
bezeichnend, iſt ihrem Leiften beſonders angemeſſen. — Und 
vbgleich man fagen konnte, eben dieſe Rolle ſei der wahre 
Beweis ihrer vielfältigen Talente für die Bühne, die zuſam 
men genjalifhe Eingebung bildeten, fo hat Tieck doch ganz 
Recht; ſolche Mißgeburten verführen die Darfteller, und find 
fehr verderblich für ein Publikum. 

©. 15. Die großen Schaufpieler ahndeten nid allein, 
daß durch den neugebrauchten Bers die Freiheit, in der fie 
fi) beivegten, gehemmt werden würde, fondern fie fühlten, daß 
es felten der richtige Bers war, den man ihnen bot. Es kann 
beftimmt ein ganz zur Gituation erforderlidyer, in ihr gegrüns 
deter Bers nie hindern. Allein zu leicht find wir Alle mit 
einem dramatifhen Ders aus Borurtheil zufrieden. Das 
Borurtheil beftehe darin, daß eine Kunftform dafein foll, une 
ter jeder Bedingung; da doch einen Karakter darzuftellen in 
einer beftimmten Lage die erfte vernünftige Bedingung zu 
einer Zufammenftellung von Karalteren, uud deren Handlun⸗ 
gen zu Einer verflungen ein Theaterflüd! ausmacht. Dies 
ift fo wahr, daß die Bürleske auch darin mitbeftcht, daß die 
Rede und der Vers öfters gezwungen erſcheinen, und fo der 
Autor milligend mitſpielte melde Thatſache umgekehrt dies 
eben bei ernten Werken als gang unftatehaft darthut. 
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Wohl hat Schlller unfern Schauſpielern unendlich ge⸗ 
ſchadet; ıwerm er Ihnen auch empor geholfen hat. Gage es 
Tieck nur dreift! Aber man Bann fo etwas nicht dreiftfagen ; 
nice weil man als Keger verfihrieen und angefthrieen: mzärdeı 
das toäre zu ertragen; nicht abet die Mißverftändniffe--und 
üblen Kolgen, in den Heeren von ungehobelten Madjwerken; 
die der Erſte den Befle, nie nur ein anerkannter Lied, durch 
ſolch Wort hervorriefe. Schiller, wie gefagt, hat unfee Schau⸗ 
fpieler echoben, aber nicht immer auf rechter Bahn; und dies 
eben gefiel dem Publikum umd ihnen, Haͤtte Doch Tieck Died 
Wort vor fünfzehn, achtzehn Inhren gefagt. Moͤglich war's; 
denn ich dachte es; und vielfältig habe ich dies fogar geäu⸗ 
Gert. Es wäre fehr heilfam gewefen: wenn man andy Jagen 
kann, es war ein Weg, den die Nation gehen mußte; fie 
wäre auch einen ander gegangen; und von dem hätte man 
eben fo gefagtz und. mir fcheint, er Wäre ein richtigerer gewe⸗ 
fen, und warum follte der nicht auch ein ergiebiger fein? — 





Ich Las in einem aufgefäjlagenen Werke: Gründe, aus 
melden der Untergang der Rönier hergeleitet werden ſollte. 
Da fiel mic auf, was mic Immer bei Ergründungen auffälc, 
die nicht bis auf den Urgrund alles menſchlichen Strebens 
gehn: und mein Autor Fam mir vor, als Einer, der Bewe⸗ 
gung erflären wollte, und nun fagte: „Der Here ſchickt die 
Bedienten; dadarch gehen fie.” . 

. “ Winter 1826. 


DT oem} 
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ÜÜber Ludwig Roberts Made der Verh Kleniffe 

— Wir haben in unferer Sprache, in diefer - ganzer: Act, Bein 
befleres. Städt: und die Act iſt äche deutſch, und dienlich ud 
richtig auf der Stufe, wo wir. no ſtehn — mit Europa zu⸗ 
fammen; Tönnte man and) ned) behbanpten, — umd es reicht 
mie den Verhältniffen, die es behandekt, bis an die änferften 
bin, Die Die Befellfehafe der Menſchen und fie überhaupt zu 
behandeln haben; und fo if} es mohl wichtig und erhaben 
genug. Dabei hat es, im Einzelnen fogar große dramatiſche 
Schonheiten. As mo die Mutter zurüdlommt; und end« 
lich, aus ihrer Verfhiichterung vor dem feſten Gemahl, und 
aus ihrer £ugendhaft gemauerten Gitte heraus, gehandelt hat; 
und beim Fürſten war, zu fpät Das Herz gefaßt hatte! 
— hoͤchſt richeig und tief tragifih, eben weil es Werkeltag 
vor Werkeltag fo gefieht, und doch in der Liefe des Mu⸗ 
thes, der alle Tugend iſt, feinen Gig hat. Ebenfo, die Scene, 
mo Weiß am Fenſter flieht, den Oberſten zum Schuß und 
zur Entfcyeidung erwartet, und die Sterne feft und lyriſch, 
und hochſt natürlich, nur gidlich vom. Dichter getroffen, 
anredet. Und fo iſſtt eigentlids"der ganze Gang des Stack⸗ 
geftelle: wie Räder greift's auf die natürlächfie Weiſe fneinr 
ander; organifch richtig, lebendig und fortwachſend in feiner 
Gedichte: Irethum gebiert Jerthum, Gräuel Gräuel; und 
reißt die beften Keime mit Bin: muß fie verderben. (ine - 
herrliche, fittengebildete, gelobte Familie; gelungen: in der 
Weltlüge! würde nit ein Zipfel verrüde von der geordne 
ten Züge, und entdedite und echöbe fidy dadurch nicht die ger 
mordete Wahrheit, die geſtreckt als vermeinte Leiche fen 
lange 
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Fänge zn Schweigen gebracht dalag: aber run Ihrerfeits 
‚mordet, um ſich Plag zu ſchaffen! Hödfte Tragödiel Wenn 
auch „Schickſal“, „Vergeltung“, Nemefis” u. fi m nicht ge 
nannt iverden, und kein Koſtüm nad Alterthbum herhalten 
und Reſpekt einflößen muß! Nice zu gedenken, wus der Did 
ter Negatives leiſtete: welche Leiden er uns erfpartei durch 
einfarhe, derbe, gute, geläuterte, fäffende, wirkliche Profa. 
Nichts unnäges wird gefagt, nicht ellenlange Sentenzen; kein 
lyriſches Zuckerwaſſer von leerer Luft zu hohen Wellen ges 
peitſcht: kein Goethe, Fein Schiller zum hundert⸗ und tau⸗ 
fendftenmal verfappt, und entſtelit hin⸗ und hergefchleppt; 
von einem treulofen B@edächtniß, welches der Dichter Werke 
nice einen Augenblid Vergeffen Tann; aber in keinem 
Augenblick ſich diefes Verfahrens erinnert! — 
Donnerstag; den 8. Januar 1827: 





— Den Schmerz des Andern kann man einfehenz fühlet 
Pann immer nur jeder auf feiner Stelle. Und fo ſoll's ja fein, 
bei der Perfoneneinitung! — Mir feine endlich das Rei 
fultat des ganzen hiefigen Lebens für den Beift hut dies —i 
id fol lernen, eine ganz andere Borausfegung für dit Erii 
ftenz überhaupt maden, als hier nut irgend eine ga ertzrün⸗ 
den ift. Und da ich fie gar nicht gu nmachen im Stande Bin; 
fo kann fie das Hecrrlichſte, Goͤttlichſte fetn!. Das iſt mein 
Paradies, mein Himmel, meine Soffnung; eine Zuwprfiche 
auf den Geift, Ver meinen fchaffen Eonnte und wollte! Lauter 
itdifche Worte indeffen: . Bis wir das allerflärende gefunden 
haben! Bis dahin wundre id; mich über meine eigne Zähig 
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keiten, Wanſche und Bedärfniffe: das Bedinfaif zum Glüde 
— ift ung doch der hödfte Dürge für deffen Exifteng:.und ſo 


auch mie ımferm Schimmerchen von 


Ge exiſtirt ein großes Defizie, 
und leidea Mangel. 





Spaniſch. 


Wollte klüger fein, als Träume, - 
Ach wie dumm war Nahlchen da, 


Nur die Träume waren klug! 
Außen iſt man nur verwirret, 
Sinnen ift man Par und deutlich, 


O wie haften Tesume Reqhen 


Könnten wir nur .zecht erwachen, 
Ung befingen, Trug verſcheuchen; 
Ju dem wahren Traum hinab! 
Alle Beifter find nur Träume, 


Tradume @ines Geiſtes nur. 


Uns zurüd in diefen finden, 
If Erwachen nur gu nennen; 


J u Der auch: der ſchönſte Traum. 


— — J 


Bernunft. 
Den M. Iqunar 1997. 


1927. 


Berſin, 1897, 
Wir find abgefchnitten, 
Und diefer Mangel drüde ſich im irdi⸗ 


ſchen Bredarf und: Befig noch Einmal aus. Es ift' nie ge 
nug vorhanden für unſte Bedürfniffe: Iangfam fehaffen wir 
ös erfb uns felbft, ducdy Anwendung des Begebenen. Wir 
handeln ſogar — möchte man fagen — mit Raum und Beit: 
Vie Aufgabe eines Staats, fagt Fichte daher, iſt die, den Bürs 
gern Muße zu verfhaffen. — Im Denken nur find wir ſchon 
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Son einander unabhängig; es kann Einer fo viel denken, als 
ns immer möglich, ohne den Andern dadurch Dasan zu hinderin, 
Sn: allem übrigen aber muß Einer für den Andern leidenz 
Einer fo:viel.als der Andere, Darein willigen, iſt in's Ganze 
willigen .und einftimmen; das Leiden mindern; welches aus 
Mangel: beſteht. Go konnen wir uns phyſiſche, und andere 
Schmerzen, deuten. Clemente med ihre Mlodififatisuen Föns 
nen wicht: in’s.Drganifihe kommen: phyjifche Schmerzen; Die 
Beiden, der Mangel, niche richtig vertheilt werden: Seelen⸗ 
ſchmerzen. Gie mit diefer Einficht einmwilligend tragen, mil 
dert fie. Ich übernehme etwas in. Gottes Natur, went ich 
feides es wird wohl tichtig fin am beften, mideſten ſe: lin⸗ 
dert ſche· 


Die Gewißheit, daß andere; intenfiv reichere Geiſter erb 
ſtiren müffen, aus dem unläugbaren Vewußtſein einer Zen 
ftüdelung in uns; eines Abgefihnittenen — nicht nur Begräng: 
ten — weldjes aus dem Beziehen in uns, ohne auf ein Bezo; 
genes Bommen zu önnen, hervorgeht, diefe Gewißheit begnügk 
uns durchaus nicht: und wir find rein ifolir. Mir aber zum 
Beweis und Troft ift die Betrachtung unferes Verhälcniſſes 
gu den Shieren; auch fie find abſalut durch ihre Beſchuffen⸗ 
heit von -unferm Geiſt gefchiedtrt, — hiche in Raum und Zeit 
Wohlehun aber Können wir ihnen; nicht ‚allein wir Haben das 
Bermögen dazu, fondern dem Vollführen ftelt ſich nichts ent⸗ 
gegen, wenn fie nus vernunft⸗ und gutärtig genug dazu. find 
Such, finde ih, Haben fie einen. Vortheil ver uts Soraus, 

32 ® 
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Wenn fie auth ihren: Gott; den Menfshen, nicht verflehn, fo 
fehn fie ihn doch; ihe größerer Geiſt muß mehr unterfiügt 
werden, Eden man fagen. in mid) ſehr aufliirender Ge 
danke ift der far mid, daß es unmöglich für uns:mwäre, die 
ee von. Recht und Unrecht irgend zu imaginiren, wenn wir 
fie nicht: in uns vorfaͤnden — nud die der eben ſo kunſtvol⸗ 
len Beſchaffenheit der Thiere fehle —; dies bürgt mis für 
wieder nicht zu imaginirende, hohere Zuſtaͤnde und Fehr 
beiten, und gelangte ich nie dazu! 

- Hierbei fällt mic das Wort „„Bürgen, Barsſchafe Bürge” 
auf) Einer. bürgt "für Den: Andern; die Bürgſchaft Dazu ift 
ganz glelch in jeden gelege: Girm: für Gereihtigleit; Bernunft; 
und das finnlofe, nur Einen Ginn befißende, alles belchende 
Organ, das Herz! Das Herz weiß nur Eins: „Es ift wie 

es fein foll, oder wie es nicht fein foll.” Es nimme nur blind 
de Gümmme-auf, und giebt die an. - Es. Feine, mas mir 
ſollen ertragen. Yönnen. 0 on 


2 





Zu "An Semi Surfen oo nz 
_ Mitewoch, ben 7. Mir, 1827. 11 upr Morgens, 


 Sanmenfein; fa, aber mrelnucholifch if: er, fo Kell ex 
auch made: es erregt Vorſtellungen, Eriunerungen, die er 
sicht erfüllt: durch Die Scheiben ‚die angedunlelten Dächer ger 
gen echelltes Blau zu fehen, iſt fihönz und das Ganze det 
Luft, der Selligkeit, .gieht wie Lichter und Lüfte des erlöften 
Srühlings durchs Harz; denn, jede Yahr« Monats und Le 
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geszeit hat ihre eigne Proportion yon Licht und Luft. Aber 
dies alles geht in unorganifistem, formlsfen, Erampfvollem 
Wetter vor fi, wo eine Art Wind, wie ein toller böfer Hund, 
bis tief unten gefommen iſt, und die Erde mie feiner Schnauze 
gepackt bat und zauſt. Go ik er. — hat man fo etwas en 
lebe! — feit längerer. Zeit, jest heftig Tale, wenn er aus 
Süden kommt. Seit mehreren ehren giebt es nur noch er⸗ 
Iöfte Augenblide, wo eine Jahegzelt hetrſcht, und frei ift, 
ohne bis in Minuten hinein mit — beinah allen — an⸗ 
"dern gemifiht da zu fein, zu wirken und zu kampfen. Ic 
Bin der-Rampfplag, und meine ganze Lebensfaat: ifl endlich 
davon faft aufgezehrt, zerftört, und hin. Dies fühle id} viele 
viele Jahre nun ſchon mie gefteigertem Bewußtſein Und nun, 
herrlicher „Arzt des Leibs und der Geele!” werden Gie dies 
Iange Datum verftehn und verzeihen. Auch wird es Ihnen 
erklären, warum ich nicht gleich nad) Empfang Ihrer Antı 
wort an uns fohrieb, fo nöthig ich dies auch hielt; fo vorge 
feßt ich es mir auch zum-nächflen Lage hatte! Ich Ieide, und 
kampfe mie allgeflaltigem Rheuma, der in einem fehr rich. 
eig und fein organifirten Körper tobs und hauft; wo er das 
alle und anftimmigfte Inſtrument für feine Phantafisen fin» 
det: die nicht er, aber ich begreife. Nichts iſt mir daher fo 
wichtig, fo gegenwärtig, als Wetter: ja, ich habe die Üben 
zeugung, daß diefe Kunde bis zur Wiſſenſchaft fisigen wird: 
db. b. man wird ihren Zufanımenhang mit allem üßrigen 
Wiſſen rein darthun koͤnnen? und ganz gewiß einft Wetter 
machen Pönnen, wie jegt fon etwas Niedizinen. 

Nun will ih, wie ich es immer made, Jieber junger 
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Steffens, ren Brief Puakt vor Punkte beantworten, indem 
ich ihn wieder dazu nad) und nach leſe. Yung, iſt ein Lies 
bestitel hier. Wenn ih mie Sie im Ganzen, in Eins vor 
ſtellen will: fo habe ich eigentlid; ein Herz zu lieben: eines, 
was fung, offen, lebendig dis Hegt ; von keinem Geränmple der 
Jahre, oder Klug⸗ und ZBeiaheitseinbildungen verfchüttet ift! 
— denn meines Bedünkens if das Herz und die GÖphäre, 
welche e8 belebt, bei Ihnen immer da, — frei 'Ift dee Weg 
von diefem gefunden Hetzen nach dem Behiete der Gedanken! 
feine Abſicht, Fein Plan iſt gruft- und thurmartig dazwiſchen; 
und ſo muß ich Sie als einen jungen Freund lieben; da ich 
Sie fo ſehe. | | 

Dies iſt fihon die Antwort, auf das Wort, welches Gie 
ausfpradjen,- daß Gie nie auf Außern Antrieb ſchrieben, daß 
Bie alles innerlich erlebe Haben. Ich hin ganz beleidigt — 
verlegt, ‚meine ich — daß irgend eine falfche Berührung Ihnen 
eine ſolche Außerung über Ihr Weſen auspreffen mußte, das 
nicht nur Die freundlichen Geher von ewig her von Ihnen 
Pennen müßten; fondern was gar nicht mehr in Frage geftelle 
fein müßte. Barnhagen — und auf ih — Bann es gar 
nicht verſchmerzen, daß er Ihre Rede am Grabe Blüchers nicht 
hatte, und nicht in feinem Bude hat. Welche Glorie, mit 
fo bewährten Mannern wahre Geſchichecerzahlung verbürgen 
und verfihönen zu laffen! Welch Vergnügen, wahrheitslieben 
den Nachkommen Zweifel zu erfparen, indem man ihnen vers 
wahrt, was wiffensmwerth iſt, und zur Klarheit beiträgt; und 
ihnen in Einem ned) mehrere geſchichtliche Geſchenke zu mar 
den! (Ich Habe Blüchers Leben noch, nicht gelefen. Rur eini⸗ 
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ges davon während dem Drud.) Welche ganz herrliche 
Stelle ftehe von Ihnen da, in rem Briefe, über Biogra⸗ 
phieen, über Helden und Männer, und deren Gefchichtsbehands 
lung! Sie iſt geundwahr: aber nicht wie mit Dinte, nicht 
nur mie Worten ausgedrädtz fondern wie Türken mit Blu⸗ 
men fchreiben, iſt fie auch in lebendigen Tlaturgegenftänden 
ausgedrüdt. Sehr flüchtig, fehr fihön, fehr gründlich! Ver⸗ 
zeihen Sie, daß ich Sie ſo loben will. Loben iſt mein drin⸗ 
gendſtes, innerſtes Beduͤrfniß: mein Lob iſt immer ein Beleg 
des Verſtehns, und das halte ich für fehr noͤthig. Nöchig 
überhaupt: und noch nöthiger, da Ihn fo wenige gern.geben: 
da es faft fo ganz unterbleibt; und ein ‚guter Autor — es 
fei welchen Wirkens und Schaffens ws ſei — faft ganz ein 
fam bleibt: und, wird er gelobt, nur von ſchuftiger Parthei; 
ohne Grund, ohne v on ihm .arregte Liebe, oder VBerfländniß, — 

Lieber, ehrlicher Gteffenst Laffen Sie ſich doch von Feiner 
Kritif anfechten! — Bei Ihnen, der. Gie aus innoen Grmd 
ſchreiben, wie Gie felbft fo flat und wahr zu fagen wiffeh, 
einem foldyen Bann man nur eine unweſentliche Kritik machen, 
eine, die nie dem innten Zufammenhang, ®rund und Kern 
feiner Werke zu nahe kommen, nahe kommen kann; alles 
was man ſolchen Produktionen, wie Ihren, zur: und:abwũn⸗ 
ſchen mag, iſt Ihnen und Irem Werke unbeſchader, aB> und 
zuzunechmen, je nachdem man Sie überführt haben . mind, 
Mögen die, die aus Plan und Abficht, aus Eitelkeit, Ehrgeiz; 
inncer Möffigkeit ſchreiben, ſich ängfligen, mas Aladenlieen, 
Gelehrten⸗ Sruppen, Partiyeifchwäger von ihnen in den Blae⸗ 
tern füs Volk abdruden! Hat man denn in mandyer Leute 
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" Bobe nicht fon angefühlt, daß es gleichbedeutend mis Zus 
del ift? Alles beides ohne Herzensblut, welches durch den gan⸗ 
zen Körper muß und will und fol; ihn bedingt, und von ihm 
bedingt wird. — Gie haben nicht ein zu großes Thema, wie 
Sie fagen, in eine zu enge Form gefiänirt. Laß fie brechen 
Auch ein fehönes Schaufpiel! Gie können au andre erſen⸗ 
den, andre Kormen: aber Fein „leider“ fol Ihnen entſchlä⸗ 
pfent — Laffen Sie ums Himmelswillen Beinen Einfluß da« 
durch auf die Borhaben Ihrer Arbeiten einfchleichen! Auch 
in jedem Sreunde ftoßen wir auf Maffen, die fich nie mit ihm, 
mit uns einigen wollen; die find ſchon die Glücklichen, die 
Begünftigten, die ſolche Maffe nur erkennen: machen Gie 
fi diefen Bortgeil ganz zu Tuge! Umgehn, umfliegen 
Gie fie; gehn Gie nie heran, als au ein ſchan verarbeitetes 
belebtes Glied, welches mit dem Herzenskern in lebendiger 
Berbindung fleht, fie umarmen zu wollen; wobei nur das 
Harte Anftoßen die richtige Strafe des Irrthums, des Selbſt⸗ 
figmeichelns, zu gewinnen ſteht. Berzeihen, verzeihen Gig 
verehrten Freund, daß ich Gie beichren will! — — 
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. Ein an unferm gangen Dafein gegründeter IRangel, und 
alfo ſich immer wiederholendes Grundunglüd, beſteht darin, 
daß wir ue gleichſam die einzelnen Gaben des Zuſtandes der 
Unſchuld ‚zu genießen bekommen, den Zuſtand ſelbſt aber und 
das boſtliche Glück, welches in Reinheit, in Iingeflörtheit, bes 
fleht, nicht eher zu faffen vernsgen, als his wir in dieſem 
Zuftande nicht mehr find, und er nur noch für unfere Betrach⸗ 
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tung, aber nicht für unfer Wirken vorhanden ifl, Daher auch 
unfer Geiſt immer unfdguldig bleibt; da mir abes bier nicht 
aur als Betraditung da find, und jeden Tag auf’s neue von 
alien Lebenselementen berührt und ergriffen werden, und fie 
wieder behandeln müffen, fo erneuert fid) das linbehagen, und 
die Sehnſucht nach einem angemeffenen, reinen Zuftand für 
unfere Seele, auch unaufhoͤrlich wieder. Kür diefes eigent- 
‚ U unerträglidye Verhältniß ift mir ein Troft eingefallen; 
nänlich ein Mittel, den Zuſtand der Unſchuld wirklich wie 
Demußtfein zu genießen. Mir iſt es ausgemacht, wenn wir 
niche vergehen, und nad) unferm Zode nod) uns perfönlid) 
fühlen, fo werden wir verhältnifmäßig doch wieder in einem 
großen Mangel fein, und wenn auch geiſtreicher und im gan» 
zen Daſein beziehungsreidher, fo werden wir Größeres im 
guten und ſchlimmen Ginn für uns erfahren; diefes Größere 
noch gar nicht zu wiſſen, iſt ein Stand der Unſchuld: ſich wis 
diefer Unwiſſenheit begnügen, ſich ihrer freuen, heiße diefe 
Unfchuld mie Bewußtſein genießen. Diefen Genuß verfchafft 
die Thaͤtigkeit des immer reinen Beiftes, Sollte unfer Zur 
Rand nad) dem Tode bloß ſchlimmer Fin, als bier, fa gilg 
diefelbe Vetrochtuns. — 





1827. 

Bernunfe ift das Bermögen — oder beffer ausgedrückt — 
die Regel in unſerm Geiſte, nad) welcher wir jedesmal von 
neuen die Regel zum Berfiehen erfinden können. — 

. Das ift nun fo zu verflehen: Bernunft ift eine Regel 
in uns, nicht die wie machen, wir befigen fie mus leidend, wir 


“ 


506 

finder fie in uns vor; wie gebrauchen fie nur thätig, ala 
Maß.˖ Sie ift auferperfänlidh ,. fie ift ein Mitgift in uns, 
die uns antwortet, Die Bernunft antwortet uns 3. B. auf 
die Frage: Was follen wir auf unverfländliche Dinge, als 
etwa zu einem Wunder, fagen? Da antivortet die Bernunft: 
Es muß eine mir anbebannte Regel "geben, nach der auch die⸗ 
fes zu: verftehen ifl, oder nad) welcher das Berftehen unnöthig 
wird; alfo der Einn-jener'nod) zu erfindenden Regel .ift ſchon 
erfunden; nur die Materialien dazu fehlen no. Daraus 
folgt nun Demurch, Spekulation u, f. m. — 


Ze (Mänblic.) we 
GEsxs war von —* von Gtadl die. Rede; Fuͤrſt Rostofietg 
meinte, fie fei im runde auch eine reiht ‚gute Krau geweſen, 
Bon ädjter Herzensgäte; Oh certainement,.'fagte Rahel, c’ostı 
lä tout son esprütl” - - -- 2. 
Bon Talleyrand wurde gefagt, auch ce fe eigentlich guis 
mäthig, feine Eigenheiten abgeredjnet, wie die Wechſelwirckung 
feines. Weſens und. der Welt fie ihm auferlege, fei er gan 
nit böfe; „Je le crois bien, fagte Rahel,'üt n'a .pas besoia 
d’ötre mechant, la nature Pa été pour lui.” 
Mai 1837. 


Fu " “ dan. 20, juni 1897. . -. ; 

— feine Schechner, Beine Heinsfetter hab’ ich gehört: 
wohl aber einen Salbgott von neapalitanifdyem Tänzer ges 
fefen; Samengo. Der wie ein Merkur herab zu fliegen 
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feine, mie der ſich etwa in Öde und Gtille eine Nymphe 
haſcht. Er flattert mit den Beinen und Süßen; bei ihm 
lernt man verjtehen, was das Drehen bedeutet. Ein Erden⸗ 
fliegen aus Freude der Ülberkräfte, des Wohlfeins. Welch 
Biegen bei dem Drehen! Welcher Wuchs aus den Schul⸗ 
tern! Wie verliebt, wie rückſichtvoll gegen feine Partnerin; 
wie ftolz auf fie, wie nedend! Berhältniffe, Zuftände werden 
ausgedrückt, nicht {were Pas hergefagt und mie Küßen 
buchſtabirt! — 





Hegels Encncelopädie. Ausgabe 1827.. ©. XXIX. 
„Daß die philofophifche Wahrheit nicht etwas nur Einfames, 
fondern die Wirkſamkeit derfelben in allen Beftaltungen (reis 
nern und trübern der Wahrheit) menigftens als Gährung 
vorhanden geweſen.“ Die mird der Dümmfte, nicht los; ja, 
in den Dingen ſteckt fie. Geißker erobern fie — Ebendaf. 
Anmerk. Iegte Zeilen: Hier auf diefem Punkt paßt nur ein 
Geftändniß: Feine Sorte ErNärung. 

©. 13. „Theils find die Anfänge altenthalben Unmittels 
barkeiten, Gefundenes, Borausfegungen.” Die Leiter des Ge 
dächtniffes meggezogen. — ©. 14. Da aber hier „das In⸗ 
firument unterfucdjen” nichts anderes bedeutet, als erkennen, 
wie wir zu erkennen vermögen; fo wird doch nichts anderes 
übrig bleiben, als Das Erfenntnißvermögen unterfuchen. Friſch 
drauf los zu denken, bevor wir dieſen Prozeß unternehmen, 
dazu brauchen wir keinen zu ermahnen: das kann ſogar nie 
mand unterlaſſen. So bleibt doch nichts, als mit Fichte'n 
anzufangen; nämlich mit der Frage: Wie find’ ich mein Ich 
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vor? — S. 31: „IS iſt in fofern das ganze Abſtrakte, das 
abſtrakt Freie.“ Reihe fich hinauf, an das Gewiß⸗Freie, fi 
felbft und feines Dafeins Grund Faſſende. — \ 








Spräde 
1. 
" Da folk nicht rechten und tidhten; 
Du wirft es doch nicht ſchlichten. 
. 2. 
Die Welt ift reizend, Biel zu Lieben bein. 
. Sid, danrit begnügen, ipr innerfler Gion. . 
‘ 3. * 
Mit Liebe willſt du die Welt umfaflen? 
Du kannſt es nidye: fie will fi gar nicht fieben laſſen. 
a. 0 
Mögft du dies nie derſtehnt 
Dir heilger Jugend Irren nie bergen! 
5. .. “ ‚ .. 
Vergeblich ft der Wunſch, der Segen! ' 
Lebſt du, mußt du durch alle Welten bi) bewegen. 
.. 6 .. . s 
Dos haben fremden Geiſt find wir bewegt. 
Und unfer ganzes Dafein fo erregt. 
7. 
Wie Können ung nicht felber faffen: 
Ergeben mäffen wir uns geben laſſen. 
8. 
Wenn audy das Ganze wir nicht verſtehn; 
Deſto mehr wollen wir auf nächſte Schritte ſehn. 
1897. 
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Mittwoch, den 3%. September 1877. 


Alle Menſchen waren dereinft Ein Menſch. Die ärgfte 
Folge des begangenen Irrthums iſt, Dies vergeffen zu ha⸗ 
ben; und glauben zu müffen, wir leiden ungerecht willkürlich. 
Den tiefern Urfprung aber, den der Möglichkeit des Irrens, 
möffen wir einer höheren Einſicht anheim ftellen. — — Mitt 


wod, den 26. September 1827. Längft fon erdacht. — 
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oder was ſich in ihre bewegen Fann, durch Einfälle darzuftellen 
wermochten; und fo lange nicht anders organifirte @eifter er⸗ 
ſcheinen, wird das fo bleiben muͤſſen. Ein Syſtem erfinden, kann 
doch nun nichts anders Heißen, als die Faͤhigkeiten des menſch⸗ 
lichen Beiftes felbft ergründen, benennen, Blajfifiziren, und ihm 
Die Ordnungen anweifen, nach deuen er handeln muß, und 
werunter auch ale Einfälle. (oder Bingebungen), die er haben 
Zann, zu ſtellen find. Dies chut Fichte. Wie der Menſch 
ober fi) . das vorſtellen mag, worin ee gar Beine Thätigkeit 
eusäben kann, naͤmlich das Borgefundenez feine Kähigkeiten, 
die Natur, fein unwillkürliches Handeln: gehört nicht mehr 
zu feiner Philoſophie und Thätigkeit, gu dem, was fein Kopf 
fi) zu felnem eigenen. Genügen auseinanderfegen, zum Ber 
ftehn darlegen Bann. Dos find lauter parties de plajsir im 
hohern Ginn; generöfe Borausfegungenz Dichtungen. Alles 
im hochſten Ginn: wie denn in dem überhaupt nur gelebt 


Alle begabten Beifter und denkende Menſchen haben von . 
fe an. nur immer daffelbe ausdrüden können, fo verfchiedener 
Bilder fie fid) bedient; von fo verſchiedener Weiſe fie Die Welt, 
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fein fol, — Donnerstag, den 237. September 18937, Bei 
Franz von Baaders religiöfer Philofophie, 





Immer Gerechtigkeit für Andre: Much für uns ſelbſt 
Das find die zwei Tugenden, worin alle andern beftehn, 
den 11. Januar 1833. 





Unfer Willen ift der Gang, 
Nach dem Zwang. 
Immerhin, es feil 
Einfiht macht uns frei. 
Moncug, den 16. Jebenar 183. 
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Geſtern Den .25. Februar dachte ich morgens in meinem 
Bette an rau bon *, weil ich fie nic Approbiren Eaun, und 
#5 dech fo fonderbare Eindrüde von ihr echalten hatte; fe, 
daß ich nicht einſchlafen Eonnte, natchdem ich fie gefehen Hatte 
Immer fland mir Ihe Geſicht vor meinen geſchloſſenen Augen) 
fa, ich verſuchte mic anderer Menſchen Gefidyt vorzuſtellen; 
und es ging nie: immer Bam ihres wieder. (Par parenthesel 
Ft mio diesınie mie einem Geliebten: geſchehn: was doch fü 
haufig erzähle und als fo. Befaunt angeriommen wid. Ange 
rungen, Arten, linacten, die Borinten mich wohl halbe Nahe 
und Tage befchäftigen.) Ich will mir den Bindrud Hier auf 
ſchreiben; ish ihn in Zukunft an meiner Kenutnif ihrer zü 
prüfen, Jetzt gefällt mit alles, was fie ſagt und &ußert, feßt 
wohl: fie hat durdjaus einen bearbeiteten Kopf — feltenfles 
Begegniß! = Ht geübt in Dialogen mit ſich ſelbſt; und noch 
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vbenein ſehr gehildst und gewendet im Ausdrud, ohne im 
suindeften affektire dadurch zu fein, oder au Nachdruck verloren 
zu haben; zeigt im Geſpraͤch ſech reich in Beziehungen, und 
Bindung von einem Gegenfand des Denkens auf den anı 
"een. Iſt gerne. wahr; deun fie ift es Leiche, wo fie.fiehe, 
Daß es angebracht ift; belebt und belebend, und gewiß noch 
fähiger, als ſchon ausgebildet. Mit Einem Wort! ich weiß 
in mir felbft nur Lobendes vor ihr; und. fand fie.tmeit, weit 
beffer, als ic} fie mie nur irgend, nad) allen Erzählungen von 
ihr, denken konnte. Ihr Geficht aber ift fonderbar: und noch 
find’ ich in ihr nichts von dem: und deßwegen mill id) es 
bier fefthalten. Im Profil Bann fie faft mie garftig fein: 
firice man fle en face von dem Saar herab — engelhaft 
ſchön! Das aber ift das Gonderbare hit: es Liegt in der 
Eormation der Geſichtsknochen, die ſich eben im Profil nice 
ſchoͤn zeigen; an den an fi) fchönen Augen, die den, füßeften, 
vortrefflichften, freudigften, uafchuldigften Ausdrud von ihr 
unnehmenz uad an. den zu fchönen Karben für den Bau dei 
Gefichts — welches jedesmal eine grelle Beleidigung zumege 
bringt. — Wos mir aber ſonderbar vorkommt, weil es mir 
noch unerklaͤrt iſt, und fogleich wahrnehmlich war, iſt: der 
| swechfelnde Ausdeud ‚ihres Geſichts von Brei, vier, nerſchicae 
un Perfonen, die ungemiſcht hinter einander enfcheinen; (das 
hab' ich in ihrem Weſen nicht finden können, obgleich ſchos 
gefuche, eben nad) dem Geſichte;) Bald ganz hart, leider 
ſchaftlich, unharmoniſch, nicht von Bildung — innrer — Her 
mildert, zerzerct fuſt; bald himmelkundig, Pinderhaft, fanft, 
frendig, volllommen gebildet. Gollte das doch won den ſchö⸗ 


612 


nen Karben, und den minder ſchonen Fremen, von fsoa und 
Profit, von Kopfwendung, und. der Richtung unſerer eigenen 
Augen auf al diefes Eommen? Eins IE ausgemart: ihr 
Mund iſt nicht gebildet — was oft ein faſt unfönmlicher doch 
fein kann —, ober in ihr babe id) noch nichts gefehn, was 
dem entſpraͤche. Es ift eine ungemeine $rau: und kann au 
eine liebliche Kreatur fein. Es foll ihr wohlgehn! fie.verdient 
es gewiß noch befonders, — 
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An Adeiheid Fürſtin von Karolaff, 
Bertin, den 3. März 183. 

Ihr Vedarctagl 
Geliebte Freundin! Unter allen Segen, Hänfen und 
Gebeten, find Sie auch von den mehrigen überzeugt; fie er⸗ 
ſtrecken fi) auf das ganze Jahr. und auf Ale, die Sie lie⸗ 
ben! Das miffen Sie, Koftbare Eigenſchaften, die Sie vor 
mir veraus haben, und die den lebendigſten Liebespunkt in 
meinem Herzen eben deßwegen in entfchiedenen Aufpruch nee 
men,. möchte id} hegen, und mit Einer, did ich.voraus habe, 
bewachen; hüten, beſchöhen. Mit bändigender. TBadyfanıkeit, 
- In fogce de la. pradenee, auf Deutſch — mit der leidigen 
prudence; fie macht leiden, wenn wir noch etwas Beſſeres 
befigen und find, als ſie. Gie tödtet: und vieles in ums abe 
tödten, ift unfre leidige. Aufgabe: ift die Bedingung, wenizj⸗ 
fiens die Hälfte dapon zu genießen. Wer aber kam dies 
Graufame anrathen! ih nicht! Darum wünfdge id: meine 
Eigen⸗ 
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Eigenfaft möge Ihre Gaben, Yhr Sein, bewachen Eönnen: 
wie denn menfchliches Wohlmollen, Sreundfaft, nichts ande 
ves, als Bertrauen, und Ergänzen fein Bann. Go viel 
ift gewiß: das Schöne, das Gute in Jhnen hat feine Ruhe 
flätte in meinen Augen, in meinem Serzen: und wie Gie fi 
äußern mögen; ich weiß es daher zu keiten, ımd muß es als 
von daher fließend anfehn: und nie ich allein; Gie 
haben noch andre Freunde; wenn aud) jeder das Gchöne nad) 
feiner Herzensweiſe ſieht. Ich gebe meiner den Vorzug, weil 
ich fie eben fühle; das thun die Andern wohl auch. Gehn 
Gie, theure Fütſtin, diefe gewichtigen, füßen Worte als mein 
Angebinde an! Gie enthalten Früũhlingsblumen; und Krüchte 
— durch innigfbe, entfchiedene Wahrhaftigkeit, — 

Geben Sie fi in dem gewühl« und gefählvollen Tag 
Feine Mühe mir zu antworten! Wenn es angeht, komme id) 
noch einen Moment: fehe Ihnen in die guten Augen; und 
Lüffe Ihnen, wie ich Kindern thue, die Hand, 





Dimstag, den 18. März 183% 

Srau von 8: ift von allen Srauen, die ih. je gefannt 
habe, die geiftoolifte; ihr Geiſt Hat wirklich wie Flügel, mit 
denen fie ſich in jeden: beliebigen Augenblid, unter allen Umſtaͤn⸗ 
den, in alle Höhen ſchwingen Bann; dies ift ein abfolutes Glüch, 
und fie fühle ſich dadurch fo frei, daß fie nad) ‚dem erhabenften 
oder tiefiten Geiſtesblick öfters lacht, wo es gar nicht hinzu. 
gehören ſcheint: gleihfam, in dem Gedanken, daß es etwas 
Aomiſches Hätte, nur in der eben erblidten Sphäre verweilen, 
oder gar bleiben zu wollen: flugs nimmt ihr Geift eine andre, 
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öfters entgegengefeßte Richtung, und thut da wieder Wunder. 
Auf diefe Weiſe giebt fie fid) auch getroft, und eben fo frei, 
bergebrachten Nleinungen, Borurtheilen, beliebten, berrfchen- 
den Formen des Geins und Denkens hin: fie kann doch 
lachen und vergnüge fein. Ein wenig lüftee fie die Flügel: 
und die leere Laft finke zu ihren Füßen, an den Boden: und 
die edlen Gedanken nehmen ihren Flug. 

Stau von X. ift von allen, die ich kannte, die geiftceichfte 
Frau. Man möchte fagen: ihr Beift hat die meiften Wen⸗ 
dungen. Ihr Beift hat fie, nice fie ihn. Was wir Ich 
nennen Zönnen, ift nur der Zuſammenhang unfrer Gaben, 
und die Regierung derfelben, die Direktion darüber. Go 
wie Frau von K. jeden Geſichtskreis als foldyen verlaffen 
und in der Gewißheit, einen neuen zu finden, freudig fein 
kannz fo leuchtet, oder blitzt wenigſtens, bei Stau von U. 
Mißverguügen gegen das eben ®efundene hervor, und diefes 
fporne fie an, um jeden Preis Neues hervorzufinden; — dies 
Berfahren aber Tann nicht immer ohne Störung vorgehen. 

Den größten weiblichen Karakter, den id; je gekannt, 
bat Gräfin Joſephine P. Nichts hat fie abgehalten, nad 
ihrer Überzeugung zu handeln; und nie war fie darin geflörf. 
Auch die iſt freudig: und durdaus ehrwürdig. 

Der einzige methaphyſiſche Kopf, den ich je unter Wei⸗ 
bern kennen lernte, ift die Großherzogin St. v. B. Unter 
allen Umftänden zum Denken aufgelegt, und fähig. Unwill⸗ 
kürlich in jedem Geſpräch darauf Hinarbeitend. Und auch, 
wie Die andern Hohen, nur flörungsmeife nicht immer in 
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den hoͤchſten, Hefterften Beiftesregionen; im jedem Augenblick 
aber dahin zu verſetzen. 

Alle dieſe Frauen haben noch tauſend angenehme, liebe 
Eigenſchaften: jede nach ihrer Art modifizirt; Talent, Ders 
ſtand, alles. — 





(Mandlich.) u 

Ein geiſtreiches Sränlein, in ihren Kreife ſeit Langen Jah⸗ 
ren wegen ihrer unerſchoͤpflichen: Witzworte und fcharfen Wort⸗ 
fpiele berühmt, heirathete endlich einen fehr wackeren jungen 
Mann, den ihre Lebhaftigkeit fehr angezogen Hatte. Nach 
einiger Zeit fprady man gelegentlig von diefem Paare man« 
ches Günftige. „Aber fie iſt gar nicht wigig mehr bemerkte 
jemand. — „Was hat fie noch nöthig, migig zu fein, fiel 
Rahel lebhaft ein, fie ift fa glüädli ti“ 

Den 25. Mar; 3828. 





An Adelheid Kürflin von Carolath. 


Dienstag Vormittag, den 26. Nlärz 1828. 13 Uhr. 
Dichter, großflodiger Schnee, von Nordoft 
getrieben. 

Theures, Liebes, herzvolles, hier geliebtes Kbelbeidshen! 
Sehen Ste, liebe Yürftin, an diefer Aberfirömenden Anrede, 
wie es bei uns fteht. Gleich geftern Hätte ich Ihnen geſchrie⸗ 
ben: id, konnte die Gewißheit, Ihnen nichts mehr fagen zu 
Tonnen, nicht ertragen, und hätte das leidige Erfegungsmittel 
glei) gebraudt; aber bis 9 Uhr glaubt’ ich, jeder Wagen 
fei der Yhrige- — Bald Fam V. zu mir, dann ich zu ihm: 
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immer Adelheid und Adelheid. Wie Gie find, was Sie werth 
find; mas wie verlieren, wie einfam twir fein werden, wie bes 
feelt fie war, ifl. Diefe große Sreude hat ih in meiner 
Wehmuth (ja, Wehmuch erfind’ id} Hier, das ift der Zuftand ; 
Wehmuth des Berluftes), daß B. feine noch weniger verbers 
gen konnte als ih, — Wir beftärken uns alfo in der reinen 
Liebe für die lebendige, zarte, Liebe, menfchenfreundliche, gott⸗ 
gefinnte Adelheid. Das freut mid für Gie und mid! Blei⸗ 
ben Sie fo, geliebte Kürftin: bilden Gie das Beffere immer 
flärker, reiner in fi) aus: pflegen Gie es halsftarrig, möchte 
ih fagen: die Welt überhaupt, die vornehmere befonders, hin⸗ 
dert uns daran, flört uns darin. Generalifiren Gie Ihre 
Beit, möcdte id wieder fagen: fehen Gie nicht auf einen 
Abend, eine Stunde, ein Erſcheinen, ein Rechtbehalten, 
eine Zuflimmung, einen Gieg. tagen Gie befonders fi: 
in uns ift die wahre, die einzige Antwort, auf die wir hören 
follen. Nie hab’ ich eigentlich einen Andern beleidigt, oder 
ihm Wort gebrodyen, (antworten Gie mir auf diefen Punkt 
nicht!), aber mir felbft: und mie harter, langer Strafe; d. h. 
mit nothmwendiger, unausbleiblicher Folge. Gel Ihr Leben 
ein Ganzes, wo Ein Augenblid dem andern in richtigſter 
Folge entfpridgt! Das wuͤnſcht die Freundin, das mödhte fie 
Ihnen ſchaffen helfen! und .dies allein verführt fie zu diefer 
Ermahnung, Gie find fo vielbegabt; ich möchte dieſe fo herw 
lich» koͤſtlichen Geſchenke pflegen. helfen; und Ihnen erfparen, 
was id; durchmachen mußte, und wohl verfäumte, Pardon! — 
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Brüpjohr 1828. 

— Varnhagen lieft in feiner Krankheie mit wahrer Bes 
gies und zu genußreidjem Zroft in Humboldts Reiſe; viele 
Bände! Er ift ganz entzückt und geſtärkt davon, und fagt 
zu mir: „Weißt du, was Humboldt eigentlich ift? Man lernt 
ihn bier ganz Eennen: ein Held, — ein Menſchenfreund, — 
und dazu noch ein Wiffer; was man zuerft und zulegt nen» 
nen kann, da er durch diefe Eigenſchaft überall voranfteht, 
ohne daß man fie in ihm voranzuftellen braucht.“ — Wie 
mid) das freut! — 





1828, 
Es ifl 18blich, daß Cob dir gefalle; 
Doc fei es der Juhalt des Cobes, 
And nicht fein Gelallst 

1838. 


Laß es! dein liebes Herz, laß es gefunden! 
Der erkennende Freund, er iſt gefunden. 





(Mandlich.) 
Bon einer gezierten Dame: „ie ſieht aus, wie ein in 
ZBeingeift aufbetvahrtes Tiefen einer fchömes Kram . 
E Was fagen Sie dazu? R. heirathet die junge B! 
R, Es geſchieht Beiden Rede! 
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Yan fagte von einem Gräulein, fie fei gemüchskranf, 
und zwar aus Liebe zu einem alten General: „Da ift fie ja 
nicht toll aus Liebe, fondern liebt fen aus Tollheit.“ 

1828. 





Sn ein Stammbuch. 

Moe ich doch ſchier derkehrten Rath bir geben, 

Der paßt für das verdrehte Leben; 
fand ich vor langer Zeit in einem Bude: es fiel mir auf, 
weil id) es nicht ganz verftehen Ponnte- Aber: wird dem Eits 
len nicht willfahren? Werden große leete Anſprüche nicht meift 
erfällt? Gelingen nicht die dümmſten Pläne? wird Beſchei⸗ 
denheit nicht vergeffenz bleibe fie nicht unbeadhtet? Iſt irgend 
ein Ereigniß zu beredinen? Herrſcht nicht der Hartherzige, der 
Strenge? Rechnet Einer In der ganzen Natur unfre Leiden, 
unfee Opfer? Behalten wir fie nur felbft im Gedähtmiß? 
Scheint nicht alles verdreht, biswires umgekehrt? 

Jetzt Las ich wieder in einem Buche: 


Es ift nichts gu verändern hier auf Erden, 
Wir felber nur, wir mäffen anders twerben. 


Diefer Spruch Half mie dem erften verſtehn: und vielfältigen 

Gewinn erlangt’ ich dadurd in mir: an diefen mwünfd’ id) 

Ihnen Antheil, darum erhalten Gie diefe Zeilen von mir. — 
1828. 
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An Ludwig Robert. 
Herbſt 1828. 

— Ich muß dire doch fagen, daß Barnhagen von Graf 
DB. ein Eremplar Bleiner Gedichte geſchenkt befommen hat, 
Die zwar gedrudt, aber nie für’s Publitum beftimme find. 
Ich fchreibe dir einige ab. Ginnige, zarte Überfchriften für 
Gräber, ſowohl der Heiden als der Ehriften; im ſchoͤnſten 
menftHlichen Gefühl gedacht; in reiner Klarheit anſpruchslos 
ausgedrüdt, Der edle Geift fpriche überall daraus an, wenn 
auch der Dichter es damit nicht auf Uberſchwängliches anges 
legt bat. Soviel weiß ich, auch als Dichter möcht ich diefe 
| fhmudlofen, aber gediegenen Sprüche noch immer lieber ge 
madjt haben, als die meiften der künſtlichen, in der Treib⸗ 
baushige gezogenen Gedichte, die man mir jegt zu bewundern 
geben will — 





Diitober 1828, 

— Haben Gie die vollendete Rede Humboldts gelefen, 
zur Eröffnung der Geſellſchaft der TTaturforfher? Ein geluns 
. genes Meiſterwerk; eine Ehre; erftlih für unſte Sprache; 
dann für unfre Nation, dann für uns Preußen. Vive le Roi! 
Vive noire 'constitulion! wo folde Früchte wachſen. D! 
wie ftolz, wie glücklich könnte man duch und für Andre fein, 
wenn das Ganze immer ein Ganzes wäre: berechnet wie eine 
Drganifation, für alle Theile; weife, gütig, glücklich. Nun, 
es rückt ja! Machen Gie ja, daß Mama, und auch Kürft 
P., die gehaltene, elegante, gediegene, abgefaßte Rede lieſt! — 
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An Leopold Ranke, is Venedig. 


Berlin, den 7, JTovember 1838. 


Guten Morgen, in Italien! In Benedig ift es in den 
Zimmern unleidlich Ealt, weiß id) von einer Freundin; wegen 
Ofen⸗ und Kaninlofigleit. Hier, jegt, Sonnabend, Dreivier 
tel auf 1%, Haben wir, nad) unleidlichem Nord o ſt⸗Wind, 
Schnee, Trübe, Glätte. Mich zermühle dies, wie ſchlappe 
Gewitterhitze; unſer taͤglich Sommers und Winterbrot. Nichts 
war gut als Muskau. De plein pied aus einer Glasthüre 
in für mid) gebraute Luft: erquidiende: liebe Kreunde, Feine 
göne; mein Kind Elischen mit mir; viel Zahren: genug allein: 
hinlanglich Berftreuung. Biel fürs Aug; und, da das Banze 
von Fleiß und Gedanken herrührt, Nahrung für die. Alſo 
Erholung, von der mein Körper, den id) dort erft wieder als 
folden Bennen lernte, noch lebt. — Ich freue mich, daß Gie 
fo vergnügt find: genießen Gie ja die Luftforten recht! Ich 
weiß nichts Befferes. Bernen Sie recht ſchoͤn Italiaͤniſch ſpre⸗ 
chen! Daß Gie Menfdjen und Dinge gehörig fehn, das weiß 
ich. Ich Eonnte bei all meinem Geiz Ihnen doch vom Mini⸗ 
fter von Reden Beine dünneren Briefe fhaffens ich fagte es, 
und fchrieb’s den andern Tag: vergeblich. Schleiermacher 
war ſchon gewitzigter, alſo auch weichoͤhriger. Nicht wahr, 
ich bin erpeditio? Ritſch ratſch; in zwei Tagen hatte ich meine 
Briefe: eine Nligraine dagwifchen von einem in Rofenöl ges 
tränkten Brief von Srau von Hielinsli; die mir definitiv abe 
fereiben mußte. Ein Feſt war es für wid), fie wie in Abras 
hams Schooß Finmal ohne Wirthshaus, Lärm, Koften, mit 
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Bequemlichkeit bei mir ruhen zu laffen. Alles fland drei 
Wochen eingerichtet: heute wird es demolirt. Ich babe die 
reiche Gabe vom Himmel zur Mitgift: daß ich Menfchen 
durchſchaue; und da liebe ich vor Dielen, auch Diele. Die 
3, hat an mir ihren Mann gefunden. Ein verfatiler, vege: 
tation= und Eombinationsreichee Kopf. Wahrhaft in Gelbfts 
unterfuchung; noch zu viel Meinung von Andern. Gie ift 
beffer und eben fo gut: das müßte fie wiſſen; und im ſich 
Gleichſtellen, würde fie mit Eins fefter, und feft ftehn. Gie 
ift eine intellektuelle Büßerin; ganz ohne Sünde: d. h. nur 
mie unfer Aller, — Bettine verführt mid, fo mie id) fie 
fehe: ich fehe fie jegt nicht. — Biel Glück! und meinen beften 
Gegen! — 





Sanunr 1829. 

Der Kunft Beftreben ift, alle Bedingungen, unter welchen 
die Forderungen der menfchlicdysgeiftigen Natur befriedigt 
werden, zu erfüllen; vorndmlidy durch Vorftellungen eines 
befiern Zuftandes, als der iſt, in welchem wir uns befinden 
können, — wenn auch nuc durch foldye Bilder gezeigt, die 
uns an dein Zuftand, den wir ewig erfireben müſſen, verhin⸗ 
dern. Dies geſchehe nun durch Bilder — jeder Art — oder 
durch die Rede — jeder Art —, durch Vorſtellungen, die fid) 
auf leibliches Dafein, oder auf das von unfern Gedanken 
hervorgebrachte beziehen. Kunft ift nichts als das Kinderfpiel 
der Erwachfenen. Sie find bemüht, fid) ein Dafeln vorzu- 
fpielen, melches fie nicht erreicgen Eönnen, über weldjes fie 
Beine Herrfhaft haben. Diefer große Trieb, dies unabweis⸗ 
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bare Beftreben, diefes Guden nad einem Guctogat, dies 
Neubilden — ift auch ſchon in Kindern höchſt ehrwürdig, gar 
nicht ſcherzhaft, ſondern tiefer Ernſt. 





An Varnhagen, in Bonn. 


Sonnabend, den 7. März 1829. 11. Uhr Morgens. 
Duſchiges Wetter: alles grau; Wind zu hören. 
Auch der Marj wird nichts. Aber in Finnland 
and Italien iſt es auch fo. 

— — Deine Briefe aus Bonn erquiden mid; da du es 
darin zu fein ſcheinſt — eine Phrafe, die dir nicht aus der 
Feder gefahren wäre: erquiden, und erquidt, unter Einer 
Kappe: fiehft du, ich lerne mas; „haben mid erquidk,“ 
hätte ich fegen follen. Habe Vergnügen, freue did), lebe: 
Sonnenſchein Eomme dir zu, und friſches Leben! Dann habe 
ich. Dergnügen; und wir werden das alles zufammen haben! 
Ich habe Mittwoch Paganini gehört. Lies womöglich mas 
geftern in der Spener ſchen Zeitung darüber ftehe. Ich kann 
gar nicht errathen von wen: und das iſt ein Troſt. In 
nichts könnte ich diefer Beuctheilung widerfpreihen: manches 
noch hinzufügen; alles anders ausdrüden (id) werde es aud) 
auffegen). Ein Weſentliches hat der Berfafler, wie noch alle 
Beurtheiler, nicht bemerkt, und ein fehr auffallendes, befrems 
dendes! Paganini fpielt durchaus auf einer einzigen Gaite 
beffer, als auf allen. Richtiger, fidherer, reiner, heimathlicher, 
Pühner: und daher mit der meiften Laune, mit dem dras 
matifcheften Ausdrud. Geine Geſchichte mag fein, welde 
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fie wolle, fo ift mir gewiß: er befand ſich Tängere Zeit nur 
im Befig einer einfaitigen Geige. Er fpielt auf diefem In⸗ 
firument eigentlidy nicht Beige: Er hat nit Rode's, nicht 
Durand’s, nit Haale’s, nicht Giornovich's Ton, noch Töne. 
Aber er ſpricht, gradezu; er wimmert; er ahmt Meereswer⸗ 
ter nach; Nachtſtille; Vogel, die vom Himmel kommen, nicht 
die zum Himmel fliegen; kurz, Poefie. Er fpielte die Preghiera 
aus Moſes von Roffini; alle Stimmen, wie fie nad und 
nad) einfallen, und dann zufammen. a Simmelsfphären. 
Und ich ſchwoͤre dir! daß id) gezwungen war, immer des 
Harfenfpielers Lied: „Wer nie fein Brot“ dabei zu wieder 
holen, zu ſchaudern, zu weinen. Es war es ganz. Und 
nun genug. Das Parterre im Saal war nicht geneigt zu 
applaudiren. Aber mußte. Ich habe die, die id, als er 
empfangen twurde, vor mir ziſchen fah und hörte, in Applaus 
ausbrechen fehn: der Hof, alles hieb in die Hände, der * in 
„les autres aussi,” wie l’avare von Mlolisre — Er Liefert 
jedem Bewunderung: und follte es aud) nur Verwunderung 
fein... Ex fieht alt aus, beträbt, verhungert, und luſtig. Eine 
Miſchung vom feligen B. Den und Wiefel, und meinem 
Leinewandsjuden, dem alten Mann; das Ganze neigt mehr 
zu dem leßten. Dieners wie aus der Urwelt: alles lachte; 
er aud. Pantomime dabei; im Ganzen beſcheiden. — 

— Bie fhön befchreibft du die Herren Gelehrten und 
alles aus Bonn! Wenn Hr. von Schlegel denkt, daß er mir 
nicht zu antworten nöthig bat, irrt er: ich nehme dergleichen 
übel, und nehme meine Radje. Crempel R. — 

Das arme liebe Kind! Geftern, als fie fam, fagte Dore, 
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du feift da: Hat fie fidy ordentlich erſchrocken. Ich leide den 
haͤßlichen Spaß nicht mehr. Adieu, mein lieber einziger 
Sreund! Weißt du, id komme mir ordentlich wichtig vor, feit 
du mich fo lobſt, fo miffeft, mich deinem Glüd fo nöthig 
preifeft, Ich will aud) recht artig feing und immer beffer 
werden, Geftern Morgen war erft H. dann ©. bei mir. Ev 
fterer, wie ee war. G. komplet liebenswürdig. Bloß um 
mich Lügen zu flrafen: nun wird er wieder unleidlich fein. 


Er grüßt ſchoͤnſtens. — 





U ne emuuemen or) 


Märg, 1629, 

Pur durch Liebe und mahre Gottesfurcht Eönnen die 
Menſchen in das Herzenselement zurüdgeführt werden. Got 
tesfurcht befteht in der Einficht, daß wir Alle von ihm hew 
Bommen, und glei) find, und gleich gut und ſchlecht behan- 
dele werden follen! Täglich bekomme jdy mehr und mehr Bes 
lege dafür; ein empfindlidy Herz iſt eine GBottesgabe: 
das Öffnet die Pforten die ſer Einſicht; das brachte ich mit. ' 
Dies ift aber aud) mein ganzes Talent; für alle andre, die 
ih nicht Habe. D welch Gurrogat! 





April, 18239. 


Rofen wurden Brüden, fie führten mid In’s Leben, . 
Rofen waren Wunder, Heine bat fie mir gegeben. 


( In großer Krankheit, wo die anaufbörliche Erfriſchung des 
Geſichts und ber Sünde mit befeuchteten Rofen , weide 
der Bennunte in ſchoͤnſter Pracht und Hülle gefendet hatte, 
die erflen Empfindungen eines heilvollen Übergangs be- 
wirkte.) j 
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Breitag, den 1. Mai 1829. 
7 Uhr Morgens, in meinem Bette. 


Ich war vor Gericht, liebe Minna; ich ward frei ge: 
fprodjen. Das große Leiden; meine innren Zuflände; münde 
lich. Ich grüße Gie aus beftem Herzen! Ich dachte an Gie, 
Aus dem Früh ling ift nichts geworden: aus unferm gar 
nichts. Gott will es fo: und fomit id au. Ganz ftill 
' und ergeben. Kür Gie mit; Menfchentodhtert Ich Babe 
mwahrlid gelernt ergeben fein, und alles Gewünſchte Bott — 
mehr vertrauender, als meinen Serzensflrömen — zu Füßen 
zu legen. Grünes fehen (!!!) — audi. Mehr hab’ ich 
nie; mehr Tann ich nicht. Aber Achem holen, das muß id. 
Der war weg. Gagen Gie ja niemanden, daß ich dies 
ſchrieb! Vor einigen Tagen konnt' ich's noch nicht. Adien. 
Im Laufe des Sommers führt uns Gott wohl zuſammen. 
Bon mir Bein Plan mehr! Adieu Minna! Ich denke Ihrer, 
wie Gie find. — Grüßen Gie Mama und rau von Wiß—⸗ 
man — 


LU 
“ 


1828, 

Wilhelm Meifters Wanderjahre. Zweites Bud. 
Neuntes Kapitel, gegen Ende. (©: 170, der Pleinen Ausgabe). 
„Soldje Gauleleien fanden wir durchaus gefährlih, und 
konnten fie mit unferm ernften Zweck nicht vereinen.” Darum 
fag’ ‚ih; immer: Ein Europder kann nur zur Erholung in's 
Theater gehn. Weil Europa noch nicht eingeridjtet, wie diefe 
Provinzen, fonft, wirklich, fiele Theater aus, Und, dennoch 
nit: hätten die Provinzen auf’s gewünfdtefte gewirkt, fo 


u 


an an — 
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bliebe doch noch Raum für WBünfcyensiwerthes, und Drang zu 
Bewegung der Geele: und mo diefes beffer finden, als in Dars 
ſtellung, im lebendigften Stoff — des Menſchen felbft — in 
Anfdjaung der bewegten Menſchenſeele felbftz welches Ans 
ſchauen zu bewirken alle Künfte und Handwerke Unterflügung 
bieten müffen. Theater kann fehr ſchoͤn fein, wenn es ſich aud) 
jegt fo verkehrt zeige. — 


X ©. 172. „Denn fo wunderlich ift der Menſch gefinnt, 
r Kb er von dem Unwerth irgend eines geliebten Begenftandes 


zwar überzeugt fein, — aber ihn doch nicht von Andern auf 
gleiche Weife behandelt wiffen will; und vielleicht rege ſich 
der Beift des Widerfprudjs, der in allen Menfchen wohnt, nie 
lebendiger und wirkſamer, als in ſolchem Kalle" Nicht aus 
Widerſpruch möchten wir in ſolchem Fall widerfprehen, ſon⸗ 
dern weil wir einen — oder viele — nicht leicht auszufpres 
chenden, oder leicht angehörten Grund haben, die gründlid 
veeworfene Gadje, wovon die Rede iſt, auch zu lieben, zu 
wünfchen, zu ſchaͤtzen. Oder Tann leicht ein Zuftand gefunden 
werden, in welchem unfte Gerechtigkeit, Neigung und lber 
zeugung mehr in’s Herz zurückgeſcheucht wird, als in foldyem 
Hall? Daher der falfche Schein des „Widerſpruchs⸗Geiſtes,“ 
der „in uns Menſchen wohnen“ fol. Wir chun uns oft Un 
recht. Wie lange ſchon mödjte idy ſolche anſcheinende Fehler 
der Menſchen wie ein franzöfifher Advokat die Verbrecher 
vertheidigen; aber nichts verkehren, wie die oft müſſen. 
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An die Gräfin Sparte, zu Stockholm. 

— „Daß man die Unſchuld und ihr Bemußtfein nicht 
zufammen haben Bann, das ift das Unheilige in der Welt —. 
Sch nenne Unfhuld, wenn man dag rechte Unglüd nicht 
Bennt: diefe Bekanntſchaft infamirt: ich Taff’ es mir nicht aus: 
reden! Man ift Eein reines Gefchöpf der Natur mehr, kein 
Geſchwiſter der ſtillen Gegenflände mehr; wenn man einmal 
aus Schmerz in Verzweiflung gern feine Eriftenz gegeben hätte, 
um nicht ſchmerzfähig zu fein: wenn man alles, die ganze 
Tatur, für graufam gehalten hat. Nun find z wei An« 
fihten der Welt vorhanden, und die uns am natürlichflen ift, 
die natürliche, ift eine Lünftlihe geworden! — Wie viel 
Frauen Eönnen wohl dadurch unglüdlidy werden? Und die- 
dummen Dirnen fprehen alle!" — Bor dreißig Jahren 
gefehrieben und noch Wort für Wort zu beftätigen! — 

— Ich habe nie aufgehört, theure Kceundin, auf dich zu 
rechnen. Du bift es, die mic fehlt, die mir immer fehlen wird. 
Leb wohl! Vielleicht ſchreib' ich einmal eine ſchöne Laune 
für dich ab, wenn ich fie habe. — 


Es ſcheint noch gar nicht befannt, daß zum Verliebtſein 
ein immerwährendes Berlieben erfordert ift; fo mie dies nicht 
mehr Statt finden kann, geht der Zuftand ein. Liebesleute 
— verechlicht oder nicht — verlangen meift eine unbedingte 
Liebe; fie mögen fein und machen was fie wollen; der Andre 
fol vor Empfindung Frepiren. Angelus Gilefius fagt: „Bott 


ſchafft die Welt annoch,“ und fo thut Amor der Bube. 
— — 1820. 
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An Adelheid, Fürſtin von Carolath. 


Berlin, den 18. Juni 1939, 


Schönes, dunkles und helles Wetter, nad 
einem geflrigen Gewitter erkühlt. 


Theuerſte Fürſtin! Liebe Sreundin! Ich finde es frevels 
haft, auf einen fo lieben Brief, als der Yhrige, nicht eher 
geantwortet zu haben; nicht grade von mic frevelhaft, aber 
daß es gefrhehen mußte. Wie in eine fchöne Landfdaft, in 
ein gerettetes Still⸗Leben darin, mitten in Frühlingsarbeit 
der Atmofphäre, Ließ mic) Ihr erwunſchter Brief hineinſchauen, 
und mitleben — faft mein ganzer Srühling — dankens⸗ 
werthes und erfanntes Gemählde: doppelt müffen wir dem 
Himmel danken, der Ihnen diefe Inſel von Glück verleihk, 
und auch das Anerkennen diefes großen Loofes in die Bruſt 
gepflanzt, und Ihnen die Einfihe dazu geſchenkt! Möge dies 
fo bleiben! @erne hätte ich das mitgenoffen! Aber ich war 
noch zu hülfbedürftig nad) meiner großen Krankheit. — — 
Amäfane ift’s jege nicht bei mir: bloß fehr gute, gut gepflegte 
Luft, offene Zimmer, Blumen. Menſchen fehe ich wenig: fie 
haben ſich's während meiner Krankheit und Konvaleszenz ab⸗ 
geroöhnen müſſen; und leicht gefchieht ſolches. Doch hatte 
ich acht Tage eine Kreundin vom Lande, Fräulein von Brandt, 
aus unferm Sachſen, aus Schmerwig bei Kroppftädt, bei mit. 
Gie blieb ade Tage — zu Pfingften — und es war mir ganz 
bange, als fie weg war; komplet gebildet — nicht nachſpre⸗ 
hend, eingelernt, verfländig, vernünftig, lefend, urtheilend, 
praftifh auf dem Lande bei dem begüterten Bruder thätig; 
die Güte, Ein« und Nachſicht felbft; zu ſchweigſam für den 

ins 
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innern Borrach. Ganft, nicht ganz fung; war Fehr hüubſch. 
Benerolin Zielinski iſt auch zur Brunnenkur hier: ich fehe 
fie viel: ſie fäher öfters mie uns aus? fd) alle Tage, da It 
nicht weie gehen kann, aus muß, foll, und will. Auch werde 
ich wohl noch eine Reife machen müffen nad) einen Bade, 
Meht Muskau iſt mir verordnet! — Wo lenkt Bott allebß 
nad)- feinem Willen, imd gewiß am beſten. Go denken Wie 
Ja feft, und fromm.Ich Babe ſehr derte‘ Himmel zu danken, 


hie nur für mein Genefen, fondern für die guten Gedanken, „ 


die mir Gott erlaubte in meiner hochſten Noth: in unleld, 
tigen Buftänden; fechszehri Tage und Naͤchte ohne Luife, B. 
und Dore ftehend mich gehälteh. Jetzt weiß nur Gott, was 
ich litt: in der Krankheit nuc zwei; Er, und ich, die eingige 
Kreatur; Fein Arzt, Bein Pfleger, trog daß fie vergehen 
tvollten! meine Geele ift zu Bein und ſchwach, dergleichen 
zu behalten. Auch iſt es unnatürlid: unfee Organismus: ift 
für einen beftimmten Zufland; finnvoll, zum Ginnvollen eins 
- gerichtet; der auseinandergeriffen — ift linfinn ; den zu fühlen; 
Schmerz. Genug! — Ich Bin etwas im Innern verändert 
nad) diefee Krankheit; benennen und bezeichnen Bann ich die, 
Beraͤnderung noch nicht. Itch fühle mich wie beleidigt; 
und bedarf einer Satisfaktion durch ein evẽnernent: und doch 
bin id) Bis zum Tod reſignitt und gefäßt: mitteninne ſehr 
munter, dlſo ſchwankend, und unãusſtehlich. So etivas ivie 
ein @eift, der ſich noch feinen Refk Ieben fieht. Kurz, nice 
zum beſchreiben: noch nicht wenigſtens. — Gerne moͤchte ih 
Ahnen twürdig für Ihr Schreiben, Ihren Antheil danken: und 
doch kann ich's nicht: es preße ſich im Hetzen und will nice 
34 


530 


heraus, glimpf und ſchoͤn, mie bei Ihnen. Dafür will ic 
Ihnen unterdeß ein Bernägen ſchaffen: lefen Sie die Gedichte 
Bes Königs von Bairen, Die hahen in der Konnaleceenz meine 
Seele erfreut. Nicht eine Slaufg, nichtg Nachgeſagtes. Alles 
ſelbſt gefunden, erfunden, durchaus edel, vaſler Herz und Ber 
ben, Liphe iſt eine wichtige, die wichtigſte Angelegenheit für 
Dies Herz: Menſchenliebe ficht ihr nicht nad In den Yahır 
büdjern der Litteratur, iſt er würdig recenfirt (von Tilhelm 
Neumann), wie jeder andere Fitteratar; diefe Ehre verdient er 
ganz Ich nahm die Gedichte mit dem größten Morurtheil 
zur Hand; ich dachte: neueres Geſchmätz, wie alle: aber das 
ift an ihm herabgefloſſen, wie Regen und ZBetter an einem 
heben, feften Fele. Ihr Landsmann wird Sic freuen — — 





‚In Frau pon Horn. 
Sonntag, den 11. Dftober 1829. 


Meine wohlgenrigte und. mohlbegabte Freundin! Gie fol 
‚ten felbft ermeſſen, wie lieb wir Ihr Schreiben fein mußte, 
wenn ich Ihnen eine Eurze Rechenſchaft gegeben babe, wie 
das, was ‚Gie lafen, entftanden il. Obgleich ich ſait einer 
Anzahl Jahre beinah nicht mehr freie, fa hat-mohl Vol⸗ 
taire und feines Gleichen nicht mehr Briefe und Billete 
. ausgehn laffen, als ih in früherer Zeit. a diefer Beie aber 
mußte ich nicht, was id) that: und hätte id darüber etwas 
gemeint, fo waͤr' es wohl dies geweſen, zu glauben: fo ſchrie⸗ 
ben alle Menfchen, fo viel, und was ihnen einfiele. In die 
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fem, vom Simmel vetliehenen Unſchaldewetter lebe’ ich Bis 
auf den Eleinfien Reft meine Jugend durch; obgleid ganz Im 
Anfang derfelben, zum zwölften und dreizehnten Jaht, meine 
Handbilletchen und Beichtifterbiiefe Lachen und Redens genug 
ertegten: ich glaubte firm — welch Gluck! — dies läge nur 
an den andern Leuten: die wären fo fonderkarz umd ver⸗ 
fländen nicht recht was ich fagen wollte; auch weil ich's 
nicht fehr gut fagen koͤnnte; äbrigens wären fie und daͤchten 
fie wie ih. Dabei blieb ih — bis zur Schande lange —, 
nur jeden Gall fah ich einzeln ein, wo das anders mar. Mein. 
Gluck! einziges, größtes. Bon Jugend an, ging es reich, 
und der Wahrheit gemäß in mir ber; Natur wirkte ſchacf 
- md richtig auf ſcharfe Organe; ein felfenfles, empfindliches 
Herz hatte fie mic mitgegeben, das alle andre Organe immerzu, 
und tedlich beliebte; — der Kopf war für tieferes Bedenken 
und Auffaffen gut; — beinah Beine Grazie nad) außen. Da 
Bonnte es denn nicht fehlen, daß ich alle Kelchchen und Kelche, 
bitter und ſcharf gefüllt, austrinken mußte; kein Keulenfchlag, 
kein Radelſtich, Bein Nagel, fein Haken, wurde mir eıfpart; 
nichts Verkehrtes verfäunt mir zu reichen; doppelt verkehrt, 
weil ich's nicht immer dafür nahm; und erfanne ich es, nicht 
immer abwies. Kurz, id} machte die Univerſität duch; und 
diefe Sprüdje, aus einer lin zahl Briefen genommen, und aus 
wenig Merkbüchern — von Varnh. gefammelt — find der 
Extrag von flummen, Tangjährigen, ignosirten Gchmerzen, 
Thraͤnen, Leiden, Denken; Freuden der Einfamleit, und Langer 
weile der Gtöcung. Pesien, die ein halbes Jahrhundert aus 
einer flurmbewegten Menſchenſeele warf, Gchäge, die fie wie 
34° 
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das ‚große. Meer enthält: wenn fie ſech nicht zum affektirten 
Gartenteich einfperrt, wo te Schickſal Stagniren wird: 
unfchfbar: wenn auf) nicht bald bemerkt, und von Unkum⸗ 
Rigen bermundert, (tie fo viele Kigura zeigen!) Das Meer 
soft für, graulich, Haßlich; befonders fügt fie nice. 
— Und. lang wurde ich: geſcholten, und getadelt: ich meint 
es mößr:fo.fein. Kounts nice beachten; nur geftreichelt 
fühl” ich mich nicht: obgleich, viele auf mir herumfuhren; zw 
Luft, und Bequemlichkeit, mie auf einem wirklichen Meere; 
auch-olme Dank. — 
ı Als die Sprüde und Auszüge nun gefammele waren, 
feeute es mich, daß doch etwas Sichtbares, Faßbares, zur 
Miccheilung Taugliches, außer ich felbft, von fo ıeicdher, ein« 
täglicher Zeit übrig geblieben feiz ich ermaß die Freude, den. 
Genuß, den es fchaffen Tann, an dem, den mir Ähnliches 
gewährt, wenn ich’s finde. Das find die Brüder, die wir 
auf der Erde haben, und hatten; diefe Brüder, diefe „Gleidy 
gefinnten‘ (Kreunde, ruft Goethe in der Elegie, Bleichgefinnte, 
herein!) find einer dem andern der WRagnetlompaß, der Bürge, 
daß en recht fegelt: der Troft, in Leiden ohne Troſt; und der 
ift fo erhabenen Urfprungs, und Wirkung, daß er ſchon über 
die Zeit hinaus wirkt! „Es winken fi die Weiſen aller Zei. 
ten“ fagt wieder Goethe. Und Gie geben mir nun aud) das. 
@fül, bei meinem Leben, zu erlemen, und zu fagen: 
‚Bier hat ein Menſch geſprochen, und gelebt: ih Menſch 
erkenne das, und fage dir es gern und freudig.” Das freut 
meine Seele: und idy fage es Ihnen gene; darum dankbar. 
Wohl, meine Liebe, ift es, wie Gie fagen, „Eitelkeit und 


533 


Beſchränktheit, wenn Leute ſich in eines Menſchen Geſell⸗ 
ſchaft gedrückt fühlen.“ Aber noch eigentlicher: Döge. Sie 
wollen nicht fein, wie fie find: und davon werden fie Leute; 
gemachte Fabrikweſen. Jeder Menſch ift ein Original; fonft 
wär’ er nicht geſchaffen: ift es noch immer in der Liefe, mo 
der Wahrheitsquell wogt; er. verſchütte fie noch fo fehr mit 
Lug und Trug, und Faͤlſchlichkeit, Die gegen ihn felbfi gu .. 
kehre Jerthum wird, Am Ende ifls eine Tugend; eine-Ge 
müthseigenfchaft, her Ruth, der uns erfchafft: uns feibft if 
es überlaffen, Menfchen aus uns. zu ‚machen; oder vielmehr, 
uns gegen die immer vernichtend⸗ anſtrebende gange Welt — 
nicht nur Leute — dazu zu laſſen. Dies erfordert Math; 
unendliden Muth; Bernunftmuth (nicht den, gegen llaner 
nunft gu handeln; der wird abfemmen): denn Die Unvernünſ⸗ 
tigften geben vor, in Bernuft zu hendeln. .. 

So lautet mein Dank! Auch ſchweres Geſchutz: in Ihrem 
Zeughaus paßt es: drum laſſe ich mich gehn. Nächts kajolirt 
mich mehr, liebe Frau von Horn, als daß Sie ſich behaglich 
bei mir fühlen; und mich gutmäthig finden. Dazu gehört 
Vorurtheilsloſigkeit — das fo Seltene! — Auf guten Blau: 
ben Bolten mid die Beſſers für ein Wunderthier von ich 
weiß nit welch unbegreiflichem Beuger Ich aber bin zw 
feieden, wens die Andern zuftieden find! 

Härten Gie gehört, was id; DB. von Ihnen fagfe, als 
mic allein twaren: „So unbefangen! fo bequemend! fo theil«- 
nabmvoll. Go empfänglich! der ſchönſte Umgang!“ Und das 
war getwiß vor Ihrem Brief: es war geflern Abend. 

Bor dem Dienstag kann ich nicht die Freude haben Gie 
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zu ſprechen. Dienstag ſchicke ich zu Ihnen. Ihrer Grau 
Muiter will id) mid) gerne mit Gegenwart und Bergangen» 


heit empfohlen sohffen! Ich umarme Gie herziah, liebe Frau 


von Som! — 





Vorgeſtern war die Rede vom Bueiffen bei uns, Kram 
von Arnim fing fo an: „Neulich fagte Einer, das Gewifſen 
fet wie ein Borpoften auf einer hohen Zinne, der wmıherfchane, 
ob Recht gefehehe;” fo, glaube ich, erzählte fie. Baruhagen, 
Hr. Bartholdy, Robert, alle fagem etwas: id, kounte gar 
nichts fagen. Dem mir däudhe, des Gewiſſens Tpäsigleie ' 
wied Bis jetzt zu fehe beſchrankt, und. mit feiner Tiefe und 

Einfachheit verwedjfele. Das Gewiſſen fagt uns nähe allein, 
ob wir vrecht oder unrecht thun, fondern auch, ob uns unrecht 
oder recht gefchiehtz ob wir eine Behauptung, ein Ereigniß, 
einen Buftand, der Wohrheit gemäß finden, oder ide. Cs 
ift das feste, einfache Wollen in uns; welches wir eingepflanzet 
in uns Vorfinden, von einem höheren, uns unbefunnten Prins 
Aps es ifffeine von den Bernunftwurzeln der Intelligenz übers 
haupt. So fihien mirz es iſt wie Bernunft, ein letztes Ja 
oder Nein: man kann Ihm vorſthwatzen, was man will; es 
antwortet aud) auf einen Zägenvortrag, aber von feiner Seite 
immer ehrlich. Nur auf Einem Punkt ift es in unfem — 
üßerhoupt Einftlichem — Dafein mit unferer leiblichen, indie 
viduellen Perfon zum hödcften Organismus, gu Eins erſchaf⸗ 
fen, verwadfen. Wir Fönnen über alles betrügerifdj fein, oder 
über alles uns irren, und dem innerflen Wollen, dem Gewiſ⸗ 
fen, einen falſchen Bericht erftatten: nur nicht über Leiden des 
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Körpers; für deſſen Wohl iſt noch eine andere, fihon in 
anfern Rörper übergegangene Wache geftellt: das Juden uns 
ſerer Nerven, das Zufammenziehen unferes Herzens bei Leis 
den, die wir. einer Kreatur anthun, oder anzuthun fudyen, — 
Strafen müffen, ift hier Bernunftz alfo gewiffengemäß, und 
tilge diefes Zuden und Beklemmen — bier kann Fein „fo 
der anders denken roollcti” mehr wirken; und hiet wird unfre 
ganze Pirſon Gewiffen, Bewußtſein: bier auch tritt daß um 
mittelbare Recht weltlicher Strafe ei. Well Eeine Frage 


mehr obwaltet; und, wer Menſch Iff, eiten Bann: der Pto⸗ 


zeß von Bin und her, und für und wie, ift aus. Und’ Milde 
im welilichen Richteramt, ifl die That Mar, muß da ganz 
aufhören; das einmalige Gefeg vollzogen fein. Dee Thäter 


teat felbft aus der M.nfchhelt. — Dies alles iſt Tange noch 


nichts Mlareg und B-fltmmtes? "aber auf dieſem Wege wird 
es gewiß gefunden werden, was das Gewiſſen Mi. Eigentlich, 
wie felBft: unfre Nabelſchnur au viner hohen Mutter, von 
der das Kind nichts weß. Da allein fänyt Perſonlichkeit an. 
Mi teinſicht. — 
Donneratag. den PB. Öklober 19%. 
—— 
— Ottober ims. 
Wo zwei oder dtei im Namen des Hrrrn derfammelt 
find — verheißt er — er wolle mitten unter ihnen fein. 
Der gute Gaft ift da ſchon mit ihnen. Da kann fon Licht 
und Gerechtigkeit wirken. Menſchen gehöten zufammenz um 
dad Muß, Vernunft, anzulegen; um lieben zu können, Ge⸗ 


Yan 


eeihrigkeie empfinden zu können. Dos Herz ft die Zunge, 
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womit mir die Nahrung unferes Geiſtes gleichſam (medien. 
Welche große, geiſtreiche Anftalt! Aus dieſem Punkt Her if 
au hoffen. —- 0 


Den 3. Oktober 188. 


Er ift nie zu finden: ich Bann eigentlich nichts über ihn 
fagen- Es geht nichts Rechtſchaffenes und nichts rechtſchaffen 
in ihm her. Cr ift unbeſchaͤmbar. Und follte er au uur 
lachen, mo. die Augen herabfehen, das Blut die Wangen bes 
ſuchen ſollte. DBefferung feiner felbft ift bei ihm eine neue 
Koketterie, ein Stidarbeiten quf dem Rahmen einer dummen 
Dame, zum Prahlen j der Begriff ift feiner Seele fremd, wie 
dem Thier das Gewiſſen. Dumpfe Ahndung hegt ihn in faſt 
heftändige DBerlegenheit, die er mie dummer gelogener Hein 
terkeit fig abläugnet: nie mir. — 





Bei dem Vorfall im Wilhelm Meifter, wo Lothario die 
Pädterstochter wiederſieht, und der Stelle, wo es heißt: „ch 
gab dem ehemals geliebten Gefhöpfe die Hand, und fagte 
zu ihr: ch babe eine rechte Freude, Gie wieder zu fehen. — 
Gie find fehr gut, mir das zu fagen, nerfegte fie: aber aud 
id) kann Ihnen verfigern, daß ich mir gewünfgt, Gie nur 
nod Einmal im Leben miederzufehn: ih Babe eu in Augen 
blicken gewünſcht, die id) für meine legten hielt.“ Welch ein 
Borfall, wenn unfre ganze erfte Natur zerriffen wird: und 
mit einer zweiten fortgelebe wird! Die wenigen Worte Yiefer 
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Pacqhterstochter enthalten Rouffeau’s ganzen Brief, den St. 
Peru nach Yulie's Tod erhält. — 
Zreitag, deu 13. Jlopember 1m. 


⸗ 
⸗ 





⸗ Wenn role irgend ein Ding benennen, fo bezeichnen wir 
mit feinem Namen irgend eine ‚oder mehrere Eigenfchaften 
deffelben, oder mohl gar Feine davon: wir befinnen ung abez 
vermittelft des kategoriſchen Gedaͤchtniſſes des ganzen Dinges 
durch feinen Namen. Was heißt aber hier: des ganzen Din⸗ 
ges? Auch nur: das Bild einiger Eigenfhaften diefes Dinges. 
Bir haben keine Sprache, die das wirkliche Weſen eines 
Dinges befagen Fönnte: und wenn wir uns bedenken, fa 
haben wir felbft Eeine Vorſtellung von irgend einer Zentral 
eigenfhaft: ja, wie müflen Eentraleigenfhaft fagen, um 
ein Annäherndes eines Abfoluten, Eigenfhaft gebenden zu 
denken. Und deßhalb wird fo viel um den Begriff Leben 
herum gefprochen, weil er der einzige ift, in dem wir ung als 
uns felbft fühlen, aber in Thätigkelt gerfplittert, und in Zeit 
augenblicken begriffen. Zerfplietert fmd wir: iu einer Arbeit 
begriffen: in eine Arbeit, in eine Zerfplitterung gegangen — 
aus dem Paradies; zum Verſtändniß; — in eine Arbeie 
vertieft, in einen Theil unferes Vermögens; mie hier, wenn 
wir uns in einer Wiſſenſchaft augenblicklich verlieren. Deffen 
bin id} gewiß: bis Zauberfhlag — des Denkens, zum Bei⸗ 
fpiel — uns nicht retter, hilſt nichts als Ergebung, — oder 
Spiel, im weiteften Sinne diefes Wortes, — die Bewiß- 
heit aber, daß wir nur mit einem Theil des Berftändniffes 
bier haufen, die habe id: und dies ift Troft und Religion. 
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Umſonſt find wir auch fo nicht abgegangen, fo zerſplittert. 
Es iſt ſchlimm: aber hat gewiß einen guten Grund; wie al 
unfce Thorheften nord immer. — Diefer Gedanke war vors 
geftern Nacht der Anfung meiner vielen mir wie zuftrömen« 
den; etkenchteten, hatte ich fie Fhrer Hellheke und Umriſſe we⸗ 
gen nennen können, — inmiiten welcher utldy'ein Krampf und 
eine Unfühlgkeit aberflel. 
hVreitag Abend hatb 8 Ihr, den fh. Derember 169% 








Einſtche macht ums Menſchen zum Gklaven de Pflicht; 
toße zuin Starthakter auf der Eide. Wk Dürfen ums nicht 
damit tröften: „Wollte es Der Liebe Gore anders haben, würde 
ers inders macher;“ wir follen: es anders machen. Bir 


en' Mit einſicht. 
* rs Mittwoch, den 17. Februar 1830. 





Schönes Wetter, nimm mid auf 

Bring mid In die Heimath! 
Mach' eitr ande meiner Qual, 
Bähre'gi dem Dod mich pin; 
Sn Veröndrung leiſe! 
Du biſt Heimath, fühl’ ich wohl, 
Laß mich bier nicht ſchmachten. 
Ahern, Seele madft du frei; 
rei von Schlechtem, LCaflen, 
Was ich hier erlernen fol, 

* Weiß ic) ja ſchon Fängftens. 
eo. Schoönes Weltev. timen mid; auf: 
Der bisibe bei uns! 


Mittwoch, den 10. März 1830. . 
bei clpfifcyem, reinen, formerteuchteten Wetter, 
11 Uhr Morgens. 
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An Adelheid Fuͤrſtin von Carolath. 
Bein, den 18. März 1830. 12 Uhr. 
Warmes Regenmwetter. 

Warum tft es möglich, einen foldyen Frevel zu begehn! 
(Serhemal hab’ ich nun ſchon eine nicht fchreibende Geber!!! 
das begrimdet bei meinen Nerven die Moglichkeit; fonft hätte 
ich ihn gar niche begehn Fönnen:) auf einen Brief wie der 
Ihrige nicht zu anttvorten: auf ſolch Geſchenk nicht! Wel⸗ 
ches mir mein Haus beliebt macht, verſchönt. Unzähligemaf, 
zwanzig⸗ dreißigmal fehe ic) es des Tages an, und betrachte 
es; und liebe es. Mile Menfchen beivundern es. Geftern Abend 
©räfin Dord, FAlle. Solmar, die ſchöne Robert, Benerat Pfuel, 
Wikifen. Alle Abend Andere, AU Ihr Liebes, all Ihre Grazie, 
al hr Gutes, alle weibliche und menſchliche Empfindungen, 
finde ic darinz die Frau, das Madchen, die Dante, melde 
ihre große Welt kennt, und von Ihe erzogen ift, finde idy 
darin; Taille, Anzug, alles. Und endlich vermiffe ich, durdy 
das lange nnd viele Betrachten — & force de le regarder — 
doch etwas. Einen großen Bervorfliedjenden: Beftandtheil‘ der 
ganzen Adelheid; einen, der allem andern Reiz — für mid) 
— , aller Weichheit, des ganzen Karalters erſt feinen befons 
deren eigenthümlichften Werth giebt! dle Helle Klugheit, 
und das militairifdye, ich möchte es vornehmes Wollen 
nennen, welches bei dem für das Befte Schaltenen bleibe, und 
nie verzmeifele, Mittel zu feiner Ausführung zu finden; fie 
deßhalb immer erhält; und fie, unerachtet der größten Weich⸗ 
heie und Pinderartigen Nachgiebigkeit, richtig und beharr: 
fi anmendet: mit Cinemmale, das Kind, und das Weib 
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weit. bei Geite gelaffen! Diefe Eigenſchaften drüden ſich mit 
ten im fanfteften Auge aus; Öffnen es mehr, als im Bilde, 
und machen «8 zu eingm fehendern. Es ift mehr als moͤglich, 
wahtſcheinlich fogar, daß Sie während der Gigung den Mahler 
aus, fo anfahn, mie er fie dargeftellt: aber er muß auf 
andre Momente in ein Konterfei bineindrängen, als nur die 
der Gigung. Dies abgerechnet, hat er ein Meifterwer? ges 
liefert. Weil ex, wirklich das Bielfältigfte, wie es in Ihrem 
Geſicht und Wefen vereinige iſt, hineinpreßte, und mit Liebe 
lichkeit und größter Wahrhejt zu beleben wußte. Diefes liche 
Bild der lichen, cheuren, tief erkannten Sreundin ift ſeit vier: 
zehn Tagen gefaßt, und fleht guf einer Kommode, die nun 
im Wohnzimmer da fteht, wo fonft der Gopha geflanden. 
Go. hat es herrlides Licht. Auch. ift es gut umgeben; mit 
Gläfern, Bafen und Blumen. Dort, wo Gie es hin wollten, — 
und au ih —, hatte «8 Fein Lit. Als ich Ihren Brief, 
und dies Peſchenk erhielt, war id) fehr krank zu Bette; zwel⸗ 
mal. ſah ich den Fürſten: ih konnte ihn nicht einladen! — 
D. lag noch zwei Wochen länger, als id. Seit vierzehn 
Tagen fahre ich wieder aus. Meine erfte Fahrt nach einem 
Rahmen; den ich von keinem Andern beforgen ließ. Eher das 
Bild unter Fach war, wollte ich nice dafür danken; und 
dann mar es vierzehn Tage fon im Rahmen, und idy dankte 
doch noch nit! Die Tageswogen; viele fehr leidende Stun⸗ 
den aud) in meinen beſten Tagen: aufgehäufte Lektüren, Rech⸗ 
nungen, Geldgefchäfte, Gefelligkeitspflichten, die Kinder: meine 
Tervenceizung beim Schreiben — und doch Briefe in Ge 
ſchäften — Anderer —, und Zagesbillete, und Beſuche, und 
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Anforderungen ohne Zahl, und ohne allen Zufammenhang: 
denn zu welcher Klaffe gehöre ich nicht? wenigftens fo fange 
fie etwas von mir wollen. Und wer giebt fidj, mit der 
heliſten Einſicht darüber, mehr dafür her, als eben icht und 
in der Schwaͤche der Konvalescenz nur ned unmwiderftcebender. 
Wie mößte mein Bild ausjehen, wo alles Dies ausgedrüdt 
wäre! — —216 

Theure Farſtin! Sie zweifelten nicht an mir?! Nein. 
Nein. Alle Tage ſuchte ich in den Zeitungen nad der Auf⸗ 
führung der. Dder: immer Garolaths wegen: heute wieder, 
und da finde ih das Elend von Muskau. Eine Beträbniß 
für mich) umd Varnh. als träf es uns felbfl. Und noch un» 
ders! Der Verdruß der theuren Sreunde: die Zerflörumg des 
menfchengefihaffenen Paradiefes; die Armen dort. Ihr Uns 
theil, noch zu dem Leid von Ihren Befigungen! Die Hälfe 
unfähigkeit wird zur Angſt. Auch dies ein Grund, der mid 
ofe binderte, einen Brief anzufangen. Was id} nut irgend 
miffen Eonnte, war tweggegeben. — Ich hatte keinen Winter: 
but; ned) Mantel: alles weggegeben, was id) gebraucht Häftez 
Noth von allen Geiten. Alte Ammen meiner Familie; Stu: 
denten ohne Feuerung. Kurz, alles war weg. Mändlich 
Fönute ich es Ihnen fagen, und zeigen. — 





Als ich vor eilf oder zwölf Jahren Tancredi in Karlsruhe 
hörte, fiel cs mir glei auf, daß das Necitativ von tanti 
palpiti nicht zu der Kavatine pafite; und ich fagte es. Meh⸗ 
rere Jahre nachher hörte ich, daß Roffini diefes Recitativ zu 
einem andern Muſikſtũck gemacht habe, und daf eine Gän« 
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gerin Dies nicht fingen mochte, oder Eonnte, und er ihr die ſes 
tanti palpiti fegte, — 

Karl Finkenſtein fah ich zuerfi in der italiänifdgen Oper, 
wo die Mardyetti in einer Righini’fchen Oper fang: ich war 
in der Loge der Geſandiſchaftsſekretaire, er neben wie in der 
Befonztenloge, Weil die Logen ziemlich leer waren, fiel er 
mir auf, wegen feiner Blondheit; noch mehr wegen der Art, 
wie er zubörte Ich fah ihm an, daß er ein Meunſch fei, der 
fi .einbilde, aH dergleidyen viel beffer gehört zu baben: der 
Muſikdirektor Anfelm Weber war auch neben mir; dem machte 
ich die Demerkung, und fragte, ob er den Menſchen kenne. 
Da erfuhr ich feinen Kamen; aber nicht, daß alle feine Ge⸗ 
ſchwiſter und aud) er das Gingen fo ernft und nachhaltig 
trieben, und er wieklich meinte, in der Welt würde nicht 
beſſer gefungen, als in Madlig. — 

Als der Muſikdirektor Anfelm Weber hier angeftellt wurde, 
— nad Weſſely, der zuerſt hier die Mozart'ſchen Opern mit 
fparfamen Orcheſtermitieln auf die Berlinee Bühne brachte, 
und fehr gut aufführen ließ, — und ich mehrere der von ihm 
dkrigirten Opern hörte, fand Ich, daß er alles in dem Ginne 
der Ouvertüre der Zauberflöte, — die damals eine Revolution 
zu nennen war, und die Weber vortrefflichſt geben licß, — 
vortragen ließ; und ich fagte es, erflaunten Leuten, die nur 
böflid) genug waren, mic nicht zu antworten: warum nicht 
gar! — DBedeutend lange nachher lernte ich Weber parfönlich 
Fennen, und er kam fehr gerne, und alfo viel zu mir, fpiehte 
mir vor, — er war nächft Kalkbrenner der Beinfle im Deore 
tcag des. Pianofpiels, — und ich was in Mlufifangelegenheir 
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ten fein Sonfident, Go erzählte es mir einen Tag feine ganze 
Entwicklung in muſikaliſcher Hinſicht: und ſchuͤttete mir fein 
Herz aus, wie er die Komponiften liebe, mag. er an ihnen 
liche, was ex an Ihnen liebe, wle er zu feinen Exfenntniffen 
gekommen fei; er endigee fo: Ich Fam zu Dogler, (dem Abı, 
id) glaube es mag in Köln), unter, dem mußt' ich ſteeng fun 
diren,“ und er lobte ihn als verehrten Meifter viel; auch 
Fonnte man fehr deutlich hören, daß deffen Manier in Dors 
tcag und Sorupofition unperfeunbor. und unvertilgbar in ihn 
eingedrungen ‚war; „dann reifte id aber nah Münden; 
und ging unbefangen in die Zauberflöte; und wie ich die 
Duvertüre hörte, glaubte ich umzuſinken, zu ſchweben; id) war 
nicht mehr im Schaufplefhans, nicht auf der Erde mehr: das 
ift die Mufil! ſchrie ich, nun weiß ich, was Mufik ift, was 
Mut wir und ich fand mid völlig umgewandelt!” — 
Diefe Erzaͤhlung von Weber fehmeichelte mie fehr, — 

Mein Zreund- M. war in feiner Jugend fehr verliebt in 
eine Demoiſelle aus Köchen ; junge, habſche Tochtet eines Pferdes 
händlers, Die er -In-Beipzig zue Meſſe Hatte Eenmen lernen, 
wo er mir fie famter zeigen wollte, welches nicht gelang; ich 
lonnte Ihe nie begegnen, Zwel Jahre fyäten Bam fie Yierher 
nad) Berlin; er war noch ziemlich verliebe, und fehr-befliffen, 
mich die Schöne fehen zu laffen, von der er eine Menge guter 
Meinungen hatte. Hier gelang dies. Vorhaben Befler; wir 
begegneten ihr in einem fehönen Wetter Bormittag auf dem 
Dpemplag „Da if fie! da geht fie! da drüben mit dem 
Roſahut!“ — Ich fehe him „Nun? wie finden Gie ſier“ 
— Recht häbſchz aber wiſſen Gie, wie fie ausſicht? — 
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‚Kunte — Als 05 fie eine Liebſchafe init Ihrem Friſeur haben 
konnte. „St! ſchnalzte er mit der Zunge; ',, Einfälle! ſollte 
Bas heißen. — Die Woche drauf eſchappirte fie mie ihrem 
Friſeur. So gut ich auch geſehen hatte, fo ſchmeichelte mit 
doch das Ereigniß zu’ fehr, en détall; und ich wäre eben fü 
flolz mie weniger Püntelfgkeie von Ar geweſen. Wir 
mäffer aber zu fehr heſchcichett werden, ‘um es genug zu 
fen. — 
‚Diele Geſchichten wollte 1 doch nicht untergehen laſſen. 
— — Berlin, bed 19. April 1830. 





An rau Hofraͤthin Herz | 
> | den 13. Mai 1833. 

Einen Sehler haben Sie, und hatten Gie-von je, liebſte 
Freundin: Ihre zu große Befiheidenheit, die Ihnen nicht alle 
Gelbftthätigkeit erlaubt, deren Gie durchaus fähig find. Aber 
Ihnen ſchadet das weniger bei Ihren hohen Tugenden, denen 
Sie mit dem größten Talente Folge leiſten. Haben Gie die 
Gnade, fi die. Blätter pon unſter Lotte. geben gu: laſſen⸗ 
Donna kommen fie mis. ohnehin näher. — J Sie 

dieſe Karakteriflik. . 





An Gentz, in: Wien; 


Gonntag Morgen 8 lihr, den 3. Dtober 1830. 
Das fhönfte Bonn. und Mlondiensser. 
— Und weich ein Gluck Haben Sie mic noch verkündet! 
Wie fehlte mir diefes Glück. — Sie fageli mir: Gie Haben 
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num meinen legten Brief verflanden, der die Antwort auf 
bie großen Urfragen enthielt; der eigentlich ausſprach, daß 
wir nur fo viel Gottheit erkennen könnten, als uns im Bu» 
fen mitgegeben ift; daß unfre Vernunft, oder vielmehr der 
Dirk danach, der einzige Burge für Ucvernunft überhaupt 
fei. Das, geliebter Freund, wollten Gie mir zur Beit etwas 
verübeln: und jegt getraus ich mir Ihnen zu fagen, daß Fein 
Syſtem der Philofophen — ich kenne fie — ein Urpunkt 
einer Religion — zu einem andern Ergebniß hürgelangen 
Bann. Philofophie kann nur den Zuſtand und die Faͤhigkeit 
unferes Geiftes Elar darlegen. (und, wie Goethe ſagt: „den 
düftern Wegen unferes Beiftes nachſpuͤren,“ dies ift wenigſtens 
der Sinn feiner Worte —)ı die Religion fih nur am Ende 
diefer Unterfuchung einfinden, und mit — aus uns felbft ge 
fchopftem: — Bertrauen gaädigft, güfigft, und durch inneres 
Gefühl zuverſichtlich, weiter verweilen; sauf neuer Offenba⸗ 
rungen, die ich nicht hier: den alten entgegenfeße, fondern — 
wänfhe Tief abgefänitten hielt mich Ihre legte Antwott 
an. Barnhagen auf diefen meinten hier ertwähnten Brief: was 
Eommte ich fagen, weiter ſagen, wenn Gie diefe Worte, tief 
ans Herz und Geiſt geſchoͤpft, nie verftanden! — — 
Welche Ehre, daß Gie in dem Zufland, in dem Vorneh⸗ 
men, beften, mir ſchreiben mußten! Seine. Zweite eriflirt, id 
weiß es ſelbſtz und Idugne.es Wurdigen nice ber moher 
das? Jeder Eönnte fo feinz einzig fein. IBehn er.den Much, 
ben Ginn hätte, „original,“ er. felbft zu fein wenn ihm an 
fremdes Zuſtimmung nidye mehr läge, als an feiner: wenn er 
fein eieffies Wollen abfrüge. Wie einem aber diefer Much, 
36 
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diefer Sign abgehen Bann, iſt mir eigentlich durchaus unver 
ftändlich; gefiehe ich's nur! Menſchen, denen diefe bedeutend 
fehlen, ſind mir eigentlich vortzefflihe Marionetten; zur Ber 
mwunderung aus Sleifh und Bine. — Nochmal Glüdl, zu 
unferer Friſche? Unſre Jugend war Eein Blendwerl. Wir 
lieferten ihr Grũne und Leben: fie befland nicht nur aus line 
Eunde, und: ungefräntter Haut; fondern aus Gülle, Tiefe, 
Leben, und. Keimdrangz ‚zum: ewigen TBeiterleben find wir 
aufgelegte; vermögen zu lieben; und begründeter nur wird 
unfre alte Freundſchaft, die nicht altern. kann. Einen Tempel 
möchte ich in ermiggränem Hain ftiften, um für Ihre ernente 
Gefundheit zu danken: ja, mit Rube und Ungeflörtheit (Grund⸗ 
lage aller Pflege) Tann man fie wieder erlangen; ſogar die 
verlorne. 
Auch ich habe noch ein Liebeherz. Ich Liebe mit neuer, 
aiegekannter Zaärtlichkeit einen reinen Thautropfen des Him⸗ 
mels, eim fechsjähriges Nichten⸗Kind. Aber auch in dieſer 
Liebe erfahre ich Störung, Kontradiktion. Und muß meinen 
Gegenftand ofe leiden fehen!! Das Mädchen gehört mir 
nicht. — Aber das Kind gehört,. höheren Ortes her, zeir. 
Nein Blue; meine Nerven: ‚meine Schnelligkeit: herzweich 
und herzſtark. Vernunftkind nenne ich es; fromme Tochter. 
Aber fie ift hübſch, gragiäs:. reigend, leichtfinnig: und ganz 
anders, als ih. Vor Bott und Menſchen angenehm. Seche 
Jahre fegue. und pfleg’ Ich fie mie allen meinen Kräften. 
Ich denke im meiner tiefen Überzeugung und Religion: daß 
das Kind ‚und: ich immer wieder zufammenlommen werden. 


— 647 


ie Schönes mußte ich Ihnen geftern darüber gu fogen; 
ober leider hatte ich Feine Feder in der Hand. 

Nur ſo viel in diefem Brief, Den Ihrigen erhielt ich 
geftern Abend. Ton Heine, von allem anderh künftig. Gie 
ſollten nur geſchwind Antwort haben, Wie ganz Eindifd), 
kieblich Ihre Furcht, Ihre Zweifel! Bon mir konnte ich Ihnen 
nur muͤndlich Rechenſchaft geben: wie ich Bin, hab' ich Ihnen 
gefagt: wie es mir geht, koͤnnte ich nur erzählen. Wiſſen 
Sie ſoviel: noch find’ ich mich inter wieder; und bin Id) 
nur einigermaßen ungeftört, find’ ich aud einen flillen Bee 
in der Geele: Natur, Luft und Wetter fühl ich wie zu 
fünfzehn Jahren; und Menfchenfeelen auchz wenn ich fie 
finde, ⸗ 








1830. 

Erbrecht von Ed. Gans. Deitter Band. ©. 17. Ei! 
das freue mich, daß es geſagt wirdz namlich gedruckt; mas 
id; immer ſage; nämlich ſtumm. „Daß es nicht wahr iſt, 
daß das Reich Chriſti nicht von dieſet Welt ſei.“ Wohl! 
dieſes Tügenhafte, jest allgemein "wiederholte Seſtaͤndniß ift 
Folge Tügenhafter Verſchwelgungen von den Meiſten derer, 
die es ablegen. Die Sorderungen det vorgeblichen Meligton 
find nicht rein, ftomm und wohtheitsvoll; und daram vet» 
tweift man fie Lieber von unferee nach einer andern Welt. 
Aer, nur Hier, und glei, fol Religlon herrſchen. 

S. 153, Gemeinſchafe der Güter iſt en Unfinn. Unſre 
Bäter ſind nichts anders, Als eine Ertveiterung unſrer Perfon 
aberhaupt. Go wenig" num unfte Perfon gänzlich weggeſchenkt 
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oder abgegeben werden kann, ohne Gklave zu werben, eben 
fo wenig Zönnen wir unfer Bermögen eines Andern Willkür 
überlaffen, ohne fie verloren zu haben. Zwei koͤnnen Feine 
Summe befigen, wenn fie nicht getheilt wird. Verſchenken 
koönnen wir jede. Dies eben wird beinah immer verwechſelt 
‚mit Gemeinfchaft der Gater. Go, und eben fo, Faun von 
unfter Perfon, wenn es eine für allemal heißen fol, nur 
zwangweiſe, außerlich Befig genommen werden. Durch uns 
feen Willen und Neigung können wie nur in einzelnen Mo⸗ 
menten und. Gelegenheiten „fie. verſchwenden.“ 


U 


An Gen 


Sonnabend 11 Uhr, den 9. Oktober 1830. 
Zrübes Regen: Jlebelwetter. 

— Ws ein unerwartetes, nie echofftes Benefiz erſchien 
miz Ihre Erwähnung Heine’s. ch denke grade wie Gie 
über alle Punkte, deren. Sie erwähnen; finde aber viele vor: 
ecefflih; und ihm noch obenein eine große Babe des Gtilss 
mit Bedacht fage ich Gabe. Eine von diefer Art hatte Fried⸗ 
rich Schlegel (ohne feine Kunſt und Gedanken); ich nannte 
das immer: ein Gieb im Ohr haben, welches nichts Schlech⸗ 
ses durchlaßt.. Außer diefem bat Heine noch viele Gaben. 
Auch Barnhogen will, ich foll Ihnen von ihm fagen, er fände 
feine Berfe nicht ſchlecht, mit noch etwas, was mir jegt nice 
klar iſt. V. wird's Ihnen wohl ſelbſt in beſſern Zeiten ſchrei⸗ 
ben. — Heine wurde uns vor mehreren Jahren ‚zugeführt, 
wie fo Viele, und immer zu Diele; da er fein und abſonder⸗ 
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lich ift, verſtand ich ihn oft, und er mich, wo ihn Andre nicht 
vernahmen, das gewann ihn mirz und er nahm mich als 
Patronin. Ich lobte ihn wie Alle, gern; und lieh ihn Boch 
nichts durch; ich tadelte mitunter ſcharf. Wir blieben uns 
aber hold nad) wie vor: und Gie, haben mir jetzt durch ihn 
ein großes Kompliment gemacht. Mir gefällt von ihm. ber 
fonders das eine Geebild, wo er in den Wolken Pie alten 
Götter zu fehen glaubt; wunderfhön, — 





Anmerk. Beng hatte nämlich gefehrieben: 

— „Wie weit ich es in dieſer Sieblingspef&äftigung, Dichter zu tefen, 
gebracht habe, werde ich Ihnen an einem Beiſpiel zeigen, welches na · 
mentlich für Sie nicht ohne Intereſſe fein dann. — Im vergangenen 
Sabre fielen mir die Reifebilder von Heine in die Hände. ie fönnen 
fi leicht vorftellen, daß ich in der politifen Befinnung bes Derfaf- 
fers die meinige nicht wiederfand; und daß mir Äberdies mandyes Un» 
Eorralte, Vlten ·Origineſſi, dieſer Schritt zuwider feisı mußte, Richts⸗ 
deſtowediger lag ich die dual Bände mit zielem Tiergnögen, weit ein 
großer Theil der eingeſtreuten Godicht⸗ (nie alle!) mid im höchften 
Grade anzogen. Erſt pur’ einigen Tägen' Intddte ich fein bereits im 
Yahr 77. gebrudites, mix 'aber- bisher. unbeönsnt yeblisbenzs. Bund) bez 
Sieder, wohon ein Abſchnitt Ionen gewidmet if; uub. früher fon 
hatte mir jemand — ich weiß wir etig nicht mehr wer? — geſagt oder 
geſchrieben, daß Heine Bei Ihnen in befohödter Gnade fiebe. Ich ek: 
ſchios mich daber auch fogfeid; biefs.Liehes zuiiefkh. —. Cine gewiſſe 
Anzahl wirkte auf mich mit einem, unheſchreiblichen Jauber; und an 
diefen ergöge ich mich fortwährend, Morgens und Apends; fe find mei- 
ner heutigen Semüthsflimmung dergeflaft homogen, daß ih "mis ganj 
Varein verliefen und verfinten kann. — Weun ip erſt wiſſen werde, wie 
©ie, deu gegenwärtigen Brief aufgenommen haben, ynd ‚ob, Sie. mid 
nicht etwa zum Zollpaufe reif erklären, wid ich Ihnen ale die Nummern 
beseichnen, von denen das hier Ausgefprochene gilt. Bor der ‚Sand be» 
enge ich mich, auf ein einziges zu deutens em ſteht @&. 136. - 


Wien, den 32. September 1830. 


30 — 


(Nachbet ſchrieb er nody:) 

Roc immer labe ih mid) an dem Bud, der Cieder. In Wien 
iſt nur Ein Menfch, der mit mir über dieſe Gedichte völlig ſympathiſirt, 
Be Meteo Par; D. kennt ip gewiß, Mit Diefem bade ich mich Stun- 
den Jong in Dielen melamgpolifipen (üfen Bepäfen. Das Wedikht, wel» 
ra Sie loben, ift mir fogar fieber, als dns von Schiller über denfelben 
Gegenſtand, fo ſehr ich dies’ auch immer bewundert babe. Selbſt die, 
weidye an wirkliche Bottesläflsrung flreifen (wie® Stter -Dammerung, 
Gzegen a (1,4) Ipfe ich doch nieht ohne die clefſte Emotion, und klage 
mid) manchmal felbft darüber an, baf ich fie fo oft und fo gern lefe. 
Solche, wie in dem lpriſchen Intermezzo: No. XXIII. und XIXXVII. — 
mochte ich den ganzen Tag. wiederholen hören. Syn meiner friſcheften 
Jugend war ich nie fo auf die Poefle verfeffen, als heute. Nie würden 
wir uns beffer verflanden habeh, und aus vollem Herzen rufe ich mit 
Ibnen aus: Welche große (wöne Urſach muß der Himmel haben, Uns 
getrennt au halten?" 





Preßburg, den 18. Oktober 18%. 

Heute iſt mit Bar geworden, daß keine Stadt eigentlich 
groß zu riennen ift, und märe Ihr Umfang der von Neapel, 
Paris und London zufammen; ; Zeben und Beben diefer Städte 
konzentrirt in der Einens Kunſt, Vergnügen und Rützlichkeits⸗ 
Anflalten noch fo reich! Wenn fie nit Fremde zufäßt, und, 
als Vorbild, einladet, fo muß fie mesquin bleiben, und thũrm⸗ 
ten fich ihre-Däufer zu zwanzig Gtodiwerken, und fliege die 
Einwohnerzahl zu einer nie gehörten, Alle Bewegung muß 
auf ein Menſchliches bezogen werden Fönnen; das heißt hier, 
auf Algemeinss, alle Menſchen Betreffendes: fonft wird alles 
Bewegen am Ende pagodifid, Einderhaft, Tächerlich, bedeu⸗ 
tungslos. Das, woran nit alle Menfhen am Ende Theil 
haben Fönnen: ift nicht gut: das, woran fie niche Theil Haben 
follen: ſchlecht. 
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..Parls: und Rom. find die größten Städte wegen ihrer 
Gramden, und des allgemeinen Intebeſſe's wegen, welches ſie 
ihnen zuführe. Sie find nicht vollkommen; faft in nichts: aber 
bis jegt. noch Borbild, Eine, ‚für Kunſt, geweſene Made, 
und > Point; die andere, für neueutopäifches Leben, 
RR — lt Suellag, den 32. Ofteber 18. . 
» Sn: dem Heute, adgelommenen Courrier frangais, vom 
Donderstag den 9. December datitt, lefe id, die Anzeige von 
Benjamin Gonftant's Tod. Ich war nidje aufgelegt, und 
eingerichtet folches: in mir aufzunehmen: am wenigſten, daß 
er nach heftigen Leiden — apres .de vives sonfitences — ſtarb. 
Er wird fehr gelobt;. und richtig, nad) feiner Thätigkelt und 
Wirkung. Eine feiner liebenswürdigen Eigenſchaften if fehr 
glädli in diefer Anzeige benannt; ſchade, daß.fie nicht .als 
vollendeter Hochpunke al feiner andern hier bezeichnet ward 
„L’enjouement ironigque ‘qui donnait un grand charme &. sa 
eonversetion”, — welches ihn aber tiefere Gemũthabewegun- 
- gen, wie gerechten Zorn, nicht eutbehren ließ u. f. w. Alles 
gerecht und wahre. Wie oft hat er mich mit: dieſem enjohe- 
anent irenique erfreut, ergögt und unterhalten;. wie tauſend 
Elsine Rinnen floß es durch den ganzen Umgang, den man 
mit ihm haben konnte. Er brachte fir ftets dem felbft zum 
Opfer: feinen Geſchmack, feine Wahl der Abendbeluftigung, 
al dergleichen kleinere Beitimmungen, und auch Meinungen, 
feine ganze Perfönlichleie und deren Angewöhnungen: und 
das auf die anfcheinend trodenfte TBeife; aus Laune, Witz, 
und Komik, mie den kürzeſten Worten, Gein Nachgeben war 
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Bas Komifchefte, was er hervorbrachte: er: wußte it dem Feine 
ſten Worte, immer mit Miene und Lon, darzuchun, und auf — 
fogar großer, Breite zu zeigen, tie das Gegeucheil des Bes 
ſchloſſenen, Beliabten, Gemählten, wohl leicht viel beffer fein 
und beffer. verteidigt werden Ebnnte! m er zeigte ſich durch⸗ 
aus gutg :gütig: gänzlich arglos, vollkommen liebenswürdig, 
— aber daß an allem nicht viel Täge; und daß, bequemlich, 
sehäliffen und einfidhfig neben: eiriander zu leben, die zu ber 
abfichtigende und gu erreidhende Hauptſache fei. Leider kamen 
ihm Die wichtigſten Punkte der Unterſuchung eben fo vor! 
Dies zeigte er ‚immer: und fagte. es mir oft: „les guesiions 
vitales ‚de: toute notre existence.’”’ Welch liebenswürdiges Ges 
mach! "bei. ſolchen Refultaten. aller Ilnterfuchung fa gütig 
und wohlniollend ‚zu: fein, und zu bleiben. Er war ‚dabei fie 
Gen geblieben, daß ihm feis guter Verſtand aus alten feinen 
eingeinen Einfihten das Refultat und die Bargſchaft für die 
Richtigkeit und: Güte desi.Banzen ſchaffen niüßte. Das chut 
kein Derftand, und Eeine Einſiche, in alles, was wir außer 
und. wahrzunehmen im Gtande find. Da ift Bruch auf Brudy, 
&lend, Leid, und Unrecht, und Unverftändliches zu fehn: und 
dies..ift allerdings zu iconiflren. Aber in uns fragen win dem 
Bürgm’alles Bernünfigen, ‚Guten, Gerechten, Glacklichen: 
das Bedärfuiß zu ollein Diefen: ift es, das ift der Bürge; der 
iſt nicht zu ironifisen. Don diefem fand ich in dem lieben 
werthen Benjamin feinen bemußfen Anklang; von dem 
innern Gott ſprach er nie; alles, jede Mleinung, alles Mei⸗ 
nen, ftellte er in gleihfam urbar gewardenen Aweifel, dem 
die Verzweiflung ſchon wie abgefihliffen war, Je n’en sais 
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rien, absoluinent rien,” fagte er von den wichtigſten metaphy« 
ſiſchen Angelegenheiten, mit der ironiſchen Hilaritäc, mit der 
man .in tollen. Zeiten Tagesneuigkeiten aufnimt; nicht mie 
der erhabenen Sewißheit, momit. wir..die „decrets da ciel” 
zu erwarten haben. Ewig werde id) es bereuen, daß ich niche 
in ein ernſteres, Tängeres Geſpraͤch mit ihm kam; '“ hätte 
ihm dies alles fagen follen! 

Schade, daß fein enjouement ironique aus fo cefer 
Duelle kam; und daß er da ir tiefer fchöpfte. Wo ift 
ernun? eo. 

Donnerstag, ben 16. December 1830. 





An Frau von Eonftant, in Paris. 
Berlin, im Samıar 1831. 


Wenn Sie, verehrte Traurende, in der Entfernung mein 
Schweigen nicht auch anders deuten Eönnten, als dag Scham 
mid) abhält, unter den großen Reigen Ihrer Freunde zu Ihnen 
zu !ceten, und Gie getwiffermaßen zu zwingen, audy auf mid) 
die Entfernte zu blidten, fo bätte ich jetzt noch nicht zu 
Ahnen gefprochen. Aber, auch) eben, daß ih nicht in Ihrem 
Lande lebe, beſtimmt mid), Ihnen unfer Beileid zeigen zu 
wollen. Schmerzlich getroffen waren mir aud) Bier von die 
fem Schlag: da wir hier nicht einmal feine kurze Krankheit 
vermuthen fonnten, weil er noch ſechs Tage norher gefpro- 
hen hatte! Daß er viel Titt, hat migg am meiften gekraͤnkt. 
Den Tod überhaupt müffen wir ja mit dem Leben herunter 
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ſchaucken. Der ift ein. Geein in der Mantt bes Uribegreiflid» 
Felt; die uns umringt. Uber Beiden, und befonders Körper 
ſchmerzen, fordern faft Rechenſchaft! Nicht ein Wort, was 
Troſt ähnlich ſehen kann, theure Traurende, mag ic Ihnen 
fagen; Sie werden Ihren Schmerz an's Herz drücken: er wird 
Ihnen Geſellſchaſt ‚feing und vertrautefter Freundz mit 
dernfelben Recht, und derfelben Tiefe, werden Sie empfinden, 
daß: Ihrem Mann ein'vollkändiges Leben gelungen iſt; nad) 
Pillen und Überzeugung; und daß: Dies: Die anerkennen, die 
ihm die Liebften fein müſſen; und deren fidh in die ſer Zeit 
eine Großzahl gefelle. Ein größeres Monument, als Mei⸗ 
nung, Fann nientanden gefege werden; ſchneller Tann Fein 
Rundſchteiben in der civilificten Wele umhergehen! Geinen 
Umgang, feinen aus lauter Gütigkeit reizenden, und alle 
Strenge des Geiftes gefchmeidigenden, werden Sie vermiffen, 
fi ihn flündlid) wiederholen; und ihn fo fortfegen. Könnte 
es heifen, Eingang finden, würde id), verehrte Frau von Con⸗ 
ftant, fagen: Schonen Sie Ihre Befundheit! mo. möglich: 
man ftirbt nicht: man muß Trank [eben, weun man alles 
in fidy fomentirt. Ich babe es an mir fetbft erlebt. — Bar 
zeihen Gie mir, meiner Zalentlofigleie wegen, dies lange 
Schreiben: ich Bann nicht Furze Briefe fchreiben; deren Schön 
heit Gie uns jest bewundern ließen, in denen an den Prösi- 
dent de la Chambre und an den Pr&fet de la Seine. Nichts 
fehlte darin; die ganze Organifation Ihres Buflandes war 
darin; mie,in einer Blume, Hein und vollftändig. Geftern 
Abend laſen mir fie, Ihre Eoufine und ich; fie zeigte fid vol 
ler Antheil, liebt fie fehr: und wird Ihnen fihreiben. Wir 
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fahen uns mehrere Tage nicht: Varnh. und dann id; waren 
krank; man. hört jegt zu viel Erſchütterndes. Der Viebelwin« 
«er: und Kranke in meiner Familie; und dies alles bei meiner 
immer Pleinen Geſundheit. Ihre Eoufine, ich, meine ſchoͤne 
Schwägerin, wir Ale empfehlen uns Ihnen einſtweilen herz⸗ 
Nlich und antheilvoll? — Ich bitte Sie, dem erften beften 
Sreund ein Wert für mich aufzutragenzs nur ob Gie wohl 
find, und einigermaßen einen ruhigen Tag leben. — Keine 
neue Verſicherung! erinnern Sie fi meiner alten, und der 
Anerkennung, die bleiben muß, fo lange ich lebe. — 





An Gentz. 


Berlin, Montag Abend 9 Uhr, den 7. Jebruar 1831. 
Fenchtes Ipaumetter. 

Gekußt Hab’ ich Ihren Brief; nad) tiefer Verſtummung, 
eegungslos in meinem Bette aufrecht bleibend; aus Rührung, 
Liebe, Zärtlichkeie für Sie, Drang und Plan zum Helfen, 
Staunen, ‚Betroffenheit. Liebes, theures — mie es fein 
muß — ewiges Kind! So wirft fi nur Boethens Zaffe 
Andern bin, in die Hände, an den Bufen, nur Gie, und die 
Beften, und id), wenn id einen beffern Bufen wäßte, als den 
meinen! (Großes, hartes, ein noch nie ausgeſprochenes 
Wort.) Gie find nicht unglädlih; glauben Gie es mir, 
bis Sie diefen Brief ausgelefen haben, Laffen Gie mid) mie 
dem Unabweislihften, Wunderbarften, Schwärzeſten anfan- 
gen, mit dem Tod. Gind wir es nicht ſchon? Iſt er wun⸗ 
derbarer, als das Leben? Dies Leben, mit den innern, gei 
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fligen Rüden? Diefes zerriffene Bruchſtück? Wo er am Ende 
Doch ftehe? Wer mic durch den dunklen Miuteerleib 
half, bringt mid aud:; dur dunkle Ecde! Ich 
will leben; alſo muß ich auch leben. Mein Lebensgefühl, 
mein Glacke⸗ Ordnungs⸗ Bernunftbedürfniß, find mir 
auch ‚die Dürgen für dies alles; wie Län’ id) fonft darauf? 
diefe find mein Gott in mic und außer mir; mein legter Tine 
Bel, mo auch mein Tempel und meine Religion iſt. -Wenu 
ich jeden Augenblid fierben Tann, fo bin id) ſchon todtz d. h. 
ih lebe tode weiter. Und ich fühle ja mein Leben, und 
nicht den Tod; wie fträubet ſich unfer Innerſtes bei jeder 
Probe, wo ihm nur Einhale, Hemmung gethan werden fol; 
jeden Widerfprud) eines gerechten Anſpruchs von uns fühlen 
wir nur darum fo empfindlich, ja eigentlih fo unleidlidh! 
— Gewiß werden wir wieder jung. Herrliches phyſiſches 
Gefühf: nämlich ganz fertiges, nicht erſt zufammengedadit, 
gemacht, von uns ſelbſt exft bereitet, ſondern gleich paſſend, 
gehörend zu dem Ort, mo. wir zu ‚fein haben: das ift Jugend; 
darin beſteht fie: einfchlürfend das Dafein, ausfirimend, ew 
regend wieder husfirämend: und eine neue viel. gefteigertere 
Jugend mäffen wir wiederkciegen: in ibr fortlebens und in 
einer, in einer innern, [eben wir ſchon fort! Und nur viel⸗ 
Gehäutete Köpfe konnen es läderlidh finden, wenn Alte noch 
wollen, wie Junge. Wollen follten fie auch nide? Iſt es 
nicht Exde genug, daß fie nicht Fönnent Soll im Leben ein 
Öberoeremonienmeifter. wie an Höfen berrfchen? Wahchaftig, 
das Volk aller Klaſſen verfiegele fein Leben, und alle Pulfe, 
und ergiebe ſich datein; noch ganz voll Gittlichkeitsſtolz. Wie 
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flupid fehen Sie auch Alle aus! Über vierzig nicht mehr zu 
ertragen. Ich will fie auch nicht fehen, nit kennen. — 

Gie find fung, lieber Freund; lieben, find glüͤcklich, haben 
eine reizende Geliebte; einen Freund — mid —, das herr: 
lichſte Kindergemüth: alle Ihre Jugendſchwaͤchen; wollen Rath 
und finden Rath; wie vor dreißig Jahren auf meinem Kanas 
pee, ehe Gie zu Ihrem Bates gingen, um aus Berlin zu ge 
hen. Nichts iſt verloren; Einkünfte kommen wieder; andre, 
Die Welt — die olle politifde — ſchwingt ſich um: und Gie 
ſtehen ihr wieder en face. Nur mißkennen Gie ihre Eut⸗ 
wickelung nicht fo, daß Sie felbft fagen, Sie kennten fie nicht 
mehr. „Diefer paradore Gag wird bald ein Gemeinplag 
werden,” muß man von Hamlet nie vergeſſen. Es find jest 
andere Gemeinpläge in Umlauf; nie wird man die wieder für 
Paradore halten wollen. Der Geift der Zeit iſt nichts als 
die jedesmal allgemein getwordene Überzeugung, Horchen Sie 
dahin: agiren Gie mit der, dur dDiel — 


Dienstag früh. 


Ich Ihnen Politik! — Sie, die allgemeine Überzeugung 
muß Ihnen dienen, fie fei Ihnen ein Sinftrument. Übermin« 
den Sie den Abfıyeu; kommen Gie ihr zuvor: Lenker bedarf 
eine jede, — Machen Gie face; laflen Sie das Heft nicht 
aus den Händen, ſenken Gie Kopf, Feder, — wie Krieger 
das Schwert — nicht als überwunden: fpredyen Gie ſich das 
befonders nice felbft aus!! und fehen Gie nicht nur die 
Unordnung, fondern — eben nad „den vierzig Jahren Ars 
beit" — was die in der Zeit fih folgenden Menſchen 
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nun jest zu wollen haben. Denken Gie nit an das, war 
Menfchen ewig wollen follten: ſondern faffen Gie in's Auge, 
was Weltwirewarr, alte Sünden, langſt Verfehltes nun 
erlaubt, und wohin eben dies drängt. Im Ganzen gewiß 
auch) nad) dem, mas der Menfd foll: aber maskirt. Scheuen 
Gie diefe Maske wit jede andere nicht! Behalten Sie das 
Heft in Händen! Sein Gie großartig, „Vous en parlez 
bien & votre aise!” werden Sie denken. Fanny lebe noch, 
feagen Gie die; fie mar zugegen, als ich aus blauem Him⸗ 
mel Warfchau's Revolıtion erfuhr, — Graf Morenigo Fam, 
und nach halbftündiger Tagesunterhaltung fagte er uns das —, 
ich glaubte zu fterben. Ein Bruſtkrampf befiel mid, auf 
fpringen mußte id}, noch bin ich nächtlich Frank davon. — — 
In der Welt fürchte id nichts fo, als Pöbel, Sornvieh, 
Unvernunft, bis zur Befinnungslofigkeit, und Krämpfen, — 
ich will nidyes mehr als Ruhe. Ich habe Längft meinen 
Bankrutt“ gemacht; idy koͤnnte nur noch gemartert und blut: | 
arm werden; und hoffe do. Und nun Sie! — Ein Lens 
Eer, wenn Gie wollen. Wem gehören denn die Länder, wer 
find denn die Regierungen, als ſolche? D Eönnte ich mit dem 
Munde zu Ihnen reden! — Nur eine Srau! Keine Main 
tenen, und Feine des Urſins, und doch nähmen Sie einen 
Rath von mic in Gebrauch. Wie viel fah ich früh ein! wie 
wiel fage’ Ih vorher von den Dingen, mie denen Gie hans 
thieren. Aber vertvefen mußte meine gute Einſicht. &rinnern 
Sie fi noch, wie Sie mir:in Prag erzählten, Sie hätten 
ſolchen göttlidhen Plan erfunden, foldyen berrliden Gedanken, 
und, wie Sie ihn dem Kürften Metternich mitgefheflt, wäre 
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er an fein Bureau getreten, ımd hätte aufgeſchrieben heraus⸗ 
gelangt, was-Bie ihm gefage? Gie wollten nie fagen, was 
es mar. Es war der deutſche Bund, dachte id) nachher. Dar 
mals war der gut Erfinden Sie wieder etwas. Ich 
zweifle nicht. Verzweifeln Gie nicht: und alles ift nody gut. 

Lieben Sie denn Ihre Blumen nidye mehr? Nicht Luft, 
Vetter? Das Gefühl ihrer felbft, das, Wetter in Ihnen? 
Wie frank bin ich! Wie geflögt! welche Deboires habe ich 
Decennien lang verſchlucken müflen, weldye Leiden! Und Phö⸗ 
nir nad) Phönir flieg empor! Nicht, daß es mir fo gefällt; 
nit, daß ich's annehme: Tein! Nein! Nein! und ewig 
Nein! Aber ehrlidy verarbeitet hab’ ich's. Ich mag wohl in, 
zwanzig Jahren Beine perſoͤnliche Satisfaktion gehabt haben. 
Und weiß es wohl, Und fhaffe mie menſchliche: durch Theil⸗ 
nahme, duch Meditation, Einfiht, Schwung, Froͤhlichkeit, 
Güte, Unſchuld — je ne parlo pas & mon aise — Und Gie 
fprechen von vierzig Jahr Arbeit. Genuß mar die: und 
was brachte fie Yhnen ein! Allen Lebensgenuß und Wohlha⸗ 
benheitsfülle, Pesfönlicgkeitsbefriedigung; „Ehre, Anfehn, Wohl⸗ 
habenheit, Gefelligkeitsgenuß ; Reifen, Garten, Pferde, Anre⸗ 
gung, Leben jeder Art. (Ich follte Ihnen erzäblen!!) Wie 
befcheiden gude ich aus meinem Winkel hervor und hinauf! 
Wie tief- und frobfinnig! — Ich eeöfte mid; und Sie. Und 
bin überzeugt, daß es mit zum Erdenleben gehört, daß jeder 
in dem gekraͤnkt werde, was ihm das Enpfindlichfte, das 
Unleidlichfte iſt: wie er da herauskomme, ift das Wefentlidhe. 
— Shakſpeare fagt fehr Har, klug und erfahren: „Oft ift 
ein Kal das Mittel, defto glüdlicher wieder aufzuftehn ;“ 


660 
defien feien Sie eingedent. Ich hab's öfter gefehen, kuͤrzlich 
erfahren. Glül auf, lieber Freund! Much oben! Einſicht 
frei! Gie Eönnen alles, zu allem überreden. Wagen Gie das 
Neuſte, die neufte Behauptung. Gie follen einmal fehen! — — 





(1 


An Bene - 


Den 10. März 1831. 


20 nimmft du den, Much zu fo viel Geigheiß, 
Solch verbrecheriſcher Schlaffheit her? — 
Könnte eine Freundin fragen, 
Wäre Sreundin dir fie noch. 
Dein zerronnen Herze Hehe niemand als Dich feld s 
Und fo haft bu niemand deun geliebec. 


Wie ein Kind zum Munde alles führe, 
So bift du geblieben kindiſchi 
San; im Anfang, dic erfählend nur geblieben. 
Überrindet, ausgehöhlet don den Jahren, 
Die du hinter mit Genüffen ſchlürfteſt; 
Jarchtend immer mehe dos Übergauges Dunkel, . 


Und mit Recht, möcde ich faſt fagen; 
Beil du keine Beute machteſt, 
Du den Eiufas neuen Lebens. — 
‚Duft das alte au nur dor bir, 
Bis du fleißiger geworden. 
Böfes altes Kind! — 
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Berlin, den 3. März 1831. Vormittag ti Ußr. 

Sonne will aus leiptumgogenen Himmel herborbredgen, 

und mid dünkt — idy weiß es nur aus dem Fenſter — 

heute befxf&t zum erfiennhafe niche Oflnordwind. Dies 

‚ haben Sie body in Paris wit; nicht wuhr? 
— Sie kennen mich freilich, meine liebe. Freundin. In 
meinem hohen Alter bin ih nad) die DetailsLiebhabe. 
sin Ich habe mid von unten hinaufgedacht: ‚und urBeite 
noch immer fos Abſoluteſte Matur: denn, ich fan micht an⸗ 
ders: und dieſe Anlage. in mir danke ich dan Schlickſal; da 
es eine Methode iſt, der ich meine hoͤchſte Zuflimmurig gebe. 
Alſo Haben mid; die Details der beſchriebenen Parifer Anzüge 
ſehr intereſſirt. ch fehe fürs. erfte daraus, in weldjer 
£louasnie wir hier verfallen bleiben; und. wie ewig ſchoͤpfe⸗ 
rifch, exakt und neu fie:dott find -— und: wie dies: jene veis 
Bietet;. — und wie dies fogar "ewig neue Benennungen ds 
zeugt, die auch ſchon umtschaltend zu Lechen. find. Ich Bih 
der groͤßte Sranzofenleben- Schaͤtzet. „Wir gehn; wir Deut 
fen; in laute Mitteln, in Zulunfe, unter: Ich fühle 
28 heftig; weil ich ſehr Aruefeh.darin bin; dei gefellige, nut 
auf Geſelligkeit angewieſene, und nad ihr und ihrer Ausbil 
Aung ficebende Franzoſe will im Augenblick ſcheinen und ſein: 
ſcheinen was ee iſt, und ſein mochte. Dringendſte Anforde⸗ 
zung des nun auf Erden einmal gehemmten Menſchenthums! 
Ich verftehe das hohe Prinzip, was in diefer Nativn unune 
tetbrochen, unter allen Geſtalten und: in alle Augenbliden; 
foctwirkt: wie ein Heftiger Strom; der aus eidier Himmels, 
queße erfpringt, geht dies Prinzip — der dringendſte; tieffte 
Geſelligkeitstrieb; wenn man es. bedenkt, Höchfte Menſchenauf⸗ 
36 
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gabe — heftig, betriebfam, und mandmal fogar anfdeinend 
liſtig, feinen eigen Weg; heil, breit, gemady, edel, Klar, ſonn⸗ 
echellt, über ſchoͤne Enen: aber auch durch Kläfte, Moraft, 
Höhlen, Geſtein, Ruinen, und durch jeden andern Fluß, dem 
es begegmet. Wer mag die Henmungen tadeln, und das 
Anfärben davon, — aufer die, die nichts zu ſehn verfichen, 
und ihre Unfahigkeit Rationalität nennen, Patriotismus. - 
&s find Die der NitenfHheit, Wenn Sie diefen Inbegriff— 
sen ich Ihnen Hier ausgefprochen, Gedenken mögen, fo wiffen 
Sie alles was ich von Frauzoſen und all ihrem Beginnen 
halte und denke. — 





ch dem, des mie feinen Einſichten und Gedanken deu 
Algenreiren. vor if! Far den kann Dies Allgemeine wicht 
Gun: für den wie) das nie ein gutes Schickſal. Wie weil 
für den, mekcher: gieich mit ihm ſtehe, ober gar nad! — 

Der Denkende, in Waheheit Ermägende erhält ein anders 
Glaͤrk, muß-es..wo ahders: her fig) (hoffen; nicht durch ein 
Biigemeines, Borhandenes. Aber: ſein Elack ſelbſt. ift etwas 
Allgemeines; nämlich auf das Hoͤchſte ſich Beziehendes, von 
dieſem Gefpendetes, und darum generell im der Anwendung. 
Hauptſächlich beſteht dies Glück der Forſcher und Erwäge 
Darin, daß fie einer ganzen Art von Unglück enchoben mer 
den: die Erde nicht als etwas Bereinzeltes anzufehn brauchen; 
und Deren Eeben und Empfinden mit — wenn au unbe 
kannter — Bergangenheit und Zukunft ſich in Zufammenhang 
vorfiellen Tönuen: heißt eigendlich, als ein Ganges. Und die 
größten Momente des Lebens find die, wo es auch ;fo anıpfun' 
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den wird. Golde Momente müäflen ſich gewiß Bis zum 
heiligften Dafein, den untaflbaren, immer glei hoben, 
fteigern! — 


Stiller Freitag 1831. 





Beſchrankt zu fein, das iſt nicht genug; team wir uns 
nicht beſchränkt machen Binnen. In Ermanglung deß aber, 
iſt fich beſchtäankt wiſſen ſchon ein großer Beſitz. Abends Dart 
ich Gott, daß ich nicht mehr Arges, Verwirrtes weiß, und 
für jedes bishen Kinderunſchuldzj die Fein Defigie einfehn, 
nad) allem wie nad) einem Ganzen greifen, und es glücklich 
fo fehen und zum Genuß gebraudyen kann. — Höhere Go 
ſchoͤpfe, Weſen, leiden gewiß noch mehe, vermiffen mehr; und 
möäffen ihe Glü immer mehr ſelbſt machen. Ja ich kann 
mir Regionen denken, wo die Weſen nur Anderer Glack bes 
reiten und Unglück abwenden. Iſt es nicht hier ſchon fo$ 
Das Reinftt geht in etwas über, was für uns Nichts wird. 
Daher in allen Philofophieen der Punkt, den die unphilofos 
phiſchen, nicht denkfähigen Menſchen fo leide laͤcherlich finden. 
Leiche iſt dies allerdings; aber nicht fo, den Philofophen bis 
dahin zu folgen; und wieder nit reiht von denen, dies 
Nichts audy noch erklären zu wollen: dazu ift Bein Inſtrument 
im Kopf vorhanden. 

Gonntag. Erſter Oftertag , den 3. April 1831. 





(Mändtil.) 
„Ich habe mir nun auch eine Grabfiächfe erdacht. Gie 
fol heißen: 
36° 
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Gute Menſchen, wenn etwas Butes für die Menſch. 
heit gefhieht, dann gedenkt freundlish in eurer Freude auf 


meiner. —" 
i April 1831. 





Gine groß » bedenkliche Geſchichtsanficht Hab’ ich Heute 
Gelegenheit gehabt mir vorzuſtellen; — als id, in Kamilien 
angelegenheiten, über manche Glieder der meinigen zu er⸗ 
wägen hatte. . 

As Chriſtus für einen Keper,. Frevler und Rebellen ger 


halten wurde, waren feine Ankläger und Berfolger die Her , 


ſchenden, Betitelten, Uiniformirten, wit dem fiegenden großen 
Volke Alliirten. Deren Nachkommen aber, die Juden, find 
bis Heute, durch ihren bloßen Namen, noch aller Schmach 
Ausgefegte; und die Nachkommen der Anhänger Chriſti find 
Big, firgendeg Berächter geworden. Der Reſt -gläubiger Juden 
haͤlt ſich aber, nach für alte Ariſtokraten, und verachtet die 
ganze Chriftenheis: auf dieſe TBeife gehen die Juden als 
warnendes Beifpiel umber. 
Dienstag, den 1. uni 11. 


An Augufte Brede, in Wien 
Juli 1881. 


— Ein Wunder ift’s, daß ich lebe. Gewiß foll ih. Noch 
vor acht Tagen dacht' ich nie wieder gehen zu können: näm 
lid) auf der Gaffe. Jetzt fühl ich mich wieder dem Gonft 
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ähnlich. Dorgeflern war ih auf der Potsdammer Chauſſée 
ausgeftiegen: und B. fihrie mir zu: Nicht fo geſchwind! 
Und id antwortete In Eil: Ichben nicht mehr fo alt!“ 
Altes lachte. Aber — das Unendliche habe ich gelitten: auch 
Langeweile. Alles!! Schreiben konnte ih gar nicht, Chen 
ſcheie mir B. zus Nur wenig! ruhe dich! — Und'er wußte, 
es’ tft an Auguſte: — Bo habe id) auch die allerliebſte Yulie 
— fo nenn’ IH Mile. Gloy — nicht bei mir gefehn,; als auf 
flädhtige zivei Morgenbefinhe, Ein: Biebes natürliches Mad⸗ 
dhen, mit edlem großartigen Antlitz. AIch, die ich feit Elslers 
hier waren, nicht im Theater wat, will fie dieſer Tage im 
Stern von Sevilla fehen, wenn ed mie gelingt, im Ifflands⸗ 
Theater Pläge — bei größter Leerheit zu erlangen. Bon dem 
©eligen und feinen eitlen Quruseinridjtungen Leiden wir noch; 
Und mir, wie Goethens Taſſo, „verlieh die Natur in meinem 
Schmerz Worte, zu fagen mas id) leide,“ ımd fo fagte ich 
denn, als dfefer Mann noch unfelig war und lebte: — dies 
fer verdirbt uns die deutſchen Theater auf fünfzig Jahr 
hinaus; der Geruch, den der nachließ, iſt für Publikum und 
Höfe und Intendanten beneblend, betäubend, todbringend, bei 
mancher Ordnung der Scene, und geſellſchaftlichem Vortheil 
ihrer Mitglieder; — und nur die Künfller gedeihen dabei, 
die auch Hiftrionen, Pedanten, Lügner in der Kunft, und 
auf der Bühne find, wie dee Schöpfer diefer Affektation. — 
Muß ich nicht raſend werden, auf allen Theatern Deutſch⸗ 
Iands, Wien nicht ausgenommen, Einen zu finden, dee ganz 
wie er fpiele, ſchnarrt, glupt, fpricht, die Hände dreht, finge⸗ 
rirt, paufirt, einzelne ZBorte kurz vor oder mitten aus einer 





Phrafe wie berlorne Schildwachen hinausſchickt, und als fol 
hen ihnen Beine Lebensmittel, d. h. Beinerlei Accent und De 
ziehungston mitgiebt, es iu feiner Berlegenheit den Hoͤrern 
überläßt, twas fie damit machen follen, und diefe Berlegenheit 
np für, Fünftlprifche überlegte Abſicht ausgeben will. Solche 
verfolgen-mich noch, wo ich ihn ſchon lange vergeſſen hätte, 
und hetzen den alten Ärger wieder in mir gegen ihn auf. 
MWoran liegt es, daß das Falſche vielmehr um ſich greiſt, 
Nachahmer, Vertheidiger und Lobredner findet, als das Adte? 
Frag sch mich ewig, — So herrſchte Iffland nicht durch 
fein Befferes; durch fein Schlechteſte⸗. — 

N: iſt ein Erempel. Ein Erempel, wie die menſchliche 
Tatur.in einem Menſchen apsgerottee werden kann; welches 
man foufl nur bei mißhandaften Sklaven fehen fol. — Unfer 
geliebteg Tieck behauptet, gie Menſchen haben mimiſches Ta 
Ient in ſichz ja, fogar die Thiere: und er hat Recht. Wo 
kaͤme ſanſt alle National · Gebärde, Ton und Benehmen her? 
Wie fo fänge der Sachſe, ſchnarrten und ſchnaufelten wit, 
drückte der Schlefier u. ſ. w. In R. iſt der Quell alles Nodr 
ahmungsvermögens rein verfchüttet, durch lauter ehren bon 
dem, tons nicht exiſtirt: er fah die ganze lichte Welt nit 
mehr, und nur feinen Lehrer, und auch den in völlig blinden 
Glauben bei ganz gefchloffenen Sinnen: nun ift er auch vol® 
Fommen Rarionette, trotz Zleifh und Blut; wenige Gebär 
den, wenige Töne, ohne alles Leben. Go etwas ift mir nie 
vorgelommen: dies Fonnte nur Iffland gelingen; und diefem 
nur bei R. Alles iſt Negation bei ihm; zum Glöck hat er 
die Knochen erhalten, daß die wohlgemachten Mäntel haften. 
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Ein Wunder iſt diaſer Licklingsichtling :-feines nerfipckten 
Meiſters. Verſtockt wan lan. in feinem: Diccknns "Bud, 
vnter dem Bögendienft;- gempetan. And sun-zube:ee felig! 
Ich: bin ihm mur in Anderr Serie böfe, mo fie ihm ſo Unteche 
thocen nd· den: armen Ru: bedaure Ich twahehaft, ex mas eis 
Opfer — Diefen Nachxuf elauben. Sie mis meiner Bühnen: 
Leidenfshaft nachzufonden. - Was dem —— Dapon: ges 
raus nehme ·er hin! — i 
Ich jerue mich, - * — weichen, erheiternden Ihn«, 
gung des lieben Maͤdchere: heben. O! Hatten Sie meinen] 
Und ic) denke nicht bei allem an Sie, wie Sie an mi?! — 
Thaute Augafle,. was. foll-man aohl jept anders fagen, 
els · was wir immer Denken utüffen: daß der Tod ein Moment, 
en. .Hauptatoment das Lehens ii: daß dies ein Rathſelge⸗ 
ſchenk iſt; Gottes tieffles Geheimniß; weil en au den Grund 
unferer Erſchaffniß enthält; feiner Tiefe nach, aud) die größte 
Beruhigung. Bin ich doch guet und vernunftbedürftig: wie 
muß ſich das bei höhern Beiftern fleigeen; ich unterwerfe mich 
in Neugierde — im höchſten Gisgne — und im Mangel des 
. Vorſtellungsvermoͤgens; welcher Mangel, bei unfern andern, 
eine fchöne, gnädige Gabe iſt. Sonſt war' ich lange vor 
Cholera: Furcht in Krämpfen todt. Diefer Tod, an ſich, ift 
nur der Eine, und berfelbe: aber die Anftalten, bie Leiden, 
der Unglüdsaufruhe! — Heft aber bin ich entfchloffen Hier 
zu bleiben, gab jede Reife auf, und tauche in Gedankenloſig⸗ 
keit und des Tags Gewöhnlichkeit — Bellen genug! — unter. 
— Ich Hoffe auf Wunder, habe id) doch ſchon welche erlebe. 
Ya, theuce Auguftel „Ruhe tritt im Außer Lobin nicht 
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einst. Nahe konnen ;olr mas..innen ‚gewinnen. Beben und Zod 
iſt daſſelber Hion.ift nich zu Bleiben; ſehen Sie nur Die 
Detetiorirmgen an! Ambielon'wuß wan gar nicht haben; 
durchaus muß men uhhe denken: Idy:bin der. und der. Nich ts 
Bin ich. Ein:Ukhem« und Gesiffenscuhenbedürftiger Wurm. 
Hanger -geftiit, und gefund! das hale ich in großen Krank 
heiten· gel eantz ‚wo. mit Buft- fehlte, und Effen und. Sriuken 
vergebens da war. Liebe für Andre, Infommodhet noch: 
und: einen Punk in. der: poltilfchen Bit. behaupten wollen. 
Dies weg! und. ik fe cola: Gard- gegenthens Bi 
da: ungen. m: „Dept in. 

„Sie thun mie einen Gefallen, cheures Kind, wenn Gie 
diefen Brief, ſo wie Er Hier :, Einfiegeln‘, und ihn Hrn. von 
Berg gufhiden. Ich kann Zeuts nicht doppelt ſchrriben, und 
et fieht weninſtens dareus wienoe mit. mir iſt. _ 

un iin. 


«- 
dar a 


I. Breitage WERK Zul IBM. Morgens 80 Uhr. 
‚ Wargıes ängfligendes, Fester mit Teuchtigkeit, und jeht 

Gonne. Ich fage, die Krankheiten kommen rein da" 
.i Jen &siflfei.Yadeen, die ich fühle, und leide, 

die größte Wetterrevolution 

Wer gieke Ihnen dieſen Brief, theure Einzige? Ludwig, 
Rike. Ja, ‚die kommen noch Baden: die bleiben dort. IAch 
gratulire euch Allen. Und — unmoͤglich iſt es nicht, daß wir 
uns diefen Herbſt noch fehen Kommt die Eholera nicht hei 
fa made ich, noch eine Reife. Kragen Gie Robert, Rilke, auf 
die werden Jhnen. alles von der acmen Rahel fagen, ‚Maglöd 
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kich ift fie nicht. Die Zeit iſt vorbei. Siè glanbt und hofft 
niche mehr auf Glück; kennt didErde, und mas fie beut, und 
Bieten kann; fie ift aber gluͤcklich, glüdfelig, wenn fie nidhe 
grade ‘gequält wird. Und flammend glücklich, fi) in den 
Zuftand zu befinden, Sie alle Jahre beſuchen zu koͤnnen; 
wenn vom Himmel berabfirömende Geuchen es nicht verhin⸗ 
dern wollen. Denke meiner; id) bin bei euch. So aud noch 
nach meinem Begräbniß. Ein Traum; ein Schwindel: Feine 
Hand hält die Vergangenheit, fie rinnt durch; Beine greift die 
Zukunft; fie ift nidyt da. Aber die Ewigkeit iſt da: in den 
wirklichen Lebensmomenten, in Leidenfchaft, in Zorn, Liebe, in 
edler Überzeugung, und ihren Wirkungen, haben wir fie ganzz 
darum handeln und wollen wir auch in foldgen Momenten 
ohne Rackſicht auf Zeitz darum Gluck und Leid der Biebe un« 
endlich. Berftanden? Ya. Lefen Gie's Robert. Meine Eins 
verftandene! Naturfteundin. Wahrheitstochter, die auch mich 
dafür erfanut hat, Adieu. Bei allen Gelegenheiten denke 
ib on Sie: rufe Gie laut in Gärten, bei Blumen und 
Gtauden, -Wipfeln, Himmel und Scheinen. Solche Gebete 
hört Gott; — fie kommen bis zu ihm. Die Wahrheit und 
Natur erkennen, find feine anerkannte Kinder; find Gefchwifter: 
und, ic) denke, bleiben zufammen,. Adieu! Adieu! | 





° Sommer 169. 

— So lieb' ih von Seaatogeſchaften reden zu hören, 
wie Hr. von Henning ſprach, und id) es zufällig mit anhörte, 
Ich dachte gleich an den wadern Holländer, der mir vor vie 
Ien Jahren einmal fo gut gefiel, teil er, nad) vielen Phrafen 
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der Andern über damals beliebte Streitpunkte, fo die Der 
ſammlung anredete: „Meine Herren, ich überlaffe Ihnen diefe 
wichtigen -Gegenflände ferner in's Reine zu bringenz ich mei⸗ 
nescheils muß ihre Aufmerkſamkeit nad) einer ganz andern 
Richtung erbisten; Ich werde Ihnen nicht von der Berant 
wortiichkeie der Minifter, nit von der Preßfreiheit, nit von 
monarchifchen oder republilantfchen Priazipien fprechen, aber 
ich muß Ihnen von Schiffen ſprechen!“ Go redete Kr. von 
Senning ohne weiteres von den Sachen, und ich verfland 
es gleich; fein Berihe war Har, bündig, nichts überflüffig 
und ganz hinreichend. Ge zeigt fid, der Achte Beruf immer, 
ganz unbefangen und ungefuchtz und id; begreife nidjt, wie 
man den oft fo lange vor Augen haben, und nicht erbennen 
fann. Bei fo großem Bedärfniß und eingeflandenem Man⸗ 
gel, grade in dieſem Fach! 








In Frau Generalin von Zielinsti, in Frankfurt a. d. Oder. 


Sonntaq Vormittag, halb 11 Uhr, den 25. Geptember 1831. 
Halbes Sonnenwetter; fle iſt hinter einem grauwol⸗ 
tigen Simmel; bald da, bald nicht; nach siner idea 
liſchen Mondnacht, die ordentlich nahrhaftes Wetter 
in fi Jatte: aber dies bringt dei ung jedesmal Am 
gen in den erflen zwölf Stunden, 

Wie muß diefe Nacht erft bei Ihnen gemefen fein! — 
wenn die Dder etwa nicht zu ſtark dunſtet, und. man nicht 
ſchlechte Buftllumpen zu befürchten hätte, welche die Atwo⸗ 
fphäre nicht verdauen Fann, und wir Erdwurmer es für fit 
müffen, aber nicht könnenz (meine Theorie diefer Kant 
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beit) — Wie gönne ih Ihnen Ihr Zuhanfe! Ihre Muße, 
Stille, Aufgeräumtheit der Zimmer, Möglichkeit zum Fleiß, 
den Harizont, die Lichter, den Lmriß der Bäume, den Him⸗ 
nel, das Wolkenſpiel, die freie Luft, den Geruch, die Karben, 
das Schwanken der Bäume und Gewächſe, des Windes Toͤne, 
das Woffer, den Garten, alles, alles! Es ift eine Echelung, 
wenn ich mie Gie in diefem Rettungs⸗Aſyl denke! Genie 
Gen Gie es in Ermanglung von etwas andrem) und — 
glauben ie, liebe Minna, es giebt nichts anderesz es giebt 
es wohl, aber man befommt es nicht: oder vielmehr man, 
kann es nicht Habenz heißt, nicht behalten, nidye anwenden, 
Gin Gefühl, ein Wohlgefallen, ein Augen glück muß Feine 
Situation, kein Berhältniß, Bein Bedingniß werden: nicht in 
Otonomis — in jedem Sinn Ölonomie — gemifht werden: 
der twir es im Zageslauf niche vorenthalten, ihm nicht ab⸗ 
wehren Fönnen, „Die Menſchen Eennen einander nicht,“ fagt 
Werther: ich fege hinzu, „und lieben ſich zu verfchiedenen 
Gtunden.” Und, und, und: es gebt nicht. Schönes Lokal, 
und ungeftgndene Liebe, und uneigennügige Sreundfchaft, Das - 
geht; weil es ſteht: gehe s, fo geht's über feine Schranke: 
denn noch ift die Welt ein Chaos, und alles rinnt unterein« 
ander. Gol ich noch mehr fagen? Gie wiffen es eben fo gut; 
und es wäre doch nur Bariationen auf das tiefe, große, alte 
Thema: unfern Erdenaufenthalt; den wir nur im Geifte rich⸗ 
tig machen fönnen; dadurch, daß wir fehen, daß er nicht 
richtig iſt, und fi) auf großes Richtiges beziehn muß: denn 
wie Pärken wir zu diefem ewigen Bedürfniß dazu? Alfo, recht 
gröndlid, innig freute ich mich, als ich hörte, Gie feien ab⸗ 
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gefahren: und auch nie einen einzigen Moment war es 
mir eingefallen, daß Sie Härten Abſchied von mir nehmen 
follen : ich dankte Gott, je geſchwinder Gie weglommen konn 
ten!!!: Denn, Eonnte ich Sie nicht während der ganzen Dauer 
des großen Ülbels — id; nenne nie den Krankheitsnamen — 
wie ich mich Bei mir babe, aufnehmen, hüten, pflegen: fo milk 
ih Sie nur in Ihrem Haufe, bei Mama miffen. Bie 
gerne ich Sie aber eine Zeit lang hintereinander gefehn hätte, 
werden Gfe mir gewiß nice glauben; meil ein Winkel in 
mir Ihnen unbekannt if. Zwanzigmal wollt’ ich diefen Some 
mer eine Zeit lang zu Ihnen: war es ganz gewiß zu thun; 
von Zehdenik aus. Aber nirgends Fam Id} hin: fo hatte mich 
die Influenza danieder gebracht: gleidy naher die große 
Furcht: und nun das Übel felbft. Ich wollte Sie bei Ihnen 
überreden, eine Reife mit mir zu machen: id} follte allein reis 
fen. Alles nichts! Aber fagen will ich's Ihnen doch, damit 
Sie mir über mid), und Beinen Andern glauben. Je länger 
Sie leben, je mehr werden Sie mic glauben. Gagen Sie, 
liebe Tochter, was find das für Leiste, die Gie irre über mein 
Übelnehmen oder Jlichtübelnehmen wegen Abſchled und Abreife 
machen konnten? Daß mid) mein ganzer Kreis nicht kennt,— 
ift eine alte, herbe, verhärtete Privation. Alle Tage fehe: 
ich es mehe. DI und dürfe’ ich's fagen, fo wide ich Yhnen 
fagen: es weiß Feiner aus ihm, daß es eine foldye Perfon 
giebt, wie idy eine bin. Nicht von Geifl, oder Güte; oder 
Talenten, und Berftand: aber von foldyem Zufammenhange 
in Gemüth und Überzeugung. Das entgeht ihnen Allen fo, 
daß ich fie ennuyite; ennuyire; (denn fie vernehmen mid) 
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nicht; und hören in meinen Äußerungen loſe Worte, in denen 
nicht Einmal fo viel figt, als: in ihren; deun ihres fügt wirk⸗ 
li nicht darin; alfo für fie nichts;) fonf ließen fie mich 
— bei meiner Nachſicht, Die ich übe, und nie übelnehme! — 
nice rein figen. Gie denken, meine Eitelkeit iſt fo kom⸗ 
pakt getyorden, daß fid) ein Horn vor meiner Gtirn gebildet 
baben muß — wie ich immer fage —; ich gebe mich preis; 
unterfuchen Sie, sihten Siez fragen Gie mich jede Fragez 
ih will antworten, berichten, erzählen, geftehn: und wir wol⸗ 
len fehn. wag .herausfommt: wäre Hier ein jängfier Tag 
nicht zu wichtig, befonders für- einen Andern, als mid). Aber 
aud mein Derz ift ganz unverlegt; nur indigairt bin 
ih noch, in gänzkider Verachtung, Anerkennung deffen, was 
ich kenne. Könnten Gie mic glauben: oder, wäre eine 
durchſichtige Scheibe auf meiner Bruft! 

Tehmen. Sie fi au rede in Acht? Abendthau ift 
die Cholera — da flieht das Wort: es muß hier fiehn — 
wenn die Sonne noch ganz da ift, müffen die Fenſter zu: 
und mit Bernſtein alles geräuchert; nadts die Binden 
umbehbalten: keine Sorte Trenfpiration unterbrochen: 
nie, nicht Tag, nicht Nadye, Nie zu kalt getrunken: nur 
bei wirklichem Durſtz mehr Kaffe als funft; kein 
kaltes Fleiſch; nie; etwa beim There. Kat man leifes Abr 
weichen, ordinairen Thee; ſchon Vormittag, Kein Fen⸗ 
fer geöffnet, bis die Gonne heil ſcheint, und aller Mor⸗ 
gentbau weg iſt; ift flaue Luft, mit Bernflein geräucdert, 
force! ift es ſonnenheiß — fie ift jetzt trügeriſch, immerfore 
— mit Effig gefprengte. Nie ganz fatt gegefien. Vor⸗ 
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mittag einen Schluck Biſchof; nie bloßes Waffer; dies ab: 
gekocht. Privation! Ja,-ja, ja: dies iſt die Abwehr. 
Knoblauch auf den’ Magen, der Kampher; abfolut Und 
Gottes Gegen von mir angerufen immerdar! Meine Furcht, 
mein Schrecken twären graͤnzenlos, ſich infizitt zu wiſſen u.f. w. 
u. ſ. w. Ich litt das twiedervergeffene Graͤnzenloſe, wur auch 
krank, lag fünf Tage an Netven, Fieber, Erbrechen — mie 
immer — zu Bette, als Ihr Brief kam. Und doch: ich habe 
ſchoͤne Stunden gehabt: mir mied bei Leiden das Herz offen; 
und, wie eine Gehleuſe, firdme Liebe ein, Liebe aus: und viele, 
die beften Gedanken werden rege. Wär’s nicht Sünde, würde 
ich fagen: id weiß dann mehe von Gott; denz ich Enieendft 
danke. Auch thut mir'die Einſamkeit, in der man mir eine 
falfche Bergnügungsvorfäläge machen und geben kann, wol. 
Ich fehe niemand, als die Kinder, und dann und wann Mor: 
gens die Nichten; Iefe; :forge für alle meine Leiste den ganzen 
Tag, für deren Kinderz Nachbarn, Kutſcher, Waſchfcauen, 
arme Leute: das nur made mich mohl. Dreimal bin id) nad 
meinen Unwohlſein in: Schöneberg geweſen; vorher nicht aus: 
gstelich ifl’s dort, und dahin! Weftern auch: mit den Kim 
dern. Roſen, alles, alles in Fülle. Dort iſt keine Krankheit. 
Ich genieße, empfinde, bedenke alles; und "bin nad) meiner 
Art wieder wohl. Lefe viel. Notre-Dame von Victot Hugo: 
das Merkwürdigſte als franzöfifcher Roman, mas exiſtirt. 
Das Erbe, von Frau von Woltmann, ſuchen Sie aud zu 
Iefen: und laſſen Gie fi den erften Theil nicht verdrießen: 
eine ſchöne Religion ift in dem Buche. — Fichtens Leben, von 
feinem Sohn herausgegeben, müffen Sie ja leſen. — Adien, 
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Cherina! Schreiben Sie mir; aus Ihrem NRuhetempel! V. 
grüßt gewiß mehr ale Gie denken: ich weiß es. Adieu. 
Zweifeln Gie nie an mir; und grüßen Gie Mama! 





An den Fuͤrſten von Puckler-Muskau. 


Bomtfag, den 9%. Ditober 1831. halb 42 Uhr. 
Morgenwolkiges Wetter; bald mit Sonne befchienene 
| Wolken, bald nicht. Friſcher Sädweſt?! 


Auf der Seelle will ich ſchreiben, nachſichtiger, vielerfahr⸗ 
ner, in Freundſchaft ſtandhafteſter Fuͤrſtz; fo teiffe Ihe fo 
eben angefommener Brief „die ſchadhafte Hälfte meines Het 
zens,“ — wie Hamlet zur Mutter ſpricht —, id} werf fie weg; 
wie er anrathetz da fie mid) gegen Sie in Günde verfegte. 
Was verdarb aber diefes Herz! Elend. Influenza, harte, mie 
Nachwehen: Influenza audy von mander andern, als Franke 
heitsſeite. Gtodiges DBerlinerleben: und dann die grauels 
madjende, dumpfe, unbelannte, verfchrieene Annäherung Des 
geoßen Ubels — ich nenn fie nicht, Die infamirende Krank: 
heit; ſich angeſteckt zu fühlen, zu meinen: nicht mehr fliehen 
wollen, Tönnte man es auch noch: Dies ift mir, war mie 
ein nenes, T[ähmendes, nie bedachtes, ganz verworfen freme« 
des Bewußtſein. Und was hab’ ich alles entdedt! Daß id; 
der größte Ariſtokrat bin, der lebt, Ich verlange ein befom 
deres, perſoͤnliches Schickſal. Ah kann an Feiner Geudye 
fierben; wie ein Halm unter andern Ähren, auf weitem Felde, 
von Gumpfluft verſengt. Ich will allein, an meinen 
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Ubeln fterben; das bin ich; mein Karakter, meine Perſon, 
mein Phyſiſches. mein Schickſal, — Nlie Iisike ich wer in 
folcher Peft, wenn id fliehen kann. — Jetz iſt alles gut; 
bloß noch ennuyanter. Biele Wohlchaten — richtig: fogar 
Hug —, alfo viele Ökonomie; fogar eingeftandene. Stille 
Stagnation. Straßenltere. Theater geht: diefe große Ma⸗ 
fine — Kommen Gie ja bald, Kleber Kürft! Der Brief follte 
nod; groß werden: aber ich kann einen Krampf auf dem lin 
Ben Auge nice bezwingen; er wird ſtaͤrker, und zwingt mid. 
— Wir leben faft eingemauert in unferer Mauerſtraße; außer 
Fahrten nad; Schöneberg. Pardon der vielen Nebentinten: 
mein Auge erhigte mich bis zur Unfähigleise Schade für deu 
Brief, den ich ſchreiben mollte! 
(Ditärt). J 

Montag, den 10. Oktober. Eben ſolches Wetter wie 
geſtern, nur noch leichter Nebel zu überwältigen, erfriſchte 
Luft und baldige Sonne. Nach 10 Uhr Morgens. In meh 
nem Leben Bin id; noch nicht fo verliebt in einen Brief ge 
wefen, als in den; welchen ich Ihnen haͤtte ſchreiben können, 
wenn meine Mugen nicht noch tädifcher getvorden wären: fie 
verfagen mir alles, Billete und Zeitungen, und haben wir 
lich etmas Derrüdtes an fidy, deun im Winde beffern fie ſich— 
und den follen fie auch heute wie geftern genießen. Goethe 
ift nicht allein des Schreibens wegen zu beneiden, fonden 
auch um feine Diktirkunſt, welche ich jege als foldje Eennen 
lerne: mein Geiſt wird ftätif vor einer fremden Feder: und 
belömme, nicht von der Seite, fondern grade vor den Augen 


Scheuklappen. 
Je 
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Jedoch müflen Bie nad) eines von mir wiſſen: id) bin 
unheifbae überzeugt, - daß nur Die Unart Steteine uns vor 
einem gräuelhaften Aufruhr fhägte; dem eingefleiſchten Ab⸗ 
ſcheu vor dieſer allein verdanken wir die weiſen Maßregeln, 
*in denen wir athmen. Much gegen Unvernünftiges hielt ich 
von jeher für Tollheit, und endlich geben mir hohe Regierun⸗ 
gen Recht: und ich fehe, batd kommt die reife Zeit, wo man 
in geoßen Ehren ein Poltron ſein darf. Ernſter gemeint, als 
ein alterthämlicdher Held nuc irgend glauben Fann. Apropos 
vom Fortſchreiten! Sie dhrfen Bictor Hugo’s Notre Dame 
nicht ungelefen laffenz ein Meiſterwerk der Natur im Mens 
fhen, wenn aud) nicht des Menſchen, der es fehrieb, und aud) 
dies Gefagte möchte id) gleich wieder zurfidinehmen, weil man 
diel daräber fpreifen Tann und Doch nlıhe.ausdräden, wie 
vortrefflich es. iſt Yunen:unß es.befonders gefullen mit Ihrem 
ausgebildeten. Sinn für Gebäude ‚Mir Laien: mäſtfiel es im 
erſten Angenbikl, wie ſonſt ſchon Bedeutende: gothiſche Bo 
Buude, nur nad) und wach wurde: bh entzückt: von Dem klei⸗ 
nen: und großen Bufammenhang des Runflwerles.: Jeden fall⸗ 
iſt es mir ein Tauser Beweis, bie fehr. Die: fruchoſtſchùẽ Nacion 
umgemiſcht worden ifl; (Wieder eigaahandigi). Adici, adieu / 
lieber Farſty Nicht eine Phrafe wurde natũtlich cbeun Dikti⸗ 
ren, Audy:foll hier der BEicf.aus-fefu.. Abec: Sle⸗ tommen 
gewiß ball. Alle Sernde arten dazanf} : „lo .n 


.e ® ® . . 
I . ? WERE N as yı ...* D 
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Freitag, den 4. Nodember 1831. 

' Das Herz — dee Wille — begreift Feine Zukunft: der 
Beift — das Urtheil — hebt fie auf, macht fie zur Gegen: 
wart. Nur er ifl'frei, felbflehätig, auf Unbetanntes gerichtet; 
jenes gebunden an ein felt ſchon Gegebenes, 





An Frau von Zielinski. 


(Dikkiet.) 
itemodh, den 9. Yintemiee 1831. 1 ihr Mittags. 
Graues Wetter, feuchter Boden, die Sonne ſchiebt 
die Wolken ein bischen zurück; der Herr Pole 
In ‚ will sous la dictse (reiben. 

Ich aber kann niche diktiren, Sie gewiß auch nicht, das 
Bann gewiß nur Goethe. Anſtatt ein bewegtes, organifches, 
blutadriges Rind wird wein Breief weine, Iederne Puppe wer⸗ 
den, Dar man nad und nach die WBenärme einſtopfe. Ich 
habe nie gewußt, daß mein Kopf eigentlich das Dintenfaß 
iſt, worin ich. meine Geber eintauchen muß, ‚und daß Feine 
fremde Hard dezwiſchen fin darf. Aiſo nur Das Wichetgſwe 
heurs Mana, liebe Tochter wie Gie ey geen hören. 

Auch ih leide an den Augen, und Babe feit vierzehn Ta⸗ 
gen, oxer länger, Dr. üngben. AMerwenverflimuung, Rheu⸗ 
matismen, alte und neue Lholeralufe, krankhafter Druck auf 
dem Auge, der durchaus Bein Schreiben erlaubt; Lefen kann 
ich Abends, wenn id; mid) zwinge; mouche volante obenein. 
Alfo verordne id, was ich feit drei Tagen mie größtem Er 
folg thue. — +» Dann und wanu, vielleiht die Woche zwei⸗ 
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mat; nehine Ich ein Malzbad mie Schreefel, aber vor meinem 
Bere, Denn es iſt Rheuma, Rheuma. Die Atmofphäre wit 
Beinen Menſchen mehi dulden, und fo viel möglich. muß eine 
gefihaffen werden. Nun kommt der zweite wichtige Punkt. 
Sie kommen, und mäffen na Berlin kommen. ol ih 
nen in meiner Nahe ein- Quartier miechen-' Gerne- forge 
ich für alles: mas fo ‚überflüfflg md nothlg iſt. Auth 6 
Eomme gern, gern, zu Ihnen; and gewiß. Ich denke es mic 
fo ſchoͤn! Aud V. ift von Ihrer Einladung geſchmeichelt. 
Auf mid) und Dore können Gie rennen. Zuerſt aber müffen' 
Sie hierher fommen, und wir reden alles ab; auch für den Som⸗ 
mer. — Glauben Sie niemals jemanden über mid), als mir und 
nen, ja fogar hören Gie niemanden an, denn wie oft muß id; 
Lügen, und wie oft, fehe ich, wird meine tieffte Wahrheit dar 
füc angenommen; und das liebe Leutevolk ſollte beffer wiſſen, 
wie es ift, als Bie, ‚die &te mich kennen? In jedem Falle 
aber Bin ich zu jeder vertünftigen Rechenſchaft zeitlebens bes 
reit, welches ich hiermit als Wedhfel gebe, - Ihr Brief war 
vortrefilid, wie alles, tvas Sie fdhreiben, und Befonders wenn 
Sie nur fo fih und mir gegenüber ſchreiben. Er fol fon 
nad und nach durch Leben und Gchreiben beantivortet wer⸗ 
den. — Der Herr Polen ift von Ihrem Anblide fo vergnägt, 
erſtaunt, verwundert, entzückt und erfreut gersefen, als wenn 
ein fehsundzwängigjähriger Menſch zum erfierinale eine Rofe 
fähe, und bis dahin alle andern Blumen gefehn und geliebt 
hätte, Mehr will ich ihm doch nit diktiren. Er fol das 
läd Haben, ſelbet die Roſe zu pflegen. — Vore ſleht auch 
größen® da, und ich werde dieſen Brief eigenhaͤndig endigen. 
37° 
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. Adieu,: liches Kind! Haben Gie Plare Augen. für mi! 
— und klar wird Ahnen ‚meine -Werthfshägung und Zunci⸗ 
gung zu Ihnen fein! Tosmssen Gie nuc.bald. — 

Noqh hat mic keiner die Ähnlichkait des Bildes abgeftrit- 
fen ;.idp ermazte aber auch ſolche Geſchoͤpfe, denn was ift lei⸗ 
der ebident, als Idealismus: lic. pieſer Melanchelia: will id) 
enden, die fr Plebejer nur ein Scherz aſt, woyon alle Myſti⸗ 
lex aber entſtehen. ‚Sur gr Dieu- vous bönisse! — 


J 
2..4 ⸗ «ba 04 





An Gentz. 
En Mittwoch, der B. Jrobember 18317 - 
Dunfliges, trübes, feuchtes, nebliges No⸗ 
demberwetter; hinter weldem, wirklich 
wie bitter einesı weiten GScqhleier, bie Gpmne 
kiekelt. 

Und. fe a es mie allen ung —E Dingen das —* 
till heovos, day Gute, das Reine, dos Freie, Gluck (un ved⸗ 
legers), Heiligkeit! Alles iſt geftäxt: Chaos lebt: noch. 
So ſehe ich elich im Alter unſern Zuſtand, in intellektueller, 
naturhiſtoriſcher, echiſcher, politiſcher Hinſicht an. Das Wort 
ſteht da: Altar. Aber niche unglücklicher bin ich, als in der 
Jugend. Keimen heftigeren Herzenszuſtand giebt. es in. Diefer 
Welt, als den, glücklich fein zu wollen; dies zu. erheffenz 
noch zu glauben, daß ſolche Zuftände für irgend jemand exi⸗ 
ſtiren, der ganz feinfinnig, tief, und blähend intelligene iſt, 
und ein, ftärkes, und zartes Herz hat. Darunter verſtehe ich 
das ganze Faſer⸗ und; Nervenfoftem, mit allen feinen Depen⸗ 
denzen, — (infaser, ift man nid, als ih nun in allen 
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Städen: 5 fehe noch hie und da Menſchen; leſe, höre. 
Aber tebe ohne Pairs. md denke an Vergangenes wie ein 
Verſtorbeher. Aber wenn ich nich Dedinke, war es zur ſechs⸗ 
zehn, zwanzig, dreißig, vierzig: Jahren nicht anders mit mir: 
auch · mußte ich es in der Tiefe immer: nur äberfcheieen meine 
neuen "Wahrnehmungen, Empfindungen, den Simmel ,- Natur 
und: Welt belagernde Forderungen an all diefe, 'die' In’ der 
Tiefe immer zu findende Evidenz: und, Gtäd vor Städ mußte 
mir das’ Ganze genommen: werden, che ich den Muüth, die 
Kraft, die Möglichkeit fußte, daß Ich nichts haben füllte: 
Nur mich ſelbſt. Audy' darauf Bin id) nicht Mlofgr wie weiß 
ih, daß ſchon Krankheit: uns uns. ſelbſt enrerißt, zerftöre!: Es 
giebt nur Einen großen Lehnhern > und wir alle Kreaturen 
find Vaſallen. Nur durch Miteinfiche erahnden wir Breiheir, 
— von’ der denke id) anders, als die Kämpfenden,‘ als je 
ein Pabficiftt — ö ' 

— Da id Glück und Vergnügen. mtffen Eann, fo mäfe. 
fen die Beiden mir die Eour machen, wenn fie etwas mit mir 
zu thun haben wollen — es fei unter welcher Menſchen⸗ 
maske es wolle! — Sie wollen aber niche: und: ic; Bin ein⸗ 
fam. — — Unter reinen Menſchen müßte id mentoftens 
fen. Nur ein Punkt Menſch im Menſchen, und id} hebe 
uns wie mit dem Berähmten Hebel nah aklen Welten. 
Sprechen: müßte ich Sie können: und in zwei TBorten kenn⸗ 
ten Gie auch meine politifdy: gefellige Lage Itch ‚rädle und 
rühre an nichts mehr: feit vielen Jahren; und ab fällt, mas 
nicht hält: wie Blätter von einem gegendbeherrfchenden Baum. 
— Der große Todesgedanke — das viele Sterben aller Be: 
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kannten, das man im Alter erlebt  Ift Das ganze ppliitäm 
dige Gegengewicht dieſer Phmmstasınagorie, dieſer „gezwunge 
wen Anleihe von Illuſion. Dieſer. der Tod, iſt Eins mit de 
Leben ;. mir werden's in dieſemen icht los. Diefes Räthfel, 
dieſe Aufgabe de4 Denkens und des -Sünftigen Geing, loͤſche 
mir oe Dorfaienheiten des Lebens, außer Blindheit, Kerle 
Martern, überfaupt Schmerzen, ganz aus. Ich verachte nicht 
das Beben; Dan Gefühl von Dafein, die Denk⸗ Pie Fühlfs⸗ 
bigleit, dae große, heilige, amüfanıs Räthfel: diefe-Zerftüde 
(ung: iſt zu Toloffal, zu augeufheiathhr auch für ſolche Augen, 
mit.deuen wir Bier haufen und unſern Perkehr treiben. 5q 
babe Mamente von wahram Erſchauen, wo mir blitzlang al⸗ 
les kRlar Hi; wo ich weiß, mes das iſt, heilig. ing iſt ger 
wiß. und das kann man Bier. mit. den Jahren ſchon ergruͤn⸗ 
den und finden Ea fleigert ſich das Schlechte und Bute: 
und da das Schlechte doch nur eine Negatian iftz. fo tritt es 
zurüfs; und ſelbſt wählen. würden wir fo die Steigerung. 
Ganz gut kaun nichts merden ; warum — da es eigentlid 
keine Zeit giebt — waͤre ea nicht jest fhon ganz gut? — 
Das alles humainemant vi; Wir koͤnnen ja ein ‚neues Der 
greifungspeumögen befonunen, oder werden! — Schon laͤngſt 
bin ich fo durchdrungen, fo üherfärsige von Geduld und Ab⸗ 
fen: doß ih Abends dem Himmel danke für das, ‚was id 
nicht if: und fo mich ‚auf die eine mögliche Weiſe de 
ar Tau, — on 


An Adolph von Wilkfen. 
Sonnabend den 10. December 1831. 


Ich habe diefe Blätter (deutſche Denfwürdigkeiten von 
Rumohr) fehr bewundert, Geſpickt mit lauter Gedanken, 
und Gefehenes; Außerft geſchickt gearbeitet; daher amıäfant, 
im gebildeten Stil zu leſen. Es iſt ja ein Troſt für Deutſch⸗ 
Iand, daß immer noch ſolche auftauchen können, die verborgen 
waren.” Mich hat es fehr unterhalten; nur die Arkadia 
fürcht' ich etwas — ich bin fo ennuyable — doch verlaffe ich 
mid) auf den Autor. Bleiben Gie nit aus! ' 





An Schall. 


Hura Gpineflez- Abend 163. 


. ec. Jaſcamiſten 
Werden durch der langen Nachta Dual 
j Artiſten; 
Im Erfinden, im Befinden, in der Wahl. 
f . Ditmifen 
Ehiafes Balfam, grades Ruhn des armen GTisder, - ı 
Binden müder, als am Abend, fo den andern Morgen Wieder. 
tun erdacht' ich ums die Furge Schonung, 
Momentans Saupfesweprung, 
. Dies Kiffen. 
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An Erneſtine Robert. 
Mit einem Straäuß und einem Cdleier, 
zum 1. Januar 1832, 


Auf der Hohe Yanuars 
Sommmn @ehn wir Thon nach Mai binab; 

8F O ſainer dae Kincheit,. 
00 Geben feige Blumenwiefen, - . 

, yrinfen nahrhaft⸗ gute Lufte, 

VFahlen die Bewegung lauer Winde; 
1: " QUbir du) der SGorme Bleridung; 
mente 0; Haddas Nahen iprer Sigel ; . 
‚Darum fend’ ich dir ben Gchleier, 
Debhaib kommen aud) die Blumen; 
Def bi Moaies Fréuben wirklich ſeheſt, 
Dos da Maies Schut ſchon habeſt, 
In dem bochgelegnen Janner, 
Dem du überliefert wurdeſt, 
Als die Mutter dich gebar. - 
Mög’ das Ceben alle Sjanuare dir 
Auch als Mai erſcheinen laſſeni 


Bon Kindheit an hab’ ich ‚die Difion . über die Monate, 
als Iäge abiwechslend einer Hoch, und der andere tiefer; mit 
Januar, der hoch liege, faͤngt's an. Ich bitte Gie, dieſen 
Artikel nadträgliher Mythologie einen Augenblid mie mie 
anzunehmen: nachſichtig, wie alles Übrige! 





Heute Freitag den 20. Januar 1832, kam A. mit dem 
Globe vom 12. zu mir herein: „Sie müffen den Artikel sur 
les femmes leſen; über die Ehe ganz neue Gedanken; aber 
zulege ganz myſtiſch.“ — Gagen Gie mir nur den Inhalt! 
— „Es fol eine Ehe Statt haben; und bei der auch Zreiheit. 
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Nan fol in und aufer der Ehe leben. Eönnen, Eine Muſter⸗ 
ehe ſoll .exiflizen,. die das durch die Ihat beweiſt.“ — Bon 
eilig! ſchrie ich: ich verfiehe das! Wie vpn einem Burzen Blig 
war :meine alte Gedankenmaſſe auf. einen einzigen. Augen» 
blick beleuchtet. — „Lefen Gie nur; es iſt ganz myſtiſch; 
wer weiß, was noch für Gedanken zur Weiterbildung diefer 
een entftehn: fie fordern rauen auf, ihre SYnfpirationen 
mitzutheilen u. f. m.” — Ich verſtehe; fagte ih: es ift ſchon 
in den Ehen fo, wie fie fagen, die Saint» @imoniften, in den 
ſchlechten ſchon: fie fügen fi), und mollen auch frei fein; der 
ganze menfchliche Zuftand ift fo: unbedingt — ‘von innen —, 
und bedingt — von außen. Go ift aud, und kann nicht 
anders fein, die Ehe: aber mit Bewußtſein fol dies geſchehn; 
und ich fege jege Hinzu: daß dies überhaupt der Inbegriff 
hoͤchſter Bildung, religiöfer, ift: Einwilligung, durch Einſicht 
und Serzensübung, in das Gegebene, Borgefundene, Mögliche. 
Anſchließen an das, was wir Höchſtes Fennen. Nun will id 
den Glöbe Tefen. — 
Abends. Ich habe nichts hinzuzufegen. — 


J 





Wie fonderbar ift es: daß die Menſchen im Einzelnen 
weiter find, als Ihre Gefammtheiten, die Staaten, die uns 
regiren follten, und uns wirklich beherrſchen! Wenn ſich zwei 
ſchlagen, ſo werden ſie ſchon ganz allgemein für roh, un⸗ 
menſchlich, ſittenlos, und dem Geſetz verſallen, gehalten: und 
derſelbe Staat, der Heere ausſendet, bringt ſie zur Ruhe und 
Haft. Und diefen Zuftand Iaffen wir uns gefallen: und nur 
Wenigen fälle er auf! Diefer aber ſcheint mir der wahre 


i 
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Maßſtab, an meiden wie, sole wir find, gemeſſen werden 
wüifen: dann haben teir, ıwie die Sranzufen fagen, notre vraie 
‚mesure- Bor vieler Zeit ſchrieb Ich fihon: : „Ge Haben noch 
Sklaven und Krieg; und wundern fi in Wandern fid 
be Berfuhe! — : .  : °. - 


u (esitag, deu A. Kebvune LEON 
Abends 11 Uhr. 


“ . Nan fann es ‚gleich merken, ob Einer zu feinen Gedan« 
fen zuerſ aus einem Buche — Schwarz auf Weiß —, oder 
unmittelbar aus der Weit, in allen Farben und Formen der 
Natur, gefommen ift; nie Eorrigire fid) das. (Kür nidts 
folte ein Kind fo gehütet werden, als viele Dinge zu lernen, 
wenn man ihm nicht die Fragen nad) diefen Dingen einzu 
geben weiß). Tod ſchlimmer ift es aber, wenn Einer ein 
ganzes Bedantengebäude in fi ich aufgenommen hat, wo viele 
hohe Fragen beantwort werden, die er ſi ich nicht ſelbſt würde 
vorgelegt haben. Trauriges Ereinpel! welches ich oft vor mic 
habe. Kommen folde Fragen vor, fo werden fie von foldem 
Schüler nidye erfannt; fie und ihre vielfältigen Beziehungen 
ſchneiden bei ihm nicht ein: als äußere Zeichen regen fie nut 
die langen — Bier leeren — Antworten, Deduftionen des 
Peprers aufz von dem man nur eig Wort brauchte, welches 
aber ſolche Schüler nicht auszumählen wiſſen, weil fie’s nicht 
erkennen, und aus den großen Reden, — die der Eehrer, ohne 
Befpräce, halten mußte, — nicht auszufcheiden wiffen. Trau⸗ 
siges Spektakel erſtickter Köpfe! Langweiliges Aushalten füt 


ignorante Selbſtdenker! | 
'Sebrunr 1682. 
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j 


Senn) N Montag, den 6. Bebenar 1851 


Gef * Leber Güzft, mein wahrer Troſt (ein Freund. 
Gleichgeſinnter, wie Dies Goethe in der. Elegie Hermann und 
Darothaa: Dezeichnet) in der gebildet « unverfländigen. Welt, 
der das geſunde, unfchuldige Verſtändniß ganz abhaͤnden ge 
kommen it Erſcheint ein geoßes neues, auf neue Beziehun⸗ 
gen ſich richtendes Kunfiwerß, ‚von wolchem id; den Bram 
Haben muß zu fehn, zu hören, daß es auf das Publitum 
wie Regen auf Marmor herabfällt, der den nährenden Tropfen 
miderficht, :anflatt firh meues Leben aus ihnen zu faugen; und 
weldyes Publilum zu beuctheilen vorgiebt, was es erft zu be 
greifen erlernen müßte; wenn id; diefe Menſchen fein und 
dummdreiſt fchnettern höre, und verzweifelt in Schweigen vers 
fallen muß: fo kommt ein Drief aus @öclig, der mich troͤſtet, 
erheitert: der Bictor Hugo’n und mid vedhefertigt; mid aus 
der Einfiedelei errettet. Go kam heute Ihr Billet an B., und 
Troſt ſprach es in meine Seele. Kür melden id; Ihnen hier 
»ahlle, : Damken möchte ich Ihnen Für das, möofie Bie zu 
»enten haben: für Unſchuld. Es ifl. Besderbtheit, ıumd.'nicdhe 
Mangel an Derſtand, mern dee Menſch Feine nei, ihm uns 
bequeme, Gedanken in fi} aufnehmen will: Gtupidieät, wenn 
fie vor ihn treten, und er micht merkt, daß ws meue find; 
hochſte Yufamie, eslennt er fie,. ud Läugnet fie doc, Erfee⸗ 
lich. der gangen Seele mohlchuend find Gie; der, mit wahrer 
KRinderagt, Neues merke, aufninmmt, anerlenne: — we Jchnach 
das hattliche Schauſpiel habe, zu fehn, wie es fir all dur 


588 — — — 


vorbereiteten, ‚großen Gedanteamaſſe willig und ſchneli nır 
anzuſchließen hat! Wir vergeffen immer: mid, meine id); 
daß diefe ſchwere, mühfame, ehrliche Vorbereitung durchaus 
näthig, iſtz und daß: dezwegen bas, woflt ae danken 
möchte, ſo fahr felten ‚gefunden werden Fann. , ' 

Kommen Gie mächftenu: Heute, ‚wenn. Bie:lönnen, daß 
wir aben: „Gpandau” ein wenig fprechen: mic ift es ein gtoßes 
Berürfniß; und mich dankt: immer, ich hätte: viel Darüber zu 
fan: Giz wiffen gewiß viel. Komuten Bie a wo wislih. 
u Ben nd . 
nn, na i 2 :. , Barmer 1038: | 
on Sein Bei, feine See und fein Herz haben ‚Leine Ge 
meäen miteinander. : Der einzig amuſante Kmgang: 

. Rain Körper iſt vergnügt, wenn id) mich —* 
PR Bin unterhalten, wenn mar mich nicht ärgert, Ein Feſt 
wind gefkört, wenn map Dies. hut! — 


. 
Dr re | 





a rer . Mittwoy, den.8. Februar 1838. 
Vor mehr als acht Lagen behauptete:ah, alles von den 
BaincıGimenifen möchte fein, wie es wollde nur Religion 
Sännten fies nicht neinen;. Bas wurde wir hast abgeſtritten, 
ed. geſagt: dies habe :man früher auch Schauptet, und es 
wurde fo viel dabei geredet, daß ich als Ignorant ſchweigen 
ußter da ich ſah, daß Ich: nicht verſtanden ward. Geſtern 
getraute ich mich zu fagen: fie nennten ſich wohl nur Reli⸗ 
gion, um unantaſtbar zu fein: das. fand beſſern Eingang, da 
#6 proktiſcher zu verſtehen war. Aber meine eigne Meinung 


ward ·˖ mich gelehrt: und wahrſcheinlich überhöre, daß ich fagte! 
eine WeligkowEösine: nicht deducirt werden; Cfie muß offenbare 
als Gchot merden: der. bewieſen durch Wunder, wogu ſich 
Eh iſta⸗ ſeemde große Lehre wach bequemen mußte;) ſonſt if 
fie eine Lehre der vorhandenen Vernuuſt angereiht. 

. Dus ift. aber, das Gthöne unferes-jegigen Zuſtandes, daß 
das Bure und Hailſame beivtefen iperden: kann, — und alfe 
bewleſen werden muß —, und daß das fie Recht Aneckunmis 
uns zum Dödften in uns führt, und ſo von uns geehrt 
wird... mie :die-Anenwartetiite: Offenbarung. von hören: von 
Engeln aus den Wolken gereicht? Diefe unumſtößliche Anere 
kennung des Rechten, dieſe ‚heilig. gewordene Verehrung da⸗ 
für, iſt jeze wligiẽe⸗/ aber nicht mehr Religion, Dias. if: jeg6 
das heilige: Antlig.. Gottes, welches wir erkennen: eine Ebi⸗ 
denz, der nichte widerſtehen kann, die alle Geſichte nach und 
nach ausſchließt. Jeder muß feine bildlichen Privatvorfiel« 
lungen : feines Verhaltniſſes zum großen Bott aus den Mit⸗ 
teln feiner eignen Phantafie nehmen. 





An den Zürften von Pückler «Muskau. 
Sonnabend, den 18. Februar 1888. 

Kuͤßt man de eitte.. gelungene Pflanze — zarfere ir 
Gedanken — Iodt, grüße man ſie! Wie felten iſt inie 
in der Welt ein Kern den Mienfdeu, fein. Herz, fo gelusıgen 
und rein erhalten. nergelammen, daß ar, willig und freudig, 
ihm perfönlidge und momentane Vortheile fahren ließe, wenn 
feine Überzeugung, eine andre merden muß.. Zunen, gerhuzer: 
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Herr, danke ich das tröftlide. Schaufpiel, : und will mid; Des 
Danks der Erkenutlichkeis nicht ſchamen: ich mu und will 
fie Ihnen laut zurufen. Welche Starkung — ja, win große 
topfiger Mairegen auf dorr⸗ darſtigem Boden — waren mir 
geſtern Ihce edlen, reinen, unſchuldigen, milden, ſtillen und 
ſeſten Voeſctzal Welcher Tue, welche Baurgſchaft! Auf der 
verwierten Erde feldy.edie Freunde zu hinterlaſſen! Birgſchaft, 
Du mehsese fo fi Finden werden; Jpnen wieder zum Zuf 
und zur Nacheiferung. 

. Ba, ih, bin bier unperſonlich: meiner Derfon # kanmn · niche 
wiel mehr durch De new gewonnene Einſiche anheim fallen 
Das weiß. ic) fo gat, :und befier, als sin Ywanztgpäheiger, 
der mich anſieht. Aber Gluck auf! Die alte Erde muß fih 


cerhellen; und die kommenden IRenfchen Beffer und glücklicher 


fein. Dies Billet wird, wenn Gie's aufheben, mie der Beit 
Werth für Cie befommen, in der ich nicht mehr werde ſchrei⸗ 
ben konnen. Adien Lieber Faeſt! Für Barnhagen ifl's ein 
Geheimniß!!! ' 





Sräbjahr, 1852, 

Enseignement par le Pöre supr&me. ©. 8, Ir 
ergründliche, nicht tiefgefhtedene Annahme: „Il y a des dires 
à affections profomdes .eto. il'y en a d'autres à afloetions vives, 
rapides, passagäres eic.” Das find Leine Grunduncerſchiede, 
und beſonders gar niche fo gefihiedene Aulagen bei den Mew 
fen. Ich glanbe vishriehr: daß für jeder Menfdjen en am 
derer eriftirt, in welsgem er allen feinen Fordetungen eutſpro⸗ 
chen fände; und daß die, welche der Pine: als: Hie riefen Na 
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euren bezeichnet, im Laufe der jegigen Welt, ſich darin irren 
und obftinicen, daß fie eine, zwei, drei Eigenfchaften im ge: 
liebten GBegenftand für alle annehmen, und, vorurtheilsuol 
und entzündet,. voc diefem Gegenſtand wie vor einer zu neh 
menden Keflung, tapfer, fiandhaft, freu u. f w. bleiben; und 
daß die Naturen, Die der Päre für die wanfelmäshigen hält, 
nuc noch ungebildeter find, und bewußtlos gar nur eine oder . 
zwei Eigenſchaften vom Gegenfland ihrer Neigung ferdem; 
fid) aber auch anftellen, als hätten fie den Inbegriff ihres 
Lebens vor fidh,. und deffen vollfländige, lebendige Körderung, 
Diefe Konfufion avancict. fi) in’s Unendliche, und wird reich⸗ 
lid) genährt von alten, groben, verehrten Irrthümern. us 
begriffe zu finden fir Herz, Sinn, Förderung aller Art; 
für Baus, Leben, Ökonomie, Freiheit, woran europäifche Liebe 
und Che Anſpruch malt, iſt ein fo vielfeitiges Glück, erfon: 
dert ſolche Glückefaͤlle, daß ich einen. jeden frage, ob es ge 
hofft werden kann, wie wir jegt noch alle find. Richt fo viel 
Werth auf Wahlen der Tleigung muß gelegt werden; nicht 
fo viel anderes ihe von Gewicht beigelegt: nicht fo viel Ro« 
hes und Künftiges beigemifcht werden. Dies öffentlidh und 
rechtlich unterlaffen zu därfen, ift, Dünke mich, der erſte Schritt, 
den alten Mißſchritten Einhalt zu thun; an diefen leidet die 
Dell. Wem es gut geht, brauche gegen den Andern Gewalt 
— der Neft der Welt ift feine maröchausstee —. Wein es 
ſchlecht geht, der Tägtzj ee muß. Denken thun nicht drei. — — 
©. 16 Der Priefier fol die gimei Naturen, won denen 
bier ausgegangen mird, leiten, berichtigen, beflimmen. llunüig: 
und unthulihs bloß meil nicht nad) dem rechten Punkt des 
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Ferthums ' hingefommer: tft: Iſt die große, alte, ſchadhafte 
Mauer des verjährten Borurtheils aumgeriffen, geftärzt, fo 
wird der geringfte, nur niche geftörte Verſtand diefe Eomplie 
zirt fdjeinende, aber nur verwirrte Sache Mar. fehn. Kann 
eine Neigung ohne Anrriz eriflicen? Giebt es eine gerichtliche 
dußere Garantie für gefchloſſene oder befanhte Freundſchaften? 
Iſt nur ein Hausftand heilig? ft es nat Kindererziehung, 
oder deren Behandlung? Haben. diefe irgend eine Garantie? 
Können nicht grade Eltern die bis zum Tod. martern, phy⸗ 
ſiſch oder moralifg?! Iſt intimes Zufammenleben ohne Zauber 
und Entzäden nicht ımdnftändiger, als Ertafe irgend einer 
Art? Iſt Aufrichtjgkeit möglich, wo Unnatürliches gemaltfam 
gefordert werden Eaun? Iſt ein Zuſtand, wo jene, alſo die 
Wahrheit, alfo die Grazie, alfe die Unſchuld, niche möglich 
iſt, nicht dadurch) allein verwerſlich?. Weg mit der Mauer! 
eg mit. ihrem Schutt!: Der Erde gleich fei dies Unweſen 
gemacht! und alles wird auf ihr erbläpn,. tmaa ichen fol, Eine 
Begetation] = ° . . ..ı 


. — 
*8 


- + Un den — See bon .n Nimaht 


Mittwoch, dep N.. Man⸗ — 


Gleich den CTag naher, ‚als ich die Ehre: gehabt Hatte, 
Gie bei uns zu ſehn, hätte ich Ihnen, geefrter; Herr Baron, 
ein Wort ſchreiben follen;. ich · dachte auch feſt dazu entſchloſſen 
zu fein, und unterließ es doch· Der beffere :Sheil der Unter⸗ 
laſſungsgrũnde war..eine Art von. Scheu; die Gie.gewiß zu 


deu⸗ 


” — Be mn ar u ai 
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deuten miffen werden. Ich mochte nicht fo pofitiv auftreten, 
mich nicht fo kompakt, als Perfon darftellen, oder aufdrängenz 
und wollte warten, bis ich die Ehre Gie wiederzufehn haben 
würde. Da aber Ihr Beſuch fid verzögern muß, und Varn⸗ 
hagen mir nun ſchon zweimal beftellte, daß es Ihnen leid ifl, 
ſich mir gleid) zornig gezeigt zu haben; fo finde id) mich ges 


drungen Ihnen zu fagen, daß ich den Zorn überhaupt liebe, 


— tiefe Äußerung unferer Geredjtigkeitsliebe; Recht, welches 
wie nuc:mit dem Beben aufgeben koͤnnen: und, dies Recht 
unterdrückt, wirklicher Tod, in allem Ginn —, und die Art 
ibn zu dußern der wahre tiefe Punkt ift, der mir den Allen 
ſchen als foldyen zeigt, oder als eine verirrte, verwwirrte Abart. 
Ich bin fo frei Ihnen zu fagen: Ihr Zorn gefiel mie — 
ich fühlte. ihn gleich mie — und id) etkannte meine Art Yorn 


auf Ihren zudenden Mienen; wie ein leuchtendes Bligen, 


weidyes mid etwas in Ihr Juneres fchauen ließ. Das war 
fogar beſſer — wie ich ſchon fagte — als eine Zeichnung von 
Ihnen! ‚Geha Gie den Zufall gefälligſt auch fo an: und ges 
sehmigen Gie, daß unfte.Belauntfoft von einem Blitz er⸗ 
leuchtet ward! 

Auch ich Hätte mich zu entſchuldigen; wäre mic Iee 
ſchmeichel haften Äußerungen niche zu Obcen gelommen. Gin 
in Kiffen eingetvidlelter Leidender muß ſich nicht allein mauſ⸗ 
fade fühlen ‚- er muß es auch fein! und doppelt, zehnfach 
Dank mwiffen, wenn man ihm unter folder Bälle nur noch 
nachforſcht! 

Mögen Sie ſich Bald fo fühlen, daß Sie mir och eine 

38 
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Unterfahung gönnen mödten; id) will dann mein Beſtes 
tun! Hochachtungsvoll und ergebenft. 

SFriederike Barnhagen. 





An den Kürften von Püdler Muskau. 
1832. 


Kluger Fürſt! der Notre Dame würdigt; und im Gegen- 
theil derer, die auch für klug gehalten werden, alles Neue als 
folches erkennt, und in fi zurecht flelle. Berfäumen Gie ja 
nicht! diefe neuften Hefte! Gründlicheres, Rechtfdyaffeneres, 
Klareres, Einfacyeres, Unwiderſprechlicheres iſt wohl nicht ge 
druckt. Sie geht, die Wele; wie die Erde. Wir Menſchen 
merken's nit; nur die Denker, die Gelehrten erfpähten es; 
wir laſſen's uns beweifen, und glauben. Ginge fie doch 
ſichtbarer, ſchneller! Unſer Leben iſt mic nicht lang genug; 
ich zu ale ſchon: und mödte noch gerne mitfhmaufen. — Ich 
"bin Trank; wie der Frühling; Reminiszenzen von: Blüchen, 
Blättern, fonftigen Frühlingen, rauher Wind, Zlughige, 
Schauer, Sonnenſchein, Unbehagen. — Gie find ein Schöpfer: 
ein Hirte im Thal, ein Autor da dort; und fo iſt auch Ihr 
FIrachling fogur beffer- Wefegne es Ihnen der Hochſte! Ich 
thue es auch; V. hat Reihe: ich denke es Immer: Segen hilft. — 

— Ein Erdbändiger find Gie; und thun es in Muskau 
zus größten Evidenz dar, Welcher Geift der Einſicht, und 
Kraft der Ordnung und Ausführung webe und lebt da in den 
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lieblichſten Bildern und Ecſchaffniſſen! Reich  gegeige: einem 
feden — grade nad) dem Maße was er aufzufaffen fählg if: 
ich fühle ein Bedürtniß, es dem Schöpfer zu bejeigen, daß ich 
es in großem Maße genieße und bemundzel = " 





An $rau pon Ephraim, in Wien: 
Berlin, den 92. Mai i831 


. Gie werden ſich freuen, herzliche, treue Freundin, meine 


" Sandfehrife zu. fehen, wie ich mich -porgeflern freue, als mir 


Mexiane ſchrieb, daß Gie ausgefahten waren... Wir: fönneii 
uns .alfe noch fehn; noch ſprechen, noch ſchreiben, npdy bon 
einander wiſſen. Ich .triumphire. Wir waren Beide fehe 
Trank; ich bin noch nicht wohl; und fehreide mit Nachtheil) 
aber. jest mit Bergnägen. : Thun Sie fi) nur radt ‚viel zu 
But! Beben Gie nahe den ſchöaſten Bäumen. Seit mehre 
am Jahren fahre ich nur nach Schöneberg fpazieren: und je 
&esmal.begrüße ich laut Ihr Haus. Meine Klein⸗Richtchen 
tennen- es fon, „Beau von Ephr. {hr Bang” fage id, 
vielleicht zum Erftaunen der Andern. Es iſt, ein Gruß, ein 
Gegen, ein Andenken! Nie fehe ich sinen ausgezelchneten 
Beum allein; immer Laut mie Ihnen. Welcher Verlaſt, von 


«feinen eigenſchaftsvollen Sreunden getrennt zu ſein! Wo ift 


Dienſtfertigkeit, Kinderbefcheidenheit, Einſicht, ewige ſonnen⸗ 

blickende, alles belebende, ermunternde Laune, die feinen Wiges 

bedarfte, und ihn sur ewig bei Ihnen von:fih zu werfen 
. 38° 
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hatz: wo iſt .Geinheit, altadlige -Artigleit, Berragen zu:und 
für alle Mieufgemgattungen, Wirthlichkeit in größter Eteganz? 
Wo. st eine Ephraim, fele Sie weg find? und taufend Ge 
ſpraͤche, die ih nur mie Ihnen haben konnte: dieſer Blick⸗ 


" und Wortwechfel! Ad mit jedem entfernten Freund geht ein | 


f Gtüd Leben von uns felbft weg! Ich babe zu viele, zu 
herrliche, durch Tod und Trennung verloren! Faſt flehe Id, 
eauhem, fremden Wind ausgefeht, entblättert da. Gott ſoll 
aber meine Klagen nicht heimſuchen; und mir den Reſt laſ⸗ 
ſen!!!! Ich Hörte genau von Marianen, mie ſchön es in Bien 

bei Iharn Aft: und: dies veifüßte mie mein Leben hier⸗ Es 
M.ein-GLüd,- mie einer vortefflihen Tochter als Ian md 

Srau zu leben! Mogen Sie's Beide allfeictg erwägen, und 
ſchaten: Dabei, Daß Gie es tief und glädlih empfinden 

Aber wie madyen wir's, daß wir uns ſehn? ein Stuck zu⸗ 
ſaunnenleben Saben die wigigen Dämonen niche nun die 
Epolera 'erfındenz; als Eontvecoup gegen Ehauffer, Dampf 

und Eifendbahn? Konnte man vorigen Sommer weg, kann 

man es diefen? Nicht aus Beforglichleit: aus Schwaͤche und 
Kronkyeit muß ich bleiben, fo hat mid; die Einwirkung dieſer 
Lrankhett, Ihre Lufe, dabingenommen. Paix ih-dessun! 5 
Fame nad Wien zu-meinen Freunden; gu Ihnen. Das fin? 
meine-Batilans, meine Bildeogalerien, meine Schweizerberge. 

die ich befleigen will. Bielleicht Iche ich Fänfeigen Gem 

mer noch. Wielleiche bringe auch diefer mich noch hin. IH | 
nur bin ich noch nicht recht reifefähig. - ch bin fleiz Daran | 
daß wir Beide genefen find: wenn id) mid) freue, fühle id) 

mich immer ſtolz. Iſt das unnatürlich? un recht? Ich weiß | 
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ale recht. Wie lange hatte ich dieſen Biebesbrief fihon auf 
dem Setzen! Und doch wohl läge-er ahue else Außere Ber 
anlaffung noch wohl darauf. Mile. &., eine angehende Gän- 
gerin, Bringe ihn Ihnen. Befchügen Gie fie, & la Ephr.! 
Gie ift voller Talent, nur noch nicht das, ſich geltend zu 
wachen. — Ihnen ficht in Wien alles Bute zu Gebot, obenan 
Ihre Schweſter, Ihre Nichten! Bitte, bitte) dieſe Damen 
allelt! auch meine Feeundin Fra, Die ich hier tauſendmal herz⸗ 
lich umerme: auch fie kommt nicht haerher, Ich muß hin! Auch 
Se, Tiebe Henziette, achmen Sie ſich der jungen auſchuidigen 
Fremden an: wie Gie es Einum, und fie iſt für Wien uud 
für weiter geborgen. — 

"Nun, theurs Gommmbin, erlauben Sie mir, Inen eine 
Anekdote zu erzäßlen. Bor mehr als: 3. Jahren follte ein 
Hteuc in Närmberg den Marindli als Gaſtrolle ſpielen. Es 
ſchlagt ſechs; das Peblitum podht, es.foll angehen: ein Vier⸗ 
el, es geht noch nicht an; halb! der Mans tritt in habil 
habille, den Degen an der Geite, heraus, ein Paar Schuhe 
in der Hand. Es wird fill. „Sehen Sie, meine Herren, id) 
habe Schuhz aber jegt hab’ ich fie erft befommen, und nun 
Bann ich fie nicht anziehen, fie find zu eng!“ Applaudirt. 
Das Stüd geht an. Nun komme ich. Ich babe fein Pa 
pier, aber id kann nicht darauf ſchreiben.“ Applaudiren Gie 
mich: ich habe die Schuh in der Hand: id) ſchicke Ihnen das 
feine Papier; hier ifl’s! Sur celä je vous dis le hon jour; 
je vous embrasse! Mit der alten Liebe! Ihre treue alte 

Fr. V. 


598 


-.+ Milder ale Mairegen find Kinderläffe. Rofeuduft, Jade 
tigallton,. Zerchenwiebel. — Goethe zorrs nicht mehr. Ein 
großer Zeuge fie - m 

na hi. Gormmer 2833. 

Bon. allen Autoren, die ich konne, hat’ Eeiner einen grd« 
8* "teicheten, inhaltvolleren Gedanken ausgeſprochen, als 
Gatnt» Murtin; durch die Werte: „Unſre künftige Glückſelig⸗ 
keie wird darin beſtehen, daß wir jeden Augenblick etwas 
Neues erfahren werden.“ Dann auch nur werden wir befreit 
fein, 'werd am Erfchaffen Theil Haben: Jetzt müfen wie nu 
wiederholen, in Bariationen auf derfelben‘ Beſchränkung: 
gewiß Bolge einer Wahl; und Bedingung; diefe aber fehließe 
Vollkommenheit, alfo wirkliches, nothwendiges Blüd aus. 
Sonntag, noch in meinem Kranlenbete, den 39. Juli 1833. 


10. Uhr Morgens. Saint: Martin ift mein größter raͤrélateur. 





An Augufte Brandt von Lindau. 


Sonnabend, den 10. Auguft 1832. 
. Endlich (dyöues Wetter. 

Dienstag den 6. überreichte man mir⸗Ihren Brief, liebe 
Freundin, mit vielen andern: die man mir in vier Boden 
nicht geben Eonnte. Ich war In Todesrachen; er Fäute mid 
(Son, er hat mid, zurädigefpien. Yahrelange Bellemmung — 
ih kann fagen vernadläffigte, — ward den 7. Nadıts fo, 
daß ich von Bert auf Stuhl, von dem auf die Erde ſank 
und in Agonie lag. Um 3 Uhr Nachts ein Aderlaß Zu mir 


— 
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gekommen. Noch fehr Frank, Und alsbald bildste ſich ein 
andres libel auf den Rückenwirbeln. Geſchnitten; gefährlid: 
das erite wußte ich nicht vorher, das zweite erfuhr ich here 
nach. m. Große, lange Leiden: mit noch andern dazu. Geit 
acht Tagen fahr’ ih aus. Mein Bruder Ludwig Robert 
anttvockete. mir nicht, dem ich nach Baden: Baden, wo er 
wohnte, hingefchrieben hatte! Fragen; Zweifel: fie, mußte 
ich, war ſehr kraͤnklich; und Dienstag endlich fagt man mir, 
er fei todt. An einem Tervenfieber; den 5. Juli. Worte 
find biuß. Schweigen heißt Reden. Mein Religionsbruder. 
jede Überzeugung theilten. wir. Jeden Gegenftand der Intelli⸗ 
genz umd des Lebens haben wir durchgemacht. Erzogen habe 
ich ihn, gepflegt; in allen Stäcken. Eın bifferes Stück 
Jugendleben liege aud) von mir in Badener Erde. ort 
wollte es: er iſt klüger. Das war meine Konvaleszenz. Ich 
fage, Bott hat Redyt; und weiß es. Ich bin fehr gefaßt, und 
denfe über alles wie immer. Je ne suis pas gätde. Wie 
fhön find die Worte von Goethe, die Sie fdhrieben: die ein 
ſachen. Wo find all die Lodten? — Mehr, theure Freun⸗ 
din, Faun ich nicht fchreiben. Die beiten ©: üße Ihrer ganzen 
Familie. Gott ſchütze Gie für Krankyeit; und laffe Gie bei 
einander! — 





Nach Beendigung unferes Schidfals haben wir gleiche 
Befühle wie vor Anfang defielben. Eine Act von vaguem 
nengierigen SJugenddafein, ein zum AU gehöriges Dafein. 
Wenn man ſich nun einmal hat verlieren müffen, fo iſt es 
fhön, dieſe Eleine Geligkeit, diefe zweite Jugend noch auf der 
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Erde abzuleben, fie auch nur zu koſten. Welch ruhevolies, 
genußergiebiges Dafelinsgefüht iſt es, gleichſam nur zur Bes 
mofphäre gehörig, mit Ihe und durch fie zu febenz ut einens 
Geiſt gekrönt, der dies betrachtet; mie einem Bergen im Ba⸗ 
fen, welches dies allen Mitgefhöpfen verſchaffen mödte! Daun 
ift nur Geſundheit nöthig, die uns nicht trennt von der Us 
mofphäre) Ich erwarte mie in’ allee Ewigkeit, wie Gahıte 
Martin, immer neue Offenbarungen, Wie ſchwer aber gelangt 
man zu ihnen! Wie lange bleiben fie aus! Welche Schmer⸗ 
zen muͤſſen wir durchmachen! Aber ich Danke für das Cie 
mer⸗Tag! 

Dlenccag frũb, bald 8. den 37. JLovembrr 1082, 

Bieder na einer, in einer Dartem Erauthpisf - 





An Erneſtine Robert, 


Montag, den 3. Decemter 1829. 


Obgleich meine Nacht leidlich war, fo wachte ich doch 
öfters, und bekam die größten Skrupel über Moritz Geſund⸗ 
Heil. Ich bin fo mißtrauiſch geworden! — Zwei Jahr felbft, 
nicht mehr kraͤnklich, fondern ernſtlich Frank; und — I!!! Es 
fam mir mit einemmale unmwahrfdeinlid vor, daß Sie ins 
Theater gingen, und ich glaubte Moritz Frank, und Gie wolk 
ten mich nur ſchonen. Ich bitte Gie, fagen Gie mir auf 
Ehrenwort, duß alles gefund iſt, und ich will es glaube. 
„Das Alter macht mid ſchwächlich, ih bin gar fehr year 
brechlich!“ Alſo pardon! Bergeffen Sie, liche Exnefline, meine 
Leinwand nidel!! Ich möchte gerne für 15. Rel. haben. Der 
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felnttiße Wieiieiaiieen mabt.- - Zdlen es wicht fo Dunflig 
Befnchee I Ele Diefen Sen 
yon Banap much .- 





Ude um von Pädher Musfen: 
u ůů sei 


" 00 16 gofen dor. dem: Huuſe NIrer Durchlauche wor, 
wm meinen flüten engebmen Willen gu zeigen, mußte ich einen 
ſchoͤnen Schreck einnehmen! — Ich bin ſche Aber Jürſt Care⸗ 
laths ernſteres Unmohlſain betreten! und biste, mid wiſſen 
zu laſſen, wie es ihm Heute geht: — Ich — babe, ohne einen 
Fehler begangen zu haben, eine Höllennadhe durchlebe. — Als 
ich geftern Mittag zu Haufe kam, fand ich die gätigen Zei 
Ien von hauen, liebe Farſtin; warmem gehts ım$ deun fo! 
Varnh. liege auch krank zu Bette. Aber wir find verdammt 
— mir befonders, die wir nicht darin geboren waren — in 
einer -Nebelwolle zu leben: und dazu find wirklich unfre Or 
gane richt singeskdeet. Ich will doch amsfahren: meine Nes⸗ 
wen bebürfen es: ich konnte überhaupt Eompletz Fabeln von 
weisen Zufländen erzählen, Fahren Gie auch aus, liche Hüw 
int und fo bald «s geht, zu miz. Abends find doch jedes 
mal bei’ mic einige: anzußörende Menſchen zu finden. Bore 
geftern fegar Mad. Milder fehr fhön! Fein orgauificte Men⸗ 
fen möäflen Berfireumg haben; andre Ocoupation ols fid) 
FeIBf für Ihe Tioroen, — Ih Bin niit muhe allein — oc 
fhäte Get — 





„I ast: nee puma calni- qui eat 'eemphblai.sonfrie,. c’eat 
dire inapeens.” So unendlich). wichtig; us . Diefer Spruch ifk, 
fo vergaß id; ihn Dach immer uud Robert mußte mis. üben 
immer fagen und fihreiben, Nun ift er todtz der Spruch if 
mie zum @lüd eingefallen, und da will id ihn zum zehnten» 
mal niederſchrejiben? Gtin niit et für Rohr Mind vuch — Tod. 
Sremder Tod. Noch fremder als dus Leben. Lauter Wun 
der; nicht einpadr Wunder. — "ber eine Zeile fehle hier 
aus: dem Sprucht ich werde iän.wchl.in sinein anderen Buch 
moch wieder finde, - ‚Denen Ti A Wedel, am 
0 Deeeubee. 8 -: .. - . 

“7 Eo]lnet asscnh Ylend pie Te ’surte Agua, - - 

. LL dtsedangcend qua d’ämmelhaueun.”) . , 

ey en a FR 


a Bra —2* — Barthel. 


Montag, ben a Derrmbe 1832. . 


Brtauben Pr Siehe Freundin, daß id; den hoben Bo 
buristag See, auch ale den Ihrigen feiere] und mit einem 
Heinen Augebinte Ihnen alle Brdonfreuden anwänfdgen darf! 
Befund, wie dieſe Scammchen, fein Gie..isuner, umd nur 
freudig: Erbiahendes begegne Aprem Auge immerhin, den 
Desember durch, bis zum Fünftigen!. Yaren Datums: Bcbarte 
tag habe «5 oafäunt! ‚verzeihen Sie das: einer Perſon, die 
Peinen. Geburtstag haben durfte; nönmlicd; unter einem Vater 
lebte, der ſo fiseng: Dies miche Lite, daß wis.nidge einmal das 
Datum von den unfern mußten. Ich weiß noch immer nid 
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Das dei meinigen, noch das meiner Befdiuifter, noch das mei» 
ner Eltern ihrem nicht; und nur im feftgeftampften Alier, 
babe ich mit der andern Jugend, Geburtstage Eennen gelerme, 
aber nie ihre Datums zu behalten, — außer Goethens und 
unferm König feines. — Alſo Nachſicht und Verzeihung niit 
der Alıfräntifihen! Gie werden doch geſtehen, daß ſelbſt uud) 
in Ihrer Jugend, weder Weihnachten notch andre Weburtstage 
herrſchten, wie fie es jegt thun- Luſtballons, Telegrapbem, 
Eifenbahnen, Gedanken« Perfpeltive werden noch kommen 
(mit denen man Gedanken durch die Köpfe fiehe), Wetter⸗ 
madjer, und ganz neue, uns unbefannte Feſte. Ich lade 
Gie und mid ſchon jegt darauf ein: denn an Geerben wird 
nicht mehr zu denken fein: das ift eine inadvertence, und da» 
gegen wird zuerft gewirkt werden. Aber plöglid Adieu! 
Heute it ein Tag, wo Gie anderes und mehr zu thun haben, 
als fi von mir umherführen zu laffen Seil und Gegen 
zu dem Gefte, und jeder Tag fei Ihnen und den Ihrigen eine! 
Die alte Kreundin Friedrike Barnhagen. 
W 
Was man Leben nennt, und was es auch iſt, heißt eigent⸗ 
lich nicht an feinen Anfang noch an fein Ende denken; dar 
über durch Senfationen und Geiflestombinationen zerfiremt 
fein. Kinder Teben wirklich: oder Andre, die eben fo das La 
Ben on ſich vorbei gehen laffen Fönnen, — nicht Eitle und 
Prahler, die leben gar nicht, — oder Solche, die ein feſtes 
Bild für ein Leben nad) dem Begraben haben; oder Geile 
die aafrihrig das Wunder des Dafeins betrachten, dies ohne 
vorgefaßte Meinung immer wieder von meuem fludiren; und 
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noch glädlicher, wenn donen Ihre -Siuderfenfationee Inmahet 
geblieben nd: denn ſie haben ein ſchweres · Theilt — Lind 
bad) jemmert man. fo, wenn ei. Kinderongel führte! — Ah! | 
wie giädlidh muß marı Rinder madenz laffmiiitH ** 
ihee Seſcendheit forgen! Welche Harte Sanden maß ich an 
Rindern ausüben fegal!! — Gore alien kenat Biefe Leiden. 
Sie find geadeger der zweite Greece Tpeil den Expmergen der 
felfigen Liche: der falfhgefagem. - 
Mergeus 10, Uße. Eieuutag, dan 38. Docsmbex 1483. 


An Ernefline Robert. 
Ionteg, deu 3. December 1832. 


Ich denke, twünfdgen Hilfe 

Bewegen dod eben fo ganberhaft Gedanken und Bike 
Bände, Mafipiuen; Zelten, möchte mean fagen. 

Und fo wünfche ich Haen denn diefes Jahr, als Chef vie 
ler und al Ihrer jahre, gute, fefte Gefundheit; Exftes, Be 
fies, ihiendchtikes!- Hammenie mit der Atmefphäre, und 
allen Begegnifien. Und noch eine Menge allerlei mmerwertete 
angenehme Begeguiffe; außer den Gelingen aller Wünfipel 
Bum Geburtstag. angenehme, klugerdachte Befgenle; auch 
fchöne Gedichte! Wem Hygea den Däden kchret, der firht 
Apoll au) nur abwärts gewendet: und fo vermag ich wicht 
eismal: fo: viel, als voriges Jahr; und bringe Ihren sueime 
IBünfige une in Deummenastloft diesmal bar; und den Waruſch, 
daß mein kleines Angebinde Gnade vor Iecen Ange finde! 
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Ich echlelt gu meinem ‚größten Deifal eine ſolche Zaffe, und 
rechee nicht, bis Ic} eine zuseite fallt Ummbglich war es, eine: 
Komme und Kopf dagu zu finden. Tokelen-Gie Uasaus; ie 
find eiegarit genug: dazu, (von mie veriangte man "daffelbe) 
Nehmen Gie mit meinem Willen vorlieb, Ihnen eiuis Bier 
liches anbieten zu wollen! Mir war #8 verfagt, es in der 
Gerade zu ſuchen. Erkaubt es irgend mein Befinden, fo gras 
tutice ich Shen morgen feld, Varnhagen, der in- Erinem 
Fell ans kann, beauftragt mich, Zäune feine vestiäfen 
——— darzubringen! 


An die Farſün von Puckler⸗Muskan. 


Sreitag, den 18. Sjanuar 1833. 


Mit einer wahren Paffion fhide ich Ihro Durchlaucht 
beilommende vortrefflidge, von mir geloftete Bienen — zweier 
lei Sorten — fo überzeugt ‚bin ich durch langjähriges Er⸗ 
proben von ihrer efficacen Wirkung gegen den Huften. Das 
einzige Miteel, welches ic}, bei den verſchiedenſten Ärzten, 
und Mitdlen, efficace gefunden Habe. In jedem Gall ſcheecken 
ſie vortrefflich, and find dDucchens wuflhädlicdh, Jegt nur ami 
Kölnifgen Waſſer gu Haben. Man muß fie aber ſeht aus⸗ 
pesbiren, und eine Probe mitſchicken find fie nicht gleich ganz 
weich, fo werden fie's in zwei, drei Tagen; nun Die Sorte 
muß es fein. Ich bier gang ſtolz; Auf: Ich Ihnen Einmal 
etwas ſchicken Kann! das heißt, ich freue meiıh wahrhaft dar 
mitt: Rönnte id) Ihnen auch Abende fo verſaßen, wie Gie 
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gefiern deu meinigens mich Dünkt, und gepiß war es ſchon 
öfter, nie hätte ih Sie fo liebengwärdig, thätig und belebend 
geſehn. Erhellen Gig bald wieder mein jetzt fonnenlofes Haus! 
Das bahen Sie, davon: wie die Sonne, die alle Mleujen 
infommodicen und haben wellen. 

Darf ich hi⸗er meine Fürſtin Carolath grüßen! und fir 
Sirten, mir morgen die herrlichen Kinder wieder zum Abend 
zu göunen?. Meine Augen bewaden fies un? nur Geſundes 
kommt ihnen, in jedem Ginne, zu. Die Sürftin felbit ſicht 
mid gewiß wenn fie kann; id) bin in beides einverflanden, 
es halten fie Pfliten, oder Unterhaltungen ab: oft wird das 
zweite zur Pflicht, wenn das erſte gefliſſend geübt wird. An 
allem nehm’ und hab’ ic; meinen Antheil, was fie betrifft 
und thut — | 


An. Ylesander von Humboldt, 


Donnerstag, den 24. Jannar 1838. 


mw. Ercellenz wu eine Meine Audienz von einer Viertel⸗ 
flunde ya bitten, wag” ich. hiermit, als von Ihnen felbfl, Bar 
moͤhnte. Ge betrifft eine Zunftangelegenheit, bei, der Ihr weiſet 
Rath; allem mir heiſteha Faan; daß Gie den eben fa gut als 
gun ertheilen, weiß die Welt; und. nicht allein die Jugend 
genoſſen haben ſich deffen, wie aller Wohlihaͤtigkeit, mehr und 
mehr von Jhaen zu erfeeuen, Noch immer leidend, muß si 
die. Stunden neusen, in welchen ich fo glücklich fein Zaun, 
Sie zu empfangee. „Morgens von 12 bis 3 Uhr, Abends 
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peu 7 bis 10.: Auch Bar, if ſeit vier großen Wochen nur 
zu Bette und: zu Hauſe gewrſen. Noch geht es nicht aus. 
Er weiß von meinem Borhaben wichtss und Übente er, würde 
er nus Veſcheidenheit befehlen; daß Ich mein Anliegen Ihnen 
nicht vortrüge; ich habe aber eine andre Abndang, und ein 
von Jugend her genäfrtes Jumanens auch zu meinem (Ber 
Tinger, wenn ich eine Sache iilifihtuelgend allein vornehme! 
Mit alter und noch Immer fleigender Deubrung und Erge. 
Paneit Fr. V. | 





An Benafine Robert. 


Montag, > den 28. Februar 133. 


Ihre Tnept Bat mid fie in’ Leben zurüdgerufen: 
und ich bin- voller Gehnſucht danach! Nun hat mir. Graf B. 
ſagen laſſen, er Aame heute Abend mit Moten uud Liedern: 
feine Frau hoͤchſt waheſcheinlich, fie mar Ir ank.von den Foten. 
Ich biete Gie, Erneſta! komnen Sie! erfreuen Gie mich 
machen Sie mir Ehre! Singen Sie fhön wie geſtern. Ich 
habe Blut geleckt; ich muß mehr haben. Parole d'honnear! 
id) wollte Sie ohne B.'s ſchon bitten. — 

Ende Februars 1833. 

Wilhelm Meifters Wanderjahre. Zweites Bud, 
Neuntes Kapitel, geyen das Ende hin (©. 174.) Es ift nid 
„der Geiſt des Widerſpruchs“ — den ich abfolut angefehen nie 
erkenne, außer als Zollheit — , „der ſich hier regt.” Daß aber 
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Wiſhela bier mit Balber Ilserzengung hört, das iſt richein 


Oft docirt man uns etwas vor, was fo zufammengebaut iſt, 


daß eben in dieſem unocganifchen Buformmenfügen das mil 
eingehämmert und eingelittet it, was unſern gangeı Wider⸗ 


ſpeuch lebendig begründet: wir Fönnen es aber aus dem feſt⸗ 


gefügten, auch wohl weohlgefügten Gebäude niche gleich her⸗ 
vorkriegen, beſonders nicht, ohne Dies ganz umzureißen: und 
da bleibe uns denn ſogar eine Art von Schmerz übrig, ein 
Lebendiges gang mit uns Lebendes, zu uns Behöriges, als 
Lodtes, Gttödtetes, ohne baldige Rettung mit eingekittet zu 
finden, und ſehr ungern laflen wir es da erftidien: aber nicht 
aus Widerfpruch find mir ummillig, fondern bloß, den nicht 
auch als ein Syſtem bervortreten laffen zu Eönnen; je mehe 
Leben aber einer Überzeugung inwohnt, je tiefere und reidyere 
"Beziehungen fie Bat, je mehr fie all unfern Anlagen zufagt 
md entſpricht, je ſchwerer iſt das grad als eine Maſchine 


.. zafammenzufaffen und fo darzuftellen: jedes Syſtem aber will 


zur Maſchine werden:- nur Ein groß und lebendig Organ 
fireus giebt es: die erfihaffene, ſich noch erſchaffende Weit. 





Gedrudt bei Trowigfä und Sohn. 
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